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Julius  Friedenden 


wird  mch  sein  Wesen  den  Lesein  dieser  Zeitschrift  wieder  ins  Gedlchtnüs 
rufen,  der  er  in  den  ersten  lohn  Jahren  ein  treuer  Mitarbeiter  ge- 
wesen ist. 

Die  I'orlrtt.nedaille  B.  Friedlaendors  ]S;i2  von  Jaoda  gearbeitet, 
ii-ifir,  «ie  iml-T  pMi'-fi..!.':  \  r.j.'ir.Lr.-  ,1  ■<  Ki:i-:i-r.  il-n-b  aui'li  d.mali  lici 
:.':■,],:.  ü;j1üii.  l.eiMitr::;"!!   in  -I  i-1  -i- nh        !,      •  ,ii'iy.  il  w-riil,-!!  k,;iin"n 

Geli.  Archivrath  Emst  Fried  laondcr  hat  die  Freundlichkeit  gfr 
hul.t,  j'i.  .li'li:  Naihlais  "in...  (Ihriii!.-  iiai  Maun-kri(it  iov  Yeitiii.itrj.;  n. 
»teilen.  Der  Dank,  der  ihn  dafür  an  dieser  Stelle  Mite  ausgesprochen 
",■1.1, tj  seilen,  ,'iti'iclbt  ihn  nir.hi  ici-hr:  am  1  Januar  ili.'in.s  Jahres  ist  auch 
er  Bus  dem  Lehen  geschieden.  —  Der  Abdruck  hält  sich  im  ersten  uud 
iivdtcn  Abi-.luii-T.  areag  au  das  Original;  der  loliif  Ah>ctimtt,  der  nur 
iiifilmoiM-  ■in:,.  I.L'ltü-  ■.■,r.i.[,.,-,:]i  Li:,  inj:  .  i  ■  i .  ^  ■  ■  ■  jl  r  I  -iii:L  g,.,|tiir;:t  werden. 
Hierfür  sowohl,  wie  für  die  beigefügten  Anmerkungen  trügt  der  Ilrrr.ur-^-el-  r 
die  Verantwortung.  K.  Weil. 

Von  der  Redaktion  geboten  auch  diesem  Bande  wie  den 
früheren  einen  biographischen  Artikel1)  voranzustellen,  gebe  ich 
eiuige  Leben  anschlich  teil  meines  Vaters,  welcher  zwar  nicht 
.Iiim'Ii  lij'rvuiti-tiiüiiii'  litt(;!-;ü  indn1  'lli.'K ivlic; i .  ili-mmcti  dtircli  srin 
Wissen  und  durch  sciiu;  Sammlung  auf  die  nnmii=malisdnii 
Kreise  seiner  Y.ml  nicht  tinb..'.üi!i:li!lirln'ii  Kinilti->  Mühl  hat. 
Sei»  Bild  werden  gewiss  alle,  die  ihn  gekannt  haben,  gern  erneuern; 

■;ul  haltni,  wenn  der  AiL-iinid;  '.vi  mimt  i  '.  nl-  rti,  -ei-  S:i-Il,'  zi-:  i:n. 

war  ein  durdi  Talent.  Wldmu:  innl  Charakter  hiTHiiTageiitlcr 
Mann,  welcher  ainli  auf  seine  weitere  Umgebung  von  grossein 
uud  iTleiKliU'uik'in  EinliiiH.-i'  wur.  Sun  bngt/s  wut  .-ch'iiii'-  Leben 
hindurch  ist  er  von  den  Besten  als  ihres  Gleichen  anerkannt 
worden.  Auch  die  Mutter  war  eint:  vorzügliche  Krau.  Auf  so 
gutem  Boden,  sorgsam  gepflegt,  erwuchsen  zwei  riüluio,  mein 
Vater  der  altere.     Von  früh  an  wurde  der  gute  Keim,  welcher 

1 1  Die  Berlin.  [HStter  I.  Muni-,  Siesel-  und  Wappenkunde  enthalten  ven 
J.l'riedlaender  f,,l-.-ui[e  t,i,.,-r„:.|iis.-he  Artikel:  Loren»  Ilejer  IDd.  Iii.  S.ie.\ 
Iv.inenico  ^estini  (IV,  M.  lff.i,  Juseph  v.  Mader  iV,  B.  IB.). 
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in  seinem  wuhliviilli.'iiiltn.  liel>e.vullen  Gunutli  'kg,  entwickelt;' 
nicht  viel  berührt  von  den  rauhen  Winden  der  Welt,  unter  dem 
Schutze  reiner  hüti;  lieber  \rertjiill nisso.   entfaltete  sich  der  echt« 

getragen  hat.  Pflichttreue  hatte  jene  Zeit,  in  die  seine  Jugend 
fiel,  auf  ihr  Panier  geschrieben,  sie  war  auch  das  seinige.  Er 
glaubte  nichts  gethan  zu  haben,  wenn  er  nicht, alles  gethan;  auch 
von  Anderen  forderte  er  Sorgsainkeit  und  Pünktlichkeit  in 
Studien  und  in  Geschürten.  Frei  von  jeder  Art  von  Eigen- 
nutz und  Egoismus,  immer  bereit  alles  den  Seinigen  hin- 
zugeben, auch  wohl  Fremden;  sich  selbst  jeden  Genuas,  be- 
sonders jeden  vorübergehenden  Genuas,  mit  Freuden  versagend, 
ja  inii  einer  wahren  Lust  ;im  Entbehren  und  Ertragen;  jeder 
körperlichen  Ileiiuemlichkeit  und  Verweichlichung  abhold  bis  ins 
höchste  Alter  —  man  hat  ihn  nie  auf  einem  Sopha  sitzen  oder 
gar  liegen  sehen  —  Kränkungen  ohne  alle  Anstrengung  immer 
und  immer  nieder  verzeihend,  ja  vergessend.  Hervorstechend  in 
seinem  Wesen  war  eine  hohe  Wahrhaftigkeit,  welche  ihn  wohl 
hier  und  da  fast  lwchtfriiinbip;  machte,  weil  er  unwahr  zu  sein 
für  unmöglich  hielt.  So  giiijj  er  durchs  Leben,  befriedigt  von 
bescheidener  Unabhängigkeit,  hoch  geschätzt,  aber  ohne  Ehrgeiz, 
und  hinter  ihm.  in  wesenlosem  Scheine,  lag,  was  uns  alle  bändigt, 
das  Gemeine. 

Auch  die  Liebe  zur  Wissenschaft,  zur  Kunst,  hatte  er  von 
seinein  Vater  überli>iuini::n.  welcher  sieh  in  annmthi^ev  Knigeuung 
IITiter  itesatimlelten  aJer/n  Gctnaiilrn  gefiel.  (.'fiter  vni-trcf  Hieben 
Lehrern  waren  seine  Jn^ernlsl liillrfH,  der  Sitte  jener  Zeit  gemäss, 
vorzüglich  auf  die  lateinischen  Schriftsteller  gerichtet;  Tacitus 
zo;;  ihn  unter  lit-r.  Historikern,  l\ur:w.  unter  den  Dichtern  vor- 
züglich an;  bis  ins  hiiehste  Alter  blieb  er  diesen  Studien 
ergeben.  —  Für  sein  Wesen  als  Gelehrter  ist  bezeichnend,  dass 
er  öfter  anzuführen  »Hegte,  nicht  darauf  komme  es  an,  was  und 
wieviel  man  Hisse,  sondern  wie  man  wisse.  Derselbe  uner- 
müdliche Fleiss,  welchen  er  allen  LebenspHichlen  widmete,  trat 
noch  schärfer  in  seinen  wissen  seh  afll  ich  en  He  Streuungen  hervor; 
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auch  da  ruhte  sein  Eifer  nicht,  bis  er  der  Gegenstand  völlig 
er-iJu'iiil't.  diu  Wahihcil  ergeiinoe;  hrnte.  aher  es  g»ll  ihm  eben 
nur,  die  Wahrheit  n  erfüi^rlien.  sk:i  ;\i  Ii.-»] eh rcn.  kein  ändert^ 
darüber  liiiiatisliegende.s  Ziel  fasste  er  ins  Aus«.  Er  hatte  das 
l!i'iliii[ni?s  sieh  zu  beschränken,  zu  eoncentriron,  welches  allein 
in  jedem  Wissensini; ig  der  Vollkommenheit  nahe  .führt.  Auch 
hier  völlig  ohne  Ehrgeiz.  So  hatlo  er  sich  durch  ein  emsiges. 
);in':r.  Jahre  fort  geselle«  Studium  ei"  stcls  bereites  hisi (irisches 
Wissen  von  grossem  Umfang  und  noch  weil  grösserer  Tiefe 
erworben.  Und  wie  so  oft  ging  auch  bei  ihm  mit  der  C3rilnd- 
lichkeit  des  Wisseiis  die  Bescheidenheit  Hanil  in  Hand  denn 
liründlichkcit  ist  der  Grenzen  sich  bewusst.  Bereitwilliger 
zurücktreten,  gerechter  fremdes  Verdienst  anerkennen,  uu- 

l'-p  ip    ■    >  n.'lh-^m  •iw-it         K-unlr-i       fi^ir.l-i  l'-i,n' .  out' 

hingeben  ist  unmöglich.  Ja,  mancher  begriff  nicht  die  naive 
Offenheit,  mit  welcher  er  die  Seieitze  seines  Wissens,  stau  sie 
selbst  zu  verwerthen,  offen  legte,  wie  ein  Baum  seine  reifen 
Früchte  jedem  in  die  Hand  fallen  lasst,  der  sie  anrührt.  Im 
Gesprach  gab  er  besonders  gern  sein  reiches  Wissen  hin. 
Mancher  hat  das  mit  Dank,  mancher  ohne  Dank  benutzt;  er 
jillryirj  Hi'th'hnl  zu  äussern,  es  komme  ja  nii'hl  darauf  an,  wer 
das  Richtige  sage,  wenn  es  nur  gesagt  werde;  er  sei  nun  ein- 
mal nicht  ehrgeizig.  Aber  wenn  er  anth  absichtlich  ;so  zurück- 
trat, so  genoss  er  dennoch  bei  den  Mannern  seines  Faches  und 
denen  der  verwandten  Fächer  das  höchste  Vertrauen,  seine 
Entscheidung  galt. 

Manche  hier  und  auswärts  erschienene  numismatische 
Schrift,  welche  ihn  gar  nicht  oder  nur  beiläufig  als  „ Sammler" 
nennt,  verdankt  ihm  einen  unten  Theil  ihrer  ilnmdlagu  und  ihres 
Werths.  Die  Undankbarkeit  solcher  Schrift  stell  er,  ihr  Brüsten 
mit  dem  ihm  abgeholzten  Wissen,  fand  er  ganz  natürlich,  denn 
er  kannte  aus  langer  Erfahrung  die  l  '•  dehrlcn  s,Jir  wohl.  Kr 
ärgerte  sieh  nur.  -"bald  seine  Miüheilun^en  schledi!  verwendet 
würden.  Die  kleinen  Künste  solcher  wissenschaftlichen  Schma- 
rotzer durchschaute  er  leicht.    Es  pflegt  weltklugen  .Menschen 
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of!  zu  begegne»,  dass  sie.  ihrer  eigenen  Klugheit  sich  bewusst, 
sie  überschätzen,  und  die  Einsieht  ihrer  Umgebung  zu  gering 
anschlagen.  Merkte  er  nun  dies,  fragte  ihn  ein  solcher  gar  zu 
plump  ans,  so  tonnte  er  wohl  auch  einmal  die  Schkuss  etil  bore 
plötzlich  schliesscn  und  den  Frager  auf  dem  Trocknen  sitzen 
lassen. 

Da  er  die  Münzen  nicht  als  Curiosa  ansah,  sondern  vom 
wissenschaftlichen  Standpunkt,  insofern  sie  Belehrung  oder  An- 
regung ku  historischen  Forschungen  geben,  so  musste  er  die 
ilctssige  und  langweilige  Kleinkrämerci  im  Beschreiben  und  Auf- 
zahlen von  Stemuelvcrsebiedenlieiten  der  Thu^i-  geMiig^li^i'.'N, 
reiche  in  manchen  neueren  numismatischen  Arbeiten  leider  so 
breit  auftritt;  daher  fühlte  er  sich  auch  nicht  veranlasst,  der- 
artigen Bestrebungen  mit  Aufwand  von  Zeit  und  Mühe  behllWich 
zu  sein.  Die  Offenheit,  mit  welcher  er  in  solchen  Füllen  ab- 
lehnte, mochte  verletzen,  und  so  geschah  es,  dass  ein  Numis- 
matiker, welcher  ihm  viele  Gefälligkeiten  und  noch  weit  mehr 
Belehrung  verdankt;',  ihn  iuTeutiicli  als  .iingeiiillig  n.  s,  n\*  um- 
griff und  ihn  durch  allere  iingreifen  Hess.  Kr  >>itnig  dies  mit 
ruhiger  Geringschätzung  und  verbot  ausdrücklich  darauf  zu 
antworten. 

Aach  das  aus  so  ernsten  Bestrebungen  folgende  Festhalten 
an  dem  einmal  als  richtig,  gut  oder  schön  erkannten,  besass  er 
in  vollem  Maasse,  doch  ohne  dass  es  ihn  gehindert  bUtte,  sich 
die  Rüstigkeit  und  Frische  des  Geistes,  die  Jugendlichkeit,  i>is 
ins  Alter  zu  bewahren.  Er  starb  fast  ohne  Krankheit.  Mit 
der  vollkommensten  Seelenruhe  sah  er  dem  Tode  ins  Auge,  bis 
in  die  letzte  Stunde  seines  Lebens  blieb  er  sich  treu  in  liebe- 
voller Theilnahme  au  den  Beinigen,  in  lebhaft  dankbarer  Em- 
pfindung gegen  Gott  für  all  den  reichen  Segen,  der  ihm  zu  Theii 
geworden,  in  Schmerz  und  in  Freude,  aber  mehr  in  Freude  wie 
er  sagte.  Den  Spruch  des  l'salmisteu,  den  er  oft  ausgesprochen, 
zeigt  sein  Grabkreuz:  Lohe  den  Herrn  meine  Seele,  und  ver- 
glas nicht,  was  er  Dir  Gutes  gethan  hat. 


Die  Sammlung  war  nicht  nach  einem  von  vornherein  be- 
stimmten  Hin  auflegt,  sondern  ihre  Abtheiitingeu  haben  sich 
nach  iiml  nach  gebildet,  je  nachdem  bei  ilem  Besitzer  das  histo- 
rische uml  das  Kunst  in  teresse  hervortrat  und  sich  entwickelte. 
Ihr  Charakter  lag  darin,  dnss  sie  aus  einer  Reihe  von  ein- 
zelnen, .ms  Liu^eMiihulithvii  <;i.-M('lit>|>iiiikli'!]  aueeleKleu  kleinen 
Sammlungen  bestand,  woirhr  i:i  ihrer  KigTiiThiiinliihki'il  gerade 
höchst  anziehend  waren. 

Zunächst  veranlasste  dazu  diu  Beschränkung  seiner  Mittel 
besonders  in  früheren  Jahren  und  die  Besorgniss,  durch  zu  grosse 
Ankaufe  wichtige  Lebenspflichten  zu  versäumen.  Aber  diese 
Ht'SL-iiL an];uafi  huite,  wie  es  sich  so  oft  ereignet,  gute  Wirkung. 
Denn  aus  ihr  entsprang  die  l-änsichl,  ihtss  ein  Privatmann,  da 
er  nicht  Alles  sammeln  könne,  nur  das  Interessante  und 
Seltene  sammeln  solle.  Sur  ungemeiner  Eifer  und  gutes  (iliiik 
haben  unter  solchen  Umstünden  so  gute  Resultate  erzielen 
ki'itüifii,  und  60 — TO  Jahre  —  denn  er  hat  sihun  als  Knabe  zn 
sammeln  begonnen  —  sind  eine  lange  Zeit. 

In  jenen  Zeilen  waten  in  iJcrlin  der  Sammler  wenige,  naher 
die  ['reise  geringer,  die  jetzigen  schienen  ihm  i'ibermiissija.  l>ie 
Gelegenheiten  waren  auch  weit  günstiger,  so  kamen  z.  B.  nach 
.jeder  Leipziger  uml  Frankfurter  Messe  eine  Anzahl  Uohl- 
schmiede  und  Wechsler  zu  ihm  und  brachten  ihm  ihre  An- 
käufe, oft  Säcke,  aus  denen  er  auswählte  und  zu  massigen  Preisen 
kaufte.   Auch  wechselte  in  Folge  der  französischen  Revolution 

uml  der  unglückliche:!  Kreils--.'  im  Anlauf  ik:-  .1  alirauiuU-rt  ~ 
so  manches  werthvolle  Besitzthiun  den  Herrn. 

Dnrch  Tausch  hat  er  wenig,  fast  nichts  erworben  ;  theils 
trennte  er  sich  schwer  und  ungern  von  dem  einmal  in  Besitz 
genommenen,  theils  halte  er  kein  Talent  zum  Tausehen  —  er 
war  viel  zu  lim'i.u-enniilzig  uml  vermied  mit  Sorgfalt  schon  den 
Schein,  einen  weniger  ermhrenen  Sammler  /.u  iiln-jvoji ln-ilen. 
Er  kannte  sich  darin  und  auf  einem  Blatt  aus  seinen  späteren 
Jahren  in  IVtrei!'  eim-s  kleinen  Tausches  schrieb  er  mit  Ironie: 
ich  kann  und  »ill  mein  Talent  für  Tausrh  nicht  eben  hoch  an- 
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schlagen.  Auch  ein  Tausch  mit  Goethe  fiel  unglücklich  aus, 
indem  Goethe  für  vortreffliche  Dubletten  von  italienischen  Me- 
daillen, mehrere  tlieils  u:mr.  •tliln-.lil i-  K\riiip]me.  ihviU  rauilerne 
Abgüsse  sendete,  die  er  selber  in  Weimar  hatte  machen  hissen. 

Besonders  in  früheren  Jahren  wurde  er  heim  .Sammeln  von 
seinem  Vater  unterstützt,  von  welchem  ihm  viele  schöne  Stücke, 
^estheiikl  mnden.  sü  Jüss  min  die  uumi-in-iti-rlicn  lie-t  relninejeit 
in  der  dritten  Generation  verfolgt  werden.  Auch  hat  er  sein 
ganzes  Leben  hindurch  vortreffliche  Freunde  gehabt,  tbeils  hier, 
theils  auswärts,  und  von  dem  eifrigen  Gedankenaustausch  mit 
de»  letzteren  zeuyen  d:e  Lintel  l.i-seiiui  ISiicis;mimtiinget)'). 

Der  älteste  dieser  uuinisuiati^i'lieu  Freunde  war  Peter 
rtiilip]!  Ad  Ii*]-,  ei  il  ■)]!'!■  HiiüdolfdieiT,  ;:<.-l>.  1 7Ü4,  ^'cFt.  IM  4. 

Director  der  Künigl.  AsseeuruiÄ-iJoiiiriiisiiie.  Seine  s.umnlmi.r 
wurde  1891  vom  Gnuieu  Kloster  u:id  Juncliinisthaler  Gymnasium 
an  das  Kabinet  verkauft  für  IS  000  Thaler.  In  vorgerückten 
.führen  lin.if  Adler  :lu  urientaliselie  Sji);teheii  m  itvilsen.  von 
dem  Krfolg  giebt  ein  wcitläuftiger  mit  dein  berühmten  O.  G. 
Tyehsen  in  Boslurk  Detulin  er  l'.riefiv  etil  sei,  welcher  mir  vor- 
liegt, glänzendes  Zeugnis s. 

Noch  weit  lehrreicher  war  das  Verhältnis»  ?,u  dem  be- 
rühmten Professor  von  Mader')  in  Prag,  den  mein  Vater  stets  als 
seinen  Lehrer  verehrte  und  mit  dem  er  viele  Jahre  hindurch 
Briefe  wechselte.  Auch  kaufte  er  nach  Maders  Tode  viele 
interessante  Münzen  seiner  Sammlung,  welche  er  auf  den  Zetteln 
mit  einem  M.  bezeichnete,  um  des  früheren  Besitzers  Andenken 
zu  ehren.  Diese  Ein  riebt  trog  habe  ich  in  der  Königliehen 
Sanmdiine  ein-  und  tini  eliL?etnhn,  ivü  jetzt  stets  die  Namen  der 


1)  Hieraus,  aber  nicht  hieraus  allein,  sondern  auch  durch  planmassigeii 
Hammeln  hat  sich  nlln  ihl  -Ii  ,m  Ai;il.;'r...;i!iI-i,>aiuiiiluii(t  gebildet,  die 
nach  seine™  Tode  in  den  Hefte  des  Landgericht  sdi  reit  om  Dr.  Leasing  über- 
gegangen ist. 

2)  Joseph  von  Mader,  1734  in  Wien  piliorai,  1813  in  Trag  gestorben. 
Auf  dem  Jesuiten  -  Gymnasium  in  Wien  war  Kckhel  sein  Lehrer  gewesen, 
Vorgl.  J".  Friedlaendor,  Berlin.  Hl.  f.  Jffioien-,  Siegel-  und  Wappenkunde  V 
(18701  1  f- 
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früheren  Besitzer  auf  Zettel  unter  den  Münzen  geschrieben 

Audi  mit  dein  Schöffau  Luiigrieli  in  Dnuzig  uiiterhiell  er 
einen  langjährigi'u  Briefwechsel.  Ebenso  mil  dem  wackern  und 
i'i(i  i.L.Ti:ii  t'i>mniri^ii;i]|-al!ij'()gg(.>  in  lirt-ifsnald,  u:ul  mit  dem Direkt or 
du:.  Kopcnhagener  Münzkabinett  Thomten,  lleirn  vnn  lleichcl 
in  Petersburg,  Herrn  von  der  Tann  in  Franken,  Herrn  von 
Ampacli.  von  Berste«,  von  Seckeudorf,  später  von  Römer  in 
Dresden,  Herqrtet  in  Fulda,  von  Brctfeld  und  von  Welz!  in 
Wien,  Promis  und  San  Quintino  in  Turin. 

Eifrige  Correspondenten  und  treue  Freunde  waren  ihm  von 
Ueideken,  Un^i-Hier  Ut:iler:it-Ciiu,slU  in  Gunia.  und  Xrptiinik 
in  Halle. 

Besonders  nützlich  war  ihm  der  brave  und  kennt  nissreiche 
HofratU  Binder')  in  Stuttgart,  welcher  einen  ausgebreiteten 
U  uti/iiainli'l  und    ihm    viele    »idnijt-    Miiir/en  ver- 

schafft hat. 

Für  antike  Münzen  schöpfte  er  Belehrung  aus  den  Briefen 
von  D.  SeslmiJ),  mit  welchem  er  iu  den  Jahren,  wo  dieser  hier 
lebte  (1804  — 1810),  vertrauten  Umgang  pflog  und  einen  bis  zu 
Seatini's  Tode  dauernden  Briefwechsel  führte.  Ebenso  mit 
Bischof  Mllnter  in  Kopenhagen.  Auch  der  Umgang  mit  dem 
gelehrten  Staatsrath  Uhden,  welcher  lange  in  Rom  gelebt,  gab 
viell'iidie  lii'ldiniTig.  der  iui(  I.iiU'üuw  einige.    Wenn  auch  uichl 

Seit  ungefähr  1813  stand  er  in  freundschaftlichen  Beziehungen 
mit  dem  damaligen  Major,  iiadiherigem  General  Rühle  von 
Ijili«[[h!«i-n »vidier  sicli  mit  ebensoviel  Geist  und  mehr  Ausdauer 


1)  Durch  itinder  hut  Sestiui  den  Verkmf  der  M.edsillenHüunLnBg  der 
Primaria  Ulis*  b>jotclii  »ermitteln  luaen. 

2)  Uomeiiloo  Sestini  I7ä()  in  Floreiii  Betören,  gestorben  1832  in 
Flornil,  «o  ar  in  St.  Croc<  begraben  ist  J.  Friedender,  Berliner  Bl.  ffir 
Mttni-,  Siegel-  und  Wappenkunde  IV  (18G8}  1  ff. 

31  August  Rühle  ion  T.ilienatern,  geboren  1780  tu  Berlip,  eeitorbeu 
1S47  ob  GeueralJsulnunt,  mitta  elvi  .!•■»  Mili'.ir!iil,li"ii-'n nrj.i  *:> 
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als  er  anderen  Bestrebungen  zuwandte,  Münzen  sammelte,  diu 
spiitcr  meist  in  die  Königliche  Sammlung  gekommen  sind.  Sie 
waren  übereingekommen,  dass  Kühle  nur  deutsche,  mein  Vater 
mir  iliiticriiiidie  mit  kikillerfidic  Münzen  wimmeln  solid',  iiml  sie 
befanden  sich  wohl  bei  dieser  Tbeilung  —  für  antike  Münzen 
vivalis iiten  sie,  Jahrzehnte  laug;  nachdem  Rühle  die  Lust  zum 
Sammeln  verloren,  halte  er  die  Sammlung  meinem  Vater  zur 
Bewahrung  anvertraut,  und  ich  habe  sie  da  tili!  grossem  Nutzen 
und  Vergnügen  gesehen. 

Aus  späterer  Zeit  datii't  die  Verbindung  mit  dem  berühmten 
Anatomen  Rudolphi1),  welcher  Portraitmedaillcn  auf  Privat- 
personen mit  Leidenschaft  sammelte;  fast  täglich  kamen  und 
gingen  Briefe  von  ihm  und  an  ihn,  meist  Prägen,  oft  auch 
j-'t-isireichc  Mittheilungen  aller  Art.  Bekanntlich  tat  Rudolphis 
ganze  Sammlung  in  die  Königliche  übergegangen  und  bildet 
dort  den  Hauptstamm  der  Privatmedaillen. 

Der  letzt  erworbene,  aber  einer  der  wertbesten  Freunde, 
war  der  damalige  Leutnant  von  Rauch1),  weicher  zuerst  eine 
Tluilisrsniiiniliing  angelegt  hatte,  aber  bald  durch  Anblick  der 
Sammlung  meines  Vaters  und  durch  dessen  Umgang  zur  Ein- 
sicht kam,  dass  nur  wenn  man  sie  in  Verbindung  mit  der  Ge- 
schichte betrachtet,  die  Münzen  Leben  gewiunen,  dass  man  also 
nicht  Uniosa  von  einer  Art  Geldes  vereinigen  muss.  Die 
reichen  und  schonen  Sammlungen  des  Kammerherrn  v.  Ranch, 
nur  antike  Münzen  umfassend,  sind  also  in  gewissem  Sinuc 
meines  Vaters  Einwirkungen  zuzuschreiben. 

Auch  auf  die  bildenden  Künstler  war  seit)  stilles  Wirken 
nicht  ohne  Einfluss  und  besonders  auf  die  Medailleurkunst  und 


solcher  v.  Peucker's  Vorgänger;  seine  Sammlung  ist  an  diu  Berliner  Kutiinet 
gelugt. 

1)  C*rl  Asmund  Rudolph!,  geboren  1771  in  Stockholm,  Professor  der 
U  umreit  St  Berlin,  gestorben  1832. 

2)  Adolf  Ion  Bauch,  1805  geboren,  gestorben  1878  als  Mijor  a.  I). 
und  Königlicher  Kimmorherr;  über  seine  Sammlungen  vgl.  Abu  von 
J.  Friedender  uesrliricberi'ni  Kisr'jioir.  Ztilscijrift  ii.r  Nnm.  V.  ->i~  F. 
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die  ihr  so  nahe  verschwistcrte  Sculptur.  Hatte  er  iu  früheren 
Jahren  von  dem  genialen  G.  Schildow,  welcher  mit  seinem 
Vater  heile  imdel  war,  manche  Anregung  und  richtige  Werth' 
Schütting  ili'i-  Hruijitin-  e inpfn Ilgen .  so  gab  er  im  späteren 
Lehen  jüngeren  Männern  durch  seine  Medaillen-Sammlung  und 
iIhllIi  sehte  kuustgcschichllichen  Kenntnisse  sie  zurück.  .Dil1 
> rvt Ltl lr^i; s-  Hraudl.  ein  Schweizer  aus  Xenenburg  und  noch 
mehr  ili-r  jetzig«  Haifische  H ■  > : - M ; ' ■  I :^ i '. i ■. ■  ■  1 1 1  Kail  Voigt,  ein 
['reusse.  wichen  unsere  Stadt  hatte  fesseln  stdlen.  gewiss  der 
erste  jetzt  lebende  Künstler  seines  Fachs,  waren  häufig  Gäste 
seines  Hauses.  Rauch  selbst  und  sein  bester  Schaler  Riet  sehe] 
aus  Dresden  kamen  gern,  und  auch  Thorwaldsen  besielit itrt e 
die  Sammlung  der  italienischen  Medaillen. 

Die  Sammlung  hatte  im  Laufe  der  Jahre  eineu  bedeuten- 
den linf  im  Auslände  erworben  und  wurde  auch  von  fremden 
Numismatiken]  oll  besucht.  Sit  erfreulich  viele  dieser  Besuche 
waren,  so  angenehme  wissenschaftliche  und  gesellige  Verhältnisse 
sich  daraus  ergaben,  kamen  doch  zuweilen  unliebsame  Liästc.  So 
pflegte  er  von  dem  bekannten  Harun  Schellersheim  zu  ei  zahlen, 
dem  bedenkliche  Gerächte  von  Italien  lu  v  vorangegangen  waren, 
'Uni  ich  selbst  erinnere  mich  des  Fälschers  Becker  aus  Uffeu- 
baeh,  welcher  während  seines  Aufenthalts  zu  Berlin  im  Sommer 
1X2(1  meinen  Vater  einige  Male  besuchte.1'',  um  seine  Sanimluag 
zu  sehen.  Da  er  schon  als  Betrüger  bekannt  war.  so  musstfi  ich, 
damals  ein  Knabe,  im  Zimmer  bleiben  und  Acht  geben,  dass 
er  nichts  vertauschte.  Er  war  ein  starker  Mann  in  langem 
grünem  (Jbcrrnck,  mit  einem  satirischen  Aüsdi  uck  und  häutig 
wiederkehrendem  höhnischen  kurzen  Lachen.  Kr  fand  in 
meines  Vater.;  Sammlung  silberne  Kxemplare  seiner  Münzen 
von  Heiactea  und  Elia,  er  freute  sich  darüber  und  sagte,  sie 
raüssteu  wohl  gute  Kopien  sein,  wenn  sie  solchen  Kenner 
Unechten!  Und  ain  folgenden  Tage  sandte  er  bronzene 
Exemplare  dieser  beiden  Münzen  „Elim  Deweise".    Denn  damals 


1)  Becker  ist  schon  bald  darauf,  mi  11.  April  1830  gestorben. 
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welche  sich  die  Originale  nicht  verschaffen  konnten,  mi 
Kopien  aufzuwarten. "  Er  nannte  sich  fürstlich  Iseuburgscbe 
Hofrath.  Dieser  Fürst,  derselbe,  welcher  im  Jahre  1806  um 
1807  aus  gefangenen  preussi  sehen  Soldaten  ein  Regiment ')  ii 
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in  ConstantiinipL'i  als  -tbtnfjlls  i-inun  Handel-  mit  falschen 
Münzen."  Ein  anderer  Helfer  von  Becker  war  der  von  Stein- 
büchel5) in  seiner  Schrift  über  Beckersclie  Munzel]  (Wien  183t!).. 

I]  Über  den  Itneinbundsrürsttn    und    frsniösischen  Brigsdef-CDeril 

Fürst  Karl  VUU  [ienlar,;. Birgits,   rlev   nu.-li  f        Zi-itiaiii.'  :iU  l.;(!];ijlm:ii..r 

in  oreouisclinf,  Dk-uste  iresia.iden  hatte,  und  das  von  ihm  ISihi  L1-.-ULU1-!.- 
Kcgiment  handelt  GoorJ,'  St!irji-.'Li«r-r.   I.i'  n  cila^nt    di:  l'nn-.'.  «im 
jjrsth.ichtli^is   Ssiis».     S<-b„omi  s.  (1.  W.  IS«,   S.  I  und  3.     Vergl.  Jimli 
J.  Friedender:  Geschichte  der  Königlichen  Mumb  m  Berlin.  Festuchrift 

2)  Anton  f.  Steinbikho]  von  llheinwill  folgte  Alhe  Nenminn  in  dem 
Amte  als  Direktor  der  Ksidorlidirn  llüni-  und  Antilsnkabinets  in  Wien,  das 
er  bis  1840  bekleideto.  Er  hatte  bereits  In  den  Wiener  Jahrbüchern  (Sr 
Litteratur  1823,  Bd.  XVII,  S.SSI  auf  die  Becter'ächen  Fälschungen  liiu- 
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S.  IN  als  Marquis  de  Chiist"*er  bezeichnete,  welcher  zu  Wasserlos 
in  der  Gegend  von  Hanau  lebte  und,  wie  Steinbüchel  sagt,  auf 
Dinkers  (.JusL'liifklitlikeit  sojrnr  eiucii  sdir  ausgedehnten  Plan 
baaeu  wollte,  welchem  eich  dieser  aber  nicht  fügte."  Ein  Brief 
von  ihm  an  Jen  voi 'trefflichen,  als  Mün/sanuuler  bekannten  Herrn 
von  der  Gabelest«  in  Altenburg  verdient  liier  abgedruckt  zu 
werden,  um  zu  zeigen,  in  wie  verschiedener  und  wie  geschickter 
Weise  Becker  durch  vornehme  Helfer  seine  Waare  an  den  Mann 
zu  bringen  wusate.  Hier  wurden  dem  Betrogenen  seine  werth- 
vollen echten  Stücke  gegen  falsche  abgetauscht. 

—  je  vous  envoie  un  Laeüanus,  Didia  Clara  et  Plotina  en 
Ol';  pour  In  Julia  Titi  je  vous  dt  man  de  grace  eueore 
qnelque  tems,  cette  mfidaille  elaiit  4  fleur  de  coin  et  si 
rare  nue  j'ai  la  plus  grande  peine  a  m'en  eeparer.  Mais 
liii.'lu  u  in;i  promesse  vous  1'iUiL-cz  aiiisi  [jue  tuut  le  reste 
mais  peu-a-peu  pour  que  le  plaisir  en  recevast  quelque 
chosc  du  iure  de  vous  me  dfdoinmage  du  la  peine  que 
j'epronve  en  ine  separant  de  l'cssancc  de  ma  collection. 
Je  ne  veus  pourtaiil  pas  Irop  abuier  de  votie  complaisauce 
pour  moi  en  vous  depouülant  de  toul  ce  que  vous  avez 
de  rare  —  la  seiile  chose  a  quoi  je  ticadtuis  sentit  votre 
Galtre  Antonin  en  bronze  grec  etc. 


Die  Münzsammlung,  die  1861  für  das  Königliche  Münz- 

kabine.;  y.u  Berlin  üiigcküiil'i  ivmili'ij  ist,  imiUss'e.  zu  einem 
Drittel  antike,  zu  zwei  Dritteln  mittelalterliche  und  moderne 
Münzen. 

Die  (iffiüiiin'/ahl  ergab: 

N  AI  M 

Antike          195  2720  30D8  6013 

Neue           383  7050  4370  11803 

578  9770  746S  17816 

Von  den  antiken  Münzen  entfiel  etwa  ein  Drittel  auf 
griechische  (ly  Gold-,  4:18  Silber-,   1032  Uronzemüszen) ;  in 
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Deutschland  kamen  von  diesen  um  jeni 


andern  Exemplar  vorliam 
Gens  Eppia;  auch  vier 


rneii  Münzen  zerfielen  in  fünf  Ab  the  Hungen,  die 
edaillen,  die  deutschen,  die  italienischen  Münzen, 
i  Länder,  die  Nothmünzcii. 

ingsammlung  war  die  von  NothmUnzcn  und 
iurpatoren,  ephemeren  Fürsten.  (650  Stuck  20  X 
erste  Hicilte  sich  in  die  wirklichen  Not.Ii-  und 


das  dem  Vaterlands  zum  (.ii/schcnl;  ilL'.rschi'nchi  worden.  II 
Nothmünzen  sind  nach  Ländern  und  dann  chronologisch  geordnt 
so  dass  sie  sich  in  geschichtlichem  Zusammenhaue  darstelle 


.Volbmiioze.i. 
schritt  für 
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Niederlande,  Deutschland,  die  alten  Kriegt  liest  er  überwogen. 
Hieran  schlössen  sich  ferner  Iteihcn  von  gestempelten  und 
umgeprägten  Münzen,  mt-ip)  folthcn.  bei  dunen  eine  histori- 
sche Ursache  der  Stempelung  oder  Umprägung  nachweisbar 
war.  Niehl  minder  interessant  als  die  Nothmünzen  war  die 
SiLiiiiiilini'.-  ili'i  e|i]njnir-rcn  Kürzen,  I'reilioli  ein  Hehr  (ieliiilMrur 
Begriff,  der  oft  genug  beim  Besehauen  Stoff  zur  Verwunderung 
gab,  denn  es  lagen  hier  die  legitimen  Fürsten,  wenn  sie  in 
r)(.l>i-]ten  LüiKiiTii  hiiüi'ii,  n'lfisl  KmoIik'Ii-  ili-s  Gro.-Hen 

in  Sachsen  geprägte  Münzen.  Überreich  war  Wallenstcins 
MUnzreibe,  die  Friedrichs  V.,  des  Winterkünigs,  zahlreiehe  Münzen 
fi-iisii-.v  AdulIV  iTi  Deiiif-diliiiiil  geprüft.  i'Letiiiu  die  seltenen  seiner 
Tochter  Christine,  selbst  Goldmünzen  von  Main«  mit  ihrem 
Bildniss.  F-in  seltenes  Vorspiel  der  Kreignisse  unserer  Tage 
bildete  in  dieser  AbtMlung  eine  Medaille,  welche  Friedrich 
Wilhelm  III.  zur  Preisverl lieilnny  in  Güttingen  hat  prägen 
lassen,  als  er  1805  Hannover  in  Besitz  genommen. 

Von  besonderem  Interesse  war  auch  die  Sammlnng  der 
Tesseren,  der  geistlichen  Marken  und  stlidt ischen  Geldzeichen, 
welche  bei  einein  Umfange  von  etwa  800  Stück  reich  an  seltenen 
Cunii.'i!;'i1en  u;-.r  uriii  un^r  li rt  li  rn  ninli  lierliiic;  Ih'T ;  !e;markeri 
ans  dem  scdi^eiiuieu  .1  uliituimlti :  etiiiiiell. 

Unter  den  Münzen  selbst  bildeten  in  Folge  der  Verab- 
redung mit  liühle  die  italienischen  den  vornehmsten  Bestand. 
Da  vereinige  zuerst  die  Iteilie  der  päpst  liehen  Miiiiüeii 
1800  Stück  und  unter  ihnen  50  goldener  besonders  wer  Iii  voll 
die  ältesieii,  hus  der  Zeit  der  Karolinger,  dann  eine  lange 
Reihe  der  Münzen  des  r «mischen  Senates,  darunter  auch  die 
beiden  von  Cola  di  Kienzi,  welche  ich  für  Papencordts  Buch 
radiert  habe,  auch  aus  den  folgenden  Jahrhunderten  höchst 


Münzen  waren  ebenfalls  sehr  zahlreich  (-2700  Stück,  von  denen 
mehr  als  100  Gold  und  1600  Silber)  und  an  Verl»  noch 
grosser  als  an  Zahl,  unter  ihnen  besonders  reich  die  longo- 
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i'iiniir-L  ]]i-u  liiinnirn  von  t:nieriiatieii ,  zu  denen  auch  der 
Ricardus  von  Capna  zählt,  den  Bonueci  fälschlich  als  Eigen- 
tlium  von  S.  Angelo  pnbliciert  hat.    F.in  Theil  der  besten 

Knicke  >MiintiU<  au-  der  Ssmuiliiiig  des  (lialen  Viaiii,  die  mein 
Vater  im  A rtti;ii<Ti'  des  Jalirimn>lor:  ~  liiii  A  iiMiahau'  ik'V  tiold- 
niutizcn  und  'fl'.aler  ganz  Hfknuft  bat. 

An  die  italienischen  Münzen  schlössen  sieb  die  Münzen 
der  Kreuzfahrer  und  der  fränkischen  Staaten  in  der  Levante. 
Die  Stücke  dieser  Sammlung  waren  die  ersten,  welche  über- 

li;ni:>t  Milil.iier!  vei.iiieii  sind,  freilich  olinc  das?  dies  anheben 
worden,  und  bildeten  lange  Zeit  hindurch  den  Kern  für  die 
Forschung  in  Deutschland  und  Frankreich.  Das  gilt  insbe- 
sondere auch  für  dii:  Prägungen  der  (ienueseu  auf  Chics, 
«eiche  ebenfalls  von  hier  aus  zuerst,  richtig  «klärt,  sind  gegen- 
über den  fabelhaften  Krklärungen,  die  vordem  gegolten. 

Die  Münzen  der  übrigen  Länder  (5130  Stück)  bestanden 
zum  Tlieil  ans  einzelnen  Funden :  zum  Tlieil  waren  sie  in  einer 
historischen  Folge  seit  dem  iieginue  der  neuesten  Zeit,  dein 
amerikanischen  l-Yeihebskriege  vereinigt. 

Der  deutschen  und  niederländischen  Medaillen  waren  etwa 
300,  besonder*  unter  den  deutschen  waren  viele  vorzügliche 


im  Hachsten  Relief,  ein  Meisterstück,  welches  alle  Bildhauer 
und  Medailleure  in  Staunen  versetzt.  Unter  den  Niederländern 
zeichnete  sich  cor  allen  ein  grosses  ovales  Silbennedaillon  aus 
mit  den  Bildnissen  des  Königs  I'hili[i|»  Tf.  von  Spanien  und 
des  Herzogs  Alba,  gegossen  und  herrlich  eiscliert. 

Hervorragend  war  auch  die  Sammlung  von  Medaillen  auf 
Napoleon  and  die  Napoleottlden. 

Den  Stolz  der  Rinnen  Siiniiiiliinn  aber  bildeten  die  italieni- 
schen Medaillen  des  15.  und  10.  Jahrhunderts.  Ls  ist  bekannt,  nie 
äusserst  -eben  diese  Klasse  von  Kunstwerken  In  Originalen  ist, 


16  Julius  FriedlieMer:  J.  G,  Benonf  FriodUender. 


nährend  neuere  Abgüsse  häufig  genug  vorkommen.  Die  Samm- 
lung stammte  in  ihrem  Haupttheilc  von  der  Prinzessin  Elisa 
BaccioccM,  der  Schwester  Napoleons,  welche  als  Grossherzogin 
von  Toscana  nie  ^i]wmii[ieii;,'eb:ae]i[  ha'.  Iis  konnte  auch  nur 
einer  kuustiieheiiden  Kilrsfin  üi  Italien  seihst  gelingen,  eine  solche 
Anzahl  von  Originalen  zu  vereinigen,  unter  denen  sich  ausser 
bronzenen  auch  Originale  in  Blei  befinden,  von  der  Hand  der 
Künstler  selbst  ciselirt,  welche  dann  als  Modelle  für  die  Original- 
giisse  gedient  nahen.  Die  au=se lonlentliidie  St-hät-fc  dieser  "Ex- 
emplare und  die  Keitiheil  iler  Ciselirutig  zeig',  jedem  Kundigen, 
dass  diese  Stücke  die  ersten  ursprünglichen  Ausgüsse  aus  den 
h'ot'ineii  Mild,  Melt.hu  über  die.  AVaehstuinleile  gemacht  waren. 
Als  die  Fürstin  1814  Florenz  verlassen  musstc,  schenkte 
sie  diese  Sammlung  dem  an  ihrem  Hofe  lebenden  Scstini  und 
von  ihm  kaufte  sie  mein  Vater.    V.-  sind  ungefähr  100  Slitefc. 


Julius  Friedlaender. 
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Erwerbungen  des  Kiiniglicheii  Münzcabinets  in  den 
Jahren  1896—1900  (antike  Münzen). 

(Tafel  i-m 

Während  der  drei  Rechnungsjahre  1808-1900  erwarb  das 
Kr'iäiijiliclu:  Mün/uihui'-t .  abgesehen  von  ihn-  Sammlung  Imhool- 
Blunivi',  über  «eiche  k\i  nn  underer  stelle  kurz  berichtet  liabe '). 
1118  antike  Münzen,  und  zwar 

A'     M      /E  GesammtzAhl 
griechische  Münzen      1      155     549  708 

römische  Münzen         9       52  343  410 

zusammen     13     207     8U8  1118 
Für  eine  Anzahl  griechischer,  zum  Tlieil  sehr  alterthüm- 
lieher  Silbemiiinzen  aus  einem  in  Unter -Ägypter,  gemachten 
Funde  verweise  ich  ai.f  diese  Zeitschrift  XXII  S.  231  ff.,  wo  ich 


esiign  iliissF'fst  Seltene  uik'i-  iiocli  {ratjK  uu- 
;dulir;  \uiba\,  seien  die  folgenden  hervor- 


Kojif  des  Hermes  1.;  der  Flügdbul  ist  mit  einem  Onwm 

von  dieser  Form   -  verziert.    Hinter  dem  Köpft 

rerikreis. 
Itf.  Glatt. 

M    14— 15  Hill.    3,96  Gr.  (oxydirt). 
Ein  ähnliches  Stück  hei  Garrucci,  motiete  dell'  ltnlia  a 
Taf.  LXXIII,  13. 


Jahrbuch  der  Kgl.  Prauisischsn  KonitsiInniliiiiBeB  XXI,  1000,  S.  LXf 
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H.  Dreisel: 


Polyp  mit  sechs  Fnnganuen.    Dicker  Linienkreis  dicht  um 
das  Münzbild. 
Bf.  Glatt. 


.lugendlidiiT,  nie  si-hein:  männlich*!-  Kopf  r.,  ilii- 
liinter  Hfl  (abwärts).  Perlkreis  (fast  Linienkreis)  dicht 
um  das  UUnzbild. 


Ähnliche  Stücke  hei  Garrucci,  monetc  dell'  itaüa  ant. 
Taf.  LXXIIi,  IG  - 18  und  im  Londoner  Cat-,  Italy,  S.  i  n.  22. 23, 
mit  der  Wcrtkbe Zeichnung  {27.  Einheiten)  in  wechselnder  Form, 
über  die  Zahlzeichen  auf  ctriiskiachea  Münzen  vgl.  ISrschr.  der 
ant.  Münzen  III,  1  S.  3li,  Uber  die  Gewichts  Verhältnisse  Hill, 
handbook  of  greek  and  roraan  coins  S.  55ff. 


Atlienakopf  r.  mit  kurzem,  unten  geknüpftem  Haarzopf; 
der  attische  Helm  (mit  Busch)  ist  mit  ölkranz  und 
Eule  geschmückt. 

Itf.  AVI«HA  (in  einer  geraden  Zeile)  über  einem  1. 
.•vinx'il^iilr]]  Siii-r    nii!    Mittlem  Mt'iisdiengti'U'ht 

(Kopf  im  Profil).    Doppellinie  als  Basis. 
M  (subaerat)    20-21  Hill.    5,46  Gr.  Taf.  I.  3. 

Aucüonscatalog  von  Arthur  Sanibon  (Paris  27.  und 
28.  März  1899)  n.  38. 

Garrucci')  kennt  von  diesem  äusserst  seltenen  Stüter  drei 
Exemplare '),  eins  in  der  Sammlnng  der  Propaganda  in  Rem 
(ans  der  Sammlnng  Borgia)  und  zwei  in  der  Sammlung  Saritan- 


])  MonelB  1dl'  Utlia  «it.    S,  9[  D.  20. 

2]  Ein  SUtor  in  der  Lujnes'acheu  Wommlunj-,  Jit  ah  lllifinlacn  gilt, 
ist,  wis  Gamicci  a.  a.  0.  rkhlig  geielien  Int,  eine  ttr1(spa»  Hfime  \oa 


M    12— 13  Hill.    1,10  Gr.  (osydirt). 


Tal.  1, 1. 


Rf.  Glatt. 

M    11  Mi]].   0,87  Gr.  (oiydirt). 


Taf.  I,  2. 


Alilfae  (Campanien). 


Hjrrii. 
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gelo'};  von  diesen  beiden  ist  eins,  gleiclt  unserem  neuen  Exem- 
plar, subaerat.  Der  SUter  in  der  Propaganda,  von  dem  ich 
Herrn  Dr.  Itnboof-Blumcr  einen  Abdruck  verdanke,  muss  in- 
dessen ausgeschieden  werden,  weil  seine  Aufschrift  AVI-o-HA 
eine  mit  dem  Grabstichel  aiisgufülirli;  Fälschung  ist.  Di« 
Münze  selbst  ist  antik  nnd,  da  die  Kopfseite  mit  einem  Stempel 
geprägt  ist,  der  für  die  Herstellung  von  Stateren  der  Hyrieten 
gedient  hat'},  itrsprilugücli  viclluicHl  nur  ein  gewöhnliches 
Didracbmon  von  Hyria  genesen'),  dessen  Aufschrift  von 
moderner  Hand  verändert  ward. 

Mit  der  Aii^clu-iilnng  des  Stators  der  Propaganda  fällt 
auch  das  merkwürdige  Sdiriftzeicbt'i:  -u-,  da.ü.  wie  es  scheint, 
allein  auf  diesem  Exemplar  beruhte.  Von  den  beiden  allilaner 
Stateren  der  Sammlung  Santangelo  liegen  mir  Abdrücke  vor, 
die  ich  der  i'itini'.llifhkeii.  des  Herrn  Uiredor  Pais  verdanke-, 
sie  sind  beide  mit  denselben  Stempeln  geprägt,  aus  denen  auch 
das  berliner  Exemplar  hervorgegangen  ist  und  he  weisen,  dass 
alle  bisherigen  Angaben  über  die  Gestalt  des  vierten  Hchrift- 


1)  Fiorelli,  nt.  üel  mus.  nationale  di  Jlipoli  (colleiione  Santangelo) 
n.  HO.  III. 

3)  Mit  demselben  Knpfetempel  sind  dla  in  meiner  Ileschreibung  der 
nnt  Münsen  TU,  1  8.  100  n.  12.  IS  verzeichneten  Sinteren  der  berliner 

3)  Ich  /nge  „vielleicht",  weil  die  Identität  der  Kopfseite  iweier  Miuuen 

diesa  HGnten  auch  ein  und  derselben  Stadt  angeboren.  Imhoof  hat  aus  der 
Stempels,!  eichheit  der  Kopfseite  eines  Staters  der  Kampiner  und  einea 
Staters  von  Neapolis  gefolgert,  dass  beide  Miiuien  in  derselben  1'ragostStto 
hergestellt  iniidcu  (Nuoiism.  Zcitsrhr.  XVIII  ^.  2261  und  in  ähnlicher  Weise 
habe  ich  nachgewiesen,  dass  Noll  und  Uyrii  eine  gemeinsame  Prigestatte 
gehabt  haben  (vgl.  Beschreibung  der  ant.  Münzen  II],  1  S,  149  n.  G,  Tat  IV 
n.  19.  49a).  Bs  wäre  also  immerhin  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  der 
Stater  der  Propaganda  nicht  aus  einer  Münte  der  Hyrieten  geführt,!,  sondern 
DiBtsücMIcli  aus  .].-.  )'iäg,>sti;;>  .L-r  hvriHisclicn  Stateren  stammende 

allilaner  Manie  ist,  deren  unleserlich  gewordene  Aufschrift  von  moderner 
Itaud  rrjit  dein  Ijrnbsiirfml  i:i:r  ..,iufi;»:ii.rl,t-'  i*'.ird'\  JcdfEiitL  ::t  -.li-^ 
Aufschrift  als  modernes,  imislichorweisp  ungenauen  Praduct  -isseusehamich 
nidil  vorw:r;!iliw  und  drur  KaLst hiinsr  gleich  ;u  uclitiu. 


H.  Dreisel: 


Zeichens,  nämlich  g1)  oder  §;)  oder  o')  oder  tb')  oder  -o-'f,  un- 
richtig waren.  Leider  ist.  der  Buchstabe  auf  allen  Arci  Exem- 
plaren nicht  so  gut  ausgeprägt,  dass  eine  genaue  Wiedergabe 
möglich  wäre.  Über  seinen  Werth  kann  indessen  kein  Zweifel 
bestehen:  e?  ist  das  ftskindie  S.  ik'ssen  Laut  dum  ur: «l-l Ii i^uli^u  4> 
entspricht1),  dessen  Form  jedoch  eine  äusseren! entlieh  schwan- 
kende ist,  wie  z.  lt.  die  Münzen  von  Xuceiia  Alfatenia  beweisen, 
auf  denen  sich  dieses  S  eh  riftz  eichen  in  wenigstens  nenn  ver- 
schiudemiis  Güstiilism  iiadnu'istjt)  lässt '). 

Das  Merkwürdigste  in  der  Aufschrift  dieses  allifaner  Stators 
ist  der  viiriclzlu  Buchstabe  H,  der  in:  o.skisdieti  Alplittbet  stillst 
nicht  bekannt  ist;  offenbar  lieg!  iiier  eint;  Vermischung  griechi- 
scher nnd  oskischer  Schriftzeichen  vor"),  wie  denn  auch  der 
erste  und  letzte  Buchstabe  nicht  die  oskiechc  Fenn  zeigt, 
sondern  als  griechisches  Alpha  gestaltet  ist. 

Calatia  (Campanien). 
Kopf  des  Zeus  r.  mit  dem  Lorbeerkranz;  das  Haar  fällt 
hinten  in  vier  steifen  Locken  herab.    Im  Felde  1.  | 
Spillen  des  Liuienkreises. 

Itf.  [KJHUm  im  Abschnitt.  Zeus  im  r.  eilenden  Vier- 
gespann hält  in  der  L.  das  Scepter,  das  üben  mit 
einem  Knauf  und  zwei  kleinen  Zacken  verschen 


1)  Fiwelll,  monete  inedite  S.  ig. 

2)  Friedlaender,  die  okisclien  Münrea  S.  !G  n.  1. 

8)  Fiorelli,  out  del  maseu  uniii.ni.lf:  di  Kapli  It-till.  Haiitmgt-lei 
n.  410.  III. 

4)  L.  Siunban,  rochcrdies  nur  lei  mm.  de  1>  pnaqulh  Italicjue  1 1S7H) 
8.  lb'2  n.i  (auf  der  AliWHuLS  jedoch,  die  offenbat  eua  Minerviui  ■■utli?]iu( 
ist,  steht  -*). 

,1|  Minertioi,  eaggio  iü  üssertsiioni  ngmism.  S.  II  T*f.VI[,l;  Ouiaool, 
monele  dell'  Il»ll>  ant.  S,  31  n.  20,  Tsf  LXXXTHI,  20. 

ß|  Vgl.  diu  meiiptachige  Silbermfinie  Ton  Fistslia  mit  den  Auf- 
schriften *I*TEAIA— %IWT%I8. 

7)  Vgl.  Bejchroibnop;  der  antiken  Mümen  III,  I  S.  ISS  ff. 

8|  Vgl.  Fricdlnendor  a.  a.  O. 
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ist,  uiut  in  der  i.::l]nbciU')i  Ii.  den  Wir/.  l."nt«r 
den  Pferden  «...  Linienkreis. 
£    26MÜ1.    21,22  Gr. 
Auctionscaialog  A.  Sambon  (Paris  27.  il.  28.  März  1899)  n.  55. 
Wie  diu  übrigen  Münzen  der  Stadt  C'alatia  gehört  auch 
der  irieas  zu  den  Seltenheiten  und  war  bisher  in  unserer  riamm- 
Jung  Dicht  vertreten. 

Neapolis  (Campauien). 
ft0«ITlAOnO3v\  (r.  abwärts).    Weiblicher  Kopf  r.  mit 
einer  Binde  im  Haar,  das  hinten  aufgenommen  und 
durch  die  Binde  durchgesteckt  ist,  Ohrring  und  Hals- 
band.   Linien  kreis. 

Bf.  IA010  3V\  in  einer  geraden  Zeile  über  dem  1. 
schreitenden  Stier  mit  bärtigem  Mens  chengesi  cht 
(Kopf  im  Profil);  die  Bodenlinie  ist  geperlt.  Im 
Abschnitt  ein  Polyp,  dessen  Fansarme  zu  je  vier 

M    19-211  Hill.    7,36  Gr.  (corrodirt)  Tat.  1, 4. 

Pariser  Auctionscaialog  von  Arthur  Sambon  vom  11./12.  Dc- 
cember  1899  n.  60  und  Rivista  ital.  di  DOmism.  1902  S.  120 
n.  1   mit  niivitllitiiinii^i;!-  Aiil-ilirit'l  Hilf  iler  VordiTseilf. 

Keine  Aufschrift.  Ähnlicher  Kopf  r.,  das  Haar  in  ähnlicher 
Wei.-ic  Hi'itnliH'l  {'iU:  rjiniillh'iien  umlrutlkli).  Unregel- 
m&asiger  Kreis. 

Rf.  VTIAOT03W  im  Abschnitt,  Stier  mit  härtigem 
Menscbengesicht  ].  schreitend  (Kopf  im  Profil)  und 
von  der  über  ihm  schwebenden  bekleideten  und 
geflügelten  Nile:  bekränzt.  Die  Boden  link  ist  ge- 
perlt. Das  Ganze  in  einer  runden,  flachen  Ver- 
tiefung. 

16-20  Hill.    7,:i4  Gr.  Taf.  I.  5. 

l'ari-er  Am;Mm',si:jt;iUi^  vüii  AMiitlr  Siinibmi  vom  27.  :'K.  Marz 

1899  ii.  31.   Kivista  ital.  di  nuniism.  1902  Taf.  V,  1. 


ZiisaraiiK'ii  mit  ihm  Stüter  ;iu.«  <U\  Saiomluug  I.uyiies,  [lei- 
den halben  Stier  mit  bärtigem  Jlcnsche »Besicht  znm  Typus  der 
Itiickseiti;  Ital  j.  ^liiiaüi  Iii.:*!?  hvi\<<}i  Diilrachmun  nnzivrifMIiitll 
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lirwcrbuHgaii  iiss  Könipl.  Mimz.-iHnni;  in  ,|<i:  Jalum  IS'.'-  15U0, 


Wie  der  Luynes'schc  Stater  mit.  seiner  Aufschrift 
NEHPOAIS')  unter  den  neapolitanischen  Münzen  einzig  ila- 
steht, ist  auch  das  auf  unserem  Stater  befindliche  Wort 
NEOPOAITIKON  bisher  auf  keiner  anderen  Präguni;  ilipsei1 
Stull  nachgewiesen  worden.  Die  Lesung  der  besonders  gegen 
das  End«  sehr  undeutlichen  Aufschrift  hatte  mir  Schwierig- 
keiten bereitet,  da  ich  zuuSchst  NEÖPOAITEJ  oder  NEO- 
POAITHJ  darin  suchte,  die  Schriftspuren  aber  weder  auf  die 
eine  noch  auf  die  andere  Endung  passen  wollten.  Nachdem 
aber  mein  College  Dr.  Regling,  ohne  von  mir  beeinflusst  zu 
sein,  auf  NEOPOAITIKON  gekommen  war,  musste  ich  zu- 
geben, dass  die  vorhandenen  Spuren  diese  Lesung  vollkommen 
i-ediii'rHiiu'H.  Diu  ncutralt1  Vmm  des  vom  Stadtimmen  abge- 
leiteten Adjectivums  auf  -moV),  die  uns  auf  alterthümlichen 
Münzen  von  Griechenland  her  geläufig  ist  (DAAffilKO N, 
OAVNPIKON  etc.),  auf  Sicilien  nur  ein  Mal  angetroffen  wird 
(PANORWITIKON),  ist  nunmehr  auch  för  das  griechische 
Gebiet  des  italischen  Festlandes  durch  ein  Beispiel  bezeugt. 

Rhenium  (Bruttiorum). 
Löwenkopf  (ohne  Hals)  von  vorn,  etwas  von  oben  gesehen, 
die  Augen  nach  links  gerichtet.  Perlkreis. 
Rf.  PHNNON  (aufwärts)  vor  dem  lorbcerbe kränzten 
Kopfe  des  Apollo  r.  (das  Haar  ist  hinten  aufge- 
nommen, der  Kranz  hat  drei  Blattreihen).  Im 
Felde  1.,  hinter  dem  Halse  des  Apollo,  ein  Lorbeer- 
blatt, .schräg  gestellt.    Das  Feld  ist  leicht  coneav. 
JE    IS— 17  Mill.    5,13  Gr.  Tai.  I,  7. 

Diese  seltene  Bronzemunze  schliesst  sich  nach  ihrem  Styl 
und  ihren  Typen  den  Tetiadrachmen  und  Drachmen  mit  dem 
etwas  strengen  Apollokopf  an. 


IJAnfwei  Zeilen  verteilt:  die  lier  ersten  Buchstaben  linlsläu% 
die  iilitigna  rerhlsläulii;;        die  AiiliildiiD,,-  bei  Correra  a.  a.  0,  8.  9. 

2)  Vgl.  Larobrnpoulos  in  du  ZsiKchr.  für  Numijni  XIX  S.  208  IT.,  der 
diese  Aufschriften  »Udars  auffasst. 
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II.  Drcsiel: 

Kopf  des  Apollo  1.  mit  dem  Lorbeerkranz;  das  am  Nacken 
herabwallende  Haar  ist  in  der  Milte  geknüpft.  Im 
Felde  r.  ein  Delphin  abwärts,  Perlkreis. 
Jtf.  PHTI  (r.  abwärts)  NUN  (1.  aufwärts).  Löivenkopf 
(ohne  Hals)  von  vorn.  Perlkrcis. 
M    13  Hill.    1,53  Gr.  (osydirt).  Tat.  I,  8. 

Auctionscatalog  A.  Sambon  (Paria  27.  iL  28.  März  1899) 
230. 

Von  iliestT  t-tsil  weuiiii'ii  .liilniüi  b^kaijUT  gt-Krtnkucn 


unser  Exemplar  genau  überein. 

Diese  zierliche  und  durch  äusseret  feine,  aber  bereits  etwas 
kleinliehe  Ausführung    b  e  merkenswert  Ii  e  Münze    gehurt  der 


erscheint,  der  Lüivenkupf  mit  dem  Ethnikon  auf  der  unter- 
geordnet eil  Rückseite. 

Syrakus. 

*YPAKOS[lilN]  (1.  abwärts).    Kopf  der  Arethusa  I.  mit 
Ohrgehänge  (dreifach  gegliedert)  und  Perlenhalsband; 

1)  Kumism,  cbronirlo  1696  S.  183. 

2)  llicdon.ld.  o»t.  of  giert  coim  in 
«.  23,  Tat  X,  10. 
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Sternen   verzier;  i'ii  Spltellileuc.  die  unmittelbar  über 
der  Stirn  als  breite  Binde  erscheint.     Im  Felde  r. 
(hinter  dem  Halse)  ein  Stern  mit  acht  Strahlen. 
/.'/.  Her  j'iprndliclK-   Herakles,   mir   dem  r.  Bein  r. 
kuieeud   und  das  Gesicht  nach  vorn  wendend,  er- 
würgt den   vi.iii  r.  h«riiu^e?]ii'ungeii<.-n  [.üiveti;  der 
Buden  ist  als  uneben  iharakterisirl. 
-V    13-UHilL   5,79  Gr.  Taf.  I.  9. 

Dieses  durch  tadellose  Ausprägung  und  vorzügliche  Er- 

hullniiz  iiii'vt  ii'iai;;.''''  llmi'.ii'CI  ■  I ,\ Ii vt^liiik  guliert ,  wie  Kvatts 

bemerkt  bat1),  zu  den  früheren  Arbeiten  des  liiiainulos  in  der 
lteilie  seiner  syrakuaanischen  Goldmünzen.  Der  Künstlername 
fehlt;  aber  die  Zutheilung  an  Ena  inet  os  darf  wob  1  als  gesichert 
nn^'.'Si'licii  werden,  in  der  Gelammt. luffusMiii;;  slinnnl  der 
Arethusakopf  unseres  Exemplars  genau  überein  mit  dem  bei 
Holm,  Gesell.  Siziliens  III,  Taf.  V,  5  abgebildeten  aus  der 
Sammlung  du  Chastel  (=Du  Chastel,  Syracuse  Taf.  14  ».  1G0); 
in  der  Diiri-1 1 : uh l n u L ■  -  Einzelheiten  ist  er  diesem  nueh  über- 
legen. 


Kopf  des  juSen 
nANTI 
Rf.  KATTAI 


oben  geknüpften  Kr« 


Brustbild  der  Arteniis  r.  mit  dem  ärmellosen  Chiton;  das 
Haar  i?i  aiHVebtimleii  siüd  liihlet  mi i"  dem  Scheitel  einen 
Schopf.    Am  Nacken  Bogen  und  Kochel-. 


I)  Im  Kmiiismatic  cliton.  1SS1  S.  Sil». 


•26  H.  Diossel: 

Bf.  IIANTIKA  (oben)  riAIT[HN]  (im  Abschnitt)  in 
geraden  Zeilen.  Äsender  Hirsch  r.  Oben  im 
Felde 

M    16-17  Mill.    3,83  Gr.  Tat.  1, 11. 

Über  diu  Datirung  dieser  Münzen  und  das  au/  den  Namen 
MI6PAAAT0V(?)  gedeutete  Monogramm  ist  zu  vergleichen 
Giel,  kleine  Beiträge  zur  antiken  Numismalik  Südnisrlands 
S.  27  und  38f. 

Dionysopotf»  (Mocsia  inferior). 

AVKÜCen  reTAC  Brustbild  des  Kaisers  r.  mit  dem 
Lorbeerkranz  und  Gewand  am  Halse. 
Rf.  AlONVCOnO  A  eiTEN  Weibliche  Figur,  viel- 
leicht Heiitia,  im  liiiiKi-n  Gewand  und  verschleiert, 
nach  vom  stehend  (der  Kopf  1.),  stützt  die  erhobene 
L.  auf  das  Scepter  (oder  Fackel?)  und  Mit  in  der 
gesenkten  R.  wahrscheinlich  das  limpulum.  Im 
Felde  1.  r 

M  22  Hill.  5,57  Gr.  (abgenutzt  uriil  besdiädist). 
Der  Typus  der  Hestia  —  denn  diese,  und  nicht  Demeter, 
scheint  auf  unserer  Münze  dargestellt  zu  sein  -  ist  für 
Dinnysoiiolis  neu,  auch  waren  Münzen  des  Geta  hier  noch  un- 
bekannt (vgl.  Pick,  die  ant.  Münzen  Nord-Griechenlands  I, 
S.  128  Anm.  3). 

Marcianopolis  (Moesia  int'.), 

AYKAIAAY  KOMOAÜC  Brustbild  des  jugendlichen 
Kaisers  r.  mit  schwachem  Bart;  er  trügt  den  Panzer 
(geschmückt  mit  dem  Brustbilde  der  Athena  mit  dem 
korinthischen  Helm  r.)  und  auf  der  I.  Schulter  den 
Mantel, 

Rf.  (HTjeKAlKIA  ■  MATePN"Y  ■  WA  P[KI]A[NO)no- 
A6ITI1N    Nackter  Zeu.s  nach  vorn  stehend  und  den 
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Kopf  ].  wendend  mit  dem  Hantel  über  dem  1. 

Arm,  Statut  die  L.  auf  das  Scepter  und  hält  in 

der  vorgestreckten  R.  die  Schule;  ].  zu  seinen 

Füssen  der  Adler,  aufblickend. 
M    26  Hill.    9,10  Gr.  Tal.  1, 12. 

Manzen  des  Commodos  mit  dem  Namen  des  Statthalters 
waren  für  Marcianopolis  bisher  nicht  bekannt,  während  von 
Severus  an  die  Namen  der  Legaten  regeluM?;^  eisdieiiieu. 
Pick  vermuthtle  daher,  dass  unter  Conimodus,  mit  dem  die 
Münziu-iäifHut;  von  MavciiiTionflis  überhaupt  beginnt,  „die  Ver- 
leihung des  Münzrechfs,  die  erste  Krhmbniss  zur  Tra^aws.  vom 
Kaiser  selbst  und  nicht  vom  Legaten  ausging"1). 

Wir  erfahren  nun,  dass  dieses  nicht  der  Fall  war  und 
ferner,  dass  die  Erlaubniss  zur  Prägung  von  einem  Stalthalter 
ausging,  der  die  Provinz  Thracia  verwaltete.  Als  solchen 
kennen  wir  Queitiut  Maternus  aus  einer  Inschrift  vom  Jahre  187') 
und  aus  Münzen  der  tliracischen  Städte  Pautalia  und  Pbilip- 
ixmoli:-,  du-  miiir  Commodu-  Lrcpriisri  sind1:.  Ks  liegt  also  in 
unserer  Münze  das  bestimmte  Xuuguiss  vor,  dass  die  Stadt 

mösien,  sondern  dem  Statthalter  von  Thracieu  unterstellt  war. 
Diese  Abhängigkeit  wo  der  I'roviusc  Tliracien  wird  aber  wohl 
kaum  auf  eine  administrative  Massnahme  vorübergehender  Art 
zurückzufahren  sein,  sondern  beruht  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  auf  territorialer  Zugehiiriske.il.  Kbe.ns.u  wie  Xicopolis  ad 
Istrum  anfangs  (bis  Commodus)  zur  Provinz  l'lnacien  gehörte, 
dann  unter  SeptimiuB  Severus  zu  Niedermüsien  kam'),  wird 
mich  Miirriiin'jpoÜM  vor  der  Zeit  des  Severus  ein  Kest;im;(lieil 
der  tliracischen  Provinz  gewesen  sein.    Für  diese  Annahme 

1)  Ui-  ans    Jiriiuen  Ni.r(!-l"irL«-];rii!iLiul!.  i.  I  S  -II.  !•'). 

2)  Bull,  de  eorrap.  helliaique  VI  (1882)  S.  181. 

S)  ?ostol>ka  »i.liiJ    tür  vsfiioj..  mi  '.(»ij^oir  fiounÜBi,  I  S.  147 

n.  1020. 1031.  Mionnet  1  S.S9S  n.  237.  tnppl.  II  S.  373  n.  1010.  1011,  S.  374 
n.  1012. 

41  Pick  in  der  Nnmisra.  Zritlchr.  XXIII  B,  34.  SS  <inrt  die  int.  Mönitn 
Nord- Grieehenl.ini!  1, 1  s.  Ü7.  330. 


.»nullt  midi  ein  S;mi  iv.it  it.:r  Iii-.'linit  \iü'"--)\  '■■■>-•(«<)  i''"<i> 
ik'ssen  Fundstelle ')  noch  etwas  nördlicher  von  Marciaiiopolis  liegt. 
Die  Prägung  unserer  Münze  dürfte  mit  Sicherheit  i.  J.  180 
erfolgt  sein,  kurz  nach  dem  Tode  des  Marcus  und  vor  der 
Namensänderung  des  Commodns1). 

Nicopolfs  ad  Istrum  (Hoesia  int). 
Heptitnius  Severus. 
■  AV-K-A-C    CeVHPOCn    Kopf  des  Kaisers  r.  mit  dem 
Lorbeerkranz. 
Itf.  EVTY 

xncToi 

CKVPIOIC 
NIKOTTO 


t6Pn»y  MAPKiAfgontueiTflM 


I4IT.  vrrüITctLtltiilili-  fpini|;n  Aluvpii-lmiiüfiL 
i  in  der  Hund  du  Zeus  dürften  auf  Irribuni 

■.liiir:^  ■     !i !. ^- .-Ii I i i _, ■- . - 1 j  wit  i'li 
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Der  Kranz  ist  auf  unserem  Exemplar  sicher  ein  Eiche  nkrai/; 
auf  den  beide»  von  Pick  n.  1344  erwähnten  Exemplaren  soll 
die  Inschrift  in  einem  Lorbeerkränze  Stehen. 

Icii  schliesse  hieran  diu  ße Schreibung  einer  anderen  in 
Xicopolis  ad  Islrum  geprägten,  bisher  noch  allbekannten  Münze 
des  Severus,  die  ich  erst  kürzlich  für  unsere  Sammlung  er- 
worben habe: 


AYT.A  CEnTI  CEYHPOCn  Brustbild  dos  Kaisers  r.  mit 
Lorbeerkranz  und  SchujipenpaBzer  (das  Bruststück 
halb  vom  Rucken  gesehen). 

Bf,  vn  Avp.rAAAov  NiKonoAiTnN  nPoci.  um 

einen  mit  vier  runden  Schmuck  Glücken  verzierten 
Lorbeerkranz,  in  welchem 


JE    26  MUL    11,05  Gr. 
Dieser  unter  dem  Legaten  Aurdius  Gallas  für  den  Kaiser 
Severus  ei'fiilglni  Prägung  einspricht  die  unter  (hinius  Ttrtullus 
für  die  Söhne  des  Kaisers  geprägte  Münze  bei  Pick  a,  a.  0. 
11.  1625. 


Kopf  eines  bärtigen  Uottes  r.  mit  einem  Reif  oder  Band 
im  Haar.  Unten  ein  runder  Gegen  Stempel :  Hermes- 
kopf r.  mit  dem  flügellosen  Petusns,  der  oben  mit 
einem  Knopf  verseilen  ist,  wie  er  auf  Münzen  von 
Tomis  auch  sonst  vorkommt'). 


EV 
TVXflC 
TÜICKY 
P10IC 


Tamis  (Moesia  inf.). 


1)  i.  B.  Pick,  die  ont.  Millen  Nord- Grit  r-hcii  Inn  ds  I  Tif.  V,  Iii. 
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Rf.  ToMl  (oben)  TlMo  (unleu)  in  geraden  Zeilen. 
Adler  mit  angelegten  Flügeln  r.  stehend.  Das 
Ganze  in  einem  Eichend ranze. 


Dur  gewöhnlich  als  Zeus  oder  1'nseidon  bezeichnete  fiötter- 
kopf  bat  auf  diesem  durch  sehr  guten  Styl  sich  auszeichnenden 
Exemplar  eine  unverkennbare  Alinliihkeit  mii  dem  Kopfe  des 
if*os  (if>nj  auf  den  Tetrad  riicbmen  von  Odcssus;  sogar  die 
eigenthümliche  Form  des  Diadems,  das  auf  den  grossen  Silber- 
stacken von  Odessas  wie  ein  von  einem  Baude  umwundener 
Reif  aussieht1),  scheint  auf  dieser  Münze  wiederzukehren.  Ich 
vermutlic  daher,  dass  wir  hier  und  auf  einigen  anderen  Münzen 
von  Torais")  in  dem  bürtigtüi  (iollu  irli'.'ii  jeiiCii  Otö;  (n>u-  ja\ 
erkennen  haben,  den  das  benachbarte  Odessus  auf  vielen  seiner 
t'i-ägungoir  dargestellt  hat. 


MlOVA*IA  iniTOCK  Brnstbild  des  Caesars  r.  mit  dem 
Mantel  (an  der  Schulter  ist  der  Panzer  angedeutet), 
/.y.  MH  nON  TOMEtt  Ailiena  %ou   vorn   (Kü|.f  1 ) 
mir  dem  koiir.tl.iscr-.cn  Hilm  tun!  Aegis  (uiil  U»r- 
gor.duii,  wie  c»  schein')  stutu  den   I    Arm,  in 
welchem  die  Lanze  (hier  Sceptei)  liegt,  auf  den 
auf  emei  kirim  o  Erliohuiin  Gehenden  Schild,  und 
bait  in  der  R.  eine  Schale.    Im  Felde  i.  DA 
JK    18  Mili.  4,ii(ir. 
Ein  zweites  Exemplar  dieser  wegen  der  Wertbbezeicliiiung 
OA      ]'  ..')  inleie^inteu  Münni'  isf  i'rsl  kiiiilich  k'k;innl  ge- 


1)  Vgl.  Pirk  im  Jahrbuch  des  deutschen  sreh.  Instituts  XIII,  189», 
S,  I5G.  —  Ein  Diadem  von  derwllieii  I'Vrin  findet  sich  such  bei  anderen 
GötUrläpfm,  i.  B.  bei  Poseidon  mir  tintgen.  Brouiemflnien  Hier»'«  II.  (Nnm. 
ehren.  1874,  T.t.  Xi!  n.  4). 

■>\  z.  U.  i'ict .  Ji..'  airt.  Münzen  K-r-il -iirifrti-iiliwds  1  MVt.v» 
3)  Vgl  Pic«,  die  mit.  Münzen  .Vord-Griechcnlnuds  I  t>.  14. 


m    21  MUL   9,59  Gr. 


Taf.  1, 13. 


Philippus  iun. 
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worden').  Ein  Nomina!  von  IV.  Einheiten  l'mik't  sich  auch  in 
Chios,    WO  es  mit  atsadgtor  proi1  (—  faiDr)  liizeitlmel  wird'"'). 

Btiya  (Thracien). 
Kopf  des  bärtigen  Herakles  I.  Perlkreis. 

Rf,  BIZVH   NQN  Artemis  im  kurzen  Jagdgewiwde  r. 
laufend,  hält  in  der  vorgestreckten  L.  den  Bogen 
und  führt  die  R.  zpm  Kilcher.  Perlkreis, 
M    18—19  Hill.    3,96  Gr.  (ziemlich  abgenutzt). 


Hadrianopolis  (Thracien). 
Gordianus  III. 
AVT[K]M  ANT  r^PAIANoCAVr  Brustbild  des  Kaisers  r. 
mit  dem  Lorbeerkranz  und  Mantel  {an  der  Schulter 
ist  der  Panzer  an  gedeutet). 

Rf.  AAPI  AN,  im  Anschnitt  OnOAEI  Kybele,  ].  ge- 
Tffl 

wendet,  sitzt  auf  einem  in  vollem  Lauf  r.  rennenden 
Luweii;  (iii:  Giiuin  tri'ik'l  Übel1  ihrem  (jisttutuli:  cii-n 
Mantel  (ist  aber  nicht  verschleiert)  und  auf  dem 
Kopfe  einen  niedrigen  Kalathos.  in  ihrem  1.  Arm, 
der  leicht  auf  den  Lüuren  gestiltüt  ist.  liegt  das 
Scepter,  die  r.  Hand  rnht  auf  dein  Tympanon.  Im 
Hintergrunde  r.,  zum  Tbcil  durch  den  Koyf  des 
Löwen  verdeckt,  ein  Korybant,  behelmt  und  mit 
einem  kurzen  Gewände  bekleidet,  das  die  Arme 
und  einen  Theil  der  Brnst  frei  lässt,  in  schnellem 
Lauf  r.  eilend,  in  der  Ii.  eine  brennende  Fackel, 


II  SotittD,  poids  et  mnnnaicä  de  Tomis  im  Cou^tis  international  de 
numismaliiiue  rirani  ii  Toris  en  ISOi),  jiroces-ierbaui  et  ijicmuiic.i  publiJa  pur 
Cutelluit)  et  Bluichet,  Taf.  V  n.  7,  tgl.  S.  135  ff.,  wo  über  die  diesen  Mümon 
tu  Grunde  liegende  Einheit  gehandelt  wird. 

2)  Vgl.  iBüwof-BIujner,  griech.  Hamen  S.  134f. 


3-2  H.  Dresel: 

in  der  hoch  erhobenen  L.  den  Schild  haltend,  zu 
dem  er,  den  Kopf  wendend,  emporblickt1). 
M   26-27  MiR   9,04  Gr.  Tat.  1, 14. 

Die  Deutung  der  neben  der  Güttin  her  laufenden  Figur 
als  Knrylifliit  halte  idi  für  vollkommen  sicher.  Yim  Ivory  bauten 
;i>:^'.i.'ittt  oi-iüiiriut  Kybirh'.  abgesehen  von  anderen  lildlidmu 
Darstellungen,  auch  auf  einem  Kyzikener  Medaillon  des  Com- 
modus,  von  dem  anlangst  Milani  eine  Abbildung  veröffentlicht 
hat').  Neu  ist  aber,  soviel  ich  sehe,  der  Korybant  als  Fackel- 
träger; denn  der  Gegenstand  in  seiner  K.  ist  nicht  etwa  das 
Schwert,  mit  dem  die  Korybatiten,  zumal  beim  Waflentanz, 
vijj.'lnii'issi;;  vuseheii  sind,  süiutcin  uim:  iteill lidk'  Kirkel.  Ks 
liegt  hier  gewiss  eine  Beziehung  vor  zu  den  nächtlichen 
Kjbelefesten  bei  Fackelsehein  und  zu  der  Göttin,  die  von 
h'firyliitiii.i>i!  hi'^lriti.-!  dardi  dii'  Wühler  zii'hl,  den  verschwun- 
denen Attis  zn  suchen.  So  sind  denn  auch  auf  dem  Altar 
der  Magna  Mater  in  der  Villa  Albani  als  Symbole  des  Kybele- 
cultus  Cymbeln  und  Fackeln  dargestellt"). 

Pautalia  (Tltracieu). 
Commodus. 

■WTKAICAAY  P  Ko  A\°AoC  von  r.  oben  beginnend. 
Kopf  (fast  Brustbild)  des  jugendlichen  Kaisers  (un- 
b artig  und  ohne  Kranz)  r. 

11/.  HrGACGAAlM  lAIANoVoVrtniACnAYTAAlAo 

Schlange  in  vielen  AVindungen  zusammengeballt; 
der  emporgerichtete  und  r.  gewendete  Kopf  gleicht 

1|  Ei  ist  oitlit  recht  deutlich,  ob  der  Korvlisnt  vom  Rücken  oder 
von  vom  gesehen  dargestellt  ist.  Die  ltuctenueicht  scheint  die  lrnurschein- 
ürhorö  i;i  sein  mi'i  [lafih  sprithl  a'icli,  .l:is.i  -Lt  eleu  Schild  leitende  Arm 
dar  linke  let  Dann  müsste  die  quer  über  den  üborbtirper  (HÜcken)  gehende 
Linie  nicht  du  die  linke  Btuitaeife  frei  lassende  Gewand  andeuten,  sonderu 
das  Hilm!  N.-irL.  nti  .ivI.Okti  ih«  S.kuvr:  !,-Ltjg;. 

2)  Ktudi  e  imiteridi  ili  nrHisolugia  e  nuinisuintiea  I  S.  SS. 

31  Zoeg»,  t.aasirilievi  l  Tut.  XIV.  Vgl  Preller,  pr.  Mytli.,  4.  Aufl.,  1 
S.  64!. 
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dem  eines  Drachel]  imil  ist  inil  eisern  Barte  ver- 
sehe», 

JE  32— 33  Hill.   21,12  Gr.  Tat  I,  IB. 

Die  Münze  ist  geprägt  worden  ^(pomi'«»«;)  'Aail{Uov) 
JipiXtarav').  Aaellius  AemiUam,s  Wttr  L  J.  189  Legat  VOD 
Syrien,  i.  J.  193  procousul  Asiae');  dasa  er  zuvor  die  Provinz 
Thracien  als  Statthalter  verwaltete,  erfahren  wir  nun  durch 
diese  Münze,  die  wegen  der  Titulatur  und  des  sein-  jugeud- 
lichen  Aussehens  des  Kaisers  wohl  noch  in  das  Jahr  176/177 
zu  setzen  ist,  sicher  aber  dem  Zeitraum  von  177  —  ISO  an- 
gehört. 

Perini  Ii  us  (Thracien). 
Septiraius  Severus. 
AV-K-A-CerTTI-   ceVHPOCne  Brustbild  des  Kaisers  r. 
mit  dem  Lorbeerkranz  und  Mantel  über  dem  Panzer. 
Bf,  *IAAAeA<J>eiA-n    EPINBIßNMe,   im  Abschnitt 
riKOPIIfJ  Herakles  r.  schreitend  trägt  den  Ery- 
lnanthischeu  Eber  auf  der  1.  Schulter,  Uber  welcher 
das  LBwenfell  hängt;  rechts  unten  das  Fass  (tttdog), 
in  welchem  Kurystheus  (nackt  und,  wie  es  scheint, 
bärtig)  i,  gewendet  steht,  beide  Arme  flehend  er- 
L  übe  ii. 

M   40-41  MU1.   42,61  Gr.  Taf.  1, 16. 

Ans  der  Sammlung  Hclmlli'iiln'rg  (Aucliiiiisrjitillog  von 
J.  M.  Heberle,  KMn  1891),  n.  170). 

Sehr  ähnlich  ist  die  Darstellung  dieser  Heraklesthat  auf 
einer  per  in  Huschen  Münze  des  Geta'),  auf  der  jedoch  der  Eber 
mit  dem  Rücken  auf  der  Schulter  des  Herakles  liegt,  während 
er  auf  unserem  Medaillon  iu  der  umgekehrten  Lage  erscheint. 

11  Über  (Ii«  Beieiclmung  HT6  »gl.  Pick  in  der  Kumisin.  Keits  dir.  XXIII 
S.  52  f. 

2)  ProsnuDgrapIiis  imp.  Hain.  I  St,  159. 

3)  Mioi.net  I  S.  403  n.  307,  abgabildet  im  suppl.  II  T«(.  I.  2  (das  im 
berliner  Ct.  I  Tof.  V,  54  abgebildete  Stück  ist  ein  niodorww  Abpiss  dos 
pariser  Eiemplare).  —    Ebenso,  nie  es  scheint,  auf  einer  poriot bischen 
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II.  Dresseli 
Gordiaous  III. 


[AVT  ■  K  ■  JWANT-  TO  PAIANOC  AVr  Brustbild  des 
Kaisers  r.  mit  dem  Lorbeerkranz  uud  dem  Panzer, 
auf  der  Brust  das  Gorgoneion'). 

ay.  nEPiNBinNinrm    b    rtnKoPiN  weibliche 

Figur  (die  Stadtilm)  uacli  vorn  .stellend  (der 
Kopf],  im  Prolil),  auf  jeder  Hand  einen  in  per- 
spectiven er  Ansieht  dargestellten  Tempel  haltend. 
Im  i'clde,  zu  beiden  Seiten  der  Frau,  je  eine 
Preiskrone:  über  der  ersten  Krone  ein  undeut- 
licher kleiner  Gegenstand  (viaHeieht  ein  Geldbeutel), 
unter  der  Krone  in  zu  ei  Zeilen  AKT  ||  IA;  über 
der  zweiten  Krone  sieben  Kugeln  (Spf«l)  *},  so 
vertheilt  als  Unterschrift  in  drei  Zeilen 

rTY  ||  Bl  |j  A 
JE    39-41  Mill.    40,12  Gr.  (beschädigt). 

Aus  der  Sammlung  Schal  lenbe  ig  (Auctionscatalog  von 
J.  M.  Heberle,  Külu  1000.  n.  174). 

Die  Stadtgütün  mit  den  zwei  Tempeln  kommt  auf  Münzen 

M0m?c  des  Uracalla  1>eä  C'sMier,  wiiuism.  iniii».  Rainvinium  T»f.  CXL1II,  '21 
[—  Mionnet,  snppl.H  S.  418  n.  1236).  Vgl.  ausser  dem  Fict  im  Jahrbuch 
dss  nrcli.  Inst.  XIII,  1898,  S.  143. 

1 |  Die  Vi.  ms  demselben  Stomp«!  nie  die  im  berliner  dt.  1  Tai.  VI,  56 
abgebildete  Münte. 

i|  VgL  loh.  Hilm-,  Kraust,  Oljmpia  8.  Hilf.  Anm.  18;  die  Hythien, 
Seineeu  und  Isthmieu  S.  49f. 


von  IVvhillms  :i iii-l i  bei  ninli-it-n  K;Üm'!Ii  vnrj.  duch  iiriiltu 
auf  ihnen  die  tu- Uliiti  kugelii'rmijrei]  Geum^inde,  ilie  ich  hiev 
als  Preiski'oueo  bezeichnet  habe.  Au  der  althergebrachten 
Benennttug  . Spiel uiiihj  i'agnui-iir  um,  prize  urn,  urne  des 
jeur.  u.  s.  W.)  für  diesen  auf  griechischen  Kaisermtinzeii  des 
III.  Jahrhunderts  so  häufig  Yorkmmuenden  Gegenstand  —  er 
erscheint  bald  als  svlbslsländiger  Typus,  buhl  uh  wesentlieher 
Ut-siiiurliln'il  lIl's  Mi'ui/liildrr-.  bald  auch  nur  als  Attribut  — 
hatte  ich  schon  seil  langer  Zeit  Anstoss  genommen,  weil  er 
Hilten  siel;  »Heil  gebildet,  ist,  also  keinen  Boden  hat'),  was 
doch  der  Bestimmung  eints  Gelasses  durchaus  widerspricht. 

...  ■  - 1  -  -  p  ■  iiv.  I- .1- l.iiofc-  .um  m-i-ni'iiu:h-.ii  l*>  U|>]  j' ii 
ist,  so  unklar  blieb  mir  die  tir-di-.il  ung  dieses  DUt-n  und  unten 
mit  einer  Öffnung  versehenen  Geriithes.  Den  gewünschten 
Aufschluss  brachte  mir  erst  eine  antike  Glasschale  mit  einer 

Jugendlieben  fluss^ites  liurgt^tellt  ist:  die  Haltung  des  Hiigrl- 
liual.'r'ii  la'.-l  keini-u  Z'.vcif.'l  lUniber,  duss  it  in)  Hrgnrt  i-1. 
mit  jenem  Gegenstande  das  Haupt  des  gelagerten  Jünglings 
zu  bekrönen.  Um!  nie  so  oft  auf  den  Münzen  die  Preiskrone 
mit  dem  Namen  eines  Agons  versehen  ist  (AKTIA,  KAflETßAlA, 
OAYMniA,  nYÖIA  ö,  9.  W.),  so  steht  auch  auf  der  Krone  in 
den  Händen  des  Eroten  das  Wort  KAneO(«^,B),  fehlerhaft  für 

1|  i.  B.  londoner  Out,  Tanrio  Cheraonese  etc..  S.  153  n.  41  =  barliner 
Cit  I  S,  »11  n.  SS.  -  Über  Tempel  und  anders  Bauwerke  out  der  Hand 
ynn  Gollern  und  anderen  Figuren  vgl.  O.  Benndorf  in  den  Jaliresheflen  d. 
ästetr.  irch.  lost.  V,  1303,  S.  n.lft. 

2)  Am  äeutlicristeii  erkennt  mnn  üas  Felden  des  Rodens  daran,  dass  die 
in  diese  I'reiskrunen  gesteckten  Palnuwaige  nldll  bellen  unten  htransrugen. 

3)  (Fi).  Huonarruolil  naservaiiuni  BO|jra  nlcuni  frammenti  di  vasi  aWichi 
di  retro  S.  21SE.  und  Taf.  XXX.  Auf  Taf.  XXXI  ist  eine  ähnliche  (jlas- 
achale  abgebildet,  die  jedoch  mir  uuv >i!.,;;imi:i:  .  iluillen  ii(  und  deshalb 
hier  übergangen  norden  fcann. 


36  tt  Dresel: 

KAn6T(M'rli«)');  ein  Zweifel  an  der  Identität  des  auf  dein  Glas- 
bildc  dargestellt i:n  lii'_riii.-ti:.i].|.--  mit  der  M>gi-ti:iuri<cii  Sjikl- 
urne  auf  den  Münzen  i>i  demnach  gänzlich  ausgeschlossen. 
Also  Preiskronen  sind  es,  die  wir  so  oft  auf  griechischen 
K;.ift'[]ium/..'ii  iiii!  si|-«iiiritisi:liL'ti  'i'vpeii  dargestellt  sehen,  nicht 
t'roi.-gi'iiiSM!  "ili.'i'  1  'iiieü  ■ :. 

Soweit  ich  du»  üWrau*  ri-idihaluge  numismatische  Material 
übersehen  kann  —  eine  /usu  in  meii  hängen  de  Behandlung  aller 
auf  die  Stiele  bei ü glichen  Münz  typen  wäre  eine  ebenso 
wünsche  uswertlie  wie  lohnende  Arbeit  —  erscheint  die  Preis- 
kröne  zuerst  auf  Münzen  des  Marcus  ;j,  dann  besonders  häufig 
von  Severus  »b  bis  an  das-  Kmle  dn-  gi-iircliis-rhcn  Kaiscipiitgung 
unter  Taciüis  (27(i).  Vorzugsweise  sind  es  klein  asiatische 
Münzen,  auf  denen  sie  dargestellt  wird;  aucli  auf  einer  Reihe 
neugriechischer  Prägungen  ist  sie  nicht  selten,  wahrend  sie 
im  eigentlichen  Griechenland  nicht  vorzukommen  scheint,  ebenso 


hergestellt,  d. 
nrthcilen,  mit 
auch  in  durch' 
de  Ii  Hing  der  Agoue  und 


innem  Metallblech 


ii'nauientirung  in  getriebener  und  wohl 
Arbeit  versehen  war;  je  nach  der  Bc- 


MiraiSB  1. 1).  besonders  in  Nlec-polEe  od  lätruml  Auch  der  auf  dem  GUs- 
Fiil  !■■   ;.tll;i  -l^Lilfl.  7ai  mniii  nliali;:     ■■!•■  JnTi  1  Ii.-^'i>1:   Iiiiii  I T-.-i^T^i ■  «inä 

ilmrli  .-in..-  Anzahl  MiiTinri  auf  Ji'r       i-hi  j;.-b,:i'!l.-r  Fln>si:.ill  llili' 

der  V'ii -h-~1  ,■  [lUcrfil'-it  ■  J tl i ■  l'n'iäSii-i'li.'  Iii.!:  II.  in  A-jH-Hail-:  lnuduMr 
Cst„  I.vcia  elc,  S.  107  H.  07,  Tri.  XXII.  U  und  S.  10S  ü.  10i;  in  Sidc: 
Mionnet  III  S.  4711  d.  19G). 

lüin  aussei  |iioc  Ii  en  habe  ich  da;  L i •: r ■_■  i  1  ^  v.-.v  einigen  Jahren  iin 
Cur|ius  inscr.  Int.  XV  u.  70-15  (S.  883}. 

:!)  In  Kirn™  (MinMIiet,  suppl.  V  S.  i!7  Ii  5111. 
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ilarften  zu  ihrer  Herstellung  gedien 
da  wahrscheinlich,  wo  die  Form  die 
wohnlichen  kugelförmigen  Gestalt  abv 
Vermuthlich  war  die  PreMrone 
der  Siegerkrenz  getragen  ni  werden 


lekrommg  des  Siegers  benutzt ')  i 
11  geheiligter  Statte  als  Weikgesclx 


in  Damm  im  londoner  Cat.,  Lydia 
2)  Auf  einer  in  Morelli's  speoiira 
□is  Valeriana  vom  Niciea  (=  Mionnet, 


•irnfcmrilrr  liesiuoclien  IV-''  irriffhirdnT]  Aj.'.,ri'-]i ;  ;;(!.  I'rii— jin:!i  du  kujis" 
KMchichllichen  Museums  dar  l.'civ.  Wir:  hui     l'.'iii,  Ii— 
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AVTKMAVPC6VH  ANTHNEINOC  von  oben  beginnend. 
Brustbild  des  bärtigen   Kaisers  1.  (der  untere  Tbeil 
vom  Rücken  gesehen)  mit  dem  Lorbeerkranz;  auf  der 
1.  Schulter  liegt,  an  einem  über  die  r.  Schulter  gehen- 
den Riemen  befestigt,  die  mit  dem  Gorgoneion  und 
einpni  anderen  Kopfe  geschmückte  AüyiK1). 
Rf.  K0IN0NÖPAKSlNAAE2ANnY6IAE,  im  Abschnitt 
N*IAinno  Gruppe  von  drei  nackten  Athleten, 
deren  Haare  über  diu»  Hfheilel  üu (gebunden  sind: 
zwei,  1.  and  r.  an  den  Seiten,  in  symmetrische]' 
Stellung  nach  vorn  .«lehytnl,  die  Köpfe  1.  gewendet, 
.lie  Üuki'n  Anne  ge-enkl,  halten  in  ihrer  nach 
dem  Gesicht  erhobenen  Ii.  eine  Looskugel ;  der 
dritte,  in  der  Mitte,  ist  1.  gewendet  und  stützt, 
vornübei-  gebeugt,  die  L.  auf  den  Hand  einer  auf 
dem  Boden  stehenden  Loos-Urne  (mit  Fuss  und 
zwei  horizontalen  Henkeln],  iviihrend  ei-  mit  der  lt. 
in  (las  Gefäss  greift. 
M   40-41  Mil].    37,61Gr.  Taf.  1, 17. 

Aus  der  Sammlung  Schallenberg  (Auctionscatalog  von 
.J.  M.  Heberle,  Köln  1000,  n.  49). 

Aul  ciiuir  Miinze  von  Perinthns"),  und  ilhnlich  auch  auf 
l']i'iKii)!i.'':ii  anderer  Stadl'.',  greift  ein  Athlet  mit  dein  r.  Arm 
in  eine  vor  ihm  stehende  Urne;  auf  Münzen  von  Iijzantiuni ') 
und  von  Ainsyra')  sieben  drei  Athleten  um  eine  Urne,  aus 


1)  Die  Vs.  ist  aus  demselben  Stempel  »i 
T»f.  VI,  33  abgebildete  Miime. 

2)  London«  Ost.,  Ihc  Tauric  Chfrsnnes»  st 
Darstellung  wiederholt  aicli  bei  vors z Iiiaden 8 a  Kiii 
S.  115  n.  1267,  S.  12S  n.  1341  u.  s. 

3)  Londoner  Cut.  I.  c.  S.  102  n.  78. 

1)  Londoner  Cut.,  Galatia  etc.,  Taf.  II,  13, 
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der  eiD  jeder  sein  Loos  gezogen  hat1).  Derselbe  Vorgang,  den 
unser  Medaillon  darstellt,  findet  sich  in  ähnlicher  Weise  auf 
Münzen  von  Palaeopolis3)  und  von  Perga5).  Die  Spiele,  um 
die  es  sich  in  Pbilippopolis  handelt,  sind  in  der  Umschrift  als 
AAEZAN(Je.n)  HY9IA  bezeichnet. 

Das  ungewöhnliche  Brustbild  auf  der  Kopfseite  unseres 
Medaillons  fordert  zu  einem  Vergleich  mit  dem  berühmten 
Augustuscameo  auf,  der  aus  den  Sammlungen  Strom  und 
Klaras  in  das  British  Muslim  ^kommen  \>l Der  Ver- 
gleich dieser  Bildnisse  ist  am  so  mehr  geboten,  als  die  fast 
vollkommene  ÜUereiiisiimmiioi;  im  Aufbau  und  in  den  decora- 
tiven  Zugaben  für  die  Frage  nach  der  Entsteil ungszeit  des 
Camco  von  Wichtigkeit  ist.  Zam  besseren  Verständniss  stelle 
ich  hier  {vgl.  8.  40}  die  Kopfseite  unseres  Medaillons  mit  einer 
Skizze  nach  dem  Caruso  zusiimsiteii,  diese  auf  die  Hälfte  ver 
kteinert,  jene  mit  Hülfe  des  S.  38  Anin.  1  erwähnten  schärferen 
Exemplars  aus  demselben  Stempel  vervollständigt. 

Der  charakteristische  Zu-  ilieser  Porträts  ist  diu  Weaduue, 
des  nackten  Hiuststikks,  das  sirh  dem  lieschaner  vom  Rucken 
gesehen  darbietet,  während  der  Kopf  im  Profil  steht.  Es 
kann  hier  nicht  untersucht  werden,  wann  und  bei  welcher 
Kunstgattung  dieses  Motiv  üum  ersten  Mal  zur  Verwendung 
kommt.  Auf  Münzen  kommt  es  fast  ausschliesslich  beim  Por- 
trät vor1),  und  zwar  zuerst  an  der  äussersten  Grenze  griechi- 


])  Ähnliche  Darstellungen  i.D.  io  Aphradisia«  (londoner  Cal.,  Carla  et*., 
Taf.  VIII.  2  ™  Inihoof  -  Blumer,  kleinasiat.  Manien  I,  Tat  IV,  20;  Babelon, 
in<ent.  somni.  Je  ]a  coli.  Waddington  n.  22-20  —  Imhoof  a.  a.  O.,  3.  IIS 

dai  iHiiohen>'den  Athleten  am  Boden  stehende  grosse  Gefäss  als  „01- 

•2)  Reme  nninism.  1869/70  Taf.  III,  1. 

3)  Se.t!qi.  lettere  (cnntinnaiinne)  VIII,  Tat  11,  0. 

4)  Gori,  mnseum  Florentinnm  I  Taf  XVIII  und  sonst  noch  ÖHtts  ab- 
gebildet,  am  besten  in  A.  II.  .Smith'?  catalugan  nt  cngrai ed  goms  in  the 
Brit.  mus.  als  Titelbild;  die  Litteratnr  bei  S.  Reinach,  pierrea  gravees  S.  ÜO. 

-,)  Ausnahmen  lind  i.  II.  die  Brustbilder  de*  Veiovis  auf  den  republi- 
kanischen Denaren  ilea  I.  Caegius  (Babelon,  innen,  il«  la  rcpubl.  Horn.  I 


40 


scher  Ctütur  bei  deu  Speerwerfen  den  Brustbild  ein  baetrlseh- 
imi  Udler  Ki'nii^i: '!,  hin-  offenbar  r-ntl(-hn1  von  den  auf  jenen 
Münzen  oft  dargestellten  lMgiireii  (l.-s  blii/selib-uilernilcn  Zeus 
oder  der  blitz« erfanden  Athens  in  halber  Kückeuausidit'). 
Dann  begegnen  wir  ihm,  in  mehr  oder  minder  gelungener 
Weise  darge stellt,  auf  griechischen  Kaisennünzen  Regen  Knile 
des  II.  Jahrhunderts  und  im  III.  Jahrhundert,  besondere  bei 
Scpiimius  Severus  uud  Caracalla,  sowie  auf  einer  kleinen 
Anzahl   rBiiiischrsr  Prägungen,    überwiegend   Medaillons  von 


nieis<eMtaftL>r  Aiisfiibrung,  von  M,  Aurelius  ab  bis  zum  jüngeren 
Constantinus '). 

Je  nachdem  diesen  Ilruslbildern  diu  Aegis,  oder  Schild  und 
.Speer,    oder  die  Keule  V)  beigegeben  sind,   wird    der  lleiTselicr 


Lild  auf  dem  Denar  des  Ti.  Quinctius  |l!a),.  II  S.  3!M). 

11  llsi  Eucratides  (um  200- 1 M  i.  Chr.),  Arrlislim,  Jlaisndcri  vp 
Gardcer  und  Pooli,  (he  coias  of  Iho  fisek  and  itjtbio  tilge  of  Iladria  u 
Indii  in  thn  Brit.  mui.  Taf.  VI,  Ii  IX,  1.5;  XI,  11.  12;  XXX,  8. 

21  Gardner  um]  Fulde  a.a.O.  Tai.  I,  1-8;  IV,  i:  XXX,  5.  6:  X,  1- 
10IT.I  XI,  TU,  U.S.W. 

3)  Vgl.  B.  42  Anra.  1.2. 

4)  Die  Keule  fiadet  sieli  nur  Wi  Peetumtis  (de  Witte,  Irs  emfcnu 
des  (iaalea  Taf  XII,  179.  XV,  237). 
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dem  Iuppitcr  oder  Jhn>  mler  flcii-nles  iissimilitt.  MM  Vor- 
liebe ist  die  Aegis  verwendet  worden;  mit  ihr  ist  auch  unser 
Caracalla  und  der  Auguslus  des  londoner  Cameo  versehen. 
Au  der  eigentliümlichen  Lage  dieser  Aegis  und  ihrer  noch 
eigeiitliiiinlifheivn  Ausnetimiicliiing  lässt  sich  nun  die  Cbercin- 


auf  der  Brust.  eiseheinl.  niussle  hier,  wo  die  Brust  mr-klitbar 
ist  und  die  Aegis  zur  Hälfte  auf  dem  Rücken  liegt,  auf  dieser 
einen,  Hälfte  dargestellt  werden;  über  dem  mittleren,  sonst  für 
den  Hals  bestiinaiten  Ausschnitt  der  Aegis  bricht  hier  die 
linke  Sei  mit  er  heivin'.  und  jeitseils  derselben  lirnnml,  wie  durch 
eine  heftige  Rewegung  emporgehoben,  die  andere  Hiill'le  der 
Aegis  zum  Vorschein,  auch  diese  mit  einem  Kopfe  geschmückt, 
der  als  Gegenstück  zum  Gorgoncion  ebenfalls  von  vorn  dar- 
gestellt ist.  Dieser  zweite  Kopf  ist  auf  der  Münze,  ähnlich 
wie  das  Gorgoneion  anf  der  andern,  Seite,  hart  au  den  Aegis- 

oline  weiteres  benennen  könnie1).  VMIig  klar  dagegen  er- 
schein! er  auf  dem  Cameo  als  männliche  Maske  mit  langem 
Barl,  kurzen,  aufrecht  stehenden  Hörnern  und  mit  Klügeln 
an  den  Schlafen.  Wieselet-,  der  einzige,  weichet*  den  Cameo 
eingehend  besprochen  hat,  bezeichnet  diese  Maske  als  Pan'), 

Ob  Pan  die  rieht iefi  ■{„neiiimiij-  ist   oder  ein  anderes  Wesen 


Schreibung  der  ant.  MünltB  I  H.  i26  n.  39). 

2)  l'ijor  ..irt;K.>  WrMMisim'lh.!  ei'Mliiiitti'ii-  Steine  '!■;.  IV.  Jalirlt. 
n.Chr.,  Auiin-iluii!.-  Ii  s.  17  tin  A M.;,,. ,;].;.:■■■ ,:  ,k-t  K.  !ifS"]]scli.  der 
Wiss-whaftrn       tit.tti^e,,,  lid.  XXXI). 

31  Die  Flügel,  weicht,  Wiesekt  fälschlich  für  Uhran  gehalten  hat,  sind 
ganz  sicher;  das  wird  mir  Blich  von  Herrn  U.  K.  Hill  l.eslstict,  der  die 
Fremtdüchkflit  liatle,  dsn  Cameo  darauf  hin  m  untersuchen  und  mir  einen 
Andruck  der  HuLe  iu  senden,  der  für  dio  Stiise  auf  S.  10  wnrerlhM  norde. 


Hilft' wiihnlii'li«  ÜrtlirL-i'lini-  liiiimli'  auf  iias  Kestvoben  zurück- 
zuführen  sein,  diese  Maske  dem  geflUgelien  Gorgoneion  mög- 
lichst anzulassen. 


:e  d;irge.*telll  ist,  welche  die  Aegis  des  üutneo  schmückt, 
bärtige  und  gt'flii jjclt«  Miiske  scheint  auch  auf  fast,  allen 


kann  ich  es  nur  auf  einer  antiken  Glaspaste  mit  dem  Bildtriss 
des  Tibcrins  nach weisen'),  auf  der  jedoch  an  Stelle  des  I'an- 
kopfca  eine  Lüwenmaske  erscheint.  Dem  Camen  genau  ent- 
sprechende Darstellungen  des  kaiserlichen  Brustbildes  lassen 
sich  also  nur  während  der  Zeit  von  II.  Aurelins  bis  Probus 
sicher  nachweisen  und  iiinurliiiüi  iliemr  Ztiii  grenzen  dürfte  auch 

I)  M.  Aurelios  (Cohen,  2.  Ausg.,  n.  3G7).  L.  Varel  (Cohn  n.  303),  Com- 
modu«  (Coh«  n.  132.  133),  Septiraios  Stvtim  (anreut,  Cohen  n.  774),  Cara- 
calla  {Cohen  d.  4)0),  Uorflianus  III  (Chen  n.  331,  Tacitui  {Cohen  n.  174), 
Probus  {Cohns  o.  797).  -  Eine  unbärtige,  ungeDugelta  und  im  Profil  ge- 
stellte  Maske  findet  sich  auf  einer  Ooldmümo  dea  Tacitns  (Cohen  n.  IIS: 
gute  Abbildung  ™  Aucti  mssntalog  der  r-ammlnnf;  Ponton  d'Amccourt  n.  565 


Lame  »ersehen  (dieselbe  Darstellung  findet  sich  merst  bei  Septimius  Severus 
und  bei  Caracalla:  Cohen.  Severe:  n.  313  und  Riviäti  itil.  di  nnrniim.  VI, 
1893,  T»r.  IV). 

:i)  Uieae  mit  dsr  Sammlung  Slosch  in  das  berliner  Museum  über- 
gegangene Glasrmült!  hal  Furtwängler  (Reschreibuag  der  ceschniltenen  Bteine 
im  Anlii|uorium  zu  Berlin  n.  9i!.!i)  mit  Unrecht  ils  modern  beisithnet;  sie 
ist  sicher  antik  und  die  Heprnduction  eines  auigeieirhnet  sehBnen  Originals 
aus  liberianischer  Zeit. 
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die  Entstehung  des  Cameo  fallen,  der  gewiss  kein  Werk  auguste- 
ischer Zeit  ist.  aiier  (liensn  sieher  ano.]]  Licht  t-iiu!  Arbeit  nms1;ui- 
tinischer  Zeit  sein  kann,  wie  Einige  angenommen  Laben.  Die 
Frage,  wie  das  Diadem  zu  erklären  sei,  das  für  die  Deutung 
des  Porträts  auf  Constantinns  IJ  mas^hend  gewesen  ist,  kiim 
icl)  hier  natürlich  nicht  erürtern;  es  müsst«  zunächst  unter- 
sucht werden,  oh  auf  dem  Stein  nm  da?  Diadem  herum  nicht 
etwa  Spuren  von  Überarbeitung  zu  sehen  sind,  da  es  nicht 

unmiiglich  wäiv.  u.i-s  der  iüud'  i[]>]iviiii^1itli  inif  dem  Lorbeet- 
kranz  versehen  war  und  dieser  erat  im  IV.  Jahrhundert  abge- 
arbeitet wurde,  als  man,  die  auffallende  Ähnlichkeit  des  Augustus 
mit  Constantin  dem  Grossen  benutzend,  es  unternahm,  das 
AugustusWldniss  durch  eine  so  geringe  Änderung  in  einen 
mit  dem  Diadem  geschmückten  Constantin  zn  verwandeln. 

Serdiea  (Thracien). 
Oallienoa. 

AVTTAA   A1HNOC  Brustbild  des  Kaisers  r.  mit  dem  Lor- 
beerkranz (und  Gewand,  wie  es  scheint), 
Rf.  OVATTIAC  CEPAiKHC    Die  Tyche  von  Serdica 
(mit  dem  Kalathos)  I,  auf  einem  Felsen  sitzend 
und  zu  rückblickend  stützt  die  L.  auf  ihren  Sitz 
und  halt  in  der  auf  dem  Knie  ruhenden  L.  zwei 
Ähren  oder  Blumen.     L.    r.\i  ihren  Füssen  ein 
knabenhaft   gebildeter   Flussgott   L  schwimmend 
und  zu  der  Göttin  aufblickend;  in  der  erhobenen 
Hand  hält  er  einen  kurzen  gekrümmten  Gegen- 
stand, der  einem  palmr.  ähnlich  ist. 
JE    24-25  Hill.    9,0  Gr. 
E*  i  l  Oi-rl.'  ud'M-'ri  «-iiii.   I«  <!  'l-r  -nhlri'1,  t.-n  N*-  b 

bildimgvi)  riiir  I). 'rühmten  Tydü;  vnn  Ant inchin  Iiis  in  die  t ]  1  s -jx - 
cische  !ieri;siJ(it  j?c;lruiif;>.'ii  und  auch  iiiirr  als  Alünzli'ims  ver- 
Wjudi  worden  i-r.  Tim1  ju^iiilln-ln*  i''l:i.-.-^"t t  j.u  Fibs.-ii  de:1 
Stadtgöttin  dürfte  der  unweit,  von  Serdiea  entspringende 
Oesens  seia. 


EL  Dreisel: 


Lysimachus,  König  von  Thracien. 
Kojif  Alexanders  des  Grossen  r.  mit  Amraonsbom  und 
Diadem,  dessen  Enden  aufwärts  gebogen  sind.  Perlkreis. 
Iii,  BAZIAEill  (r.)    AYIIMAXOY    (I.)    in  geraden 
Zeilen  abwärts.     Athena  mit  dem  kiiiiutln.-die!) 
Helm  (mit  Husch|,  ärmellosen  (.'hiton  und  Mantel 
1.  sitzend  [der  Thron  ist  mit  einer  Palmette  ver- 
ziert); sie  leimt  den  1.  Am  auf  den  runden  Bchil  I 

Cils  Kinkel vt'.r/di'nmc  L'.' «■<•»];  ripf  r.t  und  halt  auf 
der  vorsti.sti-i'ckleii  R.  eine  kli:iut-  !.  sjowauiile 
Nike,  die  mit  beiden  erliobeneu  Händen  einen 
Kranz  hält;  hinter  der  Athens  erscheint  die 
Lanze,  schräg  gestellt  und  die  Spitze  nach  unten. 
Zwischen  der  r.  Hand  und  dem  Kaie  I,  im  Felde 
I         in  H-LiiL-rii  imn-i!  .-i'kirjplini  Kvjtt/.e. 

AI   26—28  MilL    17,20  Gr.  Taf.  II,  1. 

Wie  jetzt  allgemein  angenommen  wird,  haben  wir  in  dem 

jup-nillifliL  ii.  iiLil  Ai  u.sliiuii  iiinl  iJhidtiii  ii.'i'f.JiL'teu  Kiinig.v- 

kopf  auf  den  Münzen  des  Lysimachus  das  Vortrat  Alexanders 
des  Grossen  zu  erkennen!.  Auf  den  ni>-i>rm  T<*ir«di  iuiimeu 
isl  aticr  AUW  Kflpf  *'i  fehennü-ili  hd.ar.iirlt.  du.-?  iimi  ein 
iki.i;ini:ia|ibiHcher  Werth  kaum  zugesprochen  werden  kann,  und 
selbst  büi  den  wenigen  künstlerisch  hervorragenden  Prägungen, 
uater  denen  das  aus  der  Sammlung  Imboef  nun  in  den  Besitz 
imsi'i'ßs  Münzcabinels  übeigeyun^ene  Exemplar")  obenan  steht, 
tritt  der  individuelle  I'orträtzuL,'  aus  den  idealisirten  Formen 
nicht  klar  uud  entschieden  genug  hervor.  Um  so  werthvoller 
ist  dieses  neue  Exemplar  mit  dem  überaus  lebensvollen  Künigs- 
kopf  und  dem  feinen,  starten  AihtiuiiiiM-.  -du  Meisterwerk  der 
antiken  Glyptik.  Wir  wissen  freilich  nicht,  ob  der  Stempel- 
sebneider  all  die  feinen  Modell  innigen  um  Äuge,  Käse  und 


1|  Vgl.  Fr.  Knapp,  über  das  Büdniss  Aleianders  des  Grossen  (Wtaeksl- 
dsProgrinim  der  areb.  Gesellüdi.  iu  Herlin,  IB!W|  S.  IS  f. 
S)  rmhoof,  Pnrlräikflpfe  Taf.  I,  I. 
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Mund  und  auf  dem  H:ils^  dii>.-irs  Alexanders  treu  aus  seiner 
Vellage  Ii  er  übergenommen,  oder  ob  er,  ein  Meister,  sie  während 
seiner  Arbeit  selbststimdig  und  nach  Willkür  anbrachte.  Wie 
dem  aber  auch  sein  mag.  er  hat  hier  ein  Eildniss  geschaffen, 
J:t-  uiii.  Htiiifju  uiizweifeiluift  iudivi(lu..'lk'ii  'Aü^n  unserer  Vor- 
stellung von  der  Krscbeinung  Alexanders  ganz  besonders  ent- 
spricht, ein  Bildniss,  das  neben  der  übermächtigen  Individua- 
lität des  Königs  auch  noch  den  Zauber,  der  sich  au  den  Nimien 
Alexanders  knüpft,  in  geistvoller  Weise  zum  Ausdruck  bringt. 
Welcher  Stadt  dieses  TetraJrachinon  angehört,  ist  unge- 

iviss;  L.  Müller1)  weist  die  StUcki:  mit  diesem  M iniugi-aiiiin 
einer  uiibestmunt eil  l'riiyestiitte  in  Thraricn  v.o.. 

Seuthes  III, 

Künig  der  Odryser  (um  320  v.Chr.). 


Adler  mit  angelegten  Flügeln  r.  stehend.  Perlkreis. 

IEY   in  einem  von  zwei  Ähren  gebildeten  Krame. 
■    *»OY  Das  Feld  ist  concaT. 

M  14—15  Hill.  2,53  Gr. 
Borrell,  der  diese  Münze  zuerst  bekannt  gemacht  hat'), 
(heilte  sie  Suiitlies  IV  ku  (um  "-'00  v.  Chi-,  ;  wuliisdiiinlidier 
ist  es,  dass  sie  Seiithe-  11  .L  dum  Xtlt^tisosM/u  ik-  LyHünictiiih, 
gehört,  weil  der  Typus  der  Rückseite  —  der  Künigsname  im 
Ährenkranz  —  auch  auf  Münzen  des  Lysimadius  vorkommt. 

1)  Die  Mümen  des  König!  Ljsimacbua,  Tal  V!  d.  1102. 

2)  Xumieai.  chmn.  1841  8.111.  Soest  nird  diese  Münifl  in  der 
numismatischen  l.it.tontur  nicht  orwülint,  uWoiil  in  Jeu  vetschiedeneu 
!Miii:irjliL[.L;r-[]  SKcliriTi'  IJS'-uiihv.'  Vi.rluN.i.n  :ind  I  ^ t L 1 1 J _ . ■  d  1 1 ; ja s,-  i[-n:i 
Prot  Pick). 
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Cavarus,  König  in  Tbracien. 
Kopf  des  jugendlichen  Herakles  i:  mit  dein  Lüweufel],  das 
unter  dum  Kinn  geknüpft  ist. 

Bf.  KAYA  Po  Y  (L)  BASIAEIU  (r.)  in  geraden  Zeilen 
abwärts.  Zeus  iieio|ihru-o^  1-  ilnunrinl  nlus  Sei-jiti-r 
ist  geperlt;  an  den  gedrechselten  Tbronbeinen  be- 
findet sich  in  der  Mitte,  flüchtig  angedeutet  und 
scheinbar  wie  ein  K  unsselieuti.  je  eine  tuende 
geflügelte  Sphinx);  vor  dem  r.  Knie  den  Zeus  ein 
undeutliches  Beizeichen  (hängende  Ähre?).  Das 
Feld  ist  etwas  coqcsv. 
Jft  28— 30  HUI.    16,36  Gr.  (etwas  ab  genutzt). 

Tal.  II,  2. 

Von  Cavarus,  dem  letzten  gallischen  Könige  in  Tbracien 
(um  219— 200),  waren  bisher  nur  Bronzemünzen  bekannt.  Das 
nun  zum  Vorschein  gekommene  Tclradrachmon  schliesst  sich 
den  seltenen,  mit.  den  Typen  Alexanders  des  Grossen  geprägten 
.Münzen  IUI  nl  frier!  ji.se  her  llynastcn  iL!):  de?  Aildiileun  Villi  I'aeö- 
nien  (um  315—286),  des  Cersibaulus  von  Tbracien  (um  3O0)1) 
und  des  ürsoallius  von  Thracien  (um  300)'). 

Mit  Cavarus,  uler  wiihi  richtiger  Canons stehen  .sprach- 
UcIj  üwei  Fuhlens  keltische  Samen  in  Zusammenhaiu.'.  C^v;uimis 
und  Cavaiillus,  der  eine  König  der  Seiionen,  der  andere  ein 
vornehmer  Adner*),  dann  auch  die  einst  an  der  unteren  Khoue 
ansässige  Völkerschaft  der  Cavarcs  oder  Cauarcs  {Kavueoi  bei 
Ptolemaeus  II,  10  g  8;  bei  St.rubo  IV,  I,  11.  12  pag.  185  18G 
schwankt  die  hamlschrid liehe  Überlieferung  zwischen  A'ai'n^m 
und  KaVäioai,  ««(Vir  Xylauler  A'kiii'k(j'j<  gcsetzl  hat). 


1)  Ott.  °r  tht  coina  in  tbe  Brit.  mua-,  Tauric  Chetwmn  etc.,  8.  23Ri 
»eschr.  der  «Et.  HüniM  (Berlin)  I,  S.  33B  n,  II. 

•})  Hütet  im  Ball,  de  cotiesp.  helluniqüt  V,  S.  :J31. 

Jj)  K..*<.(«  heisit  der  KSnig  »u£  Hninen  MEnien  und  bei  Folrbins  IV, 

4«.  52. 

4]  Beide  eririhnt  bei  C.csur  ds  bcllo  Galileo  V,  54;  Vf,  5;  VII,  G7. 
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Demetrius  Poliorceie». 

König  von  Macedonicn  (306—283). 
Auf  einem  L  gekehrten  Schiffsvordertheil  schreitet  Nike, 
geitügclt  und  mii  dem  (leyiLrtiitüJi  Chiton  bekleidet,  in 
lebhafter  fk'ii^'im;?  nach  i.  und  blast  in  die  mit  der  II. 
gehaltene  Salpinx;  in  ihrem  1.  Anne  liegt,  schräg  ge- 
stellt, eine  Stylis'}. 

RJ.  AHMHTPloY  (r.  in  einer  geraden  Zeile  abwärts) 
BAU  AE2E  (unten  im  Felde  in  einer  geraden 
Zeile);  I.  im  Felde  T1  Athena  1.  schreitend  (etwas 
vom  Itllcken  gesehen)  hält  mit  dem  vorgestreckten 
!.  Arm  den  mit  ein  ein  Uorgimdiin  verzierten  Schild 
und  zückt  mit  der  erhobenen  R.  die  Lanze;  sie 
tJ'äMt  ücii  ntti.it Iti'u  Holm  (mit  Busch)  und  über 
dem  eng  anliegenden,  ulleithüinlich  gefällelteu 
Chiton  die  hin  Uber  die  Hüften  reichende  Aegis; 
der  zusammengelebt'.'  Mutu«!  hängt,  über  den 
Rücken  gehend,  in  alteilhüm liehen  Falten  von 
beiden  Armen  herab.  Das  Feld  ist  leicht  coneav. 
A'    19  Hill.    8,54  Gr.  Taf.  II,  3. 

Von  diesem  j.riichtvellei;  llolitsi  uter  nur  bisher  nur  ein 
Exemplar  in  der  Sammlung  zu  Florenz  bekannt").  Unser  neues 
Eneniplitr,  das  mit  denselben  Stempeln  wie  das  florentiner 
geprägt  ist,  dieses  jedoeh  durch  glänzende  Erhaltung  ftber- 
tritft,  ist  dasselbe,  das  sich  vor  einigen  Jahren  im  Kunst  bandel 
befand  uud  von  Svorouos  im  Journal  internal,  d'arebiologie 
Humismatique  1899  beschrieben  und  abgebildet  ist  (S.  301, 
Taf.  IA*,  9). 

Auf  der  Vorderseile  dieses  auch  in  künstlerischer  liiusiibl 
hervoiTagenden  Staters  ist,  genau  wie  auf  den  ähnlichen  Tetn- 
drachmen  des  Demetrius,  Nike  dargestellt,  wie  sie,  auf  dem 
Spreu  L,".vtrrk  eines  der  eroberleu  Schiffe  iluhitisclireilend,  durch 

1)  Vgl.  Bibelon,  mä»Dg«  mimina.  I,  S,  2! [ff. 
2|  EcMul,  omni  Toteres  sneed.  B.  8t  Tot.  VT,  9. 


B.  II. 


Trompetenklang  den  Sieg  verkündet,  den  die  Flotte  des  Ai.ti 
gonus  unter  Demetrius  Poliorcelcs  über  diu  Schiffe  des  Plole 
iiiaeas  1  beim  cynrisrhen  Salamis  erfocht1):  dem  Schiff  fehl 
auch  hier  das  knaufartige  Endstück  des  Vorstevens,  das  Akro 
stolion,  das  der  Sieger  als  Trophäe  abgesägt  hat1). 

Während   jene  Tetra  drachmen    auf    der  Rückseite  dei 


Haltung  und  Handlung  einander  sehr  ähnlich:  etwas  vom 
Rücken  gesellen  schreiten  sie  beide  nach  derselben  Richtung, 
beide  in  Angriffsstollnng  mit  der  Hechten  ihre  Waffe  zlickend 
und  deu  linken  geschützten  Arm  vorstreckend;  auch  die  Schrift- 
YcrlheilutlK  und  das  Monogramm  sind  dieselben.  Offenbar  soll 
durch  die  Gleichartigkeit  der  Darstellung  an  den  gleich  massigen 

innert  weiden,  ik-nen  Duiiefriin      u  ;:l:ui  .<.■.■  i,.l..'ti  Si,-  v.n  un- 


verwandt worden  ist. 

Unbestimmte  macedonische  Prägcsiätle. 

Ein  Löwe  ist  von  rechts  her  auf  einen  techtsliin  gewandten 
Eber  gesprungen,  hat  sich  iu  die  Weichen  und  den 
Rücken  seines  Opfers  eingekrallt  und  zerfleischt  mit 
niitheiiden  Hissen  das  lliuteitheil  des  Borsten thiers, 

gebrochen  ist.  Gepeilte  Uoilcnlinie.  I'erlkreis. 

Rf.  Flach  vertieftes  Viereck,  durch  üwei  nrlin-,  iuUiij 


])  Über  dos  VcrhSltoiiB  der  Nike  auf  dun  ■l'eiradrsfhinar,  des  Deme- 
trius Polioreetes  m  d™  lioirliflifii  si^'iMl.  iikmal  von  Mamothrore  sind  iu 
rorgleichen  Cnme,  Häuser,  Benndorf,  neue  ardiiol.  Unters uchunffsn  »uf 
SamolJirate  II  S.  79IT  und  studnicika,  die  Siegesgöttin  S.  ?if.  (=  Jahr- 
bücher f.  Ii,  elisj.  Alterthuiu  1896  S.  400f,). 

ä)  Vgl.  Assminn  bei  liaumeister,  lleultnäler  III,  M.  1002. 


Digitized  by  Google 


Erweisungen  des  Köniffl.  lläni»lniwta  in  den  Jahren  1833-1000.  19 


sich  kreuzende  Linien  in  Tier  Quadrate  getheilt 
[Ulli  Felder  hhü  kirfu  ^«nüllj!  ui.d  jrekürstt). 
M   26Mill.    16,06  Gr.  (stark  osydivt)     Taf.  II,  4. 

Dieses  schöne  Tetradrachmon  war  bisher  nur  in  einem 
Exemplar  bekannt,  :ui:  p.llrtm 's  Nuuwluiw  in  ilas  jMiisiT 
Cabinet  gelaugte.  Sein  erster  Besitzer  theilte  es  wegen  einer 
gewissen  Ähnlichkeit  mit  den  Tetiadrachmen  von  Acanthus 
dieser  Stadt  zu1},  und  diese  Zuteilung  haben  dann  Eckhei') 
uud  Jlionnet')  ohne  weiteres  angenommen;  nur  Head  scheint 
sie  beanstandet  zu  haben,  da  er  in  seiner  Historia  nuinorum 
die  Münze  unter  Acanthus  nicht  erwähnt. 

Der  Fabrik  und  dem  quadratum  ineueum  nach  gehört 
dieses  Tetradrachmon  sicher  nach  Maccdonien,  seine  Zu- 
teilung an  Acanthus  jedoch  ist  unwahrscheinlich.  Es  ist 
wenigstens  nicht  anzunehmen,  diese  Stadt  habe  irgend  einmal 
in  ihrem  alten ,  ans  localen  Verhältnissen  hervorgegangenen 
Wappenbilde')  den  Stier  durch  einen  Eber  ersetzt,  mit  diesem 
neuen  Bilde  nur  ganz  voi-ülu-i^iOn-iiii  m^iia.^t,  und  sei  dann 
wiederum  zu  ilcm  in  sprimelicheii  Typus  zurückgekehrt.  Mit 
grosserer  Wahrscheinlichkeit  wird  man  sagen  dürfen,  dass  ijtyl- 
verwaudtschaft  und  die  Wahl  einer  yletdisam  als  Gegenstück 
zu  den  Münzen  von  Acanthus  coniponirten  Thieigruppe  unser 
Tetradrachmon  in  die  Nachbarschaft  dieser  Stadt  verweisen. 

Unser  Exemplar  bat  durch  ungeschicktes  Reinigen  gelitteu, 
lässt  aber  die  feine  ulteithüinliche  Arbeit  überall  noch  deutlich 
erkennen, 

Eurea  (Thessalien). 
Weiblicher  Kopf,  fast  ganz  von  vorn  und  etwas  nach  I. 
geneigt,  mit  lebhaft  hewegtem  Haar,  in  welchem  ein 


1)  Psllerin,  recuoil  S.  179  (Tif.  XXX,  IT}. 

2)  Doetr.  nom.  II  S.  64,  wa  dieses  Blink  iirthflmlien  unter  den  mit 
Aufschrift  veEsehi'ucü  Atiiurhiisniünzeii  jni^elührt  ffird. 

31  I,  S.  i&O  iL  82. 

■S)  :m,[  T.L'..;.-  Sli,-ri  in  i!(v  «.r TJ ,1  <■  .,;  .VaTHNlls  wurden  v..n 

Herodai  VII,  125. 126  «rwlbnt;  vgl.  Heid,  bist  namoruni  S.  182. 


50  H,  Ilrcssol: 

Kranz  aus  drei  Trauben  und  Weinlaub;  am  Halse 
eine  Perlschnur.  Perlkreis. 

llf,  EYPEAI  (oben)  II  N  (unten).    Rebenzweig  mit 
einer  Traube  und  zwei  Blättern.     Das  Feld  ist 
etwas  coneav. 
iE   18-30  Uill.    7,03  Gr. 
Seitdem  R,  Weil  die  eiste  Münze  von  Eurea  nach  einem 
ßiüviiuiMheii  Aljsclil.ijj  aus  Pdeiüburg  bekannl  iit- 1 1 1 ;u-f it '■ j,  sind 
verschicduii«   auusre  1-Aciuplarr  aufo'l üiidit.    die  vit'ik-icnt  ;ilk 
aus  einem  Funde  stammen.     Ein  Exemplar  wurde  i.  J.  1894 
dem  Münzcabinet  angeboten,  jedoch  nicht  angekauft;  ein  anderes 
kam  um  das  Jahr  1 895  iu  das  pariser  Cabitiet'),  eins  i.  J.  181)5 
in  das  British  museum');  das  hier  veröffentlichte,  das  sieb, 
wie  das  londoner,  durch  zarte  Ucllgriint;  Patina  auszuiclitmt. 
erhielt  ich  mit  vielen  anderen  thessalischen  Hunzen  i.  J.  1898. 
Von  diesen  fünf  Eiemplaren   haben  zwei,  das  pariser  und 
londoner,  auf  der  Kehrseite  neben  dem  Stiel  der  Traube  den 
Buchstaben  A. 

Aegira  (Achaia). 
Geta, 

IOVAI[OCJC  enTIMIOCrgTA  C  Brustbild  des  Geta  r. 
(der  untere  Theil  fast  vom  Rücken  gesehen)  mit  dem 
Mantel. 

Bf.  Airei|P]  ATWN  Asklepios  nach  vorn  stehend  und 
1.  blickend  stemnil  den  in  den  Mantel  gebüllleti 
1.  Arm  in  die  Seite  und  stützt  den  erhobenen  r. 
Arm  auf  das  Scepter;  1.  neben  ihm  ein  nach  oben 
sich  verjüngender  Altar,  um  den  sich  die  Schlange 
ringelt. 

M    21—2-2  Mül.    8,42  Gr.  Taf.  II,  5. 

1)  In  dieser  Zaitichr.  I,  5.  173,  Anra.  3. 

3|  Blinchet  in  der  Reine  nna.  1895,  8.  MI,  Taf.  IV,  IS. 

3)  W.  Wioth  im  Kunlnn.  chron.  I89ii,  S.  38,  Tut.  Vli,  3. 


i'rirtrnim^ii  dr,i  Kösii^l.  Mün-ii-ahm-n  in  <kn  lahm  1S:'S  ■  IÜM,  r,. 


wühnliclien  Stellung,  auf  den  Sei i langen 5 tab  gestutzt,  dargestellt1 

Aegium  (Achaia). 
Marcus. 

AVKMAVPAN  TOJNeiNOCCe   Brustbild  des  Kaisers  1 
mit  dem  Lorbeerkranz  und  Gewand  (oder  Panzer?). 
Rf.  AlTieON  (links),  im  Abschnitt  AC-  r  (=äaadei 


-.  Arm  auf  das  Sccpter,  die  1.  Hand  ist  geöffnet 
md  iiitcii  üer  Sthliuifiid  Kuritbiei-,  der  r.  Fuss  ruht 


M    28-29  Hill.    19,20  Gr.  Tai.  II,  6. 


huug  des  Gottes  zu  seinem  Thier  in  besonders  anschaulicher 
Weise  erkennen1). 

Bura  (Achaia). 
Sepümius  Severus. 

[....A]OY[cen]  TinpcerjHPOc  (corrigirt  aus  ceoH- 

POC).  Brustbild  des  Kaisers  r.  mit  Lorbeerkranz 
und  Schuppen  panier. 


„Paria";  -is  Harr  Habelgji  mir  millhnill,  ist  die  Münie  dort  nicht  tct- 
handen). 

2)  Ein  Elemplar  dieser  >Iün«8  ist,  wir.  ich  nachträglich  Bebe,  erst 
Hrilich  von  Wroth  im  Nnmism.  cIhim!.  1 500,  Tat,  II,  4  I 
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Rf.  BOYP6A  TUN  Tyehe  nach  vorn  stehend  und 
1.  blickend,  im  1.  Arm  das  Füllhorn,  die  gesenkte 
R.  auf  das  Steuerruder  gestützt. 
M    21  Hill.    6,90  Gr.  Taf.  II,  7. 

Von  dieser  Stadt,  ilie  in  unserer  Sammlung  noch  nicht 
vertreten  war,  sind  bisher  nur  wenige  Münzen  der  Domna,  des 
Caracalla  und  Geta  bekannt  gewesen,  alle  mit  der  Aulschrift 
BOYPAeidN1),  und  ein  Septiinias  Severus,  der,  wie  nnsBre 
Münze,  BOYPeATUM  hat'). 

Gorinthua. 

Halbor  Pegasus  (mit  gekrümmlem  Flügel)  1.  fliegend,  da- 
runter 1 

Rf.  Weiblicher  Kopf  1.  mit  Ohrgehänge  und  Perlen- 
halsband; das  Haar  hängt  lang  am  Halst  herab. 
Vor  dem  Halse  A,  unten  P,  im  Felde  r.  ein  Epheu- 
blatt.    Das  Feld  ist  coneav. 
JR    13— 18  Hill.    1,38  Gr.  Tal.  II,  B. 

Ein  weniger  gnl  erhaltenes  l^emnlar  dieser  niedlichen  Halb- 
draebme  im  londoner  CaL,  Coriuth,  S.  27  n.  286,  Taf.  XII,  12. 

Pius. 

ANTON1NVS    AVCPIVS  Kopf  des  Kaisers  r.  mit  dem 
Lorbeerkranz. 

Rf.  C  L  I  C  OR  Bärtige  Gottheit  nach  vorn  stehend 
und  I.  blickend  mit  einem  sthumüi  »licht»  litivand, 
das  den  ganzen  Oberkörper  und  die  Beine  vom 
Knie  abwärts  frei  lässt;  im  1.  Arm,  von  dem  ein 
Zipfel  lies  Gewandes  btisbliänyt,  lieyt   tin  oben 


II  Das  von  MiouDCt  II,  S.  ICC  iiod  Sappl.  IV,  S.  31  utcli  Vaillant  und 
Andoren  überlief  Brie  BOYPAIHN  beruht  wohl  ml  ftlscher  Lesung. 

3)  MicdonulJ,  cot.  of  ereek  «.ins  in  tho  Hunttrian  collcction  II,  S.  125 
Sittjl  BOYPeAlOJN;  <lu.-li  i,;  d.;r  ,1-itlld '.!.e  KisrlistaljE  siif  Ann  Oriiiinat 
undeutlich  und  könnte ,  nie  mir  Herr  MacoUnald  mitthoilt,  auch  nohl 
«in  T  sein. 
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gekrümmter  Gegenstand  (einem  ysdum  ahnlich), 
die  vorgestreckte  H.  hält  eine  Schale. 

24-25  Mill.    10,42  Gr.  Tat.  II,  9. 

Wie  die  hier  dargestellte  Gotthoit  zu  benennen  ist,  ist 
zweifelhaft.  Dass  es  Kronos  mit  der  Sichel  ist,  wie  Imhoof 
and  Gardner  die  '■■■hr  iilinlii-ho  Figur  auf  einer  anderen  toriathi- 
schen  Münze  des  Pius  bezeichnet  hitbeci halte  ich  wegen  des 
kurzen  Gewandes  und  des  mit  der  Form  ciuer  Horpe  nicht 
ilberein stimmenden  Attributs  für  sehr  unwahrscheinlich;  eher 
könnte  man  an  einen  Flur-  oder  Waldgott,  wie  etwa  Silvanas, 
denken. 

Marcus. 

IMPMANTO    NiNVSAVG    Brustbild  des  Kaisers  r.  mit 

dem  Lorbeerkranz  und  Mantel. 

Bf.  C  L 1  COR  Die  Nymphe  Peirene  1.  auf  einem 
Felsblock  sitzend:  der  Oberkörper  ist  nackt,  das 
Haar  am  Hinterkopf  zu  einem  Knuten  zusammen- 
gebunden; der  etwas  nach  rückwärts  gerichtet« 

1.  Ann  ist  hudit  am'  Atw  KdH.-itz  jjentüt/t,    diu  Ii. 

ruht  auf  einer  auf  ihrem  r.  Schenkel  liegenden 
Vase,  aus  welcher  Jas  Wasser  träufelt. 
M  24—25  MAL   9,95  Gr.  Taf.  II,  10. 

Londoner  Auctiotiscütaloe;  von  Muth.-I.y.  Wilkiu^oti  .v.  Ilod^ 
vom  13.  März  1899,  Taf.  II  n.  130. 

Das  Herabfliessen  des  Wassers  ans  der  Urne,  das  auf  dieser 
Münze  deutlich  erkennbar  ist,  bisher  aber  übersehen  zu  sein 
scheint,  deutet  gewiss  darauf  hin,  dass  diese  anmuthjge  Figur 
nicht  allein  als  Personifikation  der  Quelle  Peirene  aufzufassen 
iat,  sondern  an  ihrem  Standort  auch  practisch  als  Brunnenfigur 
gedient  hat. 

L.  Verus. 

1MPLAVR    VERVSAVG   Brustbild   des  Kaisers  r.  mit 
dem  Mantel  über  dem  Panzer. 


1)  Numism,  coram.  on  Fannuiis  S.  27,  vgl.  Taf.  G,  CJCXXV. 
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Rf.  CLI  (I.  aufwärts)  COR  (r.  abwärts).  Nackter 
Apollo  r.  stehend,  in  der  halb  erhobenen  L.  den 
Bogen,  der  r.  Arm  auf  dem  Kopf. 
iE    26-27  MM.    12,80  Gr.  Tat.  II,  11. 

Londoner  AiictioiiscataloR  von  Sotliebj,  Wilkinson  &  Hodge 
Tom  13.  März  1809,  Taf.  II  n.  132. 

Im  Numismatic  commentarj  on  Pausanias  von  Imhoof  und 
Gnrtlner  ist  diese  A]jh>11'.h1:u su-Hnny:  iJu-iselien  worden;  Mionuet 
führt  unsere  Münze  zwei  Mal  aus  dem  Oalalog  der  Sammlung 
Arigoni  auf  (sappl.  IV,  S.  101  n.  6D0.  69)),  im  berliner  Cabinet 
ist  derselbe  Apollo  auf  einer  Münze  des  Geta.  Die  Figur  giebt 
einen  liL'l;aruii,'ii  Ty|iH~  wieder,  über  in  iiriECKiSiicktpr  Weine, 
da  der  linlerstliieil  ?.ivi*c!!(>ii  Stand-  und  Spielbein  nicht  ge- 
hörig hervorgehoben  ist. 

Eine  andere  Darstellung  des  Apollo  auf  einer  curhthisdicn 
Münze  bei  Imhoof  und  Gardner  a.  n.  0.,  S.  156  n.  25,  Taf.  FF, 
XIV  wird  auf  den  bei  Pausanias  II,  2,  8  erwähnten  'Mnölluv 

Ob  die  ebenda  Taf.  P,  CIX  abgebildete  Münze  des  Com- 
modus1)  mit  Recht  auf  Apollo  gedeutet  wird,  milchte  ich  be- 
zweifeln; dargestellt  ist  eine  auf  einer  Basis  stehende  nackte, 
männliche,  attributlose  Figur,  die  sieh  auf  eine  Herme  stützt, 
daneben  eine  Brunnenschale. 


IMFCAESLAVREL    VERVSAVG    Kopf  des  Kaisers  r. 
mit  dem  Lorbeerkranz. 

Rf  CLI  (oben)  COR  (unten)  in  geraden  Zeilen.  Delphin 

]■..  auf  dessen  Uikkr-u  Melici.'Ht'S  ausstreckt  liegt. 

JE   26—27  Mill.    11,0  Gr.  Taf.  II,  12. 

Unter  den  vielen  Melieertesda!'slelluu<!en  mif  niriLtb^eliea 
Kaisermünzen  verdient  diese  hervorgehoben  zu  werden,  weil  sie 
die  Gruppe  grösser  als  sonst  und  besonders  deutlich  wieder- 
gebt.   Das  linke  Bein  leicht  eingezogen,  liegt  der  Knabe  lang 


1)  Mionnot,  guppl.  IV,  3.  106  n.  721  —  722. 
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ausgestreckt  auf  der  Seite,  seinen  Körper  ganz  und  gar  dem 
Rucken  des  Delphins  anschmiegend;  den  linken  Arm  hat  er 
unter  den  Kopf  geschoben,  der  rechte  hangt  schlaff  herab.  Dos 
ist  nicht  der  lodtu  Melicertes,  wie  er  nach  einer  Version  der 
Sage  vom  Delphin  nach  dem  Ufer  des  tslhmus  getragen  wird, 
sondern  der  schlafend?,  wie  Pbilostratus  ihn  auf  einem  Gemälde 
sah,  hingestreckt  auf  dem  Ruckes  eines  Delphins,  der  ge- 
räuschlos in  der  Meeresstille  dahinglitt,  um  den  Schlaf  enden 
nicht  zu  wecken1). 

IMPCAESLAVPEL  VERVSAVC  Kopf  des  Kaisers  r. 
mit  dem  Lorbeerkranz. 

Rf.  CLICOR  (oben).    Chimaera  1.  (die  rechte  Vorder- 
tatze  des  Löwen  etwas  erhohen;  die  Schlangen- 
bildung  des  Schweifs  ist  hier  besonders  deutlich). 
M    13-20  Mill.    6,60  Gr. 
Mit  der  rechtsbin  gekehrten  Chimaera  Mionnet  suppl.  IV, 
S.  104  n.  709.     Die  Chimaera,  die  anf  corinthiseben  Münzen 
der  Kaiserzeit  bald  schreitend  oder  rennend,  bald,  wie  hier,  in 
der  Stellung  des  sich  zur  Wehr  setzenden  Thieres  dargestellt 
ist,  wird  naturlich  als  eine  Kürzung  der  ausfuhrlichen  Belle- 
rophon da rstel Inn g  anzusehen  sein,  die  auf  anderen  corinthischen 
Prägnngen  vorkommt. 

Commodus. 

MAVRCOMMO  DYSCARSAVGEi'-'l  Brustbild  des 
jngendlicben  Commodus  (bartlos  und  ohne  Kranz)  r. 
mit  Gewand. 

Rf.  CLI  (!.  abwärts)  COR  (im  Abschnitt).  Agonisti- 
scher  Tisch  von  vom  KCFi-hen  l'.iie  vier  Beine  sind 

])  Phikatralus  imag.  II,  IG  i  tllqU  '«  nhm  M«rt(w»'i(  fjfi  »Sw- 

■2)  car j  und  eil  filr  caes  und  fil  sind  cintichn  Vatsenan  des 
aiempolschnfidcrs;  auch  4ic  Entirniiiuif;  Jcs  fehkrhaflpn  l'rsanotnen  m  wird 
min  nur  safnsr  Unwissenheit  iiiicln-eiben  Kinnen,  du  (Joniinndna  als  Caesar, 
und  auch  noch  all  Augoitui  bis  Inn  Jahr  [HO,  nicht  Abrcw,  sondern  Luti'.i 


Tl.  Drneiel: 


gerade  ueiI  endigen  in  Löwenfüsse;  die  Kante  der 
Tischplatte  ist  mit  einer  Wellenlinie  und  mit  Punkten 
verziert),  auf  welchem  die  !.  gewandte  Gruppe  des 
auf  dem  Delphin  :iii.-|;i^tipi:k.t  iii-iienden  Meliceries, 
ein  aufnrdit  Mflieiider  Kl  ah/,  uns  Ficht  eiizwei|<i'ii 
und  ein  pcliriLs  uliwärl.-i  serii-htctc-v,  von  ei  nein 
Ruder  gestützter  Delphin  r.;  unter  dem  Tisch  ein 
Khräg  gestellter  Palmzweig  und  eine  schlanke 
Amphore;  im  Felde  r.  ein  Dreizack,  schräg  gestellt. 
JS,    24  Hill.    3,0  Gr.  Tal.  II,  13. 

COMMODOCAESA1VGFILGERM)     Ähnliches  Brust- 
bild r. 

Itf.  CL1COR  im  Abschnitt.  A gon ist i scher  Tisch  von 
derselben  Form,  aber  mit  unverzierter  Platte,  von 
vorn  gesehen,  darauf  die  r.  gewandte  Gruppe  des 
auf  dem  Delphin  ausgestreckt  liegenden  Mcliccrtes 
und  ein  aufrecht  stehender  FithteDkraaz;  unter 
dem  Tisch  eine  schlanke  Amphore;  im  Felde  1.  ein 
Drt-iziti'k.  v.  ein  -dini^  L^-telller  l'aliiizweig. 

M   25  Hill.    11,05  Gr.  Tal.  II,  14. 

Beide  Münzen  im  londoner  Audio nsratalog  von  Sothcby, 
Wilkinsou  &  Hodge  vom  13.  Milrz  189ü,  Taf.  II  n.  133. 

linier  den  corinihisi-lhui  Kiii.^'rinüiizen,  deren  Typen  sich 
aut  ilit-  isllifHipctici]  ispinl«  !'f/ii:liiTi'),  verdient  die  iiier  an  erster 
Steile  lje-(]i:-iL'beru:  wpjfeii  dir  ;uit  dem  Hpifllisrli  diuiie^. cllküi 
Gi'^eii-tiuiile  herundere  BtsuditiiDg.  Zum  Fitlileiikranz  und  stur 
Mi'ticc.:ii--i:nip]n.',  ilic  iim'li  hoiisi  auf  diesen  .Münzen  vorkommen 
(vgl.  Anmerkung  1)  und  deren  Beziehung  zum  islhmischen 
Festspiel  klar  ist,  gesellt  sich  hier  noch  ein  schräg  abwärts  ge- 
richteter Delphin,  der  durch  ein  ebenfalls  schräg  gestelltes 
Steuerruder  gestützt  wird.    Diese  c  ige  utli  Im  liehe  Gruppe  findet 

liii'is,  dar  Vimeiiwpflir.-!  M.  ''■.1:11.1. -tu.  Anlomims  oder  M.  Aurelias  Com- 
loodiis  Aotoiiiuus  (rat  Dich  dem  Todo  dos  Valers  (17.  MSn  180)  erfolgte. 

11  Abgesehen  vun  den  Mun»n,  welche  nur  den  Eppich-  oder  den 
Ficlitnkrani  mit  der  Inichiiu  isthmi*  daistellen  (über  den  Wechisl  der 
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Bich  auch  als  üelbslstäiidiger  Typus  auf  einer  corinthisclien 
Münze  des  Commoiius'),  und  zwar  erscheint  sie  da  auf  einer 
viereckigen  Basis  stehend,  dürfte  also  wohl  sieber  ein  Denkmal 
vorstellen  und  nicht  einen  Brunnen,  wie  Imboof  und  Garduer 
angenommen  haben').  Als  Denkmal  anfgefasst,  das  die  Attri- 
bute des  istb mischen  Poseidon  und  des  Localheros  Isthmus  in 
dekorativ«  Weise  verbunden  darstellte,  bildet  es  ein  passendes 
Gegenstück  nur  Meliern-leeg  nippe,  die  ja  ebenfalls  ein  Denkmal 

beiden  Kiänie  Tgl.  Job.  Heinr.  Krause,  dis  Pythien,  Horas«  und  Isthmien 
S.  1 97  IT.).  sind  mir  die  folgenden  bekannt: 

Münie  des  Pius:  agonistischer  Tisch,  auf  Reichem  die  Mcli- 
eorlesgruppe  r.,  dahinter  ein  Fichtenbaum  |MIonnet  II,  S.  181 
n.  244  =  Imboof  und  Gardnor,  nuroism.  coramcnlarj  oa  Pausanias 
S.  1],  Taf.  B,  VII). 

Iii?  beiden  oben  bp5c-l:täpl--r-KPii  Minnen  des  Com  um  das. 

Zwei  Münzen  der  Doinna  mit  dem  agnniatiseben  Tisch.  Anf 

die  Melicertesgrnppe  oder  der  vom  Rnder'geetütite  Delphin];  in 
«reg  lüu,  i,J,  rimm  (Sestini,  descr.  del  mm.  Fantana  S.M  n.  11; 
daraus  Mtonnet,  auppl.  IV,  S.  121  c.  8iS).  Anf  der  anderen  be- 
finden lieh  auf  dem  Tisch  ein  aufrecht  stehender  Fichtenkrini 
und  die  r.  gewandte  Mslicertosg nippe,  nnter  dein  Tisch  eine  grosse 
Ampbors,  im  Felde  1.  ein  Palraiweig.  r.  der  Dreiiack  (ungenau 
besehlieben  bei  Mionnet,  suppl.  IV  3.119  n.817;  auf  dem  Ab- 
druck, den  ich  Hrn.  Bahelen  verdanke,  sind  die  Beste  des  Ficbten- 
kranies,  aus  denen  Mionnet  einen  Triton  gemacht  hat,  vollkommen 


A.  a.  O.  3.  24  n.  28.    Bei  einsr  Brunnendirstellung  dieser  Art  würde 
!e  Brunne  nsrhale  oder  dns  Bassin  nicht  gefehlt  haben:  man  verelciche  die 
"  ich  a.     O.,  Taf.  F,  CVI.  CXII.  CXIII  und  die  Udme  Ion 


war,  und  bezieht  eich  wie  diese  auf  die  Sage  über  den  Ursprung 
der  Isthmien. 

Es  fragt  sich  iiud,  welche  Bedeutung  diese  beiden  Gruppen 
auf  dem  agonistischen  Tisch  haben.  Dass  sie  nur  ein  allge- 
meiner Hinweis  auf  zwei  bekannte,  mit  der  Entstehungsgeschichte 
der  Isthmien  eng  verknüpfte  Denkmiller  sein  sollen,  ist  kaum 
glaublich.  Der  Platz,  den  sie  auf  unserer  Münze  einnehmen, 
deutet  vielmehr  darauf  hin,  dass  sie  zum  agonietischen  Fest- 
apparat gehören  und  eine  ähnliche  Bestimmung  hatten,  wie  der 
P ich tenk ranz,  der  als  speciell  für  den  isthmischen  Agon  aus- 
geätzter Preis  den  Kliren[diu/  mitten  unter  iiineii  einnimmt. 
Ich  fasse  sie  also  als  kleine,  aus  Jlrtall  oder  anderem  Material 
gefertigte  Nachbildungen  jener  Deiikuiuiei  auf  and  vermulhe, 
dass  diese  kleinen  Gruppen  dazu  bestimmt  waren,  gleichsam 
als  religiöse  Andenken  an  den  isthmisehen  Agon  an  die  Sieger 
vertheilt  zu  werden.  Auch  die  Mfiuzcn  anderer  berühmter 
Spielstiitteu  weisen  darauf  hin,  dnss,  wenigsten.-:  in  der  Kaiser- 
zeit,  bei  den  grossen  Festspielen  ausser  dem  Kranz  und  dem 
Palmzweig  auch  noch  auf  den  Localcultus  bezügliche  Götter- 
bilder und  Giittcrattrilute  als  Preise  verlieben  wurden,  bei  den 
Nemeen  z.  B.  der  Pfau  der  argivischen  Hera'),  bei  den  Pjthieu 
der  apollinische  Habe'),  in  Athen  das  Stand-  oder  Brustbild 
der  Athena  und  die  Eule*). 


1)  Vgl.  londoner  Cit  ,  Moponnosus,  S.  132  n.  171:  Münte  der  Inlit 
Domn»  ton  Argiis  mit  Jim  ajjDMslistlii'H  Tisch,  auf  wc-khem  Kraut  milchen 
flau  tffld  Adle,. 

2)  Vgl.  Kall,  de  correjp.  hellenique  XX,  im.  Tat.  XXX,  I — 3;  delphi- 
sche Münzen  Jir  nlte,,.,,  Vw.im  mh  .1       .^li-lti^ti,  ja(  wflrhro  I...rhntr- 

kr*nt,  Klag,  Apfel,  B»be  (nuf  n.  1—3  fehlt  der  Krug). 

3)  Vgl.  londunsr  Cut.,  Atti«  etc.,  S.  100  n.  719,  Tat  XVII,  7:  Spiel- 
riHch.  auf  itekhrm  Kram.  AthenamVte,  Kuh»;  tliin.la  n.  1;>;,;  auf  dem  lisch 
Enle,  Standhild  der  Athens  Krim.  Ferner  Zeitichr.  für  Nnroiira.  XXI, 
S.  208,  Tut  IT,  8.  9 :  auf  dem  Tiich  Eule,  Athen abflit*,  Kiant. 
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Pellene  (Achaia). 
Caracalla. 


MAYANT    J2NINOCC6  Hopf  des  jugendlichen  Kaisers  r. 
mit  dem  Lorbeerkranz. 

Rf.  n6AAH  N6  UN  Nackter  Apollo  nach  vom  stehend 
und  r.  blickend  hält  in  der  vorgestreckten  L.  den 
Bogen,  während  der  r.  Arm  auf  dem  Kopf  ruht. 
M    20-91  MilL    5,12  Gr.  (abgenotzt). 
Ob  auf  dieser  Münze  das  Erzbild  des  Apollo  Theoxenios 
dargestellt  ist,  das  Pausanias  (VII,  27,  i)  in  Pellene  erwähnt, 
ist  sehr  zweifelhaft. 


Phlius  (Achaia). 
Geta. 


[CjenTire  TACKA(|CAP]    Brustbild   des  Geta  r.  mit 
Gewand. 

Rf.  *AIAC  IU[N]  Herme  von  vorn  auf  einem  kleinen 
Postament,  der  bärtige  Kopf  r.  gewendet. 
.-F.    33—25  Mffl.   7,57  Or.  (abgenutzt). 


Ebenso  (aus  demselben  Stempel). 

lif.  *AI  [ACI]  d)N  Zwei  weibliche  Figuren  von  vom 
neben  einander  stehend  und  die  Küpfo  einander 
zugewandt;  die  erste  hält  in  der  halb  erhobenen 
L.  ein  undeutliches  Attribut,  der  r.,  ebenfalls  halb 

I.  Arm  auf  das  Sceptcr  und  hält  in  der  erhobenen 
B.  ein  undeutliches  Attribut  (Spiegel?). 
iE    22  Mill.    6,75  Gr.  (abgenutzt). 

Sicyon  (Achaia). 
SeptimiDB  Severus. 


[AVK]IA  (so  statt  KAI)  AOVCenTC  .  .  .  .      Kopf  des 
Kaisers  r,  mit  dem  Lorbeerkranz. 
Bf.  [CIK]YW  N  I H N    Apollo  nach  vorn  stehend  und 
1.  blickend  im  langen,  hochgegürteten  Gewände 
und  gebauschtem  Mantel ,  im  1.  Arm  eine  grosse 
Leier  (fünf  Suiten},  in  der  halb  gesenkten  R.  das 
Plektron, 
M   23  Mill.    7,50  Gr.  (corrodirt). 
Zn  der  scheinbar  ruhigen  Haltung  des  Apollo  sieht  der 
sich  bauschende  Mantel  in  auffällig™  Ur^i-tisiitz.  "Wir  werden 
uns  also  die  Figur,  trotzdem  sie  seitwärts  blickt,  in  rascher 
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Bewegung  nach  vorn  zu  denken  haben,  wie  sie  dem  Kitharoeden 
zukommt.  Die  symmetrische  Disposition  der  ganzen  Figur  und 
der  besonders  am  Mantel  mit  grosser  Gleichmässigkeit  durch- 
geführte Faltenwurf  scheinen  darauf  hinzudeuten,  iIjss  iiier  ein 
Werk  der  Älteren  Künste]) »ehe  tlaigestelJt  ist. 

Ob  auf  den  bei  Imhoof  und  Gardner,  numism.  commentm^ 
on  Pausanias,  S.  29  n.  5  aus  Mionnet  und  Lenke  angeführten 
Manzen  der  Üomna,  des  Caracalla  und  der  Plavtilla  ein  unserer 

Münze  tititsiirtthüiiik-r  Apoll»  im  Killiat'iitdu^esvumle  duryetlsllt 

ist,  ist  ungewiss. 

Elie. 
Hadrian  us. 

[AVT10KPATCJP    AAPIANOCK    AIC    Brustbild  des 
Kaisers  1.  (ohne  Kranz)  mit  dein  Mantel. 
Ii/.  H    A£l    UN    Zwischen  zwei  einander  gegenüber  ge- 
lagerten Fliü-s^iilfiTii  sieht  tiue  mit  dam  doppelten 

Chiton  bekleidete  Frau  nach  vorn,  in  der  L.  einen 
Olivenzweig  haltend,  wahrend  auf  ihrer  vorge- 
streckten Ii.  ein  Adler  mit  gelüfteten  Flügeln  steht. 
Beide  FlussgStter  sind  jugendlich,  völlig  nackt  und 
blicken  zu  der  Fruu  empor  (die  Köpfe  im  Profi!}; 
der  eine  (links),  dessen  Rucken  dem  Beschauer  zu- 
gekehrt ist,  hat  kurzes  Haar  und  ball  in  der  halb 
erhobenen  R.  ein  Schilfrohr;  der  andere,  in  Vorder- 
ansicht, hat  längeres  Haar  und  hält  in  der  eben- 
falls halb  erhobenen  R,  einen  Kranz,  der  1.  Arm 
ist  niilit  /in  Au-piHgmiL;  gejiiamii'ii.  UnU'ii 
einige  Wellen  angedeutet. 
M   2i-26  Mill.    14,30  Gr.  Tai.  III,  1. 

Diese  seltene  und  durch  vorzügliche  Erhaltung  ausge- 
zeichnete Münze  stammt  aus  der  Sammlung  Schalleuberg,  die 
im  October  lüOO  in  Kühl  versteigert  wurde,  ist  jedoch  im 
Auctionscatalog  nicht  besonders  aufgeführt,    da  sie  sich  zu- 

•«tLOiSO  lull  amlrr-B  M*»:>0  1U  nO-:ru  \M  MB"") 


Hei  den  Ausgrabungen  von  Olympia  wurden  mehrere  Exem- 
plare dieser  Münze  gefunden,  alle  von  geringer  Erhallung;  zwei 
davon  kamen  nach  Athen  und  sind  von  Postokka  in  den  JVo- 
p«rp«f«  in  iSvixi?  voputpaiiKä  povaely  xaiaifSfria,  S.  20f. 
kurz  beschrieben  wurden1)  (eins  auf  Tat  11,  10  abgebildet).  Auf 
die  Umschrift  um  das  Bild  des  Kaisers  und  auf  die  interessante 
Darstellung  der  Rückseite  werde  ich  in  einer  in  Vorbereitung 
befindlichen  Publication  der  in  Elis  geprägten  Kaisermünzen 
näher  eingehen. 


Die  Umschrift  erloschen.    Jugendliches  Brustbild  des  Gela 
oder  Caracalla  r.  mit  Gewand. 
Rf.  K  O  A2NEITI1N    Stier  (oder  Kuhjr.  stehend. 
IE    19-20  MU1.    4,06  Gr.  (abgenutzt). 


MAPAVPAN  TUNINOCC  Brustbild  des  jugendlichen 
Kaisers  r.  mit  dein  Lorbeerkranz  und  Mantel  über  dem 
Panzer. 

Jtf.  BO  IA  TON ■  Tyche  mit  Mauerkrone  nach  vorn 
stehend  und  1.  blickend,  im  1.  Arm  das  Füllhorn 
und  mit  der  R.  die  Schale  haltend. 


Colone  (Messenien). 
Gela  oder  Caracalla. 


Boeae  (Lacouien) 
Caracalla. 


M    20—21  Hill.    4,91  Gr. 


Taf.  III.  Z. 


!)  Daiaus  erwähnt  bei  Imhoof  aai  Garilner,  a 


commentury 
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Gythium  (Laconicn). 
Iuüa  Dom  na. 
IOVAO  MNANIKQ')  Brustbild  der  Kaiserin  r.  mit  Gewand. 
Rf.  rve  €A[T(d|N    Athena  nach  vorn  stehend  und  I. 
blickend  mit  dem  corinthi sehen  Helm  (mit  Busch), 
Aegis  auf  der  Brust,  Chiton  und  Mantel,  dessen 
Zijifd  vdii  !,ci(kii  Annen,  welche  halb  erhoben  und 
nach  iiiisi™  gerichtet   bind,  herabhängen;  die  L, 
hielt  wahrscheinlich  ein  Attribut,  das  nicht  mehr 
kenntlich  ist,  die  Ii.  rlttt/A  sich  auf  die  Lanze,  die 
durch  eine  Keine  vuu  l'iitditeD  iiüjäck'L'beii  \>\. 

M  22—23  Mill,    4,27  Gr.  Taf.  III,  3. 

Das  Bild  der  Athena  weicht  in  Haltung  und  Bekleidung 
von  den  gewöhnlichen  Athen  adarstellungen  nicht  unwesentlich 
ab  und  dürfte  ein  in  Gjthion  befindliches  Standbild  wieder- 
geben, vielleicht  das  von  Pausanias  III,  21,  9  erwähnte  ä>-triua 
'Alhpiät  11111  der  Acropolis.  Ob  dos  bei  Mionnct')  verzeichnete 
Athenabild  auf  einer  Münze  des  Geta  dem  unseren  entspricht, 
ist  un  gewiss. 

Plantilla. 

^OVABIAflAAVTlAAACeB  Brustbild  der  Kaiserin  r.  mit 
Gewand. 

Rf.  TV  O  CATWN  Hygieia  nach  vorn  stehend  und  1. 
blickend;  der  1.  Arm  hängt  gerade  herab,  der  halb 
erhobene  rechte  mit  undeutlicher  Schale  in  der 
Hand')  ist  vorgestreckt;  au  ihrer  1.  Seite  richtet 
sich  die  Schlange  in  einer  Wellenlinie  senkrecht 


Änderungen,  die  im  Stempel  vorgenommen  norden,  die  ursprüngliche  Schrift 
ist  Jedoch  nicht  mehr  zu  erkennen;  die  teilten  lier  Buchstaben  lind 
Infolge  dieser  Corrsctureu  ziemlich  »emorren  und  ihre  Lenne;  unsicher. 

3)  Suppl.  FV,  S,  SS3  n.  72  =  Imhool  nnd  Qirdnar,  nninism.  coaim.  on 
PauBaniae,  3.  62  n.  8. 

3)  Die  Hand  gieht  >ue  als  nenn  lie  gcSUnet  wäre,  dürfte  aber  doch 
■ohl  die  Scheie  gehalten  heben. 


S4 


empor  und  streckt,  hinter  dem  Nacken  der  Güttin 
sich  windend,  ihren  Kopf  über  der  Schale  aus. 
M    21—22  MilL    4,27  Gr.  Taf.  III,  4. 

Fast  ebenso  kommt  Hygieia  in  Sicyon  auf  einer  Münze  des 
Geta  vor1),  riiic  vei-H-iuiiitc  Darstellung  in  Acgirsi  ebenfalls  auf 
einer  Münze  des  Geta'). 

Troezen  (Argalis). 
Septimius  Severus. 
[A]OYCenTIC6B    HP////////    Brustbild  des  Kaisers  mit 
Lorheerkranz  r.  (ob  sich  am  Halse  Gewand  befindet, 
ist  nicht  zu  erkennen). 

Itf.  [TPOIZ]  H  NICO  N  (der  letzte  Buchstabe  im  Ab- 
schnitt). WaHserspeieiüler  I.iiwe  1.  auf  einem  säulen- 
förmigen Postament  sitzend;  das  Wasser  fliesst  in 
eine  mit  zwei  geschwungenen  Beinen  versehene 
Brunn  cii  schale. 
M   24  MiH.    11,67  Gr.  Taf.  III,  5. 

Imhoof  und  Gardner,  welche  zwei  Exemplare  dieser  Münze 
bekannt  machten  —  das  eine  mit  etwas  abweichender  Dar- 
stellung und  von  roher  Fabrik  aus  der  Münzsammlung  zu  Athen, 
das  zweite  dein  unser cn  iienan  entsprechend,  dodi  von  geringerer 
Erhaltung,  aus  der  Sammlung  Lübbecke ')  —  haben  diesen 
Lowe abrannen  mit  der  'Ugaxlno;  xaXavpiri  xqw  identificirt, 
die  sich  nach  l'au-nnia*  (Ii,  32,  4)  vor  dein  Hause  des  Hippo- 
lyt ns  in  Trutzen  befand.  lJas  riai:leU]nj;ta]ni nl,  auf  dem  der 
riesige  Lüne  sitzt,  ist,  wie  unser  ICiemplar  deutlich  erkennen 
liisst,  in  seiner  oberen  Hälfte  eannellirt,  unten  glatt.  Dieselbe 
architektonische  Gliederung  zeigen  z.  B.  die  Tompelsäulen  auf 
einer  Münze  des  Septimius  Severus  von  Gythium'),  zuweilen 

1)  Imhoof  und  Gardnsr  n.  n.  0.,  Taf.  H,  XIV. 

i!  Kranoi,  Ii-  Mi;.,,.;..  !  Stifl..,  St.  FK.viaii,  Ttf.  II  Ii.  \< 

31  Komi™.  md.iih.Uij  on  FauBnuias,  Taf.  M,  X  und  GG,  XV. 
i)  Kbond»  Tif.  0,  IL 
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auch  die  Säulen  des  lanustempels  auf  den  römischen  Gross- 
bronzen des  Nero;  in  umgekehrter  Folge  erscheint  sie  z.  B.  auf 
einer  corinthi sehen  Münze  der  Domua,  auf  der  die  Säulen 
eines  Rundtempels  in  ihrer  oberen  Hälfte  glatt,  unten  can- 
nellirt  sind'). 

Clitor  (Arcadicu). 
Septimius  Severus. 


AOVCEnCE  OVHPoCnE   Kopf  des  Kaisers  r.  mit  dem 
Lorbeerkranz. 

ff/  KA  EITÜ  PIHN  Reiter  (der  Kaiser?)  r.  sprengend, 
in  der  erhobenen  R.  die  abwärts  geriehtote  Lanze. 
M    22  MW.    .1,75  Gr. 
Es  ist  nicht  klar,  ob  der  Reiter  nackt  oder  bekleidet  isf. 
Ein  Zusammenbang  mit  der  Reite  rdarstcllung  auf  den  auto- 
nomen Silbermunzen  Clitors  aus  dein  V.  Jahrhundert  liegt  wohl 
kaum  vor. 


ACenTICeBHPOCnePCeB  Brustbild  des  Kaisers  (der 
untere  Theil  vom  Rücken  gesehen,  der  Kopf  1.)  mit  dem 
Lorbeerkranz,  an  der  linken  Schulter  der  Schild  (wie 
es  scheint  mit  dem  Gorgoncion),  darüber  erscheint  die 
schräg  gestellte  Lanze. 


I)  Ebenda  T>r.  FF,  V. 
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H.  Dr«B«l: 


Rf.  KA  61  TO  PIWN  Weibliche  Figur  von  vorn  und 
r.  blickend;  sie  ist  mit  einem  eng  anliegenden  Ge- 
wand bekleidet  und  mit  der  Mauerkrone)?)  verseilen, 
beide  Arme  sind  gleichmassig  im  reckten  Winkel 
nacli  aussen  vorgestreckt,  in  jeder  Hand  scheinen 
Blumen  oder  Ähren  zu  sein ;  rechts  ein  brennender 
Altar. 

JB  23  Hill.  6,70  Gr. 
Rei  (Ilm-  Kihen  A nsführniig  der  auf  der  Rückseite  darge- 
stellten Figur  ist  es  sthwei-  nu  sagen,  welche  Gottheit  sie  dar- 
stellen soll  Vielleicht  ist  es  Demeter,  die  in  Clitor  einen 
Tempel  hatte');  dann  würde  wohl  der  wie  eine  Mauerkrone 
erscheinende  Kopfschmuck  der  Gottin  als  Ährenkranz  aufzu- 
fassen sein. 

Cynaetha  (Area dien). 
Caracalla. 

1*]AV[PHA]L    OCAN   Brustbild  des  jugendlichen 

Kaisers  r.  mit  dem  Lorbeerkranz  nnd  Panzer. 
Rf.  KYNA    im  Felde.   Oben  eine  Säulenhalle  (sieben 
IOeW    mulen),  in  der  Mitte  des  Münzfeldes  eine 
auf  einer  liafis   stellende  Statue  (nackt, 
der  1.  Ann  in  ilii)  Seile  Ljf^t t'intn I ,  ilnr  rechte  hoch 
erhoben);  unten:  links  neben  zwei  knorrigen  Baumen, 
von  denen  der  eine  deutlich  als  Platane  charak- 
terisirt  ist,  ein  kleines  Bauwerk  mit  hohem  Giebel 
und  einer  Rnndbogenöffnung,  rechts  eine  viersäulige 
Tempcliront  (im  Uieliclfriiie  iitnicmlicho  Wr/ienme;) 
Im  AbsHmiLi .  der         (rröf^ii'ii  Thcil  zerstört  ist. 
iliibe;[iis;n;tn  Spillen. 
M    21  Mill.    4,80  Gr.  (beschädigt).  Taf.  III,  6. 

Die  in  der  Numismatik  biet'  zum  ersten  Mal  erscheinende 
Stadt  Cynaetha  (Kynaitha)  lag  im  nürdlichslen  Thcil  von  Arca- 


I!  Pausa ni ss  Vitt,  21,  :l:  vargl.  Imhonf  unii  Gardncr,  : 
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dien,  abgeschlossen  in  rauhem  Gebirgsland ,  und  war  berüchtigt 
wegen  ihres  Klimas  sowie  durch  die  grausame  und  gottlose 
Sinnesart  der  Bewohner.  Im  ersten  Krieg  der  Äctoler  gegen 
Philipp  von  Macedouien  und  dessen  Bnndesgenossen  wurde  sie 
von  den  Aetolern  zerstört  und  noch  von  Strabo  wird  sie  unter 
den  zu  seiner  Zeit  nicht  mehr  bestehenden  Städten  erwähnt. 
Später  muss  Cynaotha  wieder  aufgeballt  worden  sein;  denn 
Pausanias  besuchte  es  und  sah  auf  dem  Marktplätze  Gütteraltare 
nnd  ein  Standbild  des  Hadrianus  *)■  Dieser  Mark! platz  ist 
offenbar  auf  unserer  Münze  dargestellt,  auf  der  einen  Seite 
durch  eine  Säulenhalle,  auf  der  andern  durch  einen  Tempel 
begrenzt;  auf  dem  dazwischen  gelegenen  freien  Platze  sehen 
wir  eins  der  Standbilder,  die  einst  den  Markt  schmückten.  In 
dem  kleinen,  von  hohen  Platanen  Uberragten  Giebel  bauschen, 
das  auf  der  linken  Seite  den  Marktplatz  abschliesst,  werden 
wir  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  Brunnenbaus  von  Cynaetha 
zu  erkennen  haben,  nicht  die  zwei  Stadien  davon  entfernte 
»frrj  Mcn*;  i/iv/gav  xai  wiij  ewige  nioioros  netfvxpia,  die 
Pausanias  VIII,  19,  2  erwähnt. 

Mantinea  (Arcadien). 
Septimius  Severus. 

 0     [V]HPOCC6B    Kopf  des  Kaisers  r.  mit  dem 

Lorbeerkranz. 

Rf.  «[A]NTI  N6HN  Asklepios  naeh  vorn  stehend 
(auch  der  Kopf  von  vom)  in  den  Mantel  gehüllt, 
der  die  rechte  Seite  der  Brust  und  den  r.  Ann 
frei  litsst;  der  herabhängende  I.  Arm  stutzt  sich 
anf  den  Schlangenstab,  die  r.  Hand  ist  in  die  Seite 
gestemmt. 

M   21-22  Mill.    5,05  Gr.  (beschädigt)    Tat.  III,  7. 


1)  Vgl.  Poljbim  IV,  17-21;  8tr«bo  Vm.  8  §  2;  PaniinTu  VITT,  19,  Ii 
Caitiu,  Peloponnei  I,  8.382t. 


68  H-  «"«•!: 

Auf  der  bei  Imhoof  und  Gardner,  nnmisra.  comm.  on  Pau- 
sanias,  Taf.  S,  XV  abgebildeten  Münze  der  Domna  wendet  As- 
klepios  den  Kopf  zur  Seite,  und  30  ist  der  Gott  auch  auf 
Münzen  anderer  Kaiser  in  Mantinea  dargestellt. 

Megalopolis  (Arendten). 
Scptimius  Severus. 
AOVCEÖCEO    VHPOCT1EPT  Brustbild  des  Kaisers  r. 
mit  dem  Lorbeerkranz. 

Bf,  WEjr|AAO  nOAEITHN  Zeus  von  vorn  mit 
wallendem  Hast  und  bekleidci  (mu-  diu  1,  Brusi 
und  der  Arm  sind  frei)  auf  einem  Thron  mit  hoher 
Lehne  sitzend;  die  I.  Hand  scheint  auf  dem  Schonsse 
m  ruhen,  rtii:  crIiole];e  H.  stiitzi  ei  auf  d;l^  Stepter. 
JE    22  Mi».    5,0  Gr.  Tat.  III,  8. 

Auch  das  londoner  Exemplar1)    läest  nicht  erkennen, 

weleiies  Attribut  der  Gott  in  üeiiier  L.  hält.  VermiUhlich  nur  es 
der  Blitz,  di'ii  ich  anfänglich  vorn  an  dem  oberen  Theil  der  linken 
Armlehne  zu  sehen  glaubte;  da  indess  auch  die  entsprc-diemic 
.Stelle  der  anderen  Armlehne  ähnliche  Spuren  aufweist,  dürfte 
der  vermeintliche  Blitz  eher  eine  Verzierung  sein,  mit  welcher 
diu  V(.vi[(-;---it.'  bi'idi-v  Annlelirii/a  nii^nMiliuiikkt  war.  Täuschen 
diu  flüchtigen  Linien  nichf,  so  war  hier  je  einu  kleine  r'igur 
aii^cbr.iclir.  vielleicht  zwu)  Siken,  die  ja  ein  passender  Thron- 
schmuck einer  Zeusstatue  sein  würden.  Dass  letztere  aller 
Wahrschcinüi-bkoii  nach  auf  (las  mu  Kepbisodot  und  Xenophou 
für  Megalopolis  verfertigte  Kitzbild  des  Zeus  Soter1)  zurück- 
zuführen  ist,  hat  Gardner  bereits  ausgesprochen"). 

1)  Im  Numismstic  commentary  on  Panssnias  von  Imhoof  and  Gardner 
*nf  Tat  V,  I  ibgaMldet  —  Iradont r  Cit.,  PelonoDiiesus,  Itt  XXXV,  14. 
S)  Paosaniu  TO,  SO,  10. 

?.i  >.  a.  O.  B.  101. 
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Psophis  (Arcidien). 
Septimius  Sev« 


AVTOKAIAOVCETT    CEOVH   Kopf  des  Rainers  r. 

mit  dem  Lorbeerkranz. 

Rf.  AlflN    Pan  mit  Bocksbeinen  und  spitzem 

Barl  l.  stehend,  das  r.  Bein  erhoben,  im  1.  Arm 
vielleicht  das  I'edum,  in  der  Ii.  eine  Traube  (?) 
haltend. 

M  20  Hill.  4,25  Gi'.  (abgenutzt). 
Vielleicht  derselbe  Pantypus  auf  einer  Münz«  des  Geta 
derselben  Stadt').  Auf  einer  in  Neapel  befindlichen  Geta- 
münze  von  Psopbia1),  von  der  ich  Herrn  Dirtotor  Pais  einen 
Abdruck  verdanke,  ist  Pan  von  vorn  und  auf  beiden  Beinen 
stehend  dargestellt;  der  1.  gewandte  Kopf  scheint  unbirüg  zv 
sein,  in  der  halb  erhobenen  H.  hält  er,  wie  es  scheint,  die 
SyrinK,  der  1.  Arm  ist  nach  dem  Kopfe  zu  erhoben. 


lutia  Domns. 

IOVAIA    AOA\NAC  Brustbild  der  Kaiserin  r.  mit  Gewand. 
Rf.  +11*1  AII1N  Tjcbe  mit  der  Mauerkrone  nach  vorn 
stehend  und  1.  blickend,  im  1.  Arm  das  Füllhorn, 
in  der  R.  die  Schale  haltend;  i.  brennender  Altar. 
M   21— SS  Hill.   5,0  Gr. 


))Nich  Vrillnntc  Beschreibung  (onmism.  Gr.,  S.  120  =  Mionnei, 
nppL  IV,  8.S91,  107)  hält  Pan  in  der  R.  einen  menschlichen  Kopf:  rf), 
Irohoof  und  Qirdner,  numism.  comm.  on  I'ausanins,  S.  101  b.  6. 

!)  Fioinlli,  est.  I.  n.  75T8. 
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II.  Drtuel: 


Cydonia  (Greta). 
AIOÜN  (r.  abwärts  in  einer  geraden  Zeile).    Kopf  der 
Athena  r.  mit  dem  attische»  Hilm  und  Ohrgehänge; 
der  mit  drei  Büsche»  versehene  Helm  (zwei  sind  dar- 
gestellt) ist  reich  verziert   (rennender  Pegasus  auf  dorn 
Kessel,  vorj)  vier  Vordertheile  von  Pferden,  hinten 
Ranken,  an  den  Randern  Kugeln). 
Rf.  KY    A[ß]    Eule  mit  angelegten  Flügeln  halb  r. 
Nl         AT      (Kopf  von  vorn)  auf  einer  r.  liegen- 
den Vase  stehend  (langer,  mit  einem 
Deckel  verschlossener  Hills,  zwei  Henkel,  oben  und 
unten  gerifelter  Bauch,  breiter  Fuss);   r.  das 
Wappenbild  von  Cydonia:  ein  am  Boden  1.  sitzen- 
des Kind  (Kydou)  von  einer  r.  stehenden  und  den 
Kopf  nach  dem  Kinde  zurückwendenden  Hündin 
gesaugt.    Das  Ganze  in  einem  Olivenkranze. 
M  26— 27  Hill.  15,05  Gr.  (vor  dem  Reinigen  15,25). 

Tal.  III,  9. 

Es  ist  das  von  mir  in  dieser  Zeitschrift  XXI,  1898,  S.  321 
erwähnte  Exemplar.  Svoronos  kannte  nur  zwei  Eiemplare  dieser 
Tetradrachme1),  ein  schlecht  erhaltenes  in  London  und  eins  in 
der  Huntcrschen  Sammlung  beide  mit  etwas  verschiedener  Ein- 
theilung  der  Aufschrift  auf  der  Kehrseite.  Der  mittlere  Theil 
der  Vase  ist  auf  unserem  RxoiniiUir  verriebe»,  sodass  sich  nicht 
feststen™  läset,  ob  an  dieser  Stelle  etwa  eine  Verzierung  war. 

Siphnu«  (Cycladen). 
Jugendlicher  Kopf  von  alter  thtlmlichem  Styl  (das  Auge 
von  vorn)  r.,  mit  einem  Bande  im  Haar,  das  hinten 
aufgenommen  ist,  vor  dem  Ohr  glatt  herabfällt  und 
über  der  Stirn  eine  Reihe  kleiner  Locken  bildet. 

I)  Nnmism.  de  U  Grit«  aoc.  B.  109  n.  J7.  78. 
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R f.  *  I  i  um  einen  r.  fliegenden  Adler,  über  dessen 
Kopfe  ein  Gerstenkorn;  das  Gepräge  befindet  sieh 
in  einer  quadratischen  Vertiefung  mit  abgerundeten 

JR    14— 15  Mül.    3,85  Gr.  Tat.  111,10. 

Der  jugendliche  Kopf  auf  dieser  wohl  dem  Anfange  des 
V.  Jahrhunderts  angehörenden  Münze  wird  gewöhnlich  als  weib- 
lich bezeichnet;  seiner  Haartracht  nach  ist  er  jedoch  wohl 
sicher  männlich  und  dürfte  höchst  wahrscheinlich  Apollo  dar- 
stellen. Auf  ilie  Ähnlichkeit  dieses  feinen  altert  hü  ml  ichen 
Kopfes  mit  dem  Kopfe  der  Apolloflgur  in  der  westlichen  Giebel- 
grnppe  von  Olympia  hat  bereits  R.  Weil  hingewiesen'),  der 
aber  irrthümlich  auch  den  Tjpns  der  Rückseite  auf  Apollo  be- 
zieht, indem  er  hier  einen  fliegenden  Raben  sieht,  der  ein 
Blatt  im  Schnabel  trägt. 

Phanagoria  (Bosporus  CimmeriuB). 
Kopf  des  jugendlichen  Diosiysvs  r,  mit   dum  Eplieukniuz 
.".in  einer  fluehfii  runden  Vertiefung). 
Jtf.  *ANA     in   einem  oben  geknüpften  Kranze  aus 
™PI      Epheu blättern    und   Epheubceien;  oben 
hängt  im  Kranze  eine  Weintraube.  Über 
dem  Kranze  |©P     Das  Ganze   in    einer  flachen 
runden  Vertiefung, 
.dt   -20-21  Mlll.    8,59  Gr. 

Apollokopf  r.  mit  dem  Lorbeerkranz  (in  einer  flachen 
runden  Vertiefung). 

«/  *ANAr°  (r.)  PIT2N  (L)  in  geraden  Zeilen  ab- 
wärt.-.     Dinker    Th>TPusst;tb.    oh-ti    (unter  dem 
Knauf)  mit  einer  Schleife  verseilen.    Da;  Ganze 
in  einer  flachen  runden  Verliefung. 
vlt    U-17MÜI.   4,05  Gr.  Tat.  III,  11. 

1)  Archäologische  Zeitung  1882,  S.  81;  Historisehe  und  nhilolugische 
Anftftie  Emst  Cortius  gewidmet,  8.  ItS. 


Ebenso,  aber  hier  auf  der  Ks.  (I.  im  Felde)  ein  Mono 
gramm,  das  etwa  so  aussieht  /SB. 
M  15-16  Mill.  3,66.Gr. 
Etwas  anders  gestaltet  ist  das  Monogramm  auf  dem  bei 
Buratschkow  I,  Taf.  XXIII  n.  1b  abgebildeten  Exemplar. 

Neo  cl  au  d  i  opo  Iis  ( 1'apl]  la  go  n  i  e  n) . 
Antoninus  Pius. 
AVTKAIC  ANTAN6INOC   Kopf  des  Kaisers  r.  mit  dem 
Lorbeerkranz. 

Rf.  N€OKAAYAIOno  A6ITON,  im  Abscbiiitt  6TPIA 
Athena  mit  dem  korinthischen  Helm,  Chiton  und 
Mantel,  nach  vorn  stehend  und  I.  bückend  stutzt 
den  I.  Arm  auf  das  Sceptur  (oder  Lanze)  und  hält 
in  der  R.  die  Schale  Uber  einem  brennenden  Altar; 
zu  ihren  Füssen  der  Schild. 
JE   25  Mill.    15,88  Gr. 
Ein  Exemplar  dieser  Münze  hat  erst  kurzlich  W.  Wroth 
bekannt  gemacht1),  doch  war  auf  diesem  das  Datum  PIA 
(=  161  der  i.  J.  6/5  v.  Chr.  beginnenden  Era  von  Ncoclau- 
iliopolis)   unvollntünrlig    erhallen'!.      I  ler    rohen   Fabrik  der 
Münze  entsprechend  ist  auch  die  Form  der  Buchstaben  un- 
schön; besonders  die  beiden  ersten  Ziffern  des  Datums  sind 
recht  nachlässig  gestaltet,  ihre  Lesung  jedoch  sicher. 

Sinope  (Pauhlagomen). 
Satrap  Abd  Sisin. 
Kopf  der  Njmphe  Sinope  1.  mit  Ohrgehänge  (dreifach  ge- 
gliedert) und  Perlschnur,  das  Haar  in  der  Sphendone; 
im  Felde  1.  ein  Aplusire.  Perlkreis. 

1)  Nunrism.  chtem.  1893,  S.  95,  Taf,  IX,  4. 

2)  Über  iiis  Era  tun  N'e  .claiulE.ipnlis  Y|>).  0.  MurAoniM  im  Journal 
intfrn.i.  il'srcbool  Minium.  II,  1839,  S.  1711. 
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«/.  h^l^Ha"  unten  in  einer  geraden  Zeile.  See- 
adler I.  mit.  gelüfteten  Flügeln  auf  einem  Delphin 
stellend  und  nach  seinem  Kopfe  hackend. 
XL    19-20  Hill.    5,80  Gr.  Taf.  III,  12. 

Wie  viele  andere  Drachmen  von  Sinope  ist  auch  diese 
durch  einen  Mcisselhieb  verletzt.  Die  umfangreiche  Utteratur 
Uber  die  Lenin«  des  Siilrapeniiiimeus  hat  J.  P.  Sis  im  JS'umistu. 
chronicle  1894,  S.  302  zusammenstellt  und  daselbst  die  von 
Head  auf  Grund  eines  sehr  deutlich  ausgeprägten  Exemplars 
der  londoner  Sammlung  vorgeschlagene  Lesung  AbH-t-s-n 
durch  eine  Stelle  des  Cornelius  Nepos1)  erhärtet.  Für  diese 
Xametismim  Isaljeii  sich  ilatin  noch  a:isj:e?proi:heL  Maniuar: 
im  Philologiis  Bd.  54,  194  und  Mark  Lidzbarski  in  der  Ephcm. 
für  semit,  Epigraphik  I,  S.  106,  wahrend  Babelon  seine  Lesuug 
Abrocomat')  auch  jetzt  noch  aufrecht  erhält3).  Unser  neues, 
scharf  und  deutlich  ausgeprägtes  Exemplar  stimmt  mit  dem 
londoner  vollkommen  Qberein  und  bestätigt  die  Gleichartigkeit 
des  vierten  und  fünften  Schriftzeicbens. 


Pergamum  (Mysien). 
Weiblicher  Kopf  r.  mit  einer  breiten  Binde  im  Haar. 
RJ.  P    E    P    Zwei  Eherköpfc  im  Profil,  abwärts  ge- 
richtet und  einander  gegenüber  gestellt.    In  einer 
runden,  etwas  coneaven  Vertiefung. 
M    10-11  Mill.    1,11  Gr. 
Diese  kleine  seltene  Münze  ist  ein  dankenswert  lies  Ge- 
schenk des  Herrn  Professor  A.  Conze.    Hin  Kiemplar  hat  lm- 
hoof  bekannt  gemacht  (Griech.  Münzen,  S.92  n.  175,  Taf.VII,8). 


1)  Dttmet  7. 

2)  Bubelon,  ]«s  Perses  Achtmiold«,  S.  LXXX. 

3|  Bubelon,  imenlairs  somm.  de  !a  coli.  Widdinj-fnii,  S.  407,  Amn.  !. 


Severus  und  Donina. 
AVTKAIACen  ceOVHPO  [CjneP,  unten  in  fast 
Brustbilder  des 
Severus  rechtShfn  (Lorbeerkranz,  Mantel  Uber  dem 
Panzer)  und  der  Domna  Hnkshin  (Gewand  am  Halse). 
Zwischen  den  bfideti  Bnistbildern  ein  kleiner  mnder 
Gegenstempel  mit  undeutlichem  Bilde. 
Bf.  [ejnilJCTPAKAAVAlANOVTePnANiP,  unten 
OV 

in  geraden  Zeilen  nePTAMHNJlN    Auf  einem 
BH60KOPJ1N 

FuIsiüisük  .-i  liUinimi'i  r ,  I.  jiclagf-rt ,  .Aviadiie  in 
Vorderansicht  dargestellt;  das  Gewand,  das  in 
ungeschickten  Falten  die  Beine  umhüllt,  lässt  den 
Oberkörper  frei  und  bildet,  um  Rücken  und  Kopf 
gezogen,  eine  .^chlltzendo  Unterlage  für  die 
Schlafende ,  der  L  Ann  hängt  herab .  nur  leicht 
auf  den  Felsen  gestützl ;  die  Hand  des  empor- 
gezogenen  r.  Arms  ruht  auf  dem  Kopfe.  Links 
zwei  kleinere,  r.  gewandt«  Figuren:  zu  Füssen  der 
Ariadne  eine  Bacchantin,  bekleidet  und  mit  dem 
Thyrsus  im  r.  Arm,  die  in  lebhafter  Bewegung 
den  I.  Arm  erhebt  ;  dann,  weiter  hinauf  und  mehr 
in  den  Hintergrund  gerückt,  ein  nackter  Satyr, 
der  mit  der  L.  das  Genaml  der  Schlafenden  an 
einem  Zipfel  gefasst  hat  und  zurückblickend  den 
r.  Arm  erhebt. 
M    42—44  MfU.    40,90  Gr.  Tat.  III,  13. 

Ein  ungenau  beschriebene  Kxitiniilar  fiieser  Münze  ist 
aus  Caronni  und  Sestini  bei  Jlinnnet  verzeichnet  (suppl.  V, 
S.  4ä6  ii.  lOltüj,  ein  üTht^i'ijs  l)fth!idiri  rieh  im  british  museum 
(Londoner  Cat.,  Mysia,  S.  152  n.  .114,  Taf.  XXX,  8). 

Die  Darstellung  wurde  erst  von  W.  Wroth  riclitig  auf 
Ariadne  bezogen,  die  vom  Gefolge  des  Dionysos  auf  Naxos 
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erhaltenen  Exemplar  ist  deutlich  zu  erkennen,  dass  der  Satyr 
zurückblickt,  was  für  die  Erklärung  der  hier  dargestellten 
Scene  nicht  unwesentlich  ist.  Im  Gegensatz  zn  den  zahlreichen 
pompeianischen  Gemälden'),  anch  zu  der  perinthischen  Münze 
mit  der  Ariadnescene '),  auf  denen  neben  der  schlafenden  Jung- 


wohnlichen  Motivs  vorliegt,  sondern  ein  diesem  voraufgehender 
Moment  dargestellt  ist,  geht  aus  dem  Zurückblicken  des  Satyrs 
deutlich  hervor;  der  geschilderte  Vorgang  ist  offenbar  folgender. 
Die  munteren  Gefährten  de.s  Dionysos  sind  dem  Gölte  voraas- 


TOKP  ■  K  ■  r-[IO]YA  ■  BHPOCMAZIMeiNOC-  Brust- 
bild des  Kaisers  r.  mit  dem  Lorbeerkranz,  Panzer  (mit 
dem  Gorgoneiou  verziert)  und  Mantel. 
Ji/.  eniCTPAVPN  ei  n  eprAttHNn  und  im  Ab- 

AO  N 
V 

schnitt  nPflTflNrNe     Asklepios  »ach  vorn 
nKO[PJI]N 

stehend  den  1.  Arm  an  der  Seite  und  die  R.  auf 
einen  kurzen  Stab  gestützt,  um  den  sich  die 
Schlange  windet.  Neben  ihm  rechts  Zeus  I. 
thronend,  den  I.  Arm  auf  dus  Scepter  gestützt 


1)  TgL  Heibig,  WaadgimSlde  S.  2i8D. 
!)  Humism.  Zsitachr.  1884,  T»f.  ]T,  5. 


76 


H.  Drsssel: 


und  in  der  H.  die  Schale  haltend  (beide  Götter 
sind  mit  dem  Mantel  bekleidet,  der  den  Oberköi'per 
frei  lässt).    Im  Felde  r.  als  Beizeichen  ein  Gegen- 
stand, der  einer  ptlia  ähnlich  ist. 
M    13  MilL    45,45  Gr.  (durchlocht). 
Es  ist  bemerke  na  werth,  dass  die  Kopfseite  unversehrt  ge- 
blieben ist,  wahrend  sie  sonst,  itnf  tlen  m<>i;tr:n  pcrgamenisclieii 
Medaillons  des  Maximmus  infolge  der  damnata  memoria  dieses 
Kaiseis  absichtlich  zerstört  ist').   Das  einer pelta  ähnelnde  Eei- 
zeichen ')  findet  sich  auch  auf  anderen  pergamenischen  Münzen 
bei  Maximinus  und  seinem  Sohne;  Mionnet3)  nennt  es  ptlta, 
Wi'iit.b')  bezeichnet  es  zwuiiVlml  ;\h  nicr-tareh. 


Kopf  der  Athena  I.;  der  attische  Helm  (mit  E 
bekränzt. 


od™,  n.  701!)  wird  das  BsimicLeu  nicht  ernSbnr. 

3)  Sappl.  V  S.  470  n.  1150, 

4)  Londoner  Cat.,  Myeia,  S.  158  n.  338,  H.  160  n.  339.  9«. 
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Lebedus-PtolemaYi  (Ionien). 
Ptolemaeus  III  Euergetes. 
Kopf  eines  Ptolemiiers  mit  Diadem  r.,  am  Halse  Spur  der 
Aegis. 

Rf.  nT  (r.)  AHIKA°[I]  (L),  in  geraden  Zeilen  ab- 
wärts. Athena  r.  stehend,  mit  undeutlichem  Helm 
und  eng  anliegendem  Gewand,  das  zwischen  den 
Beinen  den  altertümlichen  Faltenwurf  zeigt,  hält 
in  der  halb  erhobenen  L.  eine  Spindel  und  zuckt 
mit  der  erhobenen  E-  einen  kurzen  Speer;  vor 
ihr,  an  ihre  Beine  angeleimt,  ein  grosser,  läng- 
licher Schild. 

M    16-17  Mill.    4,90  Gr.  Taf.  III,  IB. 

Die  von  Waddington  herrührende  Zutheilung  der  kleinen 
Bronzemünmi  mit  Piolemiierküjifen  und  der  Aufschrift  tlTO1) 
an  Lebedus,  das  vorübergehend  dun  Kamen  Plolenmis  arige- 
nonnuen-),  ist  Koeben  von  Herrn  Dieudonue  (im  Journal  inter- 
national d'archeoL  numismatique  1302,  S.  45fl.)  ausführlich  und 
überzeugend  begründet  worden.  Das  bisher  niieiklüric  Attribut 
in  der  linken  Hand  der  Athonu  h;it  Dieudonnc  rklitijr  für  eine 
Spindel  erklärt1).  In  dem  recht  sorgfältig  gearbeiteten  Künigs- 
kopfe  dtirfen  wir  mit  IinhooP)  wohl  Ploicniiirn-  III.  l/.iergtie.i 
erkennen. 

Miletut  (Ionien). 
Septimius  Severus  uud  Caracalla. 
AVT-A.Cen-Ce0VHP0CKAIAV*-AVP.ANTnfNeiN0]C 
Die  einander  gegenübergestellten  Brustbilder  des  Seve- 
rus (1.)  und  Caracalla  (r.)  mit  dem  Lorbeerkranz  nnd 

1)  Die  hier  beschrieb™;  Esemular  hst  nor  T\T . 

2)  Vgl.  Kern,  die  Inschriften  Ion  Magnsii»  n.  53  t.  ?!J  Umlifuiiüt  oi 
•fijlfy  taM/tmi  Jipvhet;  auf  diese  Inschrift  machte  mich  Dr.  Regling 

3)  EliMisn  Imhurif,  der  linier  F,\pmplsr  im  rlipn  »i-arli LuneTif n  I  [.Binde 
seiner  Kk-itMuiat.  MÜG/eu  S.  r.l.'i  n.  i'.  T-f.  XIX.  U>  a;i[g-i,i..rniiL-n  hst. 

4)  (iriech.  Mfinien  S.  Ifi5. 


H.  Drmstl: 

Gewand.  Unteu  ein  runder  Gegenstempel  mit  einem  r. 
gewandten  Kopfe  von  alterthümlichem  Tjpns,  vielleicht 
des  Apollo,  mit  einem  Bande  im  Haar  und  einem  Zweig 
vor  dem  Halse. 


Rf.  eni-APxre  m\  eNeKAeovc,  im  Abschnitt 

MIAHCION  Nackl er  Apollo,  I.  anf  einem  Felsblock 
sitzend  (das  linke  Bein  ist  eingezogen,  das  rechte 
vorgestreckt),  neben  welchem  ein  Altar  steht,  um 
den  sich  eine  Schlange  ringelt.  In  der  aufgestützten 
L.  halt  der  Gott  den  Bogen,  der  r.  Unterarm  ruht 
auf  dein  zurückblicken  den  Kopfe;  zu  seiner  Kochten 
ein  hoher  Dreifuss  und  ein  Lorbeerbaum. 
M  84— 36  MM.  21,0  Gr. 
Kiui'  .iimliolni  Münze,  doch  ohne  den  Lorbeerbaum 

und  Dreifuss,  in  der  Sammlung  Waddington  {Babelon,  inventaire 
somm.  n.  1868);  ein  mit  dem  unseren  vielleicht  übereinstimmen- 
des Exemplar  aus  der  Sammlung  der  evangelischen  Schule  in 
Smyrna  ist  von  A.  Engel  in  der  Revue  num.  18S4  S.  18  n.  12 
nicht  ganz  richtig  beschrieben. 

Das  Bild  auf  der  Rs.  ist,  obgleich  durch  Doppclschlag  an 
einigen  Stellen  verzerrt,  doch  vollkommen  deutlich  und  gestattet 
die  fehlerhafte  Beschreibung  einer  tnilesischen  Münze  des  Com- 
modus  zu  berichtigen,  auf  welcher  derselbe  Apollo  erscheint, 
nach  Overbeck')  attributlos  und  den  1.  Arm  auf  den  schlangen- 
umwundenen  Omphalos  stützend. 


II  Grieth.  Kumtmythologio  III  S.  308  (Miinilsrel  IV,  47). 
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Der  auf  unserer  Münze  genannte  Ileamte  kann  ein  Qemeüius 
oder  Geminius  oder  Oetmmim  Menecles  gewesen  sein;  sein  Vor- 
name war  Marcus  {vgl.  Imhoof- Blniner,  kleinasiat.  Münzen  I 
8.  89  n.  27). 

Caunus  (Carien). 
Kopf  des  Zeus  r.  mit  dem  Lorbeerkranz. 

Bf.  K    X  (unten),  KTH  T»£  (oben)  in  geraden  Zeilen 
im  Felde.  Geflügelter  Blitz,  senkrecht  in  einem 
flach  vertieften  Viereck. 
M   13-14  Mill.   2,60  Gr.  Taf.  111,16. 

Diese  um  180  —  150  geprägte  Silbermünze  scheint  noch  un- 
bekannt zu  Bein.  Der  Beamte  Äiijios  kommt  in  Caunus  auch 
auf  Münzen  mit  anderen  Typen  vor1). 

Idyma  (Carien). 
Weiblicher  Kopf  r.,  das  Haar  in  der  Sphendone. 

Bf.  N  O  I  AA  Y  A  1  um  ein  aufrecht  stehendes  Feigen- 
blatt; die  Buchstaben  sind  so  vertheilt,  dass  die  drei 
ersten  (YAI)  rechts  aufwärts,  die  zwei  folgenden 
unten,  die  beiden  letzten  links  stehen. 
JE    8—9  Mill.    0,82  Gr. 
Bin   unvollständiges  Exemplar  dieser  niedlichen  kleinen 
Münze  hat  kürzlich  Imhoof  bekannt  gemacht'),  ein  anderes  ist 
ins  pariser  Münzcabinet  gekommen1). 

Balbura  (Lycien). 
Kopf  der  Demeter  r.,  verschleiert  und  mit  Ähren  bekränzt; 
hinter  dem  Halse  ein  undeutliches  Zeichen  (wie  C).  Weit- 
läufiger Perl  kreis. 

K/.  [B]AABo[Y|  (r.)  ?e«N  (L)  in  geraden  Zeilen  ab- 
wärts. Ähre  mit  zwei  Blättchen,  senkrecht  gestellt. 
M    14-15  Mill.   4,03  Gr.  Taf.  III,  17. 


I)  Cut.  of  tba  greek  eotnt  in  the  Brit.  mne.,  Carla  etc.,  S.  75  n.  14.  15. 
2}  KleüusiMiiihe  Mflnien  I  S.  137  n.  1. 

3)  A.  Dieudonni!  in  der  Berne  numiim.  1902  S.  79  n.  67  Tsf.  IV,  8. 


H.  Dte«i«l: 


Phaseiis  (Lycien). 
Kopf  lies  Apollo   r.  mir   dein  Lorbeerkranz;  am  Nucken 
langes,  bewegtes  Haar.    Weitläufiger  Ferlkrcis. 
/,'/.  'I'  (oben)  TTAPMHE  (unten  in  eiuer  geraden  Zeile). 
Schiffs  vordertheil  r.,  auf  welchem,    r.  gewendet, 
Athena  steht,  mit  der  Aegis  an!  dem  vorgestreckten 
!.  Arm  und  mit  der  erhobenen  R.  den  Blitz  schlen- 
dernd; vor  der  Güttin  eine  Schlange  mit  empor- 
gerichtetem Kopf.    Das  Feld  ist  etwas  coneav. 
M   26— 36  Hill.    11,09  Gr.  Taf.  III,  IB. 

Von  den  sehr  seltenen  Stateren  dieser  Stadt  besass  unsere 
Sammlung  noch  keines.  Die  Vs.  scheint  mit  demselben  Stempel 
geprägt  zu  sein,  aus  dem  das  eine  der  beiden  Exemplare  ans 
der  Sammlung  Waddiogton ')  hervorging.  Die  Rs.  ist  roh  und 
ungeschickt  gezeichnet:  so  ist  z.  B.  der  auch  durch  andere 
Prägungen  von  Phaseiis  gesicherte  Blitz,  den  Athena  zum 
Wurfe  bereit  hält,  nur  durch  einen  liuiüouli-kti  Siricli  ange- 
deutet, und  sieht  daher  wie  ein  kurzer  Speer  aus.  Bemerkens- 
wert)] ist  die  Schlange,  die  in  Angriff sstellung  liier  vor  der 
kämpfenden  Güttin  erscheint;  ich  glaube  sie  auch  auf  der  Ab- 
1',1'tiinij  der  in  l,,fii-ü  t'iösdhili- i.  ."-'lulti»'-  :u  « <te-<.ntt, , 
wohl  sie  in  der  lieielireibuue;  nicht,  eniahnt  virJ. 

Amblada  (Pisidien). 
Geta. 

TTOriAl-    .Cen.fe//////  Brustbild  des  Geta  r.  mit  dem 

Lorbeerkranz,  Panzer  und  Hantel. 

lif.  AWBAAA6U  MAAKGAAJ  Dionysos,  nur  mit  einer 
kleinen  N,>h:-is  bi:kleic,-t.  nach  vorn  flehend  und  1. 
blickend,  stützt  den  1.  Arm  auf  das  Scepter  (kaum 
Thrrsus)  und  hält  in  der  R.  deu  Üantharus;  1.  zu 


] :  luiidxi,  invcTj«.  sniiini.  n.  :n.".S.  Tut.  VII. :>. 

2)  UM.  ol  th«  grosk  coinn,  Ljcia  «tc,  T»t  XVI,  IS. 
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seinen  Füssen  der  Panther  1.  die  eine  Voidertatze 
erhoben  und  zurück  bückend  (cur  die  Hälfte  des 
Thiers  ist  dargestellt);  auf  der  anderen  Seite  ein 
kleiner  becksbi'iuig.T  ]■■,,],  mit  L^dmU erteil  Pedum 
in  der  L.,  in  der  R.  die  Syrinx. 
M   22—23  HUI.    6,23  Gr.  Tal.  IV,  I. 

In  der  von  Imhoof,  kleinasiat.  Münzen  II  S.  35G  n.  3  ge- 
gebenen Beschreibung  unserer  Münze  ist  die  Nebris  übersehen. 

Anazarbus  (Cilicien). 
Trebonianus  Gallus. 
AVTKrOVTPeerAAAOCCee////    Brustbild  des  Kaisers 
r.  mit  der  Strahlen  krolle,  Panzer  und  Mantel. 
Rf.  ANASAPBOV  eNAttHTPTIMm,    im  Abschnitt 
KOIN  €A|£,  im  Felde  A 

*       l    Tyche  1.  sitzend 


Das  pariser  Kxemplur  aus  der  Sammlung  Waddington') 
dürfte  von  diesem  kaum  abweichen  und  seine  unvollständige 
Aufschrift  sich  hiernach  ergänzen  lassen.  Die  Abkürzungen 
der  Umschrift  sind  so  zu  verstehen:  'Ava&eßov  lrd(6tov)  pq- 
TQ(onoliti>i)  u/uia(jaTiji). 

Für  die  auf  die  Darstellung  der  Iis.  bezügliche  Beischiift 
KOIN  £A6  ergiebt  der  Vergleich  mit  einer  in  Tarsus  geprägten 
Münze  des  Valerianus  mit  ähnlichem  Typus3)  die  sichere  Lesung 


])  Babelon,  invent.  sornm.  n.  4162, 
S)  Alhent  1.  altiend,  ein  Füllhorn  im  1. 
Steineben  in  die  Urne  legend,  im  Abschnitt  i 
(Mionner,  suppl.  VII  S.  389  n.  5J4;  ein  sehr 
der  Sammlung  Foi  im  Kgl.  MUuicabinet). 
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KO\N{oßoviiay)  6Ae(i>'#«ooi');  Uber  das  xoineßathov  sind  zu 
vergleichen  Eckliel  d.  n.  III  S.  73  und  Hill  im  londoner  Cat., 
Lycaonia  Isauria  Cilicia,  S.  XCII. 

Über  die  im  Felde  vertbeilton  Anfangsbuchstaben  ver- 
gleiche S.  85. 

Mallui  (CUlolen). 
Unbestimmter  Satrap. 
Kopf  des  bärtigen  Herakles  r.;  am  Halse  das  Löwenfell, 
vorn  zusammengeknüpft.  Perlkreis. 
Jlf.  MAA  (I.,  aufwärts).    Kopf  eines  bärtigen  Satrapen 
[-.  mit  einer  Peiischimi-  um  Halse  und  mit  einer  ' 
Tiara  aus  weichem  Stoff,  um  die  ein  Diademband 
liegt,  das  Muten  zusammengeknüpft  und  oben  mit 
einer  Schleife  verschen  ist.  In  einer  runden  flachen 
Vertiefung. 

.11   22  M31.    10,22  Gr.  Taf.  IV,  2. 

Von  den  bisher  bekannten  sehr  ithulichen  Stateren  in  Paris 
und  London  sowie  in  den  Sammlungen  Lübbecke  und  Six1)  weicht 
der  unsere  in  der  Anordnung  des  Diadems  ab,  das  nicht,  wie 
auf  jenen  Münzen,  iu  horizontaler  Lüge  und  geradlinig  erscheint, 
sondern  schräg  gestellt  und  geschwungen,  ausserdem  oben  mit 
einer  Schleife  geschmückt  ist,  wie  sie  auf  ähnlichen  Sutrapeu- 
stateren  von  Soli  vorkommt'). 

Babelon ")  hält  den  Kopf  für  den  des  Satrapen  Tiribazos, 
wahrend  Imhoof  die  Satrapen  köpfe  auf  dicseu  cilicischen  Stateren 


1)  Vgl.  Babelon,  lee  Persex  Achim.  S.  22  o.  166,  Taf.  IV,  3  uod  inventaire 
■«mm.  de  I*  coli.  Widdinglon  n.4360.  43(11,  Ist.  X,  31,  —  Londoner  Cut, 
CUM*.  S.  100  0.28,  Taf.  XVII,  0  =  Numism.  chion.  1839  8.  2GS  n.  45.  — 
Lal-beek-  in  iliMr  '/.««sehr.  XII,  1885,  S.  333,  Tut  XIII,  U.  —  Imboof, 
ForMlköpfe  S.  78,  Tsf.  III,  4. 

2)  In  dem  eben  enchienenen  II.  Binde  der  Klsinasi  »tischen  Hünier.  »er- 
öfl'entlieht  Imboof  einen  lehr  üholichcn  Statut  (T.f.  XVIII  n.  8),  dessen  IWek- 
Btite  mit  demselben  Stempel  geprügt  [it  wie  unser  Eiemplar. 

S)  Les  ferses  Achim.  S.  XXX  f. 
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lediglich  als  'Varietäten  eines  stehenden  Satrapentypus  ohne  jede 
absichtliche  Port .rätilliiil  ich  keil  mit  den  prägenden  Müuzherren' 
auffasst'). 

Soli-Pompeiopalis  (Cilicien). 
TNnO«  nHIOC  Kopf  des  Cn.  Pompeius  r.  Perlkreis. 
Bf.  nOMTTHIono  A61TDNÖKC  (von  oben  rechts  be- 
ginnend).    Die  Stadttyche,  mit  Mauerkrone  und 
Schleier,  linkshin  sitzend,  stützt  die  L.  auf  den  mit 
einer  Sphinx  geschmückten  Sitz,  während  die  R., 
vielleicht  Ähren  haltend,  auf  dem  Schooss  rnht;  zu 
ihren  Fussen  der  obere  Theil  eines  schwimmenden 
und,  wie  es  scheint,  zurückblickenden  oder  /»  der 
Güttin  aufblickenden  Flussgottes.  Perlkreis. 
M    27MÜ1.    13,70  Gr.  Taf.  IV,  3. 

Von  einem  anderen  Exemplar  dieser  seltenen  Münze  hat 
Itnhool  eine  gute  Abbildung  gegeben  im  Journal  of  Hellenic 
Studies  XVJII  (1898)  Taf.  XII  n.  14  und  daselbst  S.  166 f.  eine 
Reihe  anderer  Münzen  dieser  Stadt  zusammengestellt,  die  sich 
durch  interessante  Typen  auszeichnen  und,  gleich  der  unseren, 
alle  mit  der  Jahreszahl  OKC  (229  der  im  Jahre  66  v.  Chr.  be- 
ginnenden Aera  von  Pompeiopolis,  =163/164  n.  Chr.)  versehen 
sind1).  Nach  der  ansprechenden  Vermnthnng  Inihoofs  dürften 
diese  Münzen  bei  einer  festlichen  Veranlassung  geprägt  worden 
sein,  etwa  bei  der  Vollendung  oder  Wiederherstellung  eines 
Gebäudes,  das  Kaiser  Marcus  mit,  Güttc  rata  tuen  und  Brust- 
bildern berühmter  Personen  ausschmücken  licss. 

Der  Pompeiuskopf  gleicht  im  Wesen  Iiichen  dem  Porträt 
auf  den  republikanischen  Denaren,  lasst  aber  auch  in  den  über- 
trieben derben  Formen  wie  in  seiner  ganzen  Auffassung  recht 


!)(.«.  O.S.  4;  vgl.  auch  Lydia  cht  fitidtmübjen  S.  2  und  Klsiosäiat, 
Manien  II  S.  470t. 

3)  Vgl.  Zeituchr.  f.  tfnmism.  X,  IS83,  3  '.'SC  f. 


81  H.  Dr.oel: 

deutlich  erkennen,  nie  das  überlieferte  Bildiiiäs  bereits  nach 
zwei  Jalirii  umleiten  zum  geistlosen  Schema  herab  sinkt. 

Die  knabenhafte  Bildung  des  Hussgoltes  deutet  wohl  dar- 
auf hin,  dass  der  Fluss,  an  dessen  Mündung  rompeiopolis  lag, 
nur  unbedeutend  war;  sein  Name  int  uns  nicht  bekannt1). 

Auf  der  Vorderseite  sind  noch  deutliche  Überreste  von 
einem  Überzug  aus  weisslichi'm  Mcr-üll.  vielleicht  einer  Plat- 
tirung  mit  Zinn  vorhanden,  der  man  auch  sonst  bei  klein- 
asiatischen  Bronze  münzen  nicht  selten  begegnet,  zumal  bei 
grösseren  Stücken  mit  utigewiihnlidiKti  Darstellungen-).  Gewiss 
handelt  es  sich  hier  nicht  um  eine  in  betrügerischer  Absicht 
hergestellte  Plattirung,  weil  nur  die  eine  Seite  der  Münze  so 
zugerichtet  zu  sein  pflegt.  Ich  halte  es  für  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  diese  Mflnmi  als  Zierst  (icke  verwendet  wurden. 


Tarsus  (Clilicien). 
Caracalla. 


*A[VTKAtMAV]PCeVHPOCANTflN[eiNO]CCeB  Brust 
bild  des  Kaiseis  L  mit  dem  Lorbeerkranz;  iui  Felde 
n         FT  (jTKnjj  naiplilo;). 

1]  Wohl  kaum  det  Lipaiis.  den  Vitamin«  (VUI,  3  §  8)  bei  Soli  erwähnt; 
•gl.  londoner  Ca!.,  Ljcaonia  etc.,  S.  I.XXV  Arno.  4. 

2}  Besonders  deutlich  «neheint  diese  Piattirune;  z.  B.  auf  einer  graun 
Brome  mü  nie  des  ILteien  Philippus  von  Stectoriqm  (Imhoof-Blumcr,  tlein- 
osiat.  ilünien  I,  Tat  IX,  I5J,  nod  j«ar  ist  sie  hier  nur  auf  .1er  Itüclselte 
Toihudni,  auf  wslrher  sieh  die  interessante  B-arsteHucn:  des  Heros  Hjgdon 
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Rf.  ANTÜNIANHCC  fiVHPAAPMHTP,  iui  Abschnitt 

TAPCOV,  im  Felde  M       K  .    Auf  einem  r. 
r  b 

schreitenden  gehürn teil  Lö wen  steht  ein  .bartiger 
Gott,  bekleidet  und  mit  dem  Kalathos  auf  dem 
Kopf,  den  r.  Arm  mit  geöffneter  Hand  vorstreckend, 
in  der  L.  einen  Kranz  haltend'). 
M   38-34  Hill.   22,10  Gr. 


des  Traiaous  Dccios,  auf  welcher  der  Gott  sich  anschickt,  den 
gehörnten  Löwen  zu  besteigen  (Taf.  XIIT,  3).  Demselben 
Grestes  des  r.  Arms  (mit  auswärts  gekehrter  Handfläche)  be- 
gegnen wir  auf  römischen  und  griechischen  KaisermQnzeu  bei 


sind  die  drei  ersten  als  Ehrentitel  der  Stadl  gedeutet  worden 
(A=  nguiqf,  M  =  fiirJnf[,  K  =  *aUto*ty);  dass  die  beiden 
anderen  (hier  TB,  auf  der  erwähnten  Münze  von  Anazarbns 
r  0,  wie  bisher  angenommen  wurde,  rWfifl  (oder  ^o/i/ibii)  ßovlqf 
lind  }  j'ojju;  j-fjpuvci'rc  bcileiUen,  ist  ueiUTiliiiijä  vmi  Pick  bezweifelt 
worden'),  der  in  dein  eisten  r  „einen  Direubi/iri innen  der  Stadt, 
ähnlich  wie  wiaxdfos"  (etwa  yvpvaalagxps),  vermutbet  und  das 
folgende  B  oder  r  für  die  Bezeichnung  „zum  zweiten  Mal" 
oder  „znra  dritten  Mal"  hält'). 

1)  Dieselbe  DiKtelliing,  doch  linVihin  gekeilt,  auf  lioer  Müüie  des 
Mucrinui  waTsrsm  Ümliuo  f.  Keller,  Tier-  und  l'llmiwnliild«  Tut  XII,  9). 

2)  Im  JoDnml  inl«B»t.  d'ilciäoL  numismatnuie  I  S.  4Ö9,  Aom,  1. 

3)  Vgl.  duu  jetit  Hill  im  londoner  Cit.,  I.jcaoni»  etc.,  S.  XCf. 


H.  Dreisel: 


Caesarea  (Cappadocien). 
Severus  Alexander. 
AVKCCOVH    AA6IAN    Brustbild  des  Kaisens  r.  mit  Lor- 
beerkranz und  Mantel. 

Bf.  fHTP    KAICA,  unten  im  Felde  e    Tr  Brust- 
bild der  StadtgBttin  r.  mit  dem  Schleier  und  dem 
Berg  Argaeus  als  Kopfaufsatz. 
M    17  MiU.   4,95  Gr.  Tal.  IV,  4. 

Den  mit  dem  Argaeus  bekrönten  weiblichen  Kopf  auf  einer 
Münze  des  Gordianus  III  bezeichnet  Mionnet1),  und  neuerdings 
auch  Wrotb:),  als  das  Bildniss  der  Tranquillina.  Die  Richtigkeit 
dieser  Deutung  hat  A.  H.  Smith  ■)  mit  Recht  in  Zweifel  gezogen. 
Es  Hegt  in  der  That  kein  Grand  vor,  dort  das  Bildniss  der 
Tranquillina,  oder  auf  unserer  sowie  auf  einer  ähnlichen  Münze 
in  Wien')  das  der  Orbiana  oder  gar  der  Mamaea  anzunehmen, 
da  weder  eine  Porträtabnlicbkeit  vorliegt,  noch  die  BekrSnung 
mit  dem  Argaeus  als  ein  für  die  Kaiserin  besonders  geeigneter 
Kopfschmuck  gelten  kann.  Für  die  Stadtgöttin  hingegen  — 
und  als  solche  ist  das  weibliche  Brustbild  auf  diesen  Münzen 
durch  den  Schleier  liinlän^lidi  g'.'liftiii/i-icliBti.'j  —  ist  die  lie- 
kn<auur  Uli!   d»m  t>s rnbroifcO  ■  jf  [■udlwi..  h-o  hrtl»  dtrvhinr 

verstandlich.  Auf  dem  Kopfe  der  Tyche  von  Caesarea  ist  der 
Argaeus,  als  Wahrzeichen  der  Hauptstadt  und  des  ganzen 
cappadoci sehen  Landes,  ein  Attribut,  wie  er  es  in  der  Hand  des 

1)  iv  s.  tu  n.  S06. 

2)  Cut.  of  greek  coina  in  the  Brit.  mua-,  Qalatie,  etc.,  S.  93  D.  340. 

3)  Cut.  01  engravEd  geroa  In  tha  Brit.  raus,  n.  1106. 

4)  Froelicb,  quataor  teidamin»  B.  461  und  Etkhel,  cat.  mos.  Caeiaiei 
Vindob.  I  S.  !04  n.  22  (daraus  Mionnet,  nipp],  VII  S.  705  n.  281  mit  der 
Bemerkung  'cette  täte  doit  ttn  Celle  de  Msmee  ou  celle  d'Orblana'l;  der 
weibliche  Kopfiit,  uatb  dem  mir  von  Frof.  Knbitschek  übersandten  Abdruck, 
wohl  sicher  verschleiert. 

5)  Auch  iaf  der  londoner  Gordiinasmünic,  von  der  ich  Herrn  0.  F. 
Hill  einen  Abdrack  verdanke,  ist  das  weibliche  Brnstbild  verschleiert,  was 
lVr.illi  ».  a.  0.  amugeben  unleilsssen  bat. 
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Sarapis  auf  einer  caesareischen  Münze  des  Severus  Alexander') 
ist  und  auf  römischen  Münzen  des  Hadrianiis  in  der  Hand  der 
Cappadocia'). 

Ebenso  verhalt  es  sich  mit  einer  von  A.  Blanchet  veröffent- 
lichten Münze  des  Commodus'),  auf  welcher  das  mit  dem  Argaeus 
bekrönte  weibliche  Bildniss  ohne  den  Schleier  erscheint. 
Offenbar  von  der  Mionnet'schen  Ansicht  beeinllusst,  dass  diese 
weiblichen  Köpfe  kaiserliche  Frauen  darstellen,  findet  Bleichet 
hier  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  der  Kaiserin  Crispine.  Eine 
Portraiähnlichkeit  liegt  jedoch  auch  hier  nicht  vor  und  sowohl 
der  locker  gewundene  Haarknauf  ivic  die  am  Halse  herabfallenden 
Locken  sind  mit  der  Haartracht  der  Crispin»  nicht  vereinbar, 
während  das  eine  und  das  andere  gerade  bei  Darstellungen 
der  Stadtgöttin  ohne  den  Schleier  sich  oft  genug  nachweisen  lasst. 

Persien. 

Bogen  schiessen  der  Konig  r.  (auf  dem  r.  Knie  knieend), 
bartig,  mit  der  zackigen  Kidaris  bekrönt  (wahrscheinlich 
drei  Zacken)  und  mit  der  Kandys  bekleidet. 
Rf.  Vertieftes    längliches    Viereck    mit  abgerundeten 
Ecken. 

X   6  Mill.   0,75  Gr.  Taf.  IV,  5. 

Kopf  eines  bärliy-!];  Kimig;  r.;  diu  i]i:vall>tiiiuli;.'  iiuügcpräyti; 
Kidaris  scheint  vier  Zacken  gehabt  zu  haben. 
Rf.  Ähnliches  vertieftes  Viereck. 

N   3'/,  Mill.   0,155  Gr.  Taf.  IV,  S. 

Diese  kleinen  Goldstücke,  welche  das  Münzcabinet  von 
einem  Manne  erwarb,  der  lange  Zeit  in  Persien  ansässig  war. 
sind  als  Theilslilcke  des  Dareikos  von  ganz  besonderer  Wichtig- 
keit,  Weil  kleinere  Nominale  noch  nie  zum  Vorschein  ge- 

1)  Hionnct  IV  S.  IS!  n.  HS,  «uppL  Vit  Tif.  XIII,  4  =  Reyus  num. 
1895  S.  Ii  T»f.  III,  lä.  Ein  Eieroplip  dieser  MBnie  j.-jrts  im  berlin« 
liflucaMaat. 

•2)  Cohen.  2.  Ausg.,  Hsdilanns  n.  200B. 

3)  Ben«  nnm.  1895  S.  73  n.  23,  T»f.  IU,  11 


11.  1). 


Notiz  bei  Xenophon,  der  jüngere  Cyrus  habe  den  monatliehen 
Sold  von  einem  Dareikos  auf  drei  Halb-Dareiken  zu.  erhüben 
versprochen"),  haben  Head  und  nach  ihm  Babelon  demgemlsa 
so  zn  erklären  gesucht,  dass  nie  annahmen,  Xenophon  habe  mit 
ro(«  qftäaQiixd  nicht  drei  gemünzte  Halb-Dareiken,  sondern 
eine  Summe  Geldes  bezeichnet,  welche  dem  Worth  von  einem 
und  einem  halben  Dareikos  entsprach").  Halb-Dareiken  von 
persischem  Typus  sind  freilich  auch  jetzt  noch  nicht  bekannt 
geworden;  unsere  kleinen  Goiilmfluzen  liefern  aber  den  He  weis, 
dass  Theilstilcke  des  Dareikos  nicht  gefehlt  haben  und  vielleicht 
taucht  auch  der  von  Xenophon  erwähnte  Halb-Dareikos  ein- 
löset- zweites  Goldstück  ist  den)  Gewicht  nach  genau  der 
vierundiunfzigste  Theil  eines  Dareikos  (8,40  :  51  =0,155);  dieses 
Werth  verbal  tu  iss  fuhrt  uns  auf  die  Theilung  des  Dareikos  in 
Drittel  oder,  was  noch  wahrscheinlicher  ist,  in  Sechstel.  Dem- 
nach kann  das  grössere,  0,75  Gr.  wiegende  Goldstück  mit  dem 
bogen  seh  i  lösenden  Kiinig  nichts  anderes  als  ein  etwas  überge- 
wichtiger Zwölftel-Dareikos sein  (Normalgewicht  8,40:12  =  0,70). 
Von  diesem  Nominal  ist  noch  ein  zweites  Eiemplar  bekannt, 
das  sich  ehemals  in  der  Sammlung  Muiitugii  befand  und  von 
seinem  Besitzer  im  Numism.  chronicle  1802  S.  38  Taf.  III,  12 
vfiriiffentlicht  wurde');  dieses  Exemplar  wog  10'/i  grains  = 
0,(i8  Gl.,  war  also  ein  etwas  unter;:!1  wiiOiri^  ;u!>uyii rupiter  Zuülflel- 
Dareikos. 

Oh  die  Sechsteltheilung  des  Dareikos  von  Anfang  der 
persischen  Prägung  an  bestanden  hat  oder  erst  unter  einem 


1}  Vgl.  Babtlon,  Im  Porass  Aehonienidea  S.  V.  XI. 

2)  Xenophon  anal).  I,  3,  21. 

3)  tiaä,  th=  eoinago  of  Lydia  and  Ftnia  S.  29;  Babelon  a.  «.  0.  K.Y 
und  Tiaiti  des  mono.  Grecques  et  Bora.  1  B.  Ui. 

4|  Im  Anctionecatalog  der  Sammlung  Montagu  ist  diese  Mimt  Inohl 
aufgeführt. 
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slec  späteren  König«  eingeführt  ward,  isl  ungewiss.  Iimch  die 
scharfsinnigen  Untersuchungen  Babelons  steht  es  fest,  dass  der 
Typus  persisdieti  Silliers  im  Laufs'  ikT  Zeit  gewiss*  Wand- 
hingen  durchgemacht  hat.  wahrend  für  »las  Gold,  einige  seltene 
Fälle  ausgenommen,  der  Typus  unverändert  geblieben  ist1) 
Eine  dieser  seltenen  Mcnlilkat.i'mei)  lies  getvülmliiliei;  Daveiken- 
typus  linden  wir  nun  auf  unserem  ZwülfteL  statt  des  mit  Höge» 
und  Speer  dahineilenden  Königs  der  älteren  Prägung  ist  hier 
der  König  bogenschiessend  dargestellt  und  ohne  Speer.  Das 
ist  der  Typus,  der  nach  Babelon  unter  Artaxerxes  II  Mnemon 
(405-35!))  auf  dem  Silbergeld  c 
für  das  Qold  sein  Ersehe!» 
dürfen  und  unser  Thcilstilck  diesem  Könige  zuschreiben  können. 

Derselben  Zeit  dürfte  auch  unser  Vierundfünfzigstel-Daretkos 
angehören;  es  liegen  wenigstens  keine  stylistischen  Anzeichen 
vor.  dieses  Theilstück  für  älter  oder  jünger  als  das  Zwölfte! 
zu  halten.  Dass  der  Typus  hier  stark  gekürzt  erscheint,  und 
von  dem  König  nur  der  Kopf  dargestellt  ist.  häng;  natüiliuli 
Uli!,  dem  Iie.sehnLukteii  Räume  zusammen,  den  dieses  Gehlstück 
für  das  Münzbild  darbot;  die  Darstellung  der  ganzen  Figur 
war  auf  einem  so  winzigen  Sehriil  ling  nuiui.ülu-li. 


Sophytes 
König  in  Indien. 
Kopf  der  Athena  r.  mit  dein  korinthischen  Helm  (ob  dieser 
mit  einem  Busch  versehen  ist,  ist  nicht  ersichtlich) 
das  Haar  hängt  über  dem  Nacken  in  Locken  herab. 
RJ,  **n*YTOY  r.,  in  einer  geraden  Zeile  abwärts 
Hahn  r.;  im  Felde  1.  Heroldslab  (etwas  schräg). 
M    10—11  Hill.    0,86  Gr.  (sehr  stark  oxydirt). 

Tat.  IV,  7 


1)  Bibelon  a.  ».  0,  S.  VII  Aura.  6  und  S.  XI. 


H.  Drtssn!: 


Von  den  Münzen  des  indischen  Dynasten  Sophytes  war  bis- 
hui'  nur  die  Drachme  bekannt')  mit,  dem  Bild niss  des  Fürsten') 
anf  der  Vorderseite  und  mit  derselben  Rückseite,  welche  unsere 
neue  Vierteldrachme  zeigt. 

Alexandria  (Aegypten). 
Domitianus. 

AVTKAIIAPAOAMTIANoEZ6HrePiY\  Kopf  des  Kaisers 
r,  mit  dem  Lorbeerkranz. 

Rf.  [NIKHKATAr]€PMANHN,  im  Felde  r.  \s  Be- 
kleidet« und  geflügelte  Nike  r.  stehend  und  den 
Schild  haltend,  auf  den  sie  schreibt;  vor  ihr  sitzt 
am  Boden  eise  Barbaren figur,  r.  gekehrt,  mit  der 
L.  den  Kopf  stützend. 
Pot.    24—27  Mill. 
Die  Umsdirifl  der  Ii  iiekseil  ir  i*!  midi  dem  vulklüiidiguren 
Eiemplar  aus  der  Sammlung  Datturi  ergänzt'):  sie  entspricht 
der  auf  römischen  Knisei  miin«'Ti  nicht  seltenen  Aufschrift.  Je 
Germanie,  bei  welcher,  je  nach  der  zugehörigen  Darstellung, 
vUioria  oder  triumphue  zu  erganzen  ist.  Die  Jabresbezeichnuug 
ist  auf   unserem   Exemplar   nicht  ganz    klar,     die  Ziffer 
sieht  fast  wie  V  aus,  wahrend  das  erwähnte  Exemplar  der 
Sammlung  Dattari  ein  deutliches  5  hat.   Auf  letzterem  scheint 
die  auf  unserer  Münze  nicht  recht  deutliche  Figur  zu  Füssen 
der  Nike  weiblich  zu  sein,  die  trauernde  Germania. 


])  Vgl.  Cunninghim  im  Numitnutic  Cbrsaicle  186K  8,  220  3*.;  v.  Salle! 
in  diu«  Zlschr.  VI  S.  285,  IX  8.  158. 

Sl  Aln  sjlrfiei  f*Sä»li  -s,  nie  icl,  y]wW  rr.i!  H,vh<,  venSilM,!.,  (i., 
und  E.  Weil  auf  (Studien  auf  dem  (iebiete  d,  ant.  M ÜB! rechts  in  der  F«»t- 
selirift  zur  Fei.T  des  fiinfiijijJibri-iTi  ]!,>ii,-li»r<s  .J-.t  \Mniinri.  Gostllsflltft 
7.H  Berlin  S.  SS),  wäiin-li'i  lii'lin.it'  lii.-r  .1ml  Kui.f  Alriarnii  ilrs  Crossen  tlsr- 
geilellt  elmbl  tPortrWkfliife  S.  5). 

3)  Numi  Augg.  Aleisudrini  S.  27  a.  139  Tat  XVIII,  139,  Tgl.  errat» 
S.  XI. 
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Cyrenaica. 

Kopf  des  Zeus  Ammon  fast  von  vorn  (etwas  rechtshin). 
Perikreis? 

Rf.  Kopf  der  Atkena  r.  mit  dem  attischen  Helm  (mit 
Busch);  das  Haar  fiilli  über  dum  Xacki'u  lang  heral), 
am  Halse  etwas  Gewand,  nie  es  scheint. 
M    7  Mill.   0,38  Gr.  Taf.  IV,  8. 

Eine  ganz  ahnliche  Münze,  jedoch  aus  Bronze,  hat  Babeloil 
in  der  Revue  num.  1885  S.  398  n.  S,  Taf.  XV,  6  bekannt 
gemacht. 

luba  I!  und  Cleopatra  (Mauretanien). 
REX  ■  1VBA  (r.  aufwärts).    Jugendlicher  Königskopf  r.  mit 
dem  Diadem.  Perlkreis. 

Rf.  KAGOriATPA  (1.  abwärts)  BAS I  (r.  aufwärts).  Kopf 
der  Königin  1.  mit  dem  Diadem.    Perlkreis.  Das 
Feld  ist  coneav. 
M    18-19  Mill.   3,32  Gr.  Taf.  IV,  9. 

Londoner  Auctionscatalog  von  Sotheby.  Wilkinson  .v  ilml^e. 
28—31  Mai  1900  (Cat.  of  the  collection  of  greek  coins  of  a 
late  collector)  n.  504  Taf.  X  n.  504. 

Auf  der  Rs.  scheint  nur  BASI  gestanden  zu  haben:  jeden- 
falls war  es  nicht  BACIAICCA,  wie  auf  der  sehr  ähnlichen 
Münze  bei  Mionnet,  snppl.  IX  Taf.  IX,  4  —  Müller,  num.  de 
l'anc  Afrique  III  S.  108  n.  SC. 

Unbestimmte  Prä  gestatte. 

Lowe  ].,  den  Kopf  mit  geöffnetem  Rachen  zurückwende  in! 
und  die  r.  Vordertatza  erhebend. 
Rf.  Swastika  in  einem  flach  vertieften  Quadrat. 

M    10— 11  Mill.    0,035  Gr.  Taf.  IV,  10. 

Dieses  Silberstück  vun  ziemlich  roher,  noch  iilteriliiinilii'lif i- 
Fabrik  erhielt  das  Cabinet  mit  einer  Anzahl  anderer  in  Samotbrake 
gesammelter  Münzen.     Ähnlich  ist  die  Rückseite  einer  von 


H.  Dreisel: 


I.ambros  dem  arkadischen  Thaliailai  /»gel heilten  SilbermÜDze'): 
im  flach  vertieften  Quadrat  die  Swastika,  doch  hier  etwas  anders 
gestaltet  als  auf  unserer  Münze  (so  ^  );  auch  dem  Styl  nach 
schüren  die  beiden  Münzen  schwerlich  zusammen.  Die  Swastika 
kommt  sonst  als  Milnztypus  selten  vor:  auf  einer  sejWs-suiieii 
iniKi.'liliilisclien  uncia1),  auf  geprägten  Münzen  in  Syrakus1), 
dann  auf  einem  von  Imhoof  der  Stadt  Medeon  zuget heilten 
IViln'miubnlion'),  ferner  im  iiuadratum  iiicusum  eines  Sani os  zu- 
geteilten Klectron-Halbstatcrs1),  vertieft  auf  der  Rückseite 
einer  Silbermünze  von  Corcyru")  und  auf  einigen  anderen 
Münze»,  welche  L.  Müller  in  seiner  Abhandlung  über  ilas 
Hakenkreuz')  zusammengestellt  hat. 


Kopf  der  Minerva  rechtshin  gewandt;  der  korinthische 
Helm  ist  mit  einem  Busch  versehen. 


1|  I.ambros  DilDSBrnjwc  8.  117:  vgl.  daiu  Zeitscbr.  für  Numism.  -XIX 
s.  2U  Anro.  1. 

2)  Londoner  Cat.,  Italy,  S.  59  n.  3G_:is. 

3)  Imbouf-lllumer,  inonn.  Gr.  Taf.  B,  LS. 

4)  Grieth.  Miinicn  Taf.  II,  26. 

ä)  ItsvuB  mimism.  1834  S.  S63  n.  6  Taf.  X,  Ü  "  llabelon,  milanges 
num,  III  &  32  Taf.  II,  G. 

G)  Londoner  Cat.,  Thessaly  etc.,  Taf.  XXI,  22. 

7}  Det  saakaldtc  Iliyekgrs's  lin  Uci  kon(-eliga  Danske  Videnskabcnie« 
Selskabs  skrifter,  5.  S wies  der  liistorisch-pliitoiopb.  CIi'so,  Bd.V,  1877  -18921, 
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IC/.  Seh iffsvoi-ilett.il eil  v.,  darunter  •  •  •  • 
M   41  Hill.   69,30  Gr.  (abgenutzt). 
Von  dem  ältesten  römischen  Libralgeld  siebt  es  bekanntlich 
zwei  Hauptserien,  bei  denen  die  Thetlstückc  de»  Asses  sich 
durch  folgendr  Mer!;ni;il-'  im!  fr  scheiden: 

1)  linkshin  gewandter,  nach  den  Nominalen  wechselnder 
Gotterkopf  auf  der  Vs..  recbtsliiu  gewandte  prora 
auf  der  Ks. ;  die  Werth  Bezeichnung  auf  beiden  Seiten 
wiederholt; 

8)  der  Gotterkopf  auf  der  Vs.  linkshin,  die  prora  auf 

der  Tis.  ebenfalls  linksbm;  die  Werl lilnneieliuui.j;. 
mit  seltenen  Ausnahmen,  nur  auf  der  Rs. 

Die  erste  Series  ist  dnrcli  unzählige  Eiemplare  vertreten, 
die  zweite  weitaus  seltener. 

Das  Vorhandensein  einer  dritten  Series  bezeugen  sodann 
einige  wenige  Stücke  mit  dem  rechtshin  gekehrten  Götter- 
kopfe  auf  der  Vs.  und  der  linkshin  gewandten  pro™  auf  der 
Iis.,  die  allein  mit  der  Werlribezeiclmung  verseilen  ist.  Hier- 
von Bind  bis  jetzt  nur  der  jemii  und  der  (riem  bekannt  ge- 
worden, jener  in  einem  einzigen  Ksemplar,  dieser  in  drei 
Exemplaren'). 

Auf  eine  neue  Series  weist  nun  dieser  bisher  unbekannte*} 
trient  hin;  sie  hat  mit  der  vorhergehenden  Itdhe  den  rechtsbin 
gekehrten  Gatterkopf  und  die  nur  auf  der  Ks.  angebrachte 
Werthbezeichnuiig  gemeinsam,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr 
durch  diu  rci-litsbin  gewandte  /irom. 

Leider  ist  die  Münze  nicht  unversehrt  auf  nns  gekommen. 
Sie  ist,  namentlich  auf  der  Ks.,  ziemlich  stark  abgenutzt  uud 
imt.  auch  sumst  ihirdi  Absi'liitb™  der  l'alinit  an  einigen  Sl eilen 

1)  Aillj,  r«eb«chei  sur  U  monn.  Rom.  I  8.  80f.,  224 f.,  Tit  XX,  l.  2, 
XLIX,3:  HoDinuen-Dliut,  bist,  de  1s  monn.  Kom.  IV  S.  8,  Tef.  VI,  2. 

2]  Ein  iweites  Ernnplar  befindet  sich,  wie  mir  Herr  Jnstiirttb  Dr. 
Haeberlin  mittbeilt,  im  wiener  Münicabinet,  ist  ibtr  bisher  nicht  verüffeBt- 
licht  worden. 


!>4 


gelitten;  das  ursprüngliche  Gewicht  miiss  daher  höher  ange- 
nommen^ werden,  ungefähr  zwischen  75  und  80  Gramm. 

Über  den  Fundort  ist  nichts  bekannt;  der  dunkel grßnen, 
glcichmässigen  Patina  nach  stammt  dieser  ttitni  gewiss  nicht 
aus  Rom.    Dem  Münzcabinet  ist  er  aus  Genua  zagegangen. 


R.o  M  A  unten.  Saturnus,  mit  nacktem  Oberkörper,  in  der 
halb  erhobenen  H.  die  Sichel,  in  einem  r.  eilenden 
Viergespann. 

Bf.  J.SATVRN  nuten.  Saturnus,  wie  auf  der  Vs.; 
unter  den  Pferdebeinen  G 
M    3,92  Gr.    (ein  wenig  abgenutzt). 
Der  Denar  des  L.  Sarturninas  mit  dem  anf  beiden  Seilen 
wiederholten  Typus  des  Saturnus  war  in  unserer  Sammlung 
bisher  nicht  vertreten. 

Scrlbonia  (von  Traianus  restituirt). 
LiBO  (I.,  abwärts)  BON. EVENT  (r.,  abwärts).  Kopf  des 
Bonus  Eventus  r.  mit  breiter,  nur  über  der  Stirn  sicht- 
barer Haarbinde.  Perlkreis. 

/;/.  IM  PC  AESTR[A]I  ANAV[G]  G  ERD A  CPPREST  als 

Umschrift;  PVTEAL  und  SCRlfiON  in  geraden 
Zeilen  über  und  unter  dem  putrid,  das  mit  zwei 
durch  ein  Laubgewinde  verbundenen  Leiern  ver- 


äL    18-19  Hill.   2,33  Gr.  (beschädigt)    Tat.  IV,  11. 


J.  Florange  Bo.  21.  Paris  1900,  S.  9  n.  128). 

Von  diesem  Restitution sdenar  kannten  Cohen  und  Babelon 
nur  ein  Exemplar,  das  ursprünglich  in  (kr  Sammlung  Penibroke1), 
dann  in  der  Sammlung  Bnnbury*)  war,  bei  deren  Versteigerung 
es  von  Herrn  Hollin  in  Paris  erworben  wurde;  wo  es  sich  jetzt 

1)  Kqmiam.  anliqu»,  pm  III,  T«f.  93. 

V)  Auctionsolitog  vom  Jihrs  189i  S,  37  n.  4M,  Tat  II,  S. 


Appuleia. 


Aus  der  Sammlung  8( 


)  in  Paris  (VerkaufscaUlog 
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befindet  ist  nicht  bekannt1),  Zwei  andere  {in  Kopenhagen  nnd 
in  London,  letzteres  aus  der  Sammlung  Blacas)  erwähnt 
M.  Bahrfeldt'}.  Die  Vorderseite  unseres  neuen  Exemplars  ist 
aus  demselben  Stempel  wie  das  ehemals  in  der  Sammlung 
Bonburv  befindliche,  während  die  Ii  Uck Bei ten  beider  Stöcke  mit 
zwei  verschiedenen  Stempeln  geprägt  sind. 

In  dem  oben  genannten  Verkaufscatalog')  ist  unser  Denar 
fälschlich  als  ftmrri  bezeichnet;  den  Irrthum  mag  die  besonders 
an  den  Rindern  bemerkbare  Corroaion  des  Metalls  veranlasst 
haben,  aus  welcher  sich  auch  das  geringe  Gewicht  dieses  Stückes 
erklart.  Gefutterte  Exemplare  der  traiani sehen  Restitutions- 
denare eine!  Oberhaupt  nicht  bekannt  nnd  dürfte  es  auch  schwer- 
lich geben. 

Brutal. 

BRVT.   IMT  (oben  und  rechts,  abwärts)  LTLAET-CEST 
(I.,  abwärts).    Kopf  des  M.  Innius  Brntus  r.,  etwas 

Rf.  EID  MAR  unten  in  einer  geraden  Zeile.  Freibcits- 
miltze  zwischen  zwei  Dolchen  mit  verschieden  ge- 
formten Griffen. 
M    19  Mill.   3,82  Gr.  Taf.  IV,  12. 

Auctionscatalog  L.  &  L.  Hamburger  ('Frankfurt  n.  M,  18!)i) 
n.  224. 

Ein  sehr  gchOnes  Exemplar  dieses  interessanten  Denars  mit 
besonders  scharf  ausgeprägtem  Kopf  <ls-  Brutus  von  gutem  Styl. 

Tiberim. 

Ein  gewöhnlicher  Denar  des  Tiberius  (-=  Cohen,  2.  Ausg., 
Tibeiiuä  n.  16),  (iuiclilotht  und  ziemlich  stüik  abg-enuixl,  hui 
auf  der  Vs.  den  Gegenstempel  I*P-SES  Eine  Zusammen  Stella  Dg 
der  mit  dem  Namen  de?  \"e^!iisi,iinis  gegeiig-fiMesiiTji'lk'ii  Denare 


1)  Vgl.  M.  Bibtfddl,  NsehUBf-e  mul  Berichtignngen  I  S.  275f. 

L>)  Nuhtrige  II  S.  93  n.  47. 

3)  Dmus  II.  Bibrfeldl,  Nochtrigs  II  S.  8G. 
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hat  H.Babrfeldt  in  dieser  Zeitschrift  XIV  1887  S.  67  f.  gegeben; 
ein  Nachtrag  dazu  in  der  Numism.  Ztschr.  XXVIII  1897  S.  46,  4 
(=  Bahrfeldt,  Nachträge  und  Berichtigungen  zur  Münzkunde 
der  rüm.  Republik  I  S.  42,  4). 


Agrippina  iunior. 


[AGRIPPIJ  NAAVGGERMANICIFC  AE  SAR  IS  AVG 

Brustbild  der  jüngeren  Agrippina  r.  mit  herab hilngon dem 
Haarzopf,  am  Halse  Gewand. 

Rf.  Von  zwei  Maulthieren  gezogenes  Carpentum  1.  wie 
auf  den  Münzen  der  älteren  Agrippina  (Cohen  n.  1): 
alle  Einzelheiten  sind  undeutlich1). 
M    34—35  Mill.    26,95  Gr.  (stark  corrodirt). 
Von  der  jüngeren  Agrippina  —  der  Tochter  des  Germanicng, 
Gemahlin  des  Claudius  nnd  Mutter  Nero's  —  hat  Cohen  nur 
eine  einzige  römische  Kupfermünze  verzeichnet,  ohne  von  ihrer 
Existenz  rocht  überzeugt  zu  sein.    Es  ist  die  bei  Vaillant  be- 
schriebene und  abgebildete  Giossbrouze  aus  der  ehemaligen 
Sammln»»  des  paduaner  Grafen  de  Lazara  mit  den  folgenden 
Typen: 

AGR1PPI  N  A-AVG-GERMAN1CI  -  F.  CAESAR  IS  -  AVG 
Brustbild  der  Agrippina  1.  (mit.  dem  Schleier?). 
Rf.  S  C  im  Felde.  Ceres,  verschleiert,  auf  einem  Thron 
mit  hoher  Lehne  1.  sitzend  halt  im  1.  Arm  eine 

1)  Im  Ufinicabinet  zu  Sophia  beEndel  sieh  ein  gut  erhaltenes,  vielleicht 
nbei  etwas  relouchirtes  Eieniplar  dieser  Manie,  von  dem  ich  durch  Herrn 
Prof.  Pick  einen  Abdruck  erhielt. 
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F&ekel  (schräg)  und  in  der  vorgestreckten  R.  zwei 
Ähren. 

Yaillant's  Beschreibung  und  Abbildung  stimmen  allerdings 
nicht  mit  einander  überein;  auf  dem  Bilde  ist  der  Kopf  mit 
einem  Schleier  versehen  und  die  Umschrift  lautet  AGRIPPINA 
AVG-GERMANICI.F-CAESARIS-AVG-,  wahrend  die  Be- 
schreibung den  Schleier  nicht  erwähnt  und  als  Umschrift 
AGRIPPINA  GERMANICF-AVG-CAESARIS  giebt'). 

Eine  ganz  ähnliche  Münze,  oder  vielleicht  nur  ein  anderes 
Exemplar  derselben  Münze,  befand  sich  in  der  Sammlung  Quelen. 
Im  Auctionscatalog  wird  sie  folgendermassen  beschrieben  (n.  796}: 
AGRIPPINA  AVG  ■  GERM  ANIC  -  FCA  ES  AR  IS  AVG-M.  Sa 
tke  nue,  ä  gauche.  Bf.  SC  Orcs  atsiit  (enani  du  ipü  tl  une 
torche  (inidil).  MB.  Ich  vennnthe,  dass  es  dasselbe  Exemplar 
ist,  das  ich  im  Jahre  1894  bei  H.  Hoffmann  in  Paris  sah  und 
von  dem  ich  hier  eine  Skizze  nach  einem  damals  von  mir  an- 
gefertigten Papierabdmck  gebe. 


AGRIPPINA  AVG  GERMANICI  FCAESARIS  AVG  (zu 
Anfang  und  Ende  ist  die  Schrift  fast  gänzlich  erloschen). 
Brustbild  der  Agrippina  L  mit  herabhängendem  Haar- 
zopf, am  Halse  etwas  Gewand. 
Rf.  Spuren  von  S  [C]  im  Abschnitt.  Ceres,  verschleiert, 
auf  einem  Thron  mit  hoher  Lehne  1.  sitzend,  hält 
im  1,  Arm  eine  Fackel  (schräg  gestellt)  und  in  der 
vorgestreckten  R.  wahrsclieiolich  einige  Ähren. 

1]  So  in  der  ersten  Ausgabe  (Paris  1632).  In  dei  tnaiten  pariser  Aus- 
gabe!^!) lautet  sie  aomppina  avc  .oeiha  n  ic-P-Ca  esa  « is  avc-k  ; 
du  interpolüte  «(atar)  bleibt  auch  in  den  anderen  Ausgaben  (daraus  Cohen, 
der  inthnmlicn  den  Kopf  als  .echtahin  genandt  beieichnet). 
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Im  Aue  tionsc  atalog  der  Sammlung  HorTmann  ist  diese  Münze 
unter  n.  1306  aufgeführt,  aber  falsch  beschrieben  (AGRIPPINA- 
M'F'CERMANICI  . .  .  Tke  <t  g.  Rf.  Dieut  atsiit  ä  g.  no- 
vit träne  et  lenant  un  tapfre.  — -  MB  tneonnu  a  Cohen).  Dieses 
Iloffmann'sche  Exemplar  war  ein  Mittelding  zwischen  Gross-  und 
Hittelerz  (29  Millimeter)  nnd  verhältnismässig  dann;  die  Zeich- 
nung des  Kopfes  ist  gut,  die  Ceres  dagegen  erscheint  etwas 
steif,  sodass  man  an  eine  proyinziale  (germanische?)  Nach- 
prägung denken  könnte.  An  der  Echtheit  der  Münze  habe  ich 
nicht  gezweifelt 

Unsere  neue  Agrippinamünze  ist  eine  regelrechte  Groas- 
bronze  und,  trotz  des  fehlenden  S  C,  ihrer  Fabrik  nach  nicht 
eine  provinziale,  sondern  eine  römische  Prägung.  Durch  den 
Titel  Ä'ig(usta),  den  Agrippina  i.  J.  50  erhielt,  und  die  Be- 
zeichnung Caetarie  Aug(uili),  d.  b.  Gemahlin  des  Claudius,  ist 
die  Zeit  ihrer  Prägung  zwischen  50  und  54  gesichert.  In  die- 
selbe Zeit  fällt  auch  die  von  mir  bei  H.  Hoffmann  gesehene 
Agrippinamünze,  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  der  von 
Vaillant  überlieferten  identisch  ist. 

Zwei  andere  römische  BronzeniDuzen  der  jüngeren  Agrippina, 
die  in  der  älteren  Litteratur  erwähnt  werden,  sind  Fälschungen. 
Die  eine  mit  Triumphbogen  und  S  C  anf  der  Rückseite  befand 
sich  in  der  Sammlung  des  Abts  Hracesi  in  Rom  und  galt  schon 
damals,  wie  Vaillant  selbst  bemerkt'),  als  verdächtig  {apnd 
quosdam  dubiae  fidei  habetur).  Die  andere  wurde  i.  J.  1814 
von  Costantine  Battini  bekannt  gewacht*): 

AGRiPPINAE  AVG  IMP  NER  CAES  AVG  M  Brustbild 
der  Agrippina  r.  mit  dem  Schleier. 
Rf.  EX  S  Cl|M.P||OB.ClVES||SERVATOS  inner- 
halb eines  Eichenkranzea  (32  MilL). 

Obwohl  der  Herausgeber  die  Münze  für  unzweifelhaft  echt 
erklart,  ist,  sie  wnhl  sii/lirr  »ar.]\  der  bekannten  (irussbronzu  des 

1)  ».  >.  0.  8.  19. 

*)  Illuitrsiione  d'iM  medigli*  io«diti  di  Agrippin»  gitmiDra  (In  der 
Zsltiohrift  Collciione  i'upuBcoli  scientific!  c  lelterui  vol.  XVIII,  ]BU,  S.  82fl> 
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Claudius  mit  EX  SC  |  P  P  ||  OB  CIVES  |  SERVATOS  gefälscht; 
ein  ähnliches,  sicher  falsches  Exemplar,  mit  Kopf  statt  Brust- 
bild, befindet  sich  unter  den  Fälschungen  unserer  Sammlung, 


L-AEL-AVREL'CO  MM- AVGPFEL  Brustbild  des 
bärtigen  Kaisers  r.  mit  dem  Lorbeerkranz  und  Mantel. 
Rf.  FELIC-  COMPMTRPXVI1COSVIIPP  Stehende 
Felicitas,  fast  von  vorn  (Kopf  I.),  mit  dem  Füllhorn 
im  1.  Arm  and  in  der  Torgestreckten  R.  den  Cadu- 
ceus  haltend,  tritt  mit  dem  r,  Fuss  anf  einen  Schiffs- 
vordertheil. 

K    7,26  Gr.  Taf.  IV,  13. 

Bei  Cohen  ist  dieser  Aureus  nicht  aufgeführt.  Die  hier  als 
Felic{\ta>)  Com{modiana)  bezeichnete  Figur  weicht  von  der  eben- 
falls bei  Commodus  vorkommenden  Fortuna  Felix  (Cohen  n.  155ff.) 
nnr  in  der  Hallung  des  Caduceus  ab;  genau  wie  diese  letztere 
ist  anf  Münzen  des  Septimius  Severus  die  Saeealt  Filicilat 
(Cohen  n.  630  ff.)  dargestellt. 

Septimius  Severui. 

SEVERVS    PIVSAVG  Kopf  des  Kaisers  r.  mit  dem  Lor- 
beerkranz. 

Rf.  PMTRPXVIIICOS1IIPP  Victoria  r.  eilend  und 
zur  uckblickend  hält  mit  dfi-  L.  ein  Tropaeum  ge- 
schultert, wahrend  sie  mit  ihrer  R.  einen  Knaben 
führt,  der,  bis  auf  eine  kleine  flatternde  Chlamvs, 
nackt  ist. 

X   7,28  Gr.  Tal.  IV,  I*. 

Die  Darstellung  auf  der  Bs.  dieses  Aureus  hat  Cohen  so 
beschrieben  (2.  Ausg.,  Septimius  Severus  n.  5*4):  Vtdoire  mar- 
ekant,  ttnant  par  la  main  «n  eaptif  et  portant  an  trophie  rar  1011 

epaide.  Dass  der  Knabe,  den  die  eilende  Yictoria  fürsorglich 
an  der  Hand  mit  sich  führt,  ein  Gefangener  sein  soll,  ist  nicht 
glaublich:  macht  er  doch  ganz  den  Eindruck  eines  Kindes,  das 
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sich  freut  mit  einem  Erwachsenen  einen  Lauf  unternehme»  ?.u 
können').  Wie  jedoch  diese  fast  genrehafte  Gruppe  zu  er- 
klären ist,  weifs  ich  nicht.  Sieher  ist  nur,  dass  die  Darstellung 
sieh  ::;if  ■  i *j i ;  IjiitaNiiisdieii  Sies;  des  Severus  btvielil,  da  sie 
genau  ebenso  mit  der  Umschrift  VICTORIAE  BR1T  bei 
Severus  lind  seinen  Söhnen')  TOrkommt. 

lulia  Donna. 

IVLIA     AVGVSTA  Brustbüd  (Halbflgnr)  der  Kaiserin 
I.,  bekleidet  und  mit  dem  Diadem;  in  ihrem  1.  Arm 
ein   verziertes    und    mit  allerlei  Früchten  beladenes 
Füllhorn,  auf  ihrer  r.  Hund  eine  ihr  zugekehrte  Statuette 
der  Concordia  mit  doppeltem  Füllhorn  im  1.  Arm  und 
Schale  in  der  vorgestreckten  K. 
Rf,  VESTA    MATER  (von  den  vier  letzten  Boch- 
stubeo  sind  nur  die  unn-i -Spitzen  sichtbar).  Zwei 
Ui'uppcii   villi   je  drei  Vestalinnen  vor  dem  Vesla- 
tempel  au  einem  runden,  mii  einem  Laubüeiviinle 
L'irsr]  in  nickten  Allar  opfernd;    das  Opfer  verrichten 
die  beiden  dem  Altar  zunächst  stehenden  I'rieste- 
rinnen,  die  erst«  r.  gewendet  mit  dem  timpulum 
in  der  R.,  die  andere  1.  gekehrt  mit  der  acerra  in 
der  L.,  während  sie  mit  der  R.  Weihrauch  in 
die  Flamme    streut.     Der  Bundtempel    bat  vier 
eminthische  Säulen,   zwischen  denen  Q itterwerk 
sichtbar  ist;  durch  die  geöffnete  Thür  erblickt  man 

das  SitzLild    der    veischleierlen    Vesta  (in  der  b. 


1]  Auf  einer  Silbermtluie  in  Valentin  ianue  I  (Cohen,  2.  Auig.,  Valin- 
liniall  116  I  n.  50)  tat  eine  gini  ähnliche  Gruppe  dargestellt,  doch  iit  die  ot ben 
der  eilenden  Vlotori«  herlaufend»  kleine  Figur  deutlich  als  Gefangener 
olnnkteritlrt  |die  Münde  sind  Über  dem  Bücken  gefesselt)  und  «Inl  von  der 
SieK«eöttin  nicht  BD  der  llund  geführt,  sondern  nn  den  Hauen  gcierrt. 

2)  Severus:  Cohen  n.  720  (auch  hier  unrichtig  «j»'/).  -  Car.pall«: 
Cohen  n.  62S.  -  «et»:  fehlt  hei  Cohen;  ein  Eiemplar  im  Funde  von  Karnak, 
Tgl.  Beitrage  inr  allen  Geich,  und  griech.-rom.  Altorthonukundc.  Festschrift 
JU  Otto  Illrschfelds  80.  Geburtatage  S.  39«  n.  54. 
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das  Palladium,  in  der  R.  die  Schale);  das  Dach  ist 
kegelförmig  nnd  wird  von  einem  kleinen  Stand- 
bilde1)  bekrönt.    {Beide  Seiten  sind  nach  dem 
nnten  erwähnten  silbernen  Exemplar  beschrieben, 
auf  dem  alle  Einzelheiten  deutlich  sind.) 
M    35  HUI.  (der  Rand  ist  gehämmert)    46,00  Gr. 
Dieser  Medaillon  scheint  in  Bronze  nur  in  diesem  einen 
Eiemplar  bekannt  zu  sein,  das  sieh  früher  in  der  Sammlung 
De  Laborde  befand')  und  dann  in  den  Besitz  von  H.  Hoffmann 
in  Paris  überging,  aus  dessen  Nachlasse  ich  es  für  das  Königl. 
MDnzcabinet  erworben  habe.    Obwohl  nur  mittelmäßig  er- 
halten und  durch  die  in  antiker  Zeit  erfolgte  Aufhämmerung 
des  Randes  beschädigt,  ist  dieser  Bronzemedaillon  doch  von 
besonderem  Interesse,  weil  er  mit  denselben  Stempeln  geprägt 
ist,  ans  denen  der  prachtvolle,  früher  in  der  Sammlung  North- 
wick  befindliche  Silbenneilaillon  unserer  Sammlung*)  hervorging. 
Bs  liegt  hier  also  der  seltene  Nachweis  vor,  dass  man  mit 
denselben  Stempein  gelegentlich  Medaillons  in  verschiedenen 
Metallen  geprägt  bat'). 


FAVS    TANF  Brustbild  der  Fausta  r.  mit  Gewand  am 
Halse;  das  Haar  ist  gewellt  und  am  Hinterkopf  zu 
einem  zierlichen  Knauf  zusammengebunden. 
Rf.  Achtstrabliger  Stern  in  einem  Lorbeerkränze  {drei 
Reihen  Blätter,  oheu  rundes  Schmuckst ück). 
M    19  Hill.    3,79  Gr.  Taf.  IV,  15. 

I)  Vgl.  über  dasselbe  Zticbr.  f.  Nuraiim.  XXII,  1839,  8.  SC  Anm.  S. 
1)  Auctionacatalog  der  Sammlung  De  Laborde,  Paria  1869,  n.  SIE, 
daraus  Cohen  (i.  Aneg.J,  Ilomna  n.  ML 

3)  Auctitjoscatalog  der  Sammlung  H.  HolTinann,  l'uii  1898,  n.  1709. 

4)  Vgl.  die  Abbildung  in  dieaor  Zeit.clir.  XXII  Tat.  II  n.  3.  Dieeer 
Medaillon  niegl  S2,J5  Gr. 

5)  In  Gold  und  in  geringhaltigem  Silber  ist  mit  gleichen  Stempeln 
auch  der  Medaillon  des  Gallienui  nnd  der  Salonina  mit  der  merkwürdigen 
Anhchrift  pietas  falebi  geprägt!  Tgl.  Borne  numism.  1896  S.  397  = 
Babelon,  mehliges  nnnüim.  III  3.  179  H. 


102  H.  Dlllill: 

Aus  der  Sammlung  H.  Hoflmann  (Audio  n  sc  titalog,  Paris 
1898,  n.  2126). 

Wundervoll  erhaltenes  Exemplar  mit  leichter,  dunkler 
Patina  und  deutlichen  Spuren  der  einstigen  Verzinnung  (Weisssud). 
Über  die  Münzen  der  Fausta  als  >i(obüiseima)  /(emina)  ist  zu 
vergleichen  Stüekelberg  in  dieser  Zeitschrift  XIX,  1895,  S.  106ff. 

Comtantlui  II. 

CONSTANTIVS  AVGVSTVS  Brustbild  des  Kaisers  r. 
mit  einem  aus  runden  Schmuckstücken  und  Blättern 
bestehenden  Diadem,  Panzer  und  Mantel.  Das  Ganze 
innerhalb  eines  Kranzes. 

Rf.  VICTORI AEDDNN AVGG,   im  Abschnitt  TES 
Getlügelte  Victoria  (der  obere  Theil  das  Körpers  ist 
nackt,  am  r.  Oberarm  doppeltes  Armband)  r.  auf 
einem  Harnisch  und  Schild  sitzend  hält  mit  der  L. 
einen  ovalen  Schild,  auf  welchen  sie  in  vier  Zeilen 
VOT  ||  XX  ||  MVLT  ||  XXX  geschrieben  hat.  Vor 
ihr  ein  nackter,  geflügelter  Genius  I,,  den  Schild 
unterstützend.  Das  Ganze  innerhalb  eines  Kranzes. 
X    24—25  MilL    6,54  Gr.  (durchlocht)     Tal.  IV,  16. 
Ein  ganz  ahnliches,  aber  etwas  grösseres  Goldstück  aus 
der  Prägestftttc  Trier  war  einst  im  Besitz  des  Hrn.  Zaepffel  in 
Colmar1),  ein  zweites  Exemplar  in  der  Sammlung  Ponton  d'Ame- 
court1).    Das  erste  Exemplar  wog  9  Gr.,  das  zweite  8,90  Gr., 
es  waren  also  l>ii[t|ii;)suliiii.  Unser  neues  Ml.iu'k.  dessen  ursprüng- 
liches Gewicht  auf  etwa  6,80  Gr.  anzunehmen  ist,  ist  ein  andert- 
halbfacher Solid  us. 

Arcadius, 

DNARCADI  VSPFAVG  Brustbild  des  Kaisera  r.  mit  dem 
Diadem  (zwei  Reihen  Perlen)  lind  Mantel  Über  dem 
Panzer. 

I)  HermuSKegeben  »on  Salutier  ia  der  He™  num.    1859,  S.  395, 
Tut.  XII,  3;  diruu  Cohen,  2.  Ausg.,  Conilulii»  II  n.  !B7. 
I)  Auctlonicatslog  n.  T!7. 
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Rf.  TRIVMFATOR      GENTBARB,     im  Abschnitt 
RMPS    Der  Kaiser  mit  Panzer  und  Mantel  be- 
kleidet von  vom,  aber  1.  blickend,  hält  in  der  L. 
den  mit  Zonen  and  Punkten  versehenen  Globus,  mit 
der  R.  das  mit  dem  Monogramm  Christi  geschmückt 
labarum;  1.  zu  seinen  Küssen  ein  halb  1.  gewandter, 
zurückblickender  Gefangener  in  Barbarentracht. 
M   34-3S  Hill.    12,15  Gr.  {stark  osydirt). 
Auctionscai.  Qebr.  Egger  in  Wien  vom  24—25  Mai  1899  n.  303. 
Ausser  dem  in  Wien  befindlichen  Exemplare')  sind  mir 
von  diesem  Medaillon  nur  noch  drei  andere  bekannt,  eins  aus  der 
ehemaligen  Sammlung  Pholiades')  und  zwei,  die  vor  mehreren 
Jahren  im  Handel  waren '),    Während  das  wiener  Exemplar 
mit  Re  bezeichnet  ist*),  haben  die  anderen  alle  RMPS  im  Ab- 
schnitt, d.  h.  M{o)m(ae),  )>{u)s(utatum);   das  Wort  pusulatum  (jc. 

argentum),  das  erst  vor  kurzem  II.  Willers  in  den  Buchstaben  PS 
unzweifelhaft  richtig  erkannt  hat'),  sieht  als  offizielle  Beglaubi- 
gung des  Feingehalts  des  zur  Münzprägung  verwand  tun  Silbers. 
Contorniat. 

Zwei  an  einander  geschobene  Theatermasken  r.:  zuerst  die 
Maske  der  Tragödie  mit  hohem  Sr*ot,  dann  die  dar 
Komödie.  Im  Felde  r.  ist  das  Monogramm  |  eingegraben. 
Spuren  des  Perlkreises. 

Rf.  Zwischen  zwei  Pinienbüumcn  Attis  nach  vorn  slehend 
mit  der  phiygisclien  Mütze,  kurzem  Gewände, 
Mantel  und  Hosen;  mit  der  L.  hat  er  das  auf  dem 
Arm  ruhende  Tympanon  gefasst,  in  der  halb  erhobe- 

1)  Numlna.  dmelii  Vlndobomniii,  pin  II  8.  XXVII  und  T.f.  113,  I. 
Bekfa«l,  r«t  mos.  Yindob.,  put  II  6.  519  n.  25. 

2)  Froehaei,  mann.  BiiMtinM  d»  U  coli.  Pbotiadie  i.  4,  Taf.  1, 1. 

3)  Eins  daton  In  AnctioiicuUlog  von  L.  &  L.  Hanburger  in  Frank- 
fnrt  *.  II.  Tom  15.  Oot  1890  n.  I83i. 

4)  Irrthttmtloh  fuhrt  Sabatisr,  mono.  Bji.  I  S.  101  u.  8,  diesen  Medaillon 
mit  HE  Im  AbechuHt  als  Kujjfermünio  auf. 

ä)  Nomlimit liehe  Zeitlohn«  XXX,  1898,  S.  221  CT.  und  Willen,  di« 
Jörn.  Bronioeim«!  Tun  Hammoor  S.  £35  f. 
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nen  B.  hält  er  ein  Pedum,  schräg  gestellt.  Perlkreis. 
M  37  MM.  Taf.  IV,  17. 


Aus  der  Sammlung  Charles  Robert  (im  Auctionscatalog 
Jules  Sambon,  Mailand,  Jahrgang  1898,  No.  5,  unter  a.  1837).  — 
Vgl.  Ch.  Robert  in  der  Revue  numismatique  1885  S.  38,  Taf.  III,  2. 

Dieses  vortrefflich  erhaltene  Exemplar  zeigt  recht  deutlich, 
wie  die  antike  Kunst  noch  in  der  Zeit  ihres  Verfalls  es  ver- 
standen hat,  gewisse  decorative  Formen  mit  charaktervoller 
Lebendigkeit  wiederzugeben.  Die  Symbole  der  Tragödie  und 
Komödie  sind  hier  als  Geschwisterpaar  in  derselben  Weise 
gruppirt,  wie  auf  Münzen  und  Cameen  die  Bildnisse  von  König 
und  Königin  oder  ton  Binder  und  Schwester  vereinigt  werden. 


Die  Aufschrift  auf  der  Ha.  der  oben  S.  21  beschriebenen 
und  Taf.  1,5  abgebildeten  Münze  von  Neapolis  ist  so  zn  ver- 
vollständigen: g, 


Die  beiden  letzten,  anfangs  Übersehenen  Buchstaben  befinden 
sich  links  im  Felde  vor  dem  Stier  (das  *  ist  vollständig  erhalten, 
von  dem  3  ist  eben  noch  eine  Spur  zu  sehen). 

Eins  ganz  ähnliche  Münze,  auf  der  die  Aufschrift  so  vertheilt  ist 


bringt  der  eben  erschienene,  von  A.  Sambon  bearbeitete  Auctions- 
catalog  der  Sammlung  Maddalena  (Collection  Maddalena,  monnaies 
Grecqucs  et  Romaines,  7—9  Mai  1903,  Paris)  unter  n.  159.  Die 
Vorderseiten  beider  Manzen  sind  aus  demselben  Stempel. 

Derselbe  Auctionscatalog  verzeichnet  (n,  43)  ein  zweites 
Exemplar  der  oben  S.  18  beschriebenen  ctruskischen  Münze 
mit  dem  Poljp;  Gewicht  1,02  Gr. 

Ein  Tetradrachmon  des  Cavarua  wie  das  oben  S.  16  be- 
schriebene, doch  mit  dem  Reizpichen  der  Arteniis  mit  zwei  Fackeln, 
ist  neuerdings  in  das  Miinzcabinet  von  Sophia  gekommen  und 
von  Hrn.  Tacchella  im  Bulletin  Internat,  de  nutnism.  II,  1903, 
S.  1  veröffentlicht  worden.  '  H.  Drossel. 


Nachtrag. 
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Birytis  und  die  Kabiren  auf  Münzen. 

Hierin  Titel  V. 

In  seinem  Catalogue  des  monnaies  grecques  de  k  Biblio- 
theque  Nationale  (Lea  Perses  Achemenides  etc.)  beschreibt 
E.  Babelon  p.  111  n.  782  unter  'Roi  incertain  de  Cypre'  eine 
kleine  SÜbermünze  und  bildet  sie  Tt  XXI,  17  ab  (hier  Tat  V 
n.  1)'}.  Zwei  ähnliche  befinden  sich  unter  den  Unbestimmten 
des  Mtinzcabinets  in  Berlin,  die  eine  aus  Sammlung  Imhoof,  der 
sie  'Monnaies  grecques'  S.  466  n.  38  anfuhrt  Nach  diesen  ein- 
ander ergänzenden  Exemplaren,  zu  denen  noch  ein  unlängst 
vom  British  Museum  erworbenes  hinzukommt  (Taf.  T  n.  2) ') 
stellt  sich  die  Beschreibung  folgendermafsen : 

S.  9.  Vf.:  Unbartiger  Eopf  mit  Lorbeerkranz  von  vorn, 
leicht  rechtshin  gewandt;  rechte  vom  Hals  das  obere  Ende  einer 
Keule.   Das  Ganze  in  einem  Linienkreis. 

Bf.:  Unbartiger  Kopf  mit  spitzer  Mütze  (jirtot)  linkshin; 
beiderseits  je  ein  Stern.  Im  Feld  rechts  ein  Beizeichen 
(Astragal?). 

0,51  g  Berlin  (Imh.)   0,46  g  Berlin. 
Imhoof  a.  a,  0.  nimmt  eine  aeofisebe  Stadt  als  Ursprungs- 

1)  IHbuu  Hin*«ti  io*i«  den  Abgiine  des  Slückei  verdanke  ich  der 
Freundlichkeit  in  Herrn  A.  Dieudonne. 

2)  Du  Eiemplir,  denen  Abgura  mir  Duk  dem  Entgegenkommen  der 
Direktion  »eine,  igt  n»h  MitUieiliug  dei  Harm  IL  Grueber  luBammen  mit 
Kilikitchen  Mönien  erworben  worden.  Doch  «rbietet  der  Btil  an  eine 
ZuUhUmj  in  Kilikini  in  denken. 
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ort  des  Münzchens  an.  Stil  und  Fabrik  weisen  in  der  That  in 
das  nordwestliche  Kleinasien.  Der  Typus  der  Röckseite  scheint 
mir  die  sichere  Zuteilung  zu  gestatten.  Er  stimmt  mit  dem 
V«i dtrseitenuild  einer  Gruppe  von  Münzen  des  trolschcn 
Birvtis1)  Uberein,  von  dem  bisher  nur  Kupfergeld  bekannt 
war  (vgl.  n.  3—6).  Aber  auch  dessen  Rückseiten  typus  findet 
soinc  Beziehung  zu  der  Silbe rmü uze.  Er  besteht  in  einer  von 
einem  Lorbeerkranz  umgebenen  Keule.  Der  Gott  der  Vorder- 
seite des  Silberstücks  trägt  den  Lorbeerkranz  und  führt  die 
Keule.  Seine  Attribute  sind  es  also,  die  den  Revers  des  Kupfer- 
geldes schmucken.  Eine  Benennung  dieses  Kopfes  wage  ich 
nicht  zu  geben.  Dafs  es  nicht  Apollon  sein  kann,  beweist  die 
Keule;  Herakles  ohne  Löwenfell  ist  nicht  denkbar.  So  wird 
man  die  Darstellung  eines  Lokallieros  voraussetzen. 

Der  Kopf  mit  dem  niAot  ist  bald  unbärtig,  bald  bärtig. 
Je  nach  diesem  Altersuntei-schied  hat  man  ihn  mit  Berufung 
auf  die  Form  der  Kuppe  als  Hephaistos,  Odysseus  oder  unter 
Diü-iieksiditiguiiy  der  Sterne  als  Diusknr  bezeichnet.  Beide 
letztere  Benennungen  giebt  auch  W.  Wroth  (Brit.  Cat.  'Troas' 
Introd.  p.  XLV),  setzt  aber  hinzu:  'Perhaps  tha  heads  are  of 
nvo  Cibiri'-).  Djc-se  Erklimm^  ist  allein  richtig.  lioirle  Köpfe 
üiolieii  unzweifelhaft  in  uiiger  Vui-bniilnnj;.  Die  Dioskureii  kön- 
nen es  nicht  sein,  da  diese  uubärtig  gedacht  wurden.  Der 
ältere  und  neben  ihm  ein  jüngerer  Kabir  sind  dagegen  ver- 
sdiivilenflieli  buzenyr).  Wmii)  wir  nun  durch  Slrabo«  (10,  473) 
hül'Cll:  Mäiutia  pip  ai-v  i>>  .lrjjiivt  xui  "IjißQM  ioi>(  Kaßii^oVf 
uiiäe9aitiviiß/ßti*iv,  ti/.lä  xai  le  Tqolq')  xtnä  nöXeii,  so  dürfen 
wir  nicht  zweifeln,  dass  eine  dieser  (mischen  Städte  Birytis 


1)  So  und  nicht  Rorrtia  )buM  der  Name  nach  Ausweis  der  Münien, 
aar  dunen  er  BIPT  aligsbäTit  iit. 

2)  VgL  Wroth.  Nur».  Chron.  1838,  S.  10B  und  G.F.Hill,  Num.Chron. 
1898,  S.  249  f.,  der  ebenfalls  iweifclnd  auf  die  Kabiren  binmiat. 

S)  Preller.Robwt,  Grieth.  Mjthol.  S.  B50,  wo  auch  die  betreffende 
Li  Keratin  erwähnt  ist. 

4)  Strahn  braucht  hier  wie  anderoite  T^oi«  lai  Ileiekbnung  der  tro- 
ischen  Landschaft  synonym  mit  r^iiic. 
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war  und  im  Laufe  der  Untersuchung  werden  wir  ihr  noch  eine 
zweite  gesellen  können. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  dem  Orient  entstammenden  'Grossen 
Götter'  bei  ihrem  Eindringen  iu  griechische  Lande  Anschluss 
fanden  an  einheimische  Gottheiten,  mit  deren  Wcsenseigenscbaftcn 
siesichverselunolzi:!;.  SeUilerDimludiumnl.  iiljerstiulittSauiutlirake, 
schnn  Jahrhunderte  ein  Hauptsitz  ihres  Cultes,  alle  übrigen 
und  in  derselben  Epoche  wird  die  Identifikation  der  Kabiren 
mit  den  Dioskuren  fast  alleinhcrrschend.  Jene  Insel  vermittelt 
den  Übergang  der  'Grossen  Götter'  nach  der  Troas,  wie  auch 
ihre  Gleichsetzung  mit  Dardanos  und  Jasion  zeigt,  durch  die 
sie  mit  den  mythischen  Konigsg schlechtem  des  Landes  in  Ver- 
bindung gebracht  werden,  eine  jedenfalls  vor  Hell&nikos  be- 
stehende Tradition ').  Die  auf  einigen  Münzen  von  Birytis  be- 
findlichen Sterne  beweisen  für  die  Stadt  eine  bereits  eingetretene 
Identifikation  der  Kabiren  mit  den  Dioskuren. 

Das  lägst  sich  auch  zeitlieh  mit  den  anderseits  bezeugten 
Nachrichten  über  diesen  Synkretismus  in  Einklang  bringen.  Es 
ist  hier  nicht  der  Ort,  ausgedehnte  stilistische  Untersuchungen  an- 
zustellen,  um  die  hiiytisehen  Gepräge  chronologisch  festzulegen. 
Nur  kurz  ist  Folgendes  anzudeuten:  Die  kleine  Kupfermünze 
n.  3  ist  wohl  die  älteste  der  Serie.  Dass  die  in  Form  eines 
Triquetrou  angeordneten  Mondsicheln  der  Rf.  mit  den  Kabiren 
in  Verbindung  stehen,  wie  die  Sterne,  ist  möglich,  aber 
nicht  zu  beweisen.  Die  Münze  ist  etwa  um  300  v.  Cbr.  anzu- 
setzen. Keinesfalls  geht  es  an,  die  Münzen  von  Birytis  sftmmt- 
lieb  dem  vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  zuzu^dia'iLeii,  wie  es  im 
Katalog  des  British  Museuni  geschehen  ist.  Vielmehr  ist  die 
Hauptemission  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  dritten  Jahrhunderts 
entstanden;  das  lehrt  eine  Verglcicbuiig  mit  den  iüschen 
Münzen,  deren  Chronologie  in  grossen  Zügen  aufgestellt  werden 
konnte1). 


1)  Vgl.  Prellei-Robert,  «.  t»  0.  8.  854  f.;  Blgcfa  bei  RokIim,  Mjtbol. 
Lu.  2,  2  Sp.  2528,  mcK  Futtnlngler  bei  Koscher  I,  Sp.  1163. 

2)  Vgl.  meine  'Mfintsn  ton  1ÜW  bei  Dorf  Mi;  'Trejn  und  Ilion'  fi.  502  ff. 


H.  von  Fritie: 


Vielleicht  ist  eine  Yermuthung  Uber  die  historischen  Vor- 
gänge am  Platze,  welche  auf  die  Prägung  von  Birytis  Einfluss 
ausüben  konnten.  Seit  den  ersten  Zeiten  der  Diadocben kämpfe 
bildet  die  Troas  im  Verein  mit  dem  übrigen  Nordwcstkleinaaien 
eins  nichtige  Basis  für  die  militärischen  Operationen  der  ver- 


Machthaber.   Die  Griecbenstädte  werden  mit  beson- 


derem Entgegenkommen,  ja  sogar  als  selbst  ständige,  -im  Frieden 
von  311  v.  Chr.  in  den  Vertrag  aufgenommene  Factorcn  behan- 
delt, wie  der  von  U.  Koeliler  veiüneiitliihle  Brief  des  Antigonos 
an  die  Skepsier  zeigt').  Gleichzeitig  beginnt  eine  Periode  von 
Neu  grün  dun  gen  und  Synoikismen.  Oft  werden  diese  Städtchen 
nur  Stützpunkte  für  strategische  Zwecke  gewesen  sein  und  ihre 
Bedeutung,  ja  vielfach  diu  Exisd'n/.  mit  di'iu  Wrclisirl  der  poli- 
tischen Verhältnisse  verloren  haben.  Birytis  hat  —  das  zeigen 
seine  Münzen  —  nur  eiue  kurze  Blüthe  besessen.  Seine  Lage 
ist  unbekannt;  aber  nun  wir  die  Bedeutung  der  Götterkflpfe 
kennen,  wird  man  schliefsen  dürfen,  dass  der  Ort  an  der  Küste 
der  Troas  zu  suchen  ist,  in  die  ihn  die  Notiz  des  Steph.  Bvz. 
u.  d.  W.  Bigvtig,  Teuixf  nö).ii  verweist.  Denn  die  Retter  ans 
Seenoth  mussten  ihre  Cultstätten  wesentlich  am  Gestade  des 
Meeres  finden  und  in  der  That  sind  für  sie  in  überwiegender 
Hahrzahl  Inseln  und  KUstenplätze  nachweisbar. 

Von  Samotbrake  ist  bekannt,  dass  Lysimachos  ein  be- 
sonderes  Interesse-  für  den  Dienst  der  'Grossen  Götter'  be- 
zeugt hat'),  ein  Umstand,  den  Robert  a.  a.  0.  S.  863  folgender  - 
masseu  begründet:  „Die  Huld  des  Lysimachos  erklärt  sich  zwar 
zunächst,  wohl  ans  der  strategisch  wichtigen  Lage  der  Insel; 
doch  mochte  auch  die  Dardnnoslegende,  die  Samothrake  und 
llioo  in  so  enge  Verbindung  brachte,  ihm  für  seine  Politik  sehr 
willkommen  sein".  So  darf  vielleicht  vermuthet  werden,  dass 
man  in  Birytis  eine  Neugründung  zu  sehen  hat,  die  seiner 
Initiative  ihre  Entstehung  verdunkle.     Und  damit  sorgte  er 


1)  Bitmneiber.  d.  Freaw.  Alna,  d.  Wis«.  1901,  S,  1066. 

2)  Vgl.  (Joqis,  Uauser,  Ikendorf,  Arch.  ünteri.  auf  Saratithratfl  1,  85. 
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zugleich  für  die  Verbreitung  der  von  ihm  protegierten  Gottheiten '). 
Es  scheint  mir  unzweifelhaft,  dass  Lysimochos  nicht,  wie  ge- 
wöhnlich angenommen  wird'),  die  kleinasiatischen  Griechen  Städte 
prinzipiell  ihrer  Freiheit  beraubte.  Diese  Politik  als  System 
wäre  gerade  nach  der  Autono  mieerklarung  durch  Alexander 
und  Antigonos  nicht  zu  verstehen1).  Dass  er  in  der  That 
selbständige  Städte präguugüii  zuliess,  1«: weisen  schon  die  Münzen 
des  von  ihm  gegründeten  Lysimaeheia,  deren  Vorderseite  nicht 
nur  das  Bild  des  Königs,  sondern  anch  GDttertypen  trägt. 
Ferner  beginnt  Ale xandreia.  Troas,  das  von  ihm  so  umgenannte 
Anligoncia,  seine  Kupi'ereinissioneii  unter  Lysiniaclios  llegiment, 
während  es  vorher  mit  dem  Namen  Antigoncia  nicht  gemünzt 
liatlf.  Alsn  wird  die  f-iladt  ^fiiiile  (imvti  iim  uV  Privilegium 
erh.iken  luilirii.  liniiilcahmvci-ft  lüiiiij.'-^  nii  i Iiiiii  nind  aus- 
drücklich bezeugt  und  die  Münzen  der  Stadt  lehren,  dass  ibr 
freies  M linzrech t  unter  ihm  unangetastet  blieb.  Für  Parioo  and 
Lamnsakos  isl  es  anssenViii  e-ersdr'zu  ilIih: il i L'f'ci  1,  iIkss  I.ysimaclios 
ihre  Selbstständigkeit  bestehen  liess  (Diod.  20,  107).  Der  Eonig 
wird  also  von  Fall  zu  Fall  entschieden  haben. 

Die  staatsrechtliche  Frage,  ob  mit  der  Selbstverwaltung, 
wie  sie  allem  Anscheine  nach  auch  bei  den  durch  Lysimachos 
unterworfenen  Städten  bestehen  blieb,  eine  Fortdauer  der  Münz- 
Hfreditsame  verbunden  sein  konnte,  ist  mit  den  bisher  zu 
Ueb  o  te  st  eben  de  n  Mitteln  nicht  zu  lüsen.  A  priori  dürfte  man  geneigt 
sein,  es  zu  verneinen,  (Iii  sie  stets  du  eilV.istiditij;  Gehütetes 
Muuo]jo1  der  Souveränität  war  UU'I  Kermk  diese,  von  Lysiuuii'Iuis 
t'egenülier  den  ü rieeheustiulteii  Kleinasieus  stark  betont  wurde. 
Doch  verdient  es  wohl  Beachtung,  dass  es  sich  fast  ausnahins- 


1)  Tgl.  0,  Rnbeombii,  'Iiis  MysitrienLeili(;t]iüi]i*t  iu  Klensii  and 
S«:umlirake'  S.  »3. 

2)  Vgl.  Drovsen,  Oeich.  d.  Diadotben1  8.  301  ond  die  im  Biit.  Cal. 
Trau'  durchführte  AutTiuijuii|r. 

3]  Hahuoniiidc]:  'Fonchuueeu  im  □  Eichichts  de>  Ljsimiclio»',  Zürich 
1900  S.  69  aiaht  denn  »uch  mit  Uechl  in  den  Huldbeiielsen  des  I,jiimscbi>j 
in  elmelna  Stidte  sinan  direclnn  Amichinsi  u  du  Vorgeben  des  Antigonos. 
du  hierdurch  eine  Intereseentfriiinliraj;  mit  sniner  IVrsou  heimelte. 
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los  um  K  up  fe  remis  Kinnen  handelt,  deren  Umlaufsgebiet  sehr  be- 
schränkt war.  Du  Knpfcr  neben  dem  königlichen  Silber  oder 
Gold  nicht  entbehrt  werden  konnte  und  die  Übernahme  dieser 
Prägung  keine  nennenswerthen  finanziellen  Vortheile  verbiess, 
wird  der  Gedanke  nicht  ohne  Weiteres  abzuweisen  sein,  däsa 
die  königlichen  Machthaber  auch  unterworfenen  Städten,  deren 
Verfassung  sie  bestehen  Hessen,  das  Recht  zugestanden,  Kupfer- 
münzen auszugeben.  Für  diese  Annahme  findet  sich  eine 
Bestätigung  in  der  Thalsache,  dass  Philipp  V.  den  Makedonen 
Müuzrecht  verlieh  und  ihnen  sogar  die  Emission  des  kleinen 
Silbergeldes  gestattete,  wie  H.  Gaebler  erwiesen  hat').  Wenn 
der  König  dies  bei  seinen  Unterthanen  im  eigenen  Lande  thnn 
konnte,  um,  wie  Gaebler  glaubt,  'reichlichere  Hülfe  und  Unter- 
stützung' zu  erhalten,  wie  vielmehr  die  Diadochcn,  wenn  sie  in 
einem  viel  umstrittenen  Gebiet  fasten  Fuss  und  Rückhalt  an  den 

ist  folgendes:  Mithradates  Eupator  prägte  selbst  nur  im  bos- 

von  Städten  dessen  Ausgabe  flberlicss').  Freilich  ordnete  er 
filr  alle  dieselben  Typen  an,  sodass  hier  von  einer  städtischen 
Prägung  im  gewöhnlichen  Sinne  nicht,  die  Bede  sein  kann, 
obgleich  die  betreffenden  Communen  das  Recht  erhielten,  den 
Stadtnamen  auf  den  Münzen  anzubringen.  Derselbe  König 
aber  errichtete,  nachdem  das  westliche  Kleinasien  im  Jahre  88 


■r  der  als  Beizeichen 
niglichc  Macht  erken 


1)  ZnrMEntWle  Makedoniens  [p.'it.  f.  T-'  jm  -.?!)' IB?T"S.  I7J  vgl.  !89u.  192). 

2)  Vgl.  Drit.  C»r.  'Fontog-  Intron.  p.  XXIV.  TL  Keimen,  Hitliraditei 
Lupatu;  (Jc-Jtsoii  v.  (iätitj.    [.cjj^ig  im.    S.  iil. 

3)  Vgl.:  'Dia  Uümeu  Ton  Dioo'  in  W.  DtipCrid:  'Tioja  und  Uion 
S.  SOG  und  Fig.  461. 
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In  jedem  Einzelfalle  miiss  daher  der  Versuch  gemacht 
werden,  festzustellen,  ob  Stadt ep  lägungen  uns  solchen  Zeiten 
der  Abhängigkeit  nachweisbar  sind,  and  es  darf  nicht  nur,  nie 
es  oft  geschieht,  mit  den  Künigsmtltizen  allein  operiert  werden. 
Daas  letztere  nicht  in  autonomen,  d.  h.  von  den  Königen  unab- 
hängigen Städten  geprägt  wurden,  ist  ein  Satz,  den  man 
L.  Muller  ohne  weiteres  zugeben  wird  (Die  Münzen  des  thrak. 
Königs  Lysimachus.   8.  21.    A.  4). 


Durch  die  Deutung  der  birytisdien  Gülter  als  Kabiren 
werden  wir  weitergeführt,  das  Münzmuterul  h  e  ran  zuziehen,  um 
mit  dieser  Hülfe  mehr  über  die  Stätten  des  Cultes  zu  erfahren. 
Das  Charakteristische  ihres  Typus  bestund  in  dem  Nebenein- 
ander des  bärtigen  und  unbftrtigeu  Gottes  mit  dem  rrrtof.  Die- 
selbe Erscheinung  bietet  das  Elektrongeld  von  Kyzikos.  Be- 
kannt ist  der  schöne  Stater  mit  dem  bärtigen  Kopf,  der  meist 
als  Odysseus  in  Anspruch  genommen,  von  P.  Gardner  aber 
schon  zweifelnd  Kabir  genannt  wurde1}.  (Vgl.  Tafel  V  n-  8). 
Das  wird  zur  Evidenz,  wenn  man  beachtet,  dass  aal  einem 
seltenen  Sechstel  ganz  entsprechend  der  unbärtige  Kabir  vor- 
kommt (vgl.  n  9).  Dieser,  von  Greeuwell  zuerst  publiciert, 
wurde  von  ihm  nicht  erkannt').  Von  hier  ist  nur  ein  Schritt, 
die  richtige  Deutung  für  ilen  einen  Widder  tötenden  Mann  mit 
Pilos  und  Chlamys  zu  finden,  den  man  bisher  ohne  Uberzeugende 
Gründe  fQr  Odysseus")  oder  PhrlXOS*)  ansah.  (Vgl.  n.  10.  11). 
Es  ist  der  opfernde  Kabir  and  das  Opferthier  selbst  bestätigt 
die  Erklärung.  Auf  den  Kupfermünzen  von  Samothrake  kommt 
der  halbe  "Widder  respective  der  Widderkopf')  vor,  den  man 
mit  dem  dortigen  Hermesciilt  in  Verbindung  zu  bringen  püegt. 
Hermes  heisst  als  Kabir  in  den  samothrakischen  Mysterien 


I)  Tjpt»  of  gretk  coini  S.  174.   Vgl.  Hill,  Hindbook,  8.  360,  8. 

S)  Num.  Chran.  1897.   S.  !SS  t   Tf.  XI,  5. 

3)  Gneoinll,  Nun.  Chros.  1887.   S.  87.   Tf.  III,  22. 

i)  Ltnonuat,  R*v.  nam.  1884.   S.  15. 

S)  Brit.  Cst-  'T.nris  CherioniiM  «te.'  S.  215,  o.  fi.ff. 
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Kadmilos  und  zeugt  mit  der  Rhene  den  S&on').  Diese  in  den 
Ugii  läyat  aufgenommene  Güttin  der  Schafheerde  bestätigt  die 
Bedeutung  des  Widders  für  den  Kablrencult  im  Besonderen. 
Wie  die  Widdertotende  Nike*)  so  erscheint  hier  der  Kabir  iv 
tixif"*"  <f<«*»"*>"  (Strab.  10,  466),  Die  Art  des  Opfers  ist 
beachtenswert!].  In  den  Handbüchern  ist  mit  Berufung  auf 
Od.  r  **8  als  der  gewöhnliche  Ritus  angenommen,  dass  das 
Thier  nach  der  Niederwerfung  durch  Keulen-  oder  BeUschlag 
wieder  aufgerichtet  wird  (ävMmt  Zaxoy)  und  erst  dann  der 
Halsschnitt  erfolgt").  Hier  geschieht  dies  an  dem  zu  Boden 
geworfenen  Thier,  welches  der  auf  ihm  Knieende  noch  dazu 
niederdrückt.  Um  die  Halsschlagader  zu  treffen,  hat  er  den 
Kopf  des  Widders  mit  der  Rechten  gepackt  und  zurückgebogen '). 

Wenn  es  auch  möglich  ist,  dass  unter  den  zahlreichen 
Elektrontypen  von  Kyzikos  manche  auf  fremde  Cuite  anderer 
Städte  hinweisen '),  oder  bekannte  Monumente  copiren*),  so  dürfen  • 
wir  das  Bestehen  eines  K  ab  iren  dienst  es  in  Kyzikos  doch  als  Sehl- 
wahrscheinlich  bezeichnen.  Cullliche  Beziehungen  zwischen  Samo- 
thrakc  und  Kyzikos  sind  durch  Inschriften  bezeugt.  Eine  Über- 
tragung des  Kabirencultcs  hierher  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als 
die  bedeutende  Handelsstadt  der  Patrone  der  Seefahrt  ebenso  be- 
durfte, nie  viele  Andere,  für  die  dieser  Dienst  nachweisbar  ist. 
Wenn  wir  die  Münzen  als  Belege  hierfür  verwenden,  so  ist  damit 
bewiesen,  dass  der  Cult  zum  mindesten  schon  in  der  ersten  Hälfte 
des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.  bestand.  Denn  mit  359,  dem 
Regierungsantritt  Philipps  von  Makedonien'),  oder  wenig  später') 
muss  die  Elektronprägung  in  Kyzikos  ihr  Ende  erreicht  haben. 

1)  Preller-Robert  >.  t.  0.    S.  850. 

!)  Abjdoi:  BrlL  Ci±.  'Treu'  Tf.  I,  7.  Umpolt«*,  Jouro.  intern.  Bd.  5 
(190S)  Tf.  I,  0.  o  Nilm.  Cbmn.  I8S5,  Tt.  I,  9.  Vgl.  Koscher,  Myth.  Leiik, 
unt.  'Nike'  Sp.  J46. 

3)  P.  Stengel,  Sucnlilt.'   8.  100.    Sehoemmn,  Gr.  Alt*  S,  246. 

4)  L'bfli  diea*  Art  da  Behlabtnag  «erde  loh  ta  uJ»i  Mulla  nudeln. 
St  Vitt.  Oreeowell.  Nom.  domo.  18B7.    S,  27;  vgl.  S.  8 

Cl  Vgl.  HIU.  Hudttiok.  S.  HO. 

71  Ore«n*ell.  Korn.  Ctaion  IBS7.  S,  3J  f. 

8)  W.  Wrotl.  BriL  Cet.  lijOf  lnlind.    8.  XVI. 
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Das  würde  auch  mit  der  Überlieferung  zusammenstimmen,  nach 
welcher  der  Kabirencult  schon  im  fünften  Jahrhundert 
der  Troas  verpflanzt  war. 

Auf  Goldstote  reu  von  Liimpsiikos  bdimlel  sich  der  Kupf 
des  älteren  Kabiren  und  zwar  in  einer  dem  kyzikeni sehen  so  ähn- 
lichen Auffassung,  dass  eine  Entlehnung  des  Typus  von  dort 
nicht  unmöglich  ist.  (Vgl.  n.  7).  Die  Aneignung  von  Münz- 
bildern fremder  Städte  ist  für  Lampsakos  mehrfach  festzustellen '). 
Deshalb  wird  man  zunächst  trotz  der  Küstenlage  der  Stadt 
ohne  weitere  Belege  nicht  auf  Grund  des  titaters  allein  dort 
einen  Cnlt  der  Grossen  Götter  voraussetzen,  nm  so  weniger, 
als  hier  das  Gegenstück,  der  jüngere  Kabir,  bisher  fehlt.  So 
wird  man  es  auch  mit  den  Münzen  anderer  Städte  zu  halten 
haben,  welche  nnr  einen  bärtigen  beziehungsweise  unbärtigen 
Kopf  mit  Pilos  aufweisen.  Hill  (Knm.  Cliron.  1898  S.  249) 
zieht  nämlich  auch  die  bärtigen  Typen  von  Homolion  in 
Thessalien  (n.  35)  und  Poseidion  in  Syrien  (n.  37),  sowie  den 
unbärtigen  der  lykischen  Münze  (n.  34)  heran.  Aber  hier 
bleibt  doch,  solange  nicht  der  Genosse  nachzuweisen  ist,  immer 
die  Möglichkeit,  dass  ein  Gott  oder  Localhcros  dargestellt  ist. 
Das  zeigen  zwei  Beispiele: 

Dass  auf  den  Kupfermünzen  von  Ithaka  (n.  32,  33)  wirk- 
lich Odysseus  gemeint  ist.  wird  niemand  leugnen  können.  Und 
wenn  der  Pilos  zur  Tracht  des  Seefahrers  gehört'),  er  Odysseus 
also  in  gleicherweise  zukommt  wie  den  Kabiren,  den  Rettern 
aus  Seenoth,  so  ist  damit  auch  die  Ähnlichkeit  beider  Typen 
erschöpft  und  erklärt.  Es  bleibt  eben  nnr  der  ältere  Mann 
übrig,  dessen  Ideal  die  Künstler  von  Kyzikos  and  Lampsakos 
besser  erreicht  haben,  als  der  Verfertiger  der  ithakesischen 
Stempel.  Freilich  glaube  ich  bei  diesen  trotz  der  Rohheit  der 
Ausführung  doch  die  Absicht  au  bemerken,  den  noiu>ijii5  zu 
charakterisieren. 


1)  Ygl.  Brit.  C»(.  'Mj.!»'  Iotroa.   S.  XX VII. 

2)  Vgl.  J.  Wnrellelmmmi,  Mon  int.  JOS;  i'rfllei-IUbMt,  =.  s.  0.  I, 
3S9  und  413.   J.  Schmidb  tut  Itgacher  a.  p-  0.  •Odyma'  Sp.  679. 


IU  H.  »an  Fril»: 

Die  Stadt  Tale  auf  Kcphalenia  führt  auf  ihren  Münzen 
das  be  [schriftlich  bezeugte  Bild  des  Eponymen  der  Insel, 
Kcpbalos.  Er  ist  unbärtig,  meist  in  ganzer  Figur,  und  sitzt, 
in  der  Hand  den  Speer,  nackt  auf  einem  Felsen,  über  dem  die 
Chlainys  liegt.  (Vgl.  Brit.  Cat,  Peloponuesoa  Tf.  XVII,  10  ff.). 
Ein  schönes  Stück  zeigt  seinen  Kopf  r.  mit  dem  Pilos,  der 
mittelst  eines  Bandes  unter  dem  Kinn  festgebunden  ist;  vor 
ib in  eiu,°  8]ieerspiize.  Die  Aufschrift  KE4>A  cr«ielil  auch  hier 
ilie  sichere  Benennung  (vgl.  n.  36  und  Brit.  Cat.  S.  85,  7. 
Tf.  XVII,  13.) 

Beide  Kabiren  erscheinen  dafieRen  »ttf  dem  Silbergeld  einer 
anderen  Stadt,  mit  der  wir  wohl  die  nördlichste  Station 
dieses  (Julies  erreichen,  und  zwar  von  Phanagoria  am  kimmo- 
rischen  Bosporos.  (Vgl.  n.  12,  18.)  Auch  diese  Stücke  ent- 
stammen also  wiederum  einer  auf  den  Seeliandel  angewiesenen 
Gründung. 

Ein  weiterer  Anhaltspunkt  für  den  Cult  in  Nordklei  uasien 
ergiebt  sich  durch  den  Kamen  des  pontlschen  Kabeira.  Die  Stadt 
lag  nach  Strabou  12,  556  f.  etwa  150  Stadien  westlich  von 
Amasia.  Ihre  Münzen  gehüren  der  Mi  thradati  sehen  Zeil  au. 
Es  darf  nicht  verwundern,  ilass  deren  Typen  nichts  von  dem 
Gfltterpaare  verrathen,  uacli  dem  die  Stadt  benannt  wurde. 
Denn  sie  tragen  überhaupt  keine  eigentlich  städtischen  Wappen, 
sondern  gehören  einer  Reihe  von  Common  en  au.  welche  xich 
derselben  Typen  bedienen1).  Kabeira,  sonst,  wohl  ein  unbe- 
deutender Flecken,  praßte  cur  mit  diesen  Typen  und  während 
einer  kurzen  Zeil. 

Kin  anderer  Stadtname  führt  uns  weiter.  Stesimbrotos 
von  Thasos  nennt  bei  Strabou  10,  472  einen  Berg  Kabeiros  in 
Fhrygien:  Ano  zoü  Soniig  nü  lr  ijj  Utgmrvuq  Kaßttgoe.  Diese 
nähere  lini-l linniuiij;  lieulet.  auf  dir  <i  i^mitl  lies  lilagi-liii^rs '). 
Tb.  Friedrich  hal  über  die  Stelle  ausführlich  gehandelt,  und 


I)  SMio  eben  S.  110;  Vgl.  Eckhel,  d.  n.  2,  S.  MO  0.;  Brit.  Ott. 
'Font»'  etc.    Inirod.  S.  XHt. 

ä]  Vgl.  treUsr-Rotorf  □.  o.  O.  S.  B59,  Anm.  7. 

X 


Oigitized  by  Google 


fuhrt  habe 
gelegenen 


braucht  selbstverständlich  nicht  mit  dem  Wappen  der  Vorderseite 
in  Verbindung  zn  stehen.    Er  ist  in  der  Troas  wie  im  übrigen 

Kleiniisiini  einer  (ier  häutigsten  (Jiit'.or  :imi  hatte  vi'nimtliliili 
seinen  Cult  auch  in  Ke  Irene  wie  in  Abydos,  AI  ex  andrem, 
Gentinos,  Hamaxitos,  Neandreia.  Man  hätte  also  in  dem  Milnz- 
wappen  Ton  KebreDC  dieselbe  Hindentung  auf  den  Kabircncult 
wie  auf  dem  Sumothrakt  sehen.  Die  Silbers  tempel  jener  Stadt, 
deren  älteste  vielleicht  noch  in  das  sechste  Jahrhundert  v.  Chr. 
hineinreichen,  wurden  also  zum  mindestoi  för  den  Dienst 
das  gleiche  Alter  bezeugen,  wie  die  allgemeine  Angabe  des 
Hellanikos. 

Das  der  troisdien  Küste  gegenüberliegend  I.esbos  enthalt, 
unter  der  -Masse  seines  lolekt  rangehe.-  ;;Mth  Falls  p.v.n-a  liabiren- 
typus  nnd  zwar  den  unbärtigen.    (Vgl.  n.  16.)    Da  sein  bärtiger 


3)  Vgl.  Hrit.  C»i.  'T™ 
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solche  der  Pilos  erst  auf  Monumenten  des  dritten  Jahrhunderts 
nachweisbar  ist').  Mit  Recht  widerspricht  W.  Wroth*)  der 
Zutheiluug  dieser  Hekte  an  Birytis,  da  Fabrik  und  Stil  ihre 
Trennung  von  dem  übrigen  Elektron  nicht  gestalten.  Six's 
Hypothese'),  dass  in  MytiJenc  für  benacli harte  Städte  und  be- 
freundete Dynasten  gemünzt  sei,  ist  durch  nichts  zu  beweisen. 
Nicht  anders,  als  bei  Kyzikos  und  Phokaia  steht  es  mit  dem 
lesbiscben  Elektron,  dessen  Typenfülle  nur  die  Annahme  zu- 
lässt,  dass  das  Hauplwappen  nicht  nie  sonst  das  der  Sladt. 
sondern  des  Milnzbeamlen  darstellt').  Inwieweit  sich  jene  ans 
den  Culten  der  Stadt  ableiten  lassen,  ist  im  Allgemeinen  nicht 
Ic.-it./u  stellen.  Doch  werden  letztere  Üiatsächlich  in  vielen  Fallen 
den  Anlaas  znr  Wahl  des  Wappens  gegeben  haben,  insofern 
schon  Private  Gestalt  oder  Attribut  eines  göttlichen  Patrons 
als  .Siegel  annahmen.  Häufig  standen  aber  auch  priesterliche 
Würden  den  Magistraten  zu  und  diese  tutlehnten  dann  ihr 
Symbol  dem  Culte  ihrer  Gottheit.  So  enthalten  zahlreiche 
Beamtenwappen  des  Elektron  gel  des  von  Kyzikos  sicher  Be- 
ziehungen zu  den  in  der  Stadt  befindlichen  Gülterdiensten. 
Möglich  daher,  dnss  auch  auf  Lesbos  ein  Kabirenealt  bestand. 

Dies  scheint,  eiu  seltsames  Zusammentrefft;!]  zu  bestätig;!'!; 
insofern  sich  nämlich  unter  dem  Elektron  von  Phokaia  das 
Gegenstück  zu  der  lesbiscben  Hekte  findet,  und  zwar  der 
bärtige  Kabir  mit  Pilos,  aber  ohne  Stern,  wie  anf  den  biry- 
tischen  Stücken.  (Vgl.  n.  17).  Dass  wir  ihn  so  benennen 
dürfen,  scheint  mir  der  bekannte  MüiiüViTtrag  7 wischen  Mytilene 
und  Phokaia  zu  gestatten').  Dieser  bezieht  sich  gerade  auf 
die  Ausprägung  des  in  Bede  stehenden  Elektron,  welches  dem 
Stil  nach  dem  vierten  Jahrhundert  zuzuweisen  ist.  Da  sich 
nun  die  entscheidenden  Typen  in  zwei  räumlich  nahen  und 

1)  Kurtwlingler  bei  Roscher,  Mjlli.  Lei.  1,1,  Up.  1 173. 

2)  Brit.  IM.  'Trou'   S.  *0.  Amn. 

3)  Nnm.  Cliion.  1890.   S.  196. 
i)  Sil,  i.  t.  0. 

5)  Vgl.  Brit  C«t.  'Joni.'  Introd.  p.  XXII,  Hill,  Hudbook  S.  10»  f. 
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kommerziell  eng  verbundenen  Städten  finden,  wird  die  Wahr- 
scheinlichkeit erhöht,  dass  der  Kabirencult  an  beiden  Orten  be- 
stand. Für  die  bedeutende  See-  und  Handelsstadt  Phokaia 
bedurfte  er  keiner  Rechtfertigung.  Ebenso  wenig  witn:  der  Cult 
für  Lesbos  flbeiraschend,  da  er  auf  den  Inseln  des  ägäischen 
Meeres  vielfach  begegnet,  so  auf  Delos,  Syros,  Rhodos,  Kar- 
pathos, Chios,  Teos  u.  s.  w.') 

Für  die  Götter  der  alten  Kabireninsel  Lemnos  bieten 
diu  Münzen  nicht  unwichtige  Ergänzungen  der  Tradition. 
Richtig  hat  man  vorausgesetzt,  dass  auch  auf  dieser  vielleicht 
ältesten  Stätte  ihres  Cultes  ursprünglich  das  männliche  GöUcrnaar 
dun  Rullt  s.[ik'Ue,  dem  sich  dann  erst  die  dämonische  Vielheit 
gleichen  Wesens  anschloss '■').  Und  diese  Ziveiheit  tle.s  iülereu 
Kabairos,  der  hier  in  Hephaislos  aufgegangen  ist,  utiü  seines 
Sohnes'),  bestätigen  für  die  Kaiserzeit  die  o.  Ii  und  15  abge- 
bildeten Kupfermünzen.  Durch  sie  wird  für  diese  freilich  späte 
Epoche  aber  auch  bewiesen,  dass  der  junge  Kabir  hier  nicht, 
nie  Robert  a.  a.  0.  meint,  wie  auf  Samothrake  und  Irobros, 
mit  dem  Hermes  Kadmilos  ideuliliciert  sei,  wogegen  auch  Bloch 
a.  a,  0.  Zweifel  geltend  macht.  Die  Münze  n.  15  zeigt  näm- 
lich, dass  er  wie  der  ältere  die  Kxontis  trägt,  die  typische 
Tracht  des  Hephsistos.  Und  wenn  er  nach  Akusilaos  von 
Argos  und  Pherekydes  von  Lcros  (bei  Strab.  10,  472)  auch 
hier  den  Namen  'Kadmilos'  führt,  so  erinnert  Blech  mit  Recht 
an  dessen  semitischen  Ursprung  und  die  Bedeutung  'Goldgiitt"). 
Es  darf  also  nicht  bezweifelt  werden,  dass,  wenigstens  in 
späterer  Zeit,  der  jüngere  Kabir  hier  eine  Hypostase  des 
Hephaislos  ist.  Und  dadurch  gewinnt  die  Glosse  bei  Photios 
u.  d.  W.  Bedeutung,  wo  es  von  den  Kabiren  heisst:  ilal  61 
!juu  7/^ n.wioi  5  Tiiöf(f.    (Vgl.  Hesych.  u.  d.  W.  und  Herod. 


I)  Vgl.  Bobert  *,  ».  O.    S.  859.    Bloch  bei  Roscher  e.  a.  0. 

3)  Pruller.  Hubort  a,  ..  0.    S.  885.    Bloch  bei  Boscher,  Sp.  2324. 

3|  VgL  bei  Robert  A.  0.  die  Bemerkung  aber  d«n  xaLLInmda  A7n- 
iar  tdd  Lemoos. 

4)  Tgl.  Th.  Friedrich,  Kubircn  und  KeilinscnriftBD.    S.  79. 


IIB  H.  Ion  Frille: 

3,  31.)  Oben  war  schon  hervorgehoben,  dass  der  Widder  nicht 
nur  ein  Symbol  des  Hermes,  sondern  ebenso  der  Kabiren 
war.  Sn  erscheint,  er  auch  auf  sjiäii-esi  Münzen  des  iciniiischeii 
Hephaistia').  Ein  Stück  des  Berliner  Cabinets  mit  der  Auf- 
schrift AHMM  ober  dem  stehenden  Widder  in  vertieftem  Vier- 
eck beweist  aber  auch  monumental  den  lemnischen  Cnlt  schon 
für  das  vierte  Jahrh.  v.  Chr.  Dass  auf  den  Kupfermünzen 
von  Hephaistia  neben  der  Fackel  auch  die  ntfw  mit  Sternen 
erscheinen,  ist  nicht  befremdend.  Denn  sie  beweisen  höchstens, 
dass  die  Tfaeokrasic  mit  den  Dioskuren  auch  auf  Lern  dos 
bei  den  Hephaistos  -  Kabiren  eingetreten  ist.  (Vgl.  Bloch 
a.  a.  0.  Sp.  2525).  Das  wäre  derselbe  Vorgang,  wie  n.  B. 
auf  Imbros,  dessen  Münzen  den  dem  Kabiren  gleichgesetzten 
Hermes  Imbraines.  aber  ebens«.  die  Dioskiueaidlui  mit  den 
Sternen  als  Wappen  tragen.  Es  bleibt  ausserdem  stets  die 
Miidiclikcit,  dass  auf  diesen  Inseln,  abgesehen  von  Svnis,  für 
welche  der  Synkretismus  bewiesen  ist,  ein  Dioskureneult  neben 
den  Kabiren  und  ohne  Berührung  mit  ihnen  bestand. 

.Ms  eine  der  I laiint statt en  lies  Kal'ireniultes  ans  sehr 
alter  Zeit  ist  ['Organum  liiteraiisrli  l«.-üirii»t.s)  und  diese  An- 
gaben werden  durch  Inschriften  bestätigt1).  Auch  die  Münzen 
Irden  hier  als  Quellen  hinzu.  Znruiehsl  beilatf  das  bekannte 
'l'etradiai'hmoii  niil   dem  M   de.-   Kurncncs  II   eitler  Bu- 

sprcduuig.    (Vgl.  u.  Die  Küekseitc  zei^t  zivei  jugendliche 

Götter  nebeneinanderstehend  im  Typus  der  Dinskuren.  Als 
solche  sind  sie  auch  hier  meist  bezeichnet  worden').  Der  Um- 
stand jedoch,  dass  das  ähnliche  Rilcksoilenbild  eines  etwa  gleich- 
zeitigen Tetradraclimnn  von  Syros  (n.  19)  die  Umschrift  GEHN 
KABEIPQM  trägt,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  auch  dort  die 

1)  Vgl.  Brit.  Cat.  'Tanric  Chereonn.  etc.'  S.  213,  n.  1  CT. 
■2)  Paua.  1,  1,  S.    Aristid.  I,  709  (Dind.) 

3|  Vgl.  W.  Frfnkel,  Inschr.  i.  PerKiniDn  2,  a.  252,  2.  2li,  wo  K«ft!gi« 
!^nami[  sind,  ferner  n.  332,  wo  es  sich  am  eine  Weitung  «ioif  mytUoi!  Knfiit- 
handelt  und  das  Orakel  U.  I.  (i.  3538  =  Frankel  2,  S.  239.   Auch  dar 
Kiijfc.pot  erscheint:  Frankel  n.  251,  7..  1  und  34. 
t.  B.  Brit.  Cat.  'Mjeia'  6.  117,  47, 


Birjtis  and  die  K*bireo  auf  Mümen, 


Iii) 


Kabirc»  dargestellt  sind.  Die  Münze  von  Syros  beweist  die 
völlige  Identiticatioü  der  beiden  (JoUüi-jMiiiu  und  zwar  soweit, 
dass  beide  Kabireu  uubürtig  sind,  also  nicht  mehr  als  Vater 

il;uijiti:ni  Meilen  die  Sterne  r J i ■  t  Dio-liumi  und  Kupf  ei>tik!;e 
der  Insel  zeigen,  wk  liemerJii,  dif*  ni/.ei  mi!  ilun  Siwrieii : i.  Auf 
di.'r  I-Iiinic Tii-siii ü telilen  diese,  ilii^v^.'ii  (ragen  tliis  Götter 
den  I.iirhiwl.t-kmn/fen  l'iki...  1  >■! i-]l  !;ri:n!nfr]i  auf  dem  königlichen 
Kupfergeld  von  Pe.rjrüiuen  zwei  Sieitie  als  Wappen  vor,  die  man 
wohl   als  Symbol  jener  Kabir-DiosliUren   ansehen    darf.  (Vgl. 

Brit.  Ott  'Uysia'  Tf.  XXIII,  10.) 

Aber  es  ist  zweifelhaft,  ob  das  Tetradraebmon  des  Eumencs 
überhaupt  als  Beleg  für  einen  |>ei-;j;i:i. einsehen  Ciilt  gelten  darf. 
Die  Thatsache,  riass  sowohl  das  Portrait  des  regierenden  Fürsten 
wie  auch  der  Typus  der  Rückseite  in  der  ganzen  Keine  der 
lierilaiiii'iik.elieü  Kijui^iri-iivaa«  allein  '.iasLelit.  hat  bisher  stets 
Veranlassung  gegeben,  die  Münze  einer  andern  Stadt  zuzu- 
schreiben. So  glaubte  Head-)  sie  nach  Byros  verweisen  zu 
müssen,  eben  auf  linind  des  Kennlinien  Tetradnichnnju.  l.-i  ist 
hervorzuheben,  dass  es  sich  bei  jenem  Stück  um  einu  Pragnng 
handelt,  die  ein  bes:  imune.-  Kn-ii/aiss  veilieriiii  li!.  Die  Anniihiue, 
da.-/,  sie  iiH-serlulii  ii.'i  iiei^.ieieniächeii  Reiches  hergestellt 
wurde,  ist  allerdings  walirseiieinlieli.  jedoch  (lieht  als  bewiesen 
vorauszusetzen,  wie  es  C.  Meisehka  gethan  hat,  welcher  dem 

."itiick  eine  ei!:gi.I:einiei  e  Hoi'ivhiiiy  ivjdm.'i  ).  I;r  erkennt, 
einen  Hinweis  auf  die  Prägstätte  in  den  im  Abschnitt  ange- 
brachten drei  Buchstaben,  die  er  AIA  liest,  zu  AlA{v/ia>v)  er- 
gänzt und  bezeichnet  demnach  als  Uisurungsort  der  Münze  das 


1)  Brit  Cit.  'Greta  etc.'  Tf.  XXV11I,  -I.  Ä. 

i|  Corns  flf  (he  Ancienti,  S.  SS,  1.  Tf.  JB.  T,  hin.  num.  5.  461.  Vgl. 
Imhoof-Blumer,  Aldi.  d.  Beil.  Aliud,  d.  Wiii.  US$4  S.  36  und  Portraitt. 
itif  «riech.  Mm.   S.  32. 

3]  Sjmhohc  ad  Euweuis  II  Ptrgamrauum  rogis  hiriurinm.  (Dimml.) 
l.ipsiie  1892.  B.  3  ff.  Auf  dies«  Arbeit  weist  mich  Herr  Dr.  QaeMer 
freundlichst  hin.  Vgl.  Korneuiaun:  'Zur  Geschichte  der  antiken  iXcrochcr- 
culto'  in  'Beiträge  i.  alten  Gesch.'  I,  89  und  Anw.  4. 
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iiiiljiiiiiinn  bti  Mil et.  Hätte  er  die  Kabiren  dargestellt  gesehen 
und  eicht  die  Dioskuren,  so  «Linie  i-r  sich  diu  Stütze  seiner  Ver- 
mulhun;;  nicht  haben  entgehen  lassen,  die  in  der  von  Cyrillus 
überlieferten  Inschrift  lüge,  welche  einen  nQOOtätft  Jidvttiat 
WnÄUows,  xütaexof  tiv  ptyäkmv  ittür  Kaßigav  nennt  (C.I.G. 
28 82).  Wenn  aber  schon  nichts  dazu  nülhigt,  in  den  Buch- 
staben die  Abkürzung  eines  Stadtnamens  zu  sehen  —  ein 
Magistratsname  wäre  viel  eher  anzunehmen  — ,  so  fällt  die 
Am-«  Combinatiou  durch  die  Tlmt  suche,  dass  nicht  AIA,  son- 
dern -ilA  m  lesen  int.  Die-e  Legende  «eben  iihert-insl iiumcinl 
Brit.  Cat.  117,47,  sowie  Imhoof  a.a.O.;  und  eine  Nachprüfung 
des  Abgusses  bestätigt  sie  mir.  Dass  die  Hülfe  der  Kabir- 
Dii.^knren')  in  einem  Einzelfalle  Anlass  zu  der  Prägung  diu^h-s 
Unicura  gegeben  hat,  ist  mir  nicht  /.iv.'.it'elhaft.  Wir  wissen  von 
melir:'arlien  Y.\ |ioditionen  Küiiiys  Kornelius  Ii  n.'U'h  Griechen- 
land, und  hier  wäre  die  Möglichkeit  eines  solchen  Vorfalls  zu 
suchen.  Die  Frage,  ob  und  in  wie  weit  das  Ereignis  und  die 
darauf  geprägte  Münze  des  Eumenes  mit  Syros  und  seinem 
Telradrailmion  misiimiiiciihiinst,  mnss  zunächst  offen  bleiben. 
Ks  ist  aber  zu  bemerken,  dass  zwar  die  rtn- [ n i;  Ähnlichkeit 
gross  genug  ist,  um  beide  Güttcrpaare  mil  dein  gleichen  Namen 
nu  belegen,  jedoch  in  Haltung  und  Tracht  Abweichungen  vor- 
liegen, welche  eine  direkte  Verbindung  beider  Münzen  nicht 
uiil'uo'hiiicu.  I.Ü.:  Ltcnciinung  zweier  Figuren  des  Allars  von 
Pergamon  als  Kabiren')  würde  an  sich  nichts  für  einen  Cult 
in  iier  Stadt  beweisen,  alu-r  in  Verbindung  :tiit  den  litt  erarischon 
liv-lcgen  iiniiiei  bin  henchien^verth  sein. 

Hoch  es  fehlt  auch  für  Pergiiunm  nicht  au  inoniinLenlalen 
'/.vi\^,-m  eine-  Kiiliiieiieultr.  IVeiliih  erst  uns  d*r  Kaiscrzi'it.  In 
einem  bisher  un erklärten  Typus  auf  Münzen  des  Aleiauder 
und  Gallieuus  glaube  ich  das  Gbtterpaar  wiederzufinden  (vgl. 

I)  Diese  Doppel  beteichnung  dee  Gölteruaues  findet  sich  in  deliecben 
Inschriften  (C.  I  Ii.  JJ'Jli)  Ii,,,;,-  ynii/ant  !>>ür  /«yiiW  Juanienr  Kaß'l- 
p».    VgL  S.  H«in»ch,  Bull,  de  eorr.  hall.  ?.  (1883)  s.  33Sff.  310, 

!)  Puchstein,  Sitiher.  d.  Herl.  Akad.  d.  Wiss.  1S39  S.  330  sich 
Codi«,  Hitiber.  d.  Bari.  Alad.  d.  Wils.    1881    S.  37S. 
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n.  25')  und  24.  Die  beiden  unbartigen  Kabircn  stehen  nackt 
nebeneinander;  der  rechts  befindliche  hat  Ober  dem  linken 
Arm  die  Cblamys;  sie  wenden  einander  die  Köpfe  zu.  Bald 
hält  der  eine,  bald  der  andere  oinen  Widderkopf,  nach  dem 
der  Gefährte  die  Hand  ausstreckt.  Zwischen  beides  ist  ein 
bekränzter  Altar.  Mangels  sonstiger  Attribute  hat  man,  abge- 
sehen von  ganz  falschen  Besch  reibungen  bei  Sestiui,  Vaillant 
und  Mionnet,  meist  auf  die  Deutung  der  Gotter  verzichtet  und 
uur  den  einen  zweifelnd  Hermes  genannt1).  Die  ZweJheit  der 
gleich  charakterisierten  Jünglinge  in  Verbindung  mit  dem  Widder- 
kopf lässt  meines  Kruchtens  keine  aurfere  Erklärung  als  Kabircn 
ztt.  Und  zwar  rauss  gerade  der  Kopf  des  Thieres  im  Cuitc 
eine  besondere  Bolle  gespielt  haben.  Dies  zeigt  nämlich 
ausserdem  ein  seil  Com  modus  begegnen  des  Pragbild  von  Pergamon, 
auf  welchem  der  rechtsum  seh  leitende  Hermes  mit  CliUiiuvr 
und  Kerykeion  erscheint,  mit  der  Rechten  einen  Widder  an  den 
Vorderbeinen  heranschlcppend.  Vor  ihm  steht  ein  Pfeiler 
und  darauf  liegt  ein  Widderkopf  (vgl.  23).  Der  conven- 
tionelle  Typus  des  ein  Thier,  raeist  den  Widder,  zum  Opfer 
heran  schaffenden  Hermes  ist  in  der  alten  Kunst  sehr  verbreitet*) 
und  konnte  nicht  für  den  Kabi rendienst  von  Pergamon  in 
Anspruch  genommen  werden,  wäre  nicht  der  Pfeiler  mit  dem 
Widilrrkujif  vorhanden,  den  wir  nach  Analogie  der  oben  be- 
schriebenen Münzen  hier  dem  Cult  der  Grossen  Götter  zuweisen 
müssen.  Man  wird  daher  In  dieser  Scene  den  Opferulatz  des 
Kabirion  und  die  Vorbereitungen  zum  Opfer  zu  sehen  haben. 
Einer  der  beiden  Kabiren  kommt  auch  allein  vor,  in  demselben 
Typus  wie  oben  mit  dem  Widderkopf  auf  der  Rechten  und 
zwar  schon  auf  Münzen  des  Hadrianus  (vgl.  n.  *2(i).  Dass 
beide  Kabiren  unbärtig  erscheinen,  kann  nicht  befremden,  da 

1)  Dieses  EiempUr  tot,  wie  mir  Herr  Hill  freundlichst  mi »heilt,  Be- 
gossen. Zwei  gleiche,  aber  Dicht  [;cri>-;spiip  i-tückn  ln-findi-a  sieb  i in 
Deiliotr  C»hin*t. 

2)  Brit  Ct.  'Mjs»'  8.  158  n.  SS*  in  Tf.  XXXII,  3.  S.  168,  347  la 
Tf.  XXX11.  8. 

3)  Vgl.  K.  Otft.  Moller,  Huidb.  d.  Anshlol.    S.  59!.    §  381,  I. 
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bei  der Theokrasie,  die,  wie  anflcnnl*,  so  auch  für  die  Kubii im 
von  I'enjamoii  vorzuliegen  scheint'),  ein«  Einwirkung  der  Djos- 
knren,  deren  Cult  nach  Ausweis  der  Inschriften  gleichfalls  dort 
bestand,  a  priori  anzunehmen  ist. 

Ks  bedarf  muh  eines  Wortes  über  die  MQnztypen  von 
Sytas.  Abgesehen  von  dein  erwähnten  Tetiaürarhinon  finden 
sich  die  liabircn  auch  auf  Geprägen  dt'r  Kaiser/eil,  und  /.war 
siii*  lloininanu^  iluv  i  maii'K  je  ;.reinil.i''i£os!  eilten  im! 'artigen 
Käufe  (vgl.  il  20.  21t.  Die  ganz  ausgeschriebene  oder  abge- 
kürzte Beischrift  KABIPEN  sichert  diu  Deutung.  Wenn  im 
Brit.  Cat  S.  125  zweifelnd  diu  Annahme  geäussert  ist,  dass 
mit  diesen  Kabimi  köpfen  K' ^is.-j-  Kaiserin  gemeint  seien, 
giiinbe  ich  das  aus  dem  Grunde  ablehnen  zu  müssen,  weil  von 
den  beiden  gleich  dargestellten  Köpfen  keiner  weiblich  charak- 
terisiert ist  und  auch  keine  iJortraitzüge  zu  bemerken  sind. 
Hier  sind  eben  nur  die  Köpfe  der  Götter  angebracht,  die  in 
ganzer  Gestalt  wie  auf  dem  Telradrachuson  so  nueh  auf  späterem 
Geld«  erscheinen  (vgl.  n.  2:').  Vielleicht  darf  man  auf  die 
Autorität  der  Hunzen  hin  noch  weiter  gehen.  Die  Vorder- 
seite des  Tetrad rac hm on  zeigt  einen  Demeterkopf.  Dies  allein 
konnte  nicht  genügen,  um  für  iSj'rn.H  wie  fiij-  Samolhrake  eine 
Verbindung  des  Cultes  der  Kabiren  mit  der  Demeter  anzu- 
nehmen. Aber  wenn  inmitten  der  beiden  Köpfe  auf  den 
Kaisermünzen  meist  eine  grosse  Ähre')  (n.  20)  vorkommt,  die 
nicht  etwa  Heinrichen  ist,  sn  dürfte  jene  V.-nnulhung  an  Wal u- 
scheudichkeil  gewinnen*).  Und  wer  noch  die  Stempel  mit  dem 
Hettcesknpf  auf  der  i?.,  dem  Kerykeion  auf  der  HJ.  heranzieht, 
würde  im  Hinblick  auf  den  Kadmilos  von  Samothrake  eine 
weitere  Stütze  der  Thcie  sehen  können,  dass  Kintlüssc  dieses 
Cuftes  den  Kabiretidienst  auf  Sjrus  gestallet  haben.  Endlich 
ist  zu  bemerken,  dass,  während  die  bisher  erwähnten  Miinz- 


1)  Vgl.  E.  TJrrsomer,  I'ergmiios.    S.  268. 

2)  Freilich  eischeint  »in ms]  uralt  ilucr  nin  Pabiibatim  (n.  2]). 

lt)  fernerer  und  Kore  luitpn  Ecmoinsaiiipn  Cnlt  auf  Sjros.    Vfi],  C.  I. 
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Tf.  XXVIII,  4.  5). 

Uberblickt  man  11 
des  Kabirencults  beig 
Bild :  Von  dem  Kimn 
in  l'hanagoi'ia  iiüdiivf 
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Götterpaare  begonnen,  aber  der  Typus  der  Dioskur 
ganz  den  der  Kalircn  vonlriiiijjl  liat.    Uii;  Aiigit 


]31  H.  von  Frfti.i 

Tctradrachmen  des  Eumenes  and  voo  Syros  zeigen,  die  Consequonz 
l&ngst  gezogen  und  der  alte  Kabirenlypus  bat  seine  Charakte- 
ristik verloren.  So  kommt  es,  dass  in  der  Kaiserzeit  auf 
den  pergamenischen  KupfcrstUcken  die  Jugendlichkeit  beider 
beibehalten  ist,  auch  wo  kein  ausdrücklicher  Hinweis  auf  die 
Dioskuren  besteht.  Dass  man  auf  dem  lemnischen  Gelde  dieser 
Periode  noch  den  Gegensatz  des  allen  und  des  jungen  Kabir 
findet,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  hier,  wie  oben  angedeutet 
wurde,  die  Hauplgoüer,  denen  »ich  die  Kabiren  assimilieren, 
nicht  die  Diosknren  sind,  sondern  die  '%oioiot. 

Die  Frage,  ob  und  wo  die  Kabiren  in  alter  Zeit  mit  der 
Kybele  in  Cu  Ii  Verbindung  gestanden  haben,  wird  durch  die 
Münzen  naturgemäss  nicht  gelbst  und  kann  hier  nicht  erörtert 
werden.  Die  Mi  lesische  Sage  scheint  darauf  hinzuweisen, 
ebenso  die  in  l'eryamon  herrschende  Legend« ').  Audi  für 
Samothrakc  ist  die  Beziehung  nicht  zu  leugnen')  und  es  heisßt 
die  Skepsis  zu  weit  treiben,  wenn  man  die  Benennung  der  Güttin 
auf  den  Münzen  von  Samothrake  als  Kybele  anzweifelt'}.  Dass 
die  Vereinigung  der  Kabiren  mit  der  Göttermutter  erst  spät  und 
vielleicht  dnreh  Einfluss  des  kyzikcni  sehen  Kybelecultes  einge- 
treten sei,  isl  mügiidi.  aWr  nicht  dinvli  die  ;U!f>emerit(K  I-'.nvägung 
zu  beweisen,  dass  die  Bergyotiheit,  (tfiife  tgtia,  ursprünglich 
nichts  mit  den  chthonischen  Kabiren  gemein  habe'}.  Schon  die 
Beobachtung,  dass  es  einen  Berg  Kabeiroa  in  der  Troas  gab 
und  zwar  ir  ijj  Bigtnwtiq  gelegen,  ist  ein  schwerwiegendes 
Argument  dagegen')  (eiche  oben  S.  114).    In  der  Bergstadt 

I)  Robert  «.  l  0.  8.  859  f. 
2|  Bobnt  i.  a.  0,    S,  856  f. 

JJ  Furtwingler,  Simml  8abonrott  Bd.  i  iq  Tf.  1S7. 

4)  So  0.  Kern,  Archlol.  im.  1893.  S.  130.  Athen.  Mitlh.  1893.  B.  BM 
und  Boitrige  i.  Gesch.  il.  Grieth.  Philos.  und  Heiig.  van  P.  Wendluid  nnd 
0.  Kern,  Berlin  1895.  S.  116.  —  Kern,  Athen.  Mi!.  1K93.  S.  357  bestreitet 
mit  Recht  die  Annahm?  vun  ().  Itubensulm  a.  a.  O.,  S.  162  ff.,  dass  die 
Rundbauten  aef  in  Samoihrake  e<*'"iid<iDeii  Iloliefs  einen  Snhtuss  auf  ein™ 
solchen  Hau  int  der  Insel  rejp.  den  Kylipkcult  doli  inlasson. 

5)  Man  mag  aber  die  Hot»  bei  Nico].  Dam.  54.  FHd  3,  p.  3*8 
denken,  wie  man  will,  die  Angabe  des  Stesimhrotoe  bei  Strab.  10,  472  ist 
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Kebrsne  gal>  es  also  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  einen  Kablren- 
cult  schon  im  6.  Jahrhundert  v.  Chr.,  mit  dem  der  Ütadiiiaine 
in  Verbindung  steht.  Es  ist  vermutliet  worden,  dass  diese 
Form  der  grossen  Göttin  und  ■ihres  Gefolges,  der  Kauiren, 
babylonisch-syrisch  ist  ond  auB  dem  Innern  nach  der  Küsto  vor- 
dringt'), sich  aber  vorzugsweise  noch  im  Bergland  festsetzt, 
während  die  phoenikischen  Kabiren  als  Schützer  der  Seefahrt 
die  Kastenplätze  bevorzugen  and  sich  dort  verschiedenen  Gott- 
heiten assimilieren.  In  dieses  Dunkel  wird  so  leicht  kein  Licht 
fallen  und  man  muss  sich  damit  begütigen,  Schritt  für  Schrill, 
i»  der  Erkenntnis  von  Ort  und  Zeit  des  Kabirencults  vorwärts 
zu  schreiten. 

Charakteristisch  für  die  bisher  besprochenen  Kabirentypen 
auf  Münzen  war  der  überall  nachweisbare  Dualismus,  jenes 
Nebeneinander  des  alteren  und  jugendlichen  Gottes,  später  der 
beiden  jugendlichen  Kabir-Dioskuren ').  Eine  bisher  nicht  bcach- 
lote  Inschrift,  auf  die  midi  Herr  De.  Gaebler  aufmerksam  macht, 
bezeugt  dieselbe  Form  der  Verehrung  für  das  makedonische 
Oly atlies.  Die  einfache  Widmung  lautet:  Kaßtigist  *ai  naiii 
Kaßiigov  M{äf*oi)  'Egi[rvttSi]  \  'OqsaxiJyoi;  'Ofntiii[rav]  |  UfOtfäv- 
iov  vUg').  Sie  lehrt  für  das  dritte  nachchristliche  Jahrhundert, 
auf  das  die  Namen  zu  weisen  scheinen,  wie  für  das  alte  Heilig- 
thum in  Theben  die  Verehrung  des  Ka/Ugot  und  des  noTf 
Kaßigov.  Das  ist  um  so  auffallender,  als  der  inaki-iioiiisclie 
durch  Theasalon  ik e  re präsentierte  Kabirencult  ganz  andere 
üiumllügen  zu  haben  scheint.  Denn  eine  innere  Verbindung 
des  olynthischen  Kabir  mit  dem  Anas  von  Thessalonike  ist 

Hiebt  durch  unbegründeten  Zweifel  in  entwerten.  Vgl.  0.  Cruiini,  Beilr. 
i.  Griech.  Hjth.  n.  Relig.   8.  ST;  Hobe»  a.  t.  0.    B.  853,  A.  7. 

1)  Th.  Friedrieh,  s.  a.  0.  S.  77  n.  S.  93.   Vgl.  Cruein.  a.  a.  O. 

S)  Au  die  sein  Grande  iit  die  Ion  Heid  Torgetragene  Deutung  ein«) 
Hilnibitdei  ?on  Eretria  int  die  Kablnn  abmlehsen  (bei  Wmth  Nun.  Chron. 
190;  B.322  n.  11  Tit.  XV,  121.  Dargentallt  lal  hier  eine  dr.ifeche  Hülfe,  in 
der  Mitte  ein  weiblicher  Kopf  mit  M.uerlrons  IKjbelafj;  rechts  nnd  links 
je  ein  männlicher,  die  beide  Bieber  bärtig  sind. 

3)  DnchMne  et  Bajet,  Memoire  mr  nne  miuion  an  mont  AthoB.  Pirii 
187K  n.  111  »  Dimitsai:   H  .«lunTo»«  8.  ESO  n.  75!. 
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nicht  anzunehmen.    Steht  .loch  dort  wie  in  Theben  der  Kabir- 

V;Ui'i'  im  Yurdergniuit,  dein  JtT  Selm  beigesellen  ist.  während 
sich  hier  aus  einer  ursprünglichen  Dre Hielt  der  eine,  und  zwar 
t'in  jugendlicher  KaLir  loslöst  und  die  anderen  im  Colt  ver- 
drängt.  Es  liegt  nicht  in  den  Grenzen  des  Thema,  hier  auf 

um-  Aiililiiii^c  tin  dir  Kory'jittilviik'^i'iuli'  u:id  >iie  Hr/icliini^  des 

Cnltcs  von  Thessalonikc  zu  Etrurien  und  Milet  ein  zugehen*). 
Deshalb  sei  nur  kurz  auf  die  hergehürigen  Münztypen  von 
Tiiessiihmike  hinicevvi^si.'ti.  iiin  das  numismatische  Material  für 
dir  Kahir.-ii  Lir-ti-Hun^en  mii.üliihsf  vdllsl ändiy  v.»  vereinen  (vgl. 
n.  27.  28.  30.  31).  Der  [lammer ')  als  Attribut  des  Gottes,  der 
auch  in  seinem  hgäs  oUog  erscheint  (n.  28)*},  verrath  Einwirkung 
des  Ilephaistos'),  das  Rhyton  (vgl.  besonders  n.  27)  mochte  auf 
lii'iri.vsisclii'  Iti.'ii[ii>ihunn  -L-iilii'rMii]  lassen.  Aber  Kleid  und 
Binde  führen  in  eine  andere  Sphäre,  als  sie  die  vorher  besm-uelie- 
nen  Kabirentypen  umgab.  Vor  allem  bleibt  das  merkwürdige 
hornartiga  Symbol  unerklärt,  das  auf  einer  niedrigen  Basis  oder 
einem  kleinen  Altar  sei!  Muxiiüinns  neben  dem  Gotle  erscheint 
(n.  31).  Die  Nachrichten  Über  den  blutigen  Cult  sind  zu 
spärlich,  um  eine  Ueunmg  «i  enni)j;lie.hen,  die  aus  den  .Münzen 
seihst  nicht  zu  gewinnen  ist.  Der  n.  30  abgebildete  Kopf  ist 
von  Cousiner}'')  als  Portrait  des  Nero  angesehen,  mit  Unrecht. 
Seine  Begründung  stützt  sich  auf  ein  vor  dem  Worte  KABEIPOt 
gelesenes  N,   da?    fr  üu  r/n;  erglinzen  will.     Hie  Silin,  Kaiser 
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und  Kaiserinnen  als  Götter  mit  dem  Zusatz  via;  beim,  via  zu 
bezeichnen,  war  in  dar  Tiat  weit  verbreitet.  Aber  das  N  ist 
nicht  vorhanden;  (luvt  ist  vielmehr  .der  geschulterte  Hammer. 
Damit  fällt  die  Deutung  des  Kopfes,  der  auch  keine  Portrait- 
xüge  trügt.  Es  ist  der  Kabir;  ähnlich  erscheint  auf  anderen 
Münzen  der  Statt  das  Brustbild  der  Stadtgüttin. 

Das  numismatische  Material  hat  uns  vor  allem  die  Kennt- 
nis einer  Rnihe  neuer  üliLlten  des  Kiil.i  renal  lies  vermittelt  und 
gezeigt,  dass  das  Netz,  mit  welchem  er  den  Arcliipelagos  aber- 
spannt, nicht  nur  bis  zu  den  nördlichen  Küsten  reicht,  sondern 
auch  im  Osten,  an  dem  Kleie  asiatischen  Gestade  mihlveiiin- 
Si :iiz[).ii]lite  L;i'i"u:i(h'ii  hut.  Ii-  beseitigt  sich  dadurch  von 
Neuem,  da?*  die  I'onulün'.iil  dieses  liienstes  in  nichts  dem  der 
ägyptischen  Gottheiten  nachgab,  die  seit  der  Diadochenzeit  ihren 
Siegeszug  Uber  die  griechische  Welt  antraten. 


Nachweis  der  Aufbewehrungsorte  der  auf  Tafel  V 
abgebildeten  Münzen, 
n.  1.  S.  Birytis  (Paris),  n.  2.  S.  Birjtis  (London),  n.  3. 
K.  Birytis  (Berlin),  n.  4.  K.  Birytis  (Berlin),  n.  5.  K.  Birytis 
(Berlin),  n.  6.  K.  Birytis  (Berlin),  n.  7.  G.  Lampsakos 
(London),  n.  8.  El.  Kyzikos  (Petersburg),  n.  9,  El.  Kyzikos 
(J.  Marshall -Lewes,  vorm.  Green  well),  u.  10.  EL  Kyzikos 
(Berlin),  n.  11.  Et.  Kyzikos  (Berlin),  n.  12.  S.  Phanagoria 
(Berlin),  n.  13.  S.  Phanagoria  (London),  n.  14.  K.  Lemnos 
(London),  n.  15.  K.  Lemnos  (Berlin),  n.  IG.  El.  Lesbos 
(Berlin),  n.  17.  El.  Pbokaia  (London),  n.  18.  K.  Syros  (Lon- 
don), n.  19.  8.  Syros  (Berlin),  n.  20.  K.  Syros;  Domitianus 
(Berlin),  n.  21.  K.  Syros:  M.  Aurelins  und  L.  Verus  (Berlin), 
n.  22.  S.  Enmtnes  Ii  von  Pergamon  (London),  n.  23.  K. 
I'ergamon:  Etrascilla  (Berlin),  n.  24.  K.  l'ergamon:  Galli- 
enus  (London),  n.  25.  K.  Pergamon:  Severus  Alexander  (Lon- 
don), n.  26.  K.  Pergamon:  Hadriatius  (Berlin),  n.  27.  K. 
Thessalonike  (Berlin),  n.  28.  K.  Thessalonike:  Domna  (Berlin), 
n.  28.  K.  Syros  (Berlin),    n.  30.  K.  Thessalonike  (Paris). 
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a.  31.  K.  Tlicesalonike :  Goriiianus  (Berlin),  n.  32.  K.  Ithaka 
(Berlin),  n.  33.  K.  Ithaka  (London),  n.  34.  S.  Ljkia  (Lon- 
don), n.  35.  K.  Homolion  (Berlin),  n.  36.  S.  Pale  [Kepha- 
knia]  (Berlin).  n.  37.  S.  Poseidion  [9yria]  (Alischan- 
Constantinopel). 

Berlin,  im  Dezember  1902.  H.  von  Fritie, 
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Zur  griechischen  Münzkunde, 
m. 

(Amyzon.  —  Cilicia  (Aegeae?).  —  Datamea.  —  Caesarea  Paneas  col.  — 
Erasionen.) 

Amyzon.  Eine  erneute  Durchsicht  der  Cnbestimmten  des 
Berliuer  Cabinets  brachte  folgende  Münze  ans  Licht: 

V/.  lEBArTOI  AMYZO[NEHN] 

Unbelorbeerter  Kopf  des  Augustua  rechtshin, 

Rf.  .  ./N[\l=|innO[Z]  oberhalb,  zur  L.  und  zur  Ii.  eines 
rechtshin  stehenden  Hirsches.  Unter  seinem  Leibe  viel- 
leicht M' 

M  13  min.  1,86  g. 

Von  der  SUdt  Amyzon  in  Carien  (beim  heutigen  Müzyn- 
Ealessi)  waren  bisher  folgende  Münzen  bekannt: 

1)  belorbeerter  Kopf  Rf.  Kopf  einer  Negerin.  Brit.  Mus. 
(Borrel!,  num.  thron.  IX,  1847,  S.  144,  I;  CaL  Caria 
S.  13,  1  Taf.  III  1). 

2)  Artemiskopf  Rf.  Fackel.  Brit.  Mus.  (Borreil  I.  c 
S.  144,  2;  CaL  Caria  S.  13,  2  Taf.  III  2). 

3)  XGJMA  -  -  OC)  Zeus  Labrandena  Rf,  Apollon.  Hauchen 
(Mionuet  III  S.  506,  87  Comiina;  Imhoof-Blumer,  N.  Z. 
XVI,  1884  S.  268,  94  Taf.  V  9). 


i)  So  scheint  mcb  der  Abbildung-  in  lesen  iu  Eein;  steckt  ein  Beamten, 
nuoe  duin? 
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4)  Artemiskopf  Rf.  Fackel,  mit  dem  Beaintennamen 
AHMHTPIOC.  Berlin  (lmlioof-Blumer,  Griech.  Münzen 
S.  662,  408). 

5)  Artemiskopf  Rf.  Leier,  AHMHTPIOC.  Berlin  (imboof- 
Blumer,  Monnais  Grecques  S.  304,  1). 

6}  Artemiskopf  Rf.  Hirsch,  AHA\HTP10C.  Waddinglou 

(iuventaire  n.  2138). 
7]  ebenso,  doch  Uber  dem  Hirsch  HP,  zwischen  seinen  Beinen 

AH,  vor  ihm     TPI  .       Berlin  (unpubl.) 

8)  ebenso,  doch  ■  ■  ■  NflE.  Fabrkius.  (Imhoof- Blumer, 
Kleinasiatischc  Münzen  I  S.  108,  1}. 

9)  Pius  Rf.  Aslcleplos.  Waddingion  (inventaire  n.  2139). 
Dur  oben  mitgeteilten  Münze  des  Auguslus  durften  die 

autonomen  ar.  1  —  7  Kuitlieh  unmittelbar  vui  aufgehen ;  der 
Beamtem]  ame  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen,  man  könnte 
vielleicht  [rj'H0']?1''"™!  vermuten,  wenn  dieser  Name  denk- 
bar wäre;  statt  des  =  kann  aber  auch  I  gelesen  werden.  — 
Das  nicht  deutliche  M'  entspricht  dem  l-P  der  Münze  nr.  7  (vgl. 
Amn.  I). 

Cilicia  (Aegeael).  Durch  Prof.  Petermann,  welcher  das 
Stück  in  Schiras  erworben  hatte,  kam  im  Jahre  1856  die  fol- 
gende Münze  in  die  kgl.  Sammlung: 

Vf.  ■  ■  H«C  oben,  von  aussen  zu  lesen. 

Ziegenbock  rechtshin,  den  Kopf  umwendend,  sich  aus 
dtir  liiiii^lrllii:ig  HhriieniL  l'tr. 
Rf.  Eule  stehend  von  vorn  mit  ausgebreiteten  Flögeln,  im 

vertieften  Kreise. 
M  3,39  g.  16  mm. 

Obwohl  ich  weder  über  die  ar;u:iiu-chi:  AniVclirill  dieser  Münze 
etwas  Neues  vorbringen1)  noch  auch  das  Stück  mit  einiger 

1)  vicllr-iirtil  flienialla  iH'wiiiTFi.or]  ju  fr^iuiiuiL;  w  tatm  Vatersname 
des  Benoten  ödet  ein  zweiter  Beamter  oder  Eroissionsieicben  «Id. 

2)  Tgl.  über  dieselbe  Sil,  ntun,  chron,  XV,  1896  8.  305. 


Zur  giiechljelien  Kttniiunde.  III.  131 

Sicherheit  einer  bestimmten  Stadt  zuteilen  kann1),  lege  ich  es 
dennoch  hier  vor,  weil  es  der  erste  Dritt  elstater  dieser  bisher 
nnr  durch  vier  Stateren  belegten  Münzgrnppe  ist');  gerade 
der  Umstand,  data  es  dies  Nominal  ist,  spricht  nachdrücklich 
für  eine  Zuteilung  der  Münze  nach  Cilicien,  wo  der  „persische" 
Stater  von  normal  11,20—11,22  g')  nicht  wie  in  der  königlich 
persischen  Prägung  gehälftet,  sondern  gedrittelt  wurde.  Es 
sind  bekannt  Drittels  täte  ren  von  Celenderis  {z.  B.  Berlin 
3,50  g,  Brit.  Mus.  3,56  g  [Cat  Cilicia  S.  53,  12  Tat.  IX,  7]), 
Nagidus  (Brit.  Mus.  3,20  g  [Cat.  S.  112,  14  Taf.  XIX,  13]), 
Soli  (Berlin  3,42  und  3,21g,  Brit.  Mus.  3,08;  3,63;  3,56; 
3,37;  3,34  g  [Cut.  S.  145,8-11  Taf.  XXV,  8.  9,  S.  118,  25]) 
and  Tarsus  (Brit.  Mus.  3,23  und  3,17  g  [Cat.  S.  162,  2  Taf. 
XXVIII,  5  u.  163,  10  Taf.  XXVm,  11]),  ebenso  auch  von 
dem  pamphvlischen  Side  (Berlin  3,52;  3,19;  3,56  g,  Paris  3,56  g 
[revue  num.  1902  S.  314,  81  Taf.  X,  2],  Brit.  Mus.  3,43  und 
3,46  g  [Cat.  Pamphvlia  S.  143,4  u.  114,9]);  die  kleinen  Teil- 
stücke von  Mallus  (?)  mit  geflügelter  trauengestalt  und  einem 

1)  Babelon,  Verses  Achomanides  S.  LXI  f.  teilte  sie  Gau,  Sil  L  o. 
S.  306/5  Aegene,  Hill,  Brit.  Mut.  Cit.  Cilicia  S.  XUS  Celenderis  iu  (Ihm 
folgt  Macdonali,  Cat.  Hunter  II  S.  ä31j;  Imhoof-Bluuier,  Xltinasiat.  Münieu 
II  3.  423,  betont  die  Unsicl.-rlieit  ,lj0SCr  7.ut,-\jmj,-„.  ki,  mochte  die  Zu- 
teilung an  Aegeae  ier  an  Celenderis  Toriieben,  da  dies«  in  der  gleichen 
Periode  ja  Münien  mit  griechischem  Stadtnamen  präfite;  der  Bock  piast 
tlr  Aegeae,  wie  Sit  betont,  gut  als  redendes  .Wappen",  und  die  Ähnlichkeit 
der  Vf.  mit  San  CaUnderfimtniui,  die  wohl  iu  der  Zuweisung  an  diese  Htadt 
verfnbrt  hat,  beruht  nur  auf  der  glichen  Situation,  die  lieh  ja  auch  auf 
makedonischen  Münien  (dir  Stadt  Aegaef]  findfit,  TBL  Berlin«  Katalog  II 
Taf.  VI.  M-60.  —  Die  Eule  auf  der  Ii/,  innerer  Mnnigruppe  deutet  auf 
Athena,  deren  DnratdluDg  anf  den  späteren  Kuiifcriiiüuien  Ton  Aegeae  recht 
häufig  ist,  i.  B.  Brit.  Mus.  Cat.  n.  12—17.  36. 


S.  XLIX  Asm.  4  Taf.  XL,  5]  und 
B.  XLIX  Anm.  4  Taf.  XL,  6.] 
3)  Tgl.  HiU,  Haadboor  o 
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Greifen1)  dagegen  sind  wohl  mit  Recht  als  Viertelslatereu  (ägine- 
tischeii  Gewichts)  »ufgefaist  worden,  daauch  die  zugehörigen 
Stateren  das  persische  Gewicht  erheblich  überschreiten  (Berlin 
11,76  g,  Brit.  Mus.  12,01;  11,74;  11,81  g  [Cat.  S.  95,  1-3  Tat 
XV,  10.  11].  —  Im  allgemeinen  vgl.  hierzu  Brandis,  Münz-, 
Mass-  uud  Gewichtsvresen  S.  Iii. 

Datames.  Mit  nniliiTi'ftj  tnulricn  viirder.LHiui^clieii  Münzen 
erwarb  das  Berliner  Cabinet  im  Jahre  1857  folgende,  alsbald 
zu  den  incerti  Ciliciae  gelegte  Münze: 

Vj.  plHHHh  rechts  in  einer  geraden  Zeile  von  oben  nach 
unten,  von  nussen  zu  lesen.  Baitl  bärtig,  bekränzt,  bis 
zur  Hüfte  bekleidet,  liuksbin  auf  einem  lehnelosen 
Thront.»  sitzend,  Obeiküi'pur  mul  Kopf  nach  vorn  gewandt, 
die  L.  auf  ein  langes  Scepter  stützend,  in  der  ausgestr. 
It.  einen  Adler  und  zugleich  eine  Traube  haltend,  l'kr. 
(ireif,  rinen  1  >iin»l]ir~.:li  nieitmVL'rt'riii!,  iitiksOiiri. 
M  5,07  g.  18  mm.  Eiuhicb. 

Die  Legende,  -  td  nm  u  =  Tadamu  zu  transscriliii-ruii, 

wird  jetzt  mit  liüih-ster  WahrrtlieLiiiidikeit  ;inJ  LkiUunes  um- 
deutet1). Von  demselben  waren  bisher  nur  Münzen  mit  cilici- 
schen  Typen,  geschlagen  in  seiner  Eigenschaft  als  Satrap  von 
Ciliclen '|,  und  soh-hc  von  Siutijn!  bekannt,  die  et  im  Aufstande 
gegen  den  Urosskonig  für  seine  Truppen  schlug*).  Die  nnsrige 
scliiii^si  sich  durch  die  Typen  und  den  Miiuzfuss  („jiersischt:]-" 
Hiilbstat.cr)  aufs  engste  an  diu  Münzen  des  Ariaiathes  I  an, 
welche  dieser,  wie  die  Aufschrift  Baal-Gantr*)  auf  der  Vf.  neben 

1)  Imlioof,  mono,  gr,  S.  35G/J  n.  28  IT.:  2,15  g  (Berlin).  2,82  g  (wo?). 
2,04  g  (Sil,  tf.  Z.  f.  N.  Vt  S.  85,  IG  Taf.  III  15),  2,70  g  (wo?);  Sil  1.  e. 

2)  TgL  wlatlt  Hill,  Cat  Cilicia  S.  LXXIX,  der  mit  dar  Dautang  des 
H  all  uasaiis  suuans  (5)  flinrn  entscheidonilf  n  Schritt  vorwlrl«  gelhan  hat. 

3)  vgl.  Bahcloi),  Ferset  Achum.  S.2S;8ii.  181/139,  Hill,  1.  c.  8. 1G7/8I1. 2B/8G. 
4"j  vgl.  Sil,  num.  thron.  IS8S  S.  2-l/fi,  Hahelon  1.  c.  K.  38  n.  200,  WroUi, 

Cat.  l'imtiM  etc.  S.  9G  n.  8  u.  s.  (. 

5)  vgl.  Uahcloo  L  c.  S.  LXXXII  f.,  S.  58,  Wroth,  Cat.  Gulati*  etc. 
8.  XXIV,  S.  20. 


Oigitized  by  Google 


133 


dem  Bilde  des  Baal  zeigt,  in  Gaziura  im  Pontns  als  Beherrscher 
der  cappadocischen  Lande  schlug.  Auch  unsere  Münze  dürfte 
also  in  dieser  Stadt  geprägt  sein  zu  der  Zeit,  als  Datames  sich 
zum  Herrn  von  Cappaducien  und  Papillarlinien  gemacht  hatte1); 
sie  eröffnet  die  Münzprägung  der  c appa du ei sehen  Dynasten  und 
füllt  aufs  beste  die  von  Wroth  (Cat.  Galatia  etc.  S.  XXIV)  auf- 
gezeigte Lücke. 

colonia  Caesarea  (Paneas).  Im  Jahre  1865  wurde  im  Hfinz- 
bände]  folgende  HinnKinütize  für  die  kgl.  Sammlung  erworben: 
V/.  AVRALEIANAROS  CAISAR  (das  letzte  Wort  un- 
deutlich). 

Uni;  iitt  Brustbild  des  Caesars  mit  Strahlen  kröne 
und  Gewand  rechtshin. 
ff/.  COLCE|S|AiRIA,  unten  ITVR.  Viersiiulige  Tempel- 
front,  zu  der  zwei  Tri'|i]ien  Iii nau (fühlen,  mit  einem 
Bugen,  der  den  tlicbel  dmrlibrirht.  Im  Mittelfelde 
Astarte  stehend  von  vorn  mit  Kalathos,  die  R.  auf 
einen  langen  Stab  stützend,  mit  der  L.  das  Kleid 
schürzend,  von  einer  neben  ihr  (auf  einer  Säule?)  stehen- 
di'.n  H"iir  sekriint.  i:n  htei-eolummniu  links  eine  stehende 
Güttin  von  vorn,  etwa  in  der  Haltung  der  Prumachos, 
mit  Kalathos,  zwischen  zwei  sitzenden  jjimeu;  im  inkr- 
columninm  rechts  eine  laTigbeldeiilet.c,  skhende  Güttin 
von  vorn  mit  Kaluthos,  die  1.  Hand  vor  dem  Schosse, 
die  R.  an  der  Brust. 
M  24  mm. 

Caesarea  in  Itnraea  kann  der  Lage  nach  kein  anderer 
IM  sein  als  die  mcisI  Caesarea  l'aueas,  zeitweilig  auch  Nero- 
nias  benannte  Stadt,  da  weder  Caesarea  Samariae  noch  Caesarea 
ad  Libanum  Phoeniciae  als  in  Ituraca  liegend  bezeichnet  werden 
können.    Caesarea  Paneas  ist  also,  wie  unsere  im  Jahre  221 


1(  Nepos,  Dntwncs  c.  5  §  6,  Diodor  XV,  91;  8bet  die  historischen  Ter- 
htttaiise  «gl.  mietet  M«j(iuarl,  l'liilologus  54,  S.  453,  Berlin,  tho  house  of 
Selencii!  Bd.  I.  S.  SO. 
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oder  222  —  Alexander  trägt  den  Caessrlitel,  den  er  am  JO.  Juli  221 
empfing ')  und  im  Jahre  222  gegen  den  Augustustitel  vertauschte 
—  geprägte  Münze  beweist,  unter  Elagabalus,  unter  dem  es 
noch  in)  Jahre  218  Jliinzen  mit  griechischer  Legende  KAIC 
riANE  ACY  CKA  (221  der  Ära  von  Caesarea  Paneas  -=  218 
p.  Chr.)  u.  8.  schlag,  zur  colonia  erhoben  worden.  Dies  Er- 
eignis mag  mit  der  Vorliebe  des  Kaisers  für  seio  Heimatland 
Syrien  zusammenhängen.  —  Der  Typus  unserer  Münze  ent- 
spricht genau  dem  auf  Münzen  des  Elagabalus  von  Orthosia 
Phoeiliciae').  Dass  als  Hauptgüttin  Astarte  erscheint,  ist  bei 
der  bedeutsamen  Rolle,  welche  Elagabalas  dieser  Güttin  in 
seinem  Sonnenkultus  zuwies'),  sehr  begreiflich.  Die  Benennung 
der  Nebenfiguren  ist  freilich  noch  immer  nicht  möglich,  wenn 
auch  die  Deutung  der  links  befindlichen  auf  Kyliele  (Babelon  1.  c.) 
durch  die  Löwen,  die  auf  unserer  SIUiiec  deutlich  sind,  trotz  der  f6r 
Kybele  ungewöhnlichen  Haltung  au  Wahrscheinlichkeit  gewinnt'). 
Erasionen. 

Zu  dem  verdienstvollen  Aufsitze  von  Mowat  über  die  Era- 
sionen auf  Münze»  der  Kaiserzeit*)  stelle  ich  auf  Grund  der 

1)  ig].  <J.  I.  I..  VI,  2001  and  Borgbeti,  oeums  III  S.  437. 

2)  Bebelnn,  Pen«  Aehoro.  S.  216,  149S  Taf.  XXVII],  äl  =  Ruinier, 
journ.  int.  IV  S.  131,  878. 

3)  Dio  I.XXIX,  12,  1  und  llerodianus  V,  6. 

4)  Friedlindar  bemerkt  in  einem  handschriftlichen  Katalogentmirf  der 
Berliner  Sammlung  m  unserer  Mftaie,  dose  sie  ihm  aneh  die  drei  bei  Mionnet 
V  S.  358,  146  (KAISAUA  SA»)  ltntjvier  I.  c.  S.  SS,  738],  S.  VIII  8.  «7,  91 
(COL  cesaria  Sa«)  [—  Itouvier  1.  (.  &  62,  138  Anm.  mit  irrigem  Hlonnet- 
citat  „SO'],  und  !)2  (COI  cesab)  [=  Itouvier  i.  c.  S.  G3, 139}  unter  Caesarea 
ad  Ltbenum  mitgeteilten  Eietnplare  Tielmehr  nach  Caesarea  Panen*  IE  liehen 
■Cheine;  indessen  beweist  wenigstens  für  die  beiden  eisten  schon  das  Datum 
sei  e  neidisch  er  Ära  die  Kichtififceit  der  Minnnet  sehen  Zuleilnng,  Tgl.  auch 
de  Sanlcy,  nom.  de  la  terre  saiute  S.  120.  —  Die  hei  de  Saale;  I.  c.  8.  SI3IY. 
ruiffrcstpllti"  Münireihe  Ten  Caemrea  Paneas  bedarf  einer  grflnd liehen  ReTiei on; 
ich  bin  äbsrHug!,  dass  all«  bei  ihm  aufgofübrten  Manien  mit  lateinischer 
Aiif-rFiilft  nii-h-  ll.rl'nrefhSron,  ebensowenig  das  neuerdings  als  Caesarea 
pnbliciarM  Stück  der  OctnTia  nnd  Agrippina  (Frankfurter  UBnuaHnug  1302 
S.  309,  26). 

5)  retuenum.ISO]  B.  413  ff.  nebst  Nachtrügen  läOi,  S. 286  ff.  B.464H- 
Ausser  Betracht  bleiben  in  diesem  Zusammenhange  natürlich  diejenigen  Era- 
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Schätze  des  Berliner  Münzcabinets  eine  Nachlese  zusammen, 
die  ich  mit  einem  in  jeder  Hinsicht  von  den  bisher  bekannten 
abweichenden  Beispiele  eröffne: 

Antiochus  VI  von  Syrien.  Auf  den  datierten  Silbermünzen 
dt.'.-  syrischen  Kölligs  Antiochus  VI  (Tutiadradimen  mit  den 
Dioskuren,  Drachmen  mil  Apollon)  finden  sich  auf  der  Rückseite 
bekanntlich  ausser  einem  Monogramm  die  Silben  TPY  und  ITA 
bald  einzeln  bald  zusammen,  und  zwar  folgendcrmasscn  auf 
Jahre  und  Nominale  verteilt; 

Totradr,  Drachmen 

Jahr  168  =  H=P      TPY      keiner  von  beiden 

Jahr  169  =  eEP  TPY-ITA  ITA 

Jabr  J70  =  OP     TPY-ITA  UTA 

Es  liegt  am  nächsten1),  in  TPY  (wohl  Tryphon,  der  spätere 
König)  und  ITA  Beamte  zu  suchen,  vun  denen  der  eine,  wohl 
höhergestellte,  TPY,  sieh  nur  auf  dem  grossen  Nominal  nennl, 
und  7. war  zucisl  (a.  1681  allein,  lieriiadi  mit  feinem  Kollegen 
ITA,  während  der  andere  sich  zuerst  (a.  168)  gnrnieht,  hernach 
(a.  169.  170)  sich  auf  den  Drachmen  allein,  auf  dem  Grossstuck 
zeuumnien  mit  seinem  rifilu-i Kollegen  TPY  nennt.  Nun  linde 
kh  In,  lt.  rlinor  i  'nt-|ii,-I  nUi  il-n-.  II-,  ii  .Sumprlri  •UitiiU'-oJ'- 

Tetradrachmen  aus  dem  Todesjahre  des  Königs,  OP  =  170 
(Monogramm  ff,  wie  Babelon,  rois  de  Syrie  monogr.  203), 
welche  nur  TPY  haben  und  an  der  Stelle,  wo  sonst  ITA  steht, 
statt  dessen  eine  rechteckige  Ei-hühtirij:,  die  etwa  den  gleklie.ii 
Raum  füllt  wie  sonst  ITA.  Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass 
dies  Wort  im  Stempel  ausradiert  ist,  wodurch  im  Stempel 
eine  Vertiefung  entstund,  welche  sich  auf  der  HUnze  als  Er- 
höhung- ausprägen  muss.  Man  hat  also  Veranlassung  gehabt, 
den  Namen  des  ITA  tu  tilgen,  doch  wohl,  weil  dieser  im 

«innen  im  Stempel,  die  iweclis  Korrektur  von  Stomp slfoh lern  vorgenommen 
sind,  1.  I).  liuhuof,  Klein  asiatische  ilüiuen  S.  133,  ö. 
1)  vgl.  Babelon,  roi»  d«  Sjrio  8.  CXXXV1X 
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K.  Högling: 


Amte  starb,  bez.  sonst  dasselbe  aufhörte  zu  bekleiden,  ohne 
einen  Nachfolger  zu  erhalten').  Bei  den  unruhigen  Zeiten 
möchte  man  am  ehesten  an  eine  gewaltsame  Beseitigung  des 
dem  Tryphon  vielleicht  unbequem  gewordenen  Mannes  denken; 
auf  alle  Fälle  wird  durch  diese  Erosion  die  abenteuerliche 
Deutung  des  ITA  als  Beiname  des  Tryphon,  „Staphylos",  be- 
seitigt, da  zu  einer  Tilgung  eines  solchen  kein  Grund  einzu- 
sehen wäre,  und  es  werden  ferner  die  Münzen  mit  f^,  als  die 
letzten  des  Jahres  OP  erwiusen..    Zlul^iii  erklärt  sich  nun  auch 

das  Fehlen  des  ETA  auf  den  Kflnigsmllnzcn  des  TiTphon'). 

Geta  eradiert. 
Pergaimim.  Getas  Kopf  neben  dem  desAntoninus  (Caracalla) 
eradiert.  Bierfür  hat  Mowat  drei  pergamenisebe  Beispiele'), 
denen  sich  ein  Berliner  Exemplar  als  viertes  anschlicsst; 

Vf.  AVTO  KAI .  «-  AVPH[-AN]TnN6IN0C-,  der  Rest  der 
Inschrift  absichtlich  zerstört. 

Belorbeertes  Brustbild  des  Antoninus  mit  Gewand  rechts- 
hin;  das  ihm  gegenüber  befindliche  des  Geta  gänzlich 
weggeglättet. 

Bf.  [eniCTPA  KAAVAI]  |  ANOV  T6PI1ANAPOV,  im  Ab- 
schnitt neprAWHNUN  |  [njNeoKOPSiN. 

Nike  langbekleidet  stehend  von  vom,  Kopf  linkshin  ge- 
«jimll,  in  der  L.  einen  Pahir/weis;;  mit  der  Ii.  bi-kriinzt  sit: 
tliii  liehen  ihi  vorwärts  [-iv.;iu!!  stehende,  hmgbi'kleidett: 

Tyche,  die  den  Kopf  linkshin  wendet,  auf  dem  Haupte 
den  Kalathos  tragt  und  im  1.  Arme  ein  Füllhorn,  in 
der  Ii.  eine  Schale  hält. 


II  In  ähnlicher  Weite  int,  worauf  mich  Herr  Direktor  Dreuel  anrmerk. 
■ammsebl,  int  dem  Stempel  für  Töpferware  C.I.I..  XV,  '2556  du  ursprüng- 
lich' AVGfiC  -  nnn  -  --  lies  Ailitlisri  luis'ri,  J.  Ii.  S...»r-.n,  Aul ;,ni in:!.  (Ctraralla  | 
und  Get«  Bich  dem  Tode  des  Seierna  in  avgc  ■  NN  ■,  dies  nuh  der  Er- 
mordung dei  Get»  in  avg-n-  verlnder!  »ord#n,  und  wir  erscheinen  nun 
iui  dem  Abdruck  bint*r  dem  c  und  dem  N  je  mi  rechteckige  ErbohnDgen. 

2)  Gibeion  1.  c.  S.  CISXIX  oben. 

3)  re>ue  num.  1901  S,  452  1.,  2.  3,  1903  E.  289,  26» 
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M  36  mm.   Berlin.   Dia  Vf.  aus  demselben  Stempel  wie 
Brit.  Mus.  Cat.  Mysia  S.  157,328  Taf.  XXXII,  2  = 
Mowat  1.  o.  S.  452,  2 '),  doch  ohne  den  Gegen  Stempel. 
Die  Rf,  aus  anderem  Stempel;   Umschrift  nach  dem 
Exemplar  des  Brit.  Mus.  ergänzt. 
Eine  zweite  Hühhu  mit  dm  Köpfen  der  Prinzen  einander 
gegenüber,  Rf.  Asklepios  und  die  zwei  Kentauren  (cf.  Mionnet  V 
S.  460,  1135),  zeigt  keine  Erasion. 

Clazomenae.  Getas  Kopf  und  Umschrift1)  neben  Antoninus 
«radiert*). 

o)  Vf.  -AY;T. K  MA  ANTUN eiNOC|CGB,  der  Rest  der  Um- 
schrift eradiert. 

Belorbeertes  Brustbild  des  Antoninus  mit  Harnisch 
und  Gewand  rechtsbin ;  das  ihm  gegenüber  befindliche 
des  Geta  gänzlich  weggeglÄttet. 
Rf.  CTPA*IAHiNOC-A:Al*KAASOAMe,     im  Felde 
links  Nl  fiN  und  darüber  -TO-!-B 
Zeus  bärtig,  nackt,  stehend  von  vorn,  Kopf  linkshin 
gewandt,  die  L  am  Scepter,  auf  der  vorgestreckten  R. 
den  Adler  haltend. 
M  35  mm.    Berlin,  aus  der  Sammlung  Imhoof.  (Imhoof, 
Kleinasiatische  Münzen,  S.  69,27). 
(!)  Vf.  .AYT  K  MA  ANTS!NeiNOC|CeB;  von  dem  wagereclit 
unten  stehenden,  zu  Geta  gehörigen  C[GBJ  sieht  man 
noch  das  C,  dar  Rest  der  Umschrift  eradiort. 
Belorbeertes  Brustbild  des  Antoninus  mit  Harnisch  und 


1)  Diele  Münte  igt  im  Brit.  Mus.  in  3  EnempUron  vorbanden,  IU 
Mant  B.  168  in  Miner  Tabelle  nicht  berücksichtigt. 

S)  Uie  thalelchlich  auch  die  Umschrift  boi  n  Uni  9"  absichtlich  getilgt, 
nlebt  Blas  infallig  bei  dar  Erasion  des  Kopfes  mitiertetit  ist  (wis  dies  bei 
den  K.rssiooBn  'oa  MrraLonicaa  der  Kall  ist),  prsiohl  man  namentlich  "US  dem 
"■gerecht  über  den  KSpfrn  stehend™  o.i.,  h  .  Ii-Ii";  ];iar>,  du  »ich  auf 
intoninui  betiebi,  mit  aller  Sorgfalt  hat  «eben  Lüsen. 

3J  Diese  Ucisplclc  bit  Mowat  iniwischen  in  geinen  ivcitrn  Nachtrag, 
rerne  nnm.  190!  S.  464/4,  «.nfgwtomiBen. 
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K.  Bfgling; 


Gewand  rechtsum,  das  ihm  gegenüber  befindliche  des 
Geta  gänzlich  weggeglättet. 
Rf.  CTP*1AI1N0C|[  A|]AA\.[TO-]KAAX|OW  und  im  Felde 
links  eHlltUN1). 

Poseidon  bärtig  nackt,  linkshin  auf  einem  Felsen  sitzend, 
die  L.  am  Dreizack,  in  der  vorgestreckten  B.  einen 
Delphin  ballend,  den  r.  Fuss  auf  eine  Prora  setzend. 
Jß  35  mm.  Berlin,  aus  der  Sammlung  Iuibuof.  (Imhoof, 
Kleinasiatische  Münzen  S.  TO,  3!)).  (Ein  zweites  Exem- 
plar im  Pariser  Cabinet,  cf.  Mowat  revne  Dum.  1902 
S.  465). 

Zwei  andere  Münzen  von  Clazomenae  aas  demselben  Vf.- 
Stempel,  eins  in  Berlin  aus  der  Sammlung  Imhoof  (Imhoof,  Griech. 
Mz.  S.  635, 262  Tat.  XIII,  18,  =  Kleinas.  Münz.  S.  69, 28),  eins 
in  London  (Brit.  Mus.  Cat.  lonia  8. 34, 131  Taf.VII,  11  —  Imhoof, 
Kleinas.  Mz.  S.  69,  26)  sind  der  Erasion  entgangen. 

Miletut.  Getas  Kopf  und  Umschrift  neben  Antoninns  eradiert; 
aus  dieser  Stadl-  kennt  Mowat  kein  Beispiel  einer  Erasion. 
VJ.  MAVPANTHN6IN  

Belorbecrtes  Brustbild  des  Antonio us  mit  Harnisch 

und  Gewand  rechtsain;  das  ihm  gegenüber  befindliche 

des  Geta  gänzlich  weggeglfittet. 
Rf.  eni  APX  A\r6A\WeN€KAe[OYCg  als  Umschrift,  in 

der  Mitte  AIAY|«€1A  Kl  OAVOAGII  A|MIAH]IClfi[Nl 

fünfteilig  in  einem  Lorbeerkränze. 
M  32  mm.    Im  Handel  (Papierdurchreibnng   im  Berl. 

Cab.). 

Ein  nicht  eradiertes  Exemplar  dieser  Münze  befindet  sich 
in  der  Sammlung  WaddingUm  (inventaire  n.  1872),  wonach  die 
Aufschrift  des  vorliegenden  ergänzt  ist.  Die  Münzen  gehören, 
wie  der  auch  auf  Münzen  des  Severus  mit  Caracalla')  vor- 


1)  Umschrift  erg&nit  nach  Imhoof,  Kleinas.  MSnttn  S.69,!8. 

2)  SimmL  Widdiogtoii  (inv.n.  1868);  Beil. C&binet  (oben  S.  78);  Imhoof. 
Blumer,  neue  Samml.  (Kleinas.  Mi.  S.  89, 26)  u.  s.  ff. 
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kommende  Arcbont  M.  Gem.  Menekles  zeigt,  zu  einer  unter 
Severus  geprägten  Medaillonreihe. 

Smyrns.  Von  den  Münzen  mit  den  sitzenden  Gestalten 
des  Severus,  Äntoninus  und  Gcta  befinden  sich  ausser  der  von 
Mowat  (1.  c  S.  454, 6)  erwähnt«»  mit  eradiertem  Geta  noch 
drei  unverletzte  im  Berliner  Kabinet, 

Stratonicea  Cor.  a)  Getas  Kopf  neben  dem  des  Severus 
eradiert,  wofür  Mowat  kein  Beispiel  hat, 

Vf.  AYKA  ceHT  C6YHP  •  ■  •  AY  K  -  -  C  ■  -  ■  reT  ■  ■  ') 
Belorbeertes  Bnutlbild  des  Severus  mit  Gewand  rechts- 
hin,  gegenüber  befand  sieh  das  bclorbeerte  Brustbild 
des  GetamitGüwanil  liukshin;  dieses  ist  weggeglättet  und 
hernach  ein  kleiner  runder  GegensUvmjiel  (weiblicher  be- 
helmter Kopf— Roma  —  reehtshin)  eingeschlagen.  Unten 
ein  zweiler  rechteckiger  Gegenstempel  yfjfOY] 

ej.  ennPYeniTVNXA|NONTOcr*iAßrvoc,  im  Ab- 
schnitte stand  wohl  CTPATONIK6J1N*). 
Langbekleidete  Hekate  stehend  von  vorn,  Kopf- 
bedeckung nicht  erkennbar,  in  der  L.  flammende 
Fackel,  in  der  —  hier  durch  den  Eindruck  des  Gegen- 
stempeis  der  Vf.  zerstörten  -  R.  eine  8chale  über 
einen  flammenden  Altar  haltend. 

M  36  mm.  Berlin,  aus  der  Sammlung  Imhoof. 
ß  nnd  ?)  Getas  Kopf  neben  dem  des  Äntoninus  eradierl. 

ß)  Vf.  AN  OC  ■■■■'). 

Brustbild  des  Gel*  (ob  belorbeert,  nicht  zn  erkennen) 
mit  Mantel  rechtahiu,  gegenüber  das  des  Äntoninus  be- 
lorbeert mit  Mantel  lintshin;  das  erstere  ist  weggeglättet. 

])  Die  Umeehrtrt  nur  undeutlich  lesbar;  reT  aber,  worauf  ee  Mar  an- 
kommt, ist  deutlich  u.  s,  w. 

■2)  Von  dar  Infolge  Doppelichlag  echirer  lesbaren  Umschrift  sind  rechte 
nur  die  nnloroQ  Teila  der  Buchstaben  sichtbar,  dci  Abschnitt  ist  weRge- 
brechen.  Erglnit  noch  Imhoof,  Klein«.  Mi,  S.  157,  IS;  -Tvnxa-  statt  -TvrXA- 
lat  eicher. 

3)  Dl«  Umschrift  faul  glnilich  seretört. 
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S,  B«gliDg: 


Runder  Gegenstempel  nicht  vorhanden,  unten  ein  recht- 
eckiger mit  unlesbarer  Hchrift  (wohl  0£0Y). 

Rf.  ;NONT,OC  rflAflNOC,  im  Abschnitt 

CTPATONIKe|HN'). 

Bärtiger  liuiter  füeus  Piiiiiimai-üi-?)  recht  dilti  mit  Gewand 
und  wehendem  Hantel,  in  der  Linken  ein  langes  Scepter 
schräg  ycseiiht  hullfinl,  da;  Pferd  im  Schritt2).  Davor 
ein  flammender  Altar. 
M  38  mm.    Berlin,  aus  der  Sammlung  Rauch. 
Von  diesem  Beamten  kennt  Mowat  (S.  459/60,  19.  20]') 
eradierte  Stücke  nur  mit  dem  Hekatetypus. 
r)  Vf  AY  ■  KAI  [«]  AYPHAIOC  C  flOC,  im  Abschnitt  ANTI1- 

ninoc  |  reTAc. 

Belorbeertes  Brustbild  des  Antoniims  mit  Mantel  rechts- 
hin,  gegenüber  das  des  Qeta  (ob  belorbecrt,  nicht  zu 
erkennen)  mit  Mantel  links'iin;  das  letztere  ist  weg- 
geglättet. Zwischen  den  Köpfen  ist,  ungewiss  ob  vor 
Uder  iiach  der  Ensitin,  ein  runder  Gt::rj  Stempel  (weib- 
licher behelmter  Kopf  —  Roma  —  rechtshin),  unten 
ein  rechteckiger  Oege  «Stempel  OEOY  eingeschlagen. 
Rf.  [Eni  AJPXONTOC  A€[ON|TOC  A6NA  ■  .  ■,  im  Ab- 
schnitt CTPATONIIIK6QN]. 

Bärtiger  Heiter  (Zeus  Paijamaros'H)  rechtshin  mit  Gewand 
und  wehendem  Mantel,  in  der  L.  ein  langes  Scepter 
schräg  gesenkt  haltend,  das  Pferd  im  Schritt.  Davor 
eiu  flammender  Altar. 
iE  37  mm.  Berlin.  (Fried länder-Sallct,  das  kgl.  Münzcab.1 
1873  n.  651, 1  1877  n.  878,  vgl.  v.  Salle t,  Z.  f.  N.  H  S.371.) 

1)  Die  Umschrift  in  ergänzen  niich  dem  vorn  erbeschrieben  fin  Eieraplu  «. 

■>)  Dieser  Reiter  wird  ron  HeiLini  und  Mtonnet  (Cit»te  siehe  hei  Monat 
1.  0.  3.  454,  8)  Keieriis,  in  Fried tSnder  (Citut  sieh«  es  y)  Cmcalli,  na 
Baueion  (inv.  Wadd.  n.  3585),  Heid  (Ort.  CuU  S.  156,  53  etc.)  und  Mowst 
1.  c.  Zeus  Panamaros  jrenannt. 

3t  Mowati  nr.  ao  (S.  4001  nadi  [,i,1i™f,  ririir-h.  Mflnien  R.  C7G,  45<  („im 
Handel")  ist  nicht  im  Heilinpr  Cabiuel,  es  sclitiut  vielmehr  das  Eifmplar 
Barle  Fox  iu  sein,  du  Imhoof  jetzt  Kleinasiat.  Ml.  8.  157,  13  publicieit  bat. 
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Ebenso  Mowat  S.  457,  12  Sammlung  Waddington  (inv. 
n.  2585). 

Was  den  Gegeiist.cmpel  mit  wcibl.,  behelmtem  Kopf  oder 
Kaiserkopf  anlangt,  so  ist  Mowat  im  Irrtum,  wenn  er  sagt 
(S.  464)  „il  y  a  donc  un  rapport  d'etroite  dependance  entre  la 
contremarque  et  l'abrasion",  er  sei  nämlich  als  Ersatz  für  das 
w  egge  glättete  Bild  eingeschlagen  morden.  Vielmehr  findet  sich 
dieser  Gegensterapel  anch  auf  Eiemplaren,  auf  denen  von 
Erosion  keine  Rede  ist,  nämlich  des  Severus  allein,  des  Severus 
mit  Domna,  des  Anloumus  mit  I'iauÜlla,  und  findet  sich  andrer- 
seits oben  auf  dem  Exemplar  ß  trotz  der  erfolgten  Erasion 
nicht1).  Auch  seiner  Deutung  des  (jegeiisU>tii]iels  960Y  ver. 
mag  ich  mich  nicht  anxusclili  essen,  wenn  ich  auch  freilich  nichts 
anderes  an  ihre  Stelle  setzen  kann. 

Immerhin  deutet  die  geringe  Anzahl  der  der  Erasion  ent- 

1)  Zur  heiseren  Übersicht  stelle  ich  hier  die  Berliner  Emmplars  der 
dünnpn,  lluclieu  ..Meilaillijiiv'  des  S'H-risc-ii^]  IlaiiKfs  vijii  Ktratanicea  tabellen- 


und  eeov 
GrbI.  Kopf 


ohna  Gget 

Iii"  ZtJSa[|rnt>li|;iibi"iri;;fc(ir  iLipsrr  linji^p  vuu  .Mrdjiilliras-  nird  al 
die  Fibrilt  auch  durch  die  stete  Wiederkehr  derselben  Typen  und  Beraten 
lironmnie  bei  den  verschiedenen  Vorderseiten  erwiesen. 

Dieie  MOnien  sind  offenbar  nährend  einei  mehrjährigen  Zeitraums  ge- 
schlagen, da  di<i  mit  der  Plautilln  neben  Antoniuns  nur  von  SOS— SM/S,  die 
mil  Gelo  als  Augustus  (üben  nj  nur  nun  JOS— -'13  geprägt  aein  können;  nicht 
in  diu«  Keih«  gehSrig  sind  andere  Münigrupptn,  teils  in  der  tirösss  der 
tng.  Mittelbronzen  (je  eine  mit  des  Antoninus  bei.  des  Geta  Bildnis  im  Berl. 
Cabinet),  teils  „Medaillons"  von  erheblicherer  Dich«  als  die  besprochene 
Sorte,  mit  dem  Bilde  des  Autouinus  auf  der  Vj\,  dem  der  Domna  auf  der  Bf. 
(eini  im  Berl.  Cubinti.  eins  in  \,ah,a.  Cut.  n.  61,  eins  Waddington,  in»,  2591J, 
auf  denen  ich  keine  Gegenstempd  bemerkt  habe. 


H.  Kegling: 


gangcnen  Münzen  des  Geta  von  Stratonieea  (Mowat  kennt  nur 
ein  nicht  getilgtes  Bild  des  Geta,  S.457,13SammIung  Waddington) 
darauf  hin,  dass  wenigstens  in  dieser  Stadt  die  Erasion  ein  öffent- 
licher Akt  der  S  lad  tb  eh  Orden  war  —  welche  Mowat  L  c  S.  446 
aueb  für  die  Veranlasser  der  Erasion  des  Seianus  auf  Münzen 
von  Bilbllis  halt  — ,  wahrend  ich  sonst  geneigt  bin,  die  Erasion 
des  Bildnisses  des  Geta  neben  dem  seines  Bruders  Antoninus ') 
der  privaten  Servilität  einzelner  zuzuschreiben,  da  den  einzelnen 
erodierten  Stücken  fast  überall  unverletzte  gegen  überstehen,  ja 
von  vielen  Städten  nur  unverletzte  Stücke  bekannt  sind'). 
Maziroinus  eradiert. 
Erasion  des  Maximinns,  von  Mowat  nicht  erwähnt,  ist  mir 
nur  aus  Pergamnm  und  Elaea  bekannt. 
Pergamum 

Vf.  Gänzlich  geglättet;  dass  es  Maliminus  oder  Slaximus 
oder  beider  Bildnis  war,  ergiebt  sich  aus  dem 
Beamtennamen,  der  auf  unverletzten  peigamenischen  Me- 
daillons des  Maziminua  vorkommt  (ein  solches  in  Berlin, 
siehe  oben  S.  75/6). 
Bf.  eniCTP  [  AV  |  PN6I  |  AOY  |  FiePrAMHNßN,  im  Ab- 
schnitt I1PilTflN  TPI  |  NE2KOP12.  Das  C  von  tef; 
nnd  das  Schlufs-N  von  vtanoeMV  scheinen  nicht  im 
Stempel  genesen  zu  sein. 

Weibliche,  lang  bekleidete  Figur  stehend,  von  vorn,  den 
Kopf  rechtshin  gewandt,  die  L.  nach  einem  flammenden 

1)  IM  il'Tjji-iiijjpn  MjmoM.  «,'lclie  den  Kopt  des  Antoninus  auf  der 
einen,  den  des  Geta  auf  der  anderen  SeiLe  icigen  —  wie  solche  im  Berliner 
Csliiuel  bei  Cyprus  und  bei  den  iueerti  liegen  —  kenne  ich  überhaupt  kein 
Roisjiiel  einer  Erasion. 

2)  Im  Ilcrliner  Csbinet  befinden  sich  Mümcn  rail  den  Bildern  des 
Antoninus  und  Gela  auf  der  Vf.  ohne  Erasiuu  iou  MarciBnopulis  (S),  vuu 
Nieopolii  Moes.  Inf.  (1),  Perinth  Epheeua  (1),  Halicsraauna-Oos  (t) 
Ou-rhae  (1),  inc-rti  Hesopotaoüu  (1);  aus  den  Katalogen  des  Brit.  Mus.  er- 
geben sich  nur  die  bereits  von  Monat  angeführten  Beispiele  Ton  Erasion  des 
Geta.  Von  Marcianopolij  und  Niwpolis  kennt  auch  Piek,  antike.  Münien 
Nordgriechenlands  I  1  ö.  221  nnd  -119/20  keine  eiadierten  Eiemplare. 
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Altare  hin  senkend,  in  der  leicht  erhobenen  R.  ein  un- 
deutliches  Attribut;  ihr  gegenüber  eine  weibliche,  hing- 
bekleidete Figur  stehend  tob  Tora,  Kopf  linkshin  ge- 
wandt, den  Kalathos  auf  dem  Haupte,  im  L  Arme  ein 
Füllhorn,  mit  der  R.  eine  Schale  Uber  einen  Altar 
haltend;  oben  im  Felde  zwischen  ihnen 
M  42  mm.  Berlin. 

Zwei  weitere  pergamenische  eradierte  Münzen  des  Maliminus 
etc.  befinden  sich  in  London  —  Cat.  Mysia  S.  159/60,  338. 
339  (Taf.  XXXII,  7),  letztere  mit  gleichem  Typus  der  R/., 
aber  anscheinend  aus  anderem  Stempel  —  und  drei  weitere  bei 
Mionnet  Suppi.  V  S.  46B/70,  114'J.  1150. 1152,  davon  eine  (1119) 
mit  Spuren  von  Legende  und  Bild  des  Maximinus,  die  andere 
(1152)  mit  Spuren  zweier  Köpfe,  also  Maximinus  und  Maximus,  die 
dritte  ohne  jede  Spur  (1150).  Die  Zahl  der  Beispiele  für 
Erasion  des  Maximinus  in  Pergamum  beträgt  also  sechs. 

Elaea.    Imhoof,  Kleinas.  Mz.  S.  47,  3: 

17.  Gänzlich  geglättet;   dass  es  Mali  minus  oder  Maxiiuus 

(oder  beider)  Bildnis  war,  ergiebt  sich  aus  dem  Beamten- 
namen, der  auf  der  unverletzten  Münze  des  Maximus  bei 
Imhoof,  Kleinas.  Mi.  S.  46,  2  (Inihoofs  neue  Sammlung) 
vorkommt. 

Rj.  eniCTPAVPS  links,  HC1MOVANAPO  rechts,  im  Felde 
rechts  N6IKOV.,  i.A.  *6AA6ITfi- jN.  Stehender  Askle- 
pios  von  vorn,  die  gesenkte  Rechte  am  Schlangenstab, 
die  Linke  verhüllt. 

M  33  mm.    Im  Handel. 

Monats  Tabelle  (S.  463)  stellt  sich  also,  abgesehen  von 
der  im  1.  Nachtrabe  erwähnten  Erasion  der  Umschrift  auf  Mün- 
zen von  Sardes'),  Bach  Einreihung  seiner  Nachtrage1)  und 
der  hier  mitgeteilten  Nachlese  (Pergamum,  Gota  1  Berliner 

1)  Itatm  190J.  S.  S86ffi;  in  Berlin  sind  1  nnTertadertes,  ^  abgeändert. 
Eiemplare  dieser  MBnie. 

2)  RflTM  1902,  8.  288/00  und  S.  461/5. 

3)  YgL  oben  8. 137  Aam.  1. 
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und  2  Londoner  Exemplare'),  Cliuomenae,  Gela  2,  Miletus, 
Geta  1,  Stratonicea,  Gela  3,  ferner  Pergaraum,  Maximinns  6, 
Elaea,  llaxiininus  1)  folge nderniassen: 


2 

Seiauua 

Bilbilis 

1 

Nero 

Alexandria  Aeg. 

1 

Domitianus 

Cibyra 

1 

Commodus 

SilanduB 

1 

Geta 

Nicaea 

6 

Geta 

Pergamum 

1 

Geta 

Perperene 

3 

Geta 

Clazomenae 

1 

Geta 

Ephesus 

1 

Geta 

Miletus 

S 

Geta 

Smyrna 

23 

Stratonicea 

1 

Geta 

Isaura 

6 

Maximinns  etc. 

Pcrgamnm 

1 

Maximinas 

Elaea 

Erasionen  auf  römischen  Münzen  hat  Mowat')  nicht  be- 
merkt; indessen  ist  schon  in  den  „Verhandlungen  der  numis- 
matischen Gesellschaft  zu  Berlin"  1885  S.  24  darauf  hin- 
gewiesen, dass  auf  römischem  (irossbroniteii  des  Caligula  das  C, 
die  Abkürzung  seines  Kamens  Goto»,  öfter  getilgt  ist;  in  der 
Berliner  Sammlung  befinden  sich  hierfür  folgende  Belege: 
Cohen1  nr.  4,  nr.  11,  or.  24  (zwei  Exemplare,  bei  deren  einem 
ilic  Kiasinn  nicht  so  deutlich  hervortritt),  nr.  25  (dies  ein  be- 
sonders dentliches  Beispiel). 

])  ravas  num.  1S01  S.  «3. 

Berlin.  K.  Regling. 
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Die  Münameister  ist  Herzoglich  BraimBcliweig- 
Lüaflburgischea  Communion-Hünzstätte  zu  Zellerfeld. 

Herzog  Heinrich  Julias  zu  Braun  schweig-  Lüneburg  er- 
richtete im  Jahre  1601  in  der  Bergstadt  Zellerfeld  auf  dem 
Oberharze  eine  neue  Münzstätte,  nachdem  er  die  bis  zu  seiner 
Zeit  zu  Osterode  bestehende  aufgehoben  hatte.  Mit  der  Be- 
stimmung zur  Verarbeitung  dea  ober-  und  unterharzischen 
Silbers  wurde  sie  als  eine  Communion-Jiiluzstlttte  einrichtet, 
(i.  Ii.  unter  dm  Oberhoheit  untl  y.ur  NiitKim-Ksuiig  bcitlcr  be- 
stehenden Hanptlinien  des  herzoglichen  Hauses,  der  von  Wolfen- 
battel  und  der  von  Celle. ') 

Zum  ersten  Munzmeister  der  ueoen  Münzstätte  wurde 
mittelst  Disposition  vom  26.  Jannar  1601  Heinrich  Oeckeler 
bestellt.  Dieser  entstammte  einer  alten  Münzmeistcrfamilie: 
sein  Grossvater  Heinrich  war  MQnzmeister  zu  Herzberg  und 
Osterode  und  auch  sein  Vater  Dietrich  in  den  Jahren  1572  bis 
1583  Jlünzui eister  zn  Osterode  gewesen.  Dort  hatte  auch  er 
selbst  seil  1585  den  Münztneisterdienst  versehen.  Bei  seiner 
Versetzung  nach  Zellerfeld  erhielt  er  von  neuem  Bestallungs- 


1)  Die  «chinligchc  Studie  bombt  auf  Eicerpten  aus  den  Akten  dos 

uchjf  in  Watenbüttel  nad  dem  Königlichen  StBatenrchii  in  Hanpoier.  - 
Nachrichten  über  die  Zellerfelds  Müni  meist  or,  namontlirli  anf  lirimilbiie 
ihrer  BallpnnUlfge  bringen  Blich:  H.  Olviir,  ]T:»tc.rh.']i.f>irr,tIi!l. ■frEnrh«  Sarii- 

Obeiimrze.  1TG3.  S.  Ueyse,  Einige  Mittheilnngen  über  die  henoglichen  und 
kurfürstlichen,  brau  nschwciR-läncbur;;!  ich  en  ItQniracieter  uro  Hotz.  Nura. 
Ztg.  1834. 
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E.  Flala; 


brief  und  Prägedi  spositjon,  in  denen  namentlich  hervorgehoben 
wurde,  dass  er  den  Dienst  wie  zu  Zellerfeld  so  auch  zu  Goslar 
versehen  solle.  Im  November  1612  wurde  seine  Bestallung 
durch  den  Herzog  Heinrich  Julius  erneuert  nnd  anf  ein  be- 
sonderes Gesuch  vom  20.  Dezember  seine  Lage  verbessert  und 
eine  neue  Prägedisposition  übermittelt  Er  verblieb  im  Amte 
bis  zu  seinem  1620  erfolgten  Tode. 

Durch  Patent  vom  28.  Dezember  1601  wurde  für  die  neue 
Münzstätte  auch  ein  besonderer  Eisen  Schneider  bestellt  nnd 
zwar  in  der  Person  des  Antonius  von  Paris  (Poricz).  Nach 
seiner  Instruktion  hatte  dieser  sämmtliche  Eisen  für  die  Münzen 
in  Zellerfeld,  Goslar  und  Andreasberg  zu  liefern,  wofür  er  ein 
Jahresgehalt  von  200  Thalern  und  ausserdem  Rastgeld,  Licht- 
geld und  ein  Holzdeputat  erhielt.  In  dem  Milnzabschied  des 
niedersächsischen  Münzprobationstages  vom  15.  Mai  1602,  den 
er  znsammen  mit  dem  Generalwardein  .Christoph  Biner,  dem 
Wardein  Stephan  Brünning,  Jonas  GorgesUn  dem  Münzmeister 
des  Bischofs  Johann  Adolf  von  Lübeck  zu  Steinbeck,  dem  Mflnz- 
meister  Hans  Lathen twist,  Harilegen,  dem  Wardein  der  Stadt 
Güttingen,  Claus  Rotheisen,  dem  vor  kurzem  abgedankten  MQnz- 
nicister  der  Stadt  Lübeck,  und  Claus  Wieser,  dem  Wardein  der- 
selben Stadt  ausgefertigt  hat,  wird  er  als  , Milnzmeister"  des 
Herzogs  Heinrich  Julius,  postulierten  Bisehofs  zu  Ilalbcrstadt 
bezeichnet. 

Lange  scheint  sich  dieser  Eisenschneider  nicht  in  Zellerfeld 
aufgehalten  zu  hab^n,  denn  noch  unter  der  Regierung  des  Herzogs 
Heinrich  Julius  wurde  zum  Zellerfelder  Wardein  und  Eisen- 
schneider Jobst  Braun  ernannt,  der  nach  dem  undatierten 
Bestallungsbriefe  eine  jährliche  Besoldung  von  150  Reichs- 
thalcrn,  sowie  ein  halbes  Schock  Holz,  2  Kleider  und  freie 
Wohnung  erhielt,  was  ihm  hinterdrein  vom  Herzog  Friedrich 
Ulrich  erneuert  wurde. 

Auch  ein  besonderer  Schmiedemeister  Paul  Seng  wurde 
für  das  neue  Zellerfelder  „Münzdruckwerk"  bestellt  nnd  mit 
einer  Instruktion  vom  29.  October  1602  ausgestattet 
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Dem  Oeckeler  folgte  als  Munzmeister  zu  Zellerfeld  Hans 
Lafers  (Lafferda),  der  mit  seinem  Bestallnngsbriefc  auch  eine 
Instruktion  über  die  bei  sothanen  Münzen  gemachte  Einrichtung 
erhielt.  Über  seine  Amtierung  wurden  verschiedene  Beschwerden 
geführt,  was  nicht  Wunder  nehmen  kann,  da  sie  in  die  für  das 
deutsche  Münzwesen  verhängnissvolle  Zeit  der  Kipper  und 
Wipper  fiel,  von  deren  Dnwesen  sich  im  ganzen  Reiche  nur 
wenige  Münzstätten  frei  erhielten.  Am  2.  September  1622  sup- 
licierte  er  um  neue  Prägedispositionen,  „da  jetzt  nur  nach  dem 
EeichsfuBse"  geprägt  werden  solle;  im  Amte  verblieb  er  bis 
zum  Jahre  1623. 

Es  folgte  ihm  Henning  Schlüter,  welcher  den  Posten 
des  Münzmeisters  bis  zu  seinem  im  Jahre  1672  eingetretenen 
Tode  versehen  hat.  Das  Memorial  Über  seine  Amtsvereidigung 
enthält  unter  anderem  einen  Passus,  nach  dem  .soll  ehr  beide 
Müntz  so  woti  zue  Goszlar  alez  Zellerfeld  umb  den  seid,  so 
der  vorige  Muntzmaister  Heinrich  Ockler  gehabt,  verseben." 
Ks  geht  daraus  hervor,  dass  sein  unmittelbarer  Vorgänger, 
Lafers,  das  Munzmeisteramt  zu  Goslar  zwar  auch  verwaltet, 
aber  für  dasselbe  keine  fest  aufgestellte  Instruktion  erhalten 
hatte.  Ton  Akten  über  die  Amtsführung  Schlüters  sind  trotz  ihrer 
fast  fünfzigjährigen  Dauer,  meines  Wissens  nur  sehr  wenig  er- 
halten. Schlüter  war  ein  hervorragender  Fachmann  der  Münz- 
kunst und  dabei  in  jeder  Hinsicht  rechtschaffen  und  zuverlässig. 
Sehr  bedeutende  Mengen  von  aller  Art  MUozsorten  sind  unter 
seiner  Leitung  zu  Zellerfeld  geprägt  worden. 

Als  Wardein  wurde  ihm  1661  Hans  Becker  zur  Seite 
gestellt,  welcher  seit  1666  auch  den  Hütteuschre  iberdien  st  zu 
Zellerfeld  20  Jahre  hindurch  versah  und  168B  nach  dem  Ab- 
sterben Warneckes  zum  Hüttenraiter  ernannt  wurde,  dessen 
Dienst  er  dann,  mit  dem  Wardeinamt  vereint,  bis  zu  seinem  am 
Sonntage  Trinitatis  1693  „im  hitzigen  Fieber"  erfolgten  Tod 
versah. 

Zum  Nachfolger  Henning  Schlüters  als  Münzmeister  wurde 
von  der  Communiou  Julius  Philipp  Eisendrath  ernannt, 
10» 
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dur  frühere  ktiiliirstlich-bramknburgische  Waldein  zu  Crossen 
und  damalige  Wardein  zu  Claasthal,  in  welche  Stellung  stell 
seiner  der  Hüttcmaitcr  Schlanbusch  einrückte.  Er  übernahm 
die  Verwaltung  der  Zellerfelder  Münz«  quartalis  Luciae  1672  und 
stand  derselben  bis  zu  seinem  im  Jahre  1676  erfolgten  Tode  vor. 
Unter  Eisern! rat h  wurde  das  Münzgebiiude  am  18.  Oktober  1672 
durch  eine  Feuers  brunst  /.erstürt,  weshalb  bis  zur  Wieder- 
heis:e.lun<r  de?  Miiiizgcbäudcs  das  Silber  des  Commumonobcr- 
harzes  nach  Goslar  geschafft  und  dort  vermünzt  wurde. 

An  die  Stelle  Eisendraths  wurde  mit  Disposition  vom  26.  Fe- 
bruar  1676  Rudolf  Bornemann  ernannt  und  als  Communion- 
in  Linzmeister  vereidigt.  Dieser  scheint  ein  tüchtiger  Fachmann  ge- 
wesen zu  sein.  In  den  späteren  Jahren  jedoch  hat  er  manchen 
Strangs  mit  den  ihm  nachgeordneten  Beamten  durchzufechten. 
So  reichte  er  am  23.  Februar  1708  eine  umfasseude  Beschwerde 
iiugeii  ditit  Silbfci-üreiiin.'!-  Tnlie  ein.  der  ,alzu  Comuu.ih;  geworden 
sei"  und  fahrte  er  die  Untersuchung  gegen  ihn  durch.  Der 
aber  beseh werte  >ich  bei  dieser  ausgiebig  gegen  Bornemann 
selbst,  und  führte  aus,  das-  der  JliLiizmeister  ihm  ammithe,  die 
Silber  sonderlich  gegen  den  Quartalschluss,  wenn  die  Specieg- 
thnler  nur  Ausbeut  gemacht  würden,  hoher  hu  treiben,  als  er 
vi'rpäkliteL  sei.  In  Folge  dessen  erhielten  beide  einen  „Ver- 
weis."   Bornemann  starb  zu  Beginn  des  August  1711. 

Alsbald  suplic.ierte.  im  Namen  seiner  Wiitwe  Marie  Mar- 
garetha Klauwcn  und  seiner  weiteren  Erben  ein  Anverwandter, 
der  Forstschreiber  Knaulstedt,  wegen  sofortiger  Übernahme  des 
ganzen  Amtes  durch  die  Übcruchi'irde,  Zur  Abwickelung  dieser 
A u  Gelegenheit  wie  zur  Verwesung  der  Münzmeistcrvakanz  wurde 
iivbin  d«!:i  Wardeiii  Johann  Albert  BrauLitz,  dwn  die  Auf- 
sicht Uber  die  MUnze  bereits  am  5.  August  überantwortet 
worden  war,  der  Büttenraitcr  Töpfer  ernannt. 

Bei  der  von  diesen  aufgeteilten  Abraitung  stellte  gich 
unter  anderem  naiik-ntlieh  heraus,  das-  die  letztlich  von  ßome- 
maim  bescliiektcii  Pfennige  sratt  mit  68  mit  69  gesetzt,  also  tu 

gering  beschickt  und  anstatt  zu  13  zu  16  Thalern  ausgemünzt 
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worden  waren.  Es  wurde  darauf  entschieden,  dass  dies  Werk 
auf  Kosten  der  Bornemannschen  Erben  eingeschmolzen  und  von 
Neuem  nach  richtigem  Schrot  und  Korn  ausgemünzt  werden 
solle.  Zugleich  wurde  bestimmt,  dass  alle  während  der  Münz- 
meistervakanz zu  prägenden  Münzen  mit  einem  (■  (CeinniisMon) 
iiezcif.Si  11  l'I  wci'ik-n  srjllT.cn.  Bei  der  damals  vorgenommenen  Ronanen 
Aufnahme  des  ganzen  Inventars  des  Müuzliauses  wurden  unter  dem 
der  Jlilnze  gehörenden  Mtileriitl  verschiedene  iremdarl ige  IHlrmpel 
l-'fuüJ'U.  n-  fdi  •  in' u  Ii.  i.  ;<,.{  |Jr  -  io-'i  »iuU-Ijui  f  ii'l 

thaler,  für  Medaillen  „so  das  Liebespaar  genandt,  und  noch 
ein  Stock  und  Eisen,  worauf  dar  Tod  steht"  (offenbar  Hocli- 
zeits-  und  Sterben) edaillen).  Knaulstedt  deponierte  in  Betreff 
derselben,  dass  der  verstorbene  Münzmeister  sie  auf  seine 
eigenen  Kosten  hahe  anfertigen  lassen  und  bot  sie  dem  Amte 
um  einen  billigen  I'rois  zum  Kaufe  an.  Thalsächlich  wurden 
sie  von  der  Müuzverwaltung  auch  erwarben,  dabei  jedoch  ssu- 
e>ieli  verordnet,  ,dass  hinfuhr»  niciuuhln  ein  Münz  meist  er  auf 
seint!  Kosten  filock  und  Eisen  auseliali'eii  tliiillV,  sondern  dass 
alle  auf  der  Müntz  befindlichen  Stücke  durchausz  Gndgst. 
Herrschaft  zustehen  sollen."  Wegen  verschiedener  derartiger 
Differenzen  zog  sich  die  Muuzabnahmc  ziemlich  lange  hin;  doch 
wurde  sie  am  16.  März  1712  zu  einem  Ausgleich  gebracht, 
indem  der  Wittwe  Boniciiunn's  ein  liall.jäluigci  Gnadeiigehalt 
bewilligt  wurde. 

Schon  in  einem  Protokoll  vom  18.  September  1711  wurde 
vorgetnigen,  d;i-s  eine  Besetdini:  des  dnivli  Tüpfer  und  itraunsz 
„ad  interim  com  missionsw  eise"  versehenen  Zellerfeldcr  Münz- 
eicislerpostens  von  Nöthen  erscheine.  Nachdem  sich  um  den- 
selben ausser  den  zuvorgcoiuintenllraunsz  uudTiipier  auch  Henrich 
Mordian  und  Heinrielt  Leo  Umirisius  iicwnihcii  hiu!en.  würdevoll 
der  Oonimuiiioi^behiinlc  y.i\&,  langem  üudien  Heinrich  Horst 
Reminiscere  1712  ernannt,  aber  erst  am  27.  Oktober  1713  ver- 
eidet (Kide-snolul  vdu  diesem  Datum  vorhanden)  und  dann  noch 
am  27.  April  1716  vom  Herzoge  August  Wilhelm  im  Amte  be- 
sonders bestätigt.    Horst  war  ein  Bi  an  n  seh  neige  r  von  Geburt; 
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er  hatte  „Probekunst  und  MOnzwerk"  bei  dem  Munzmeistcr 
Heinrich  Christoph  Hille  in  Braunschweig  erlernt  und  stand  bei 
der  herzoglichen  Münze  daselbst  21  Jahre  hindurch  iu  Ver- 
wendung. Horst  wird  als  ein  eingebildeter  und  dabei  gewalt- 
tätiger roher  Mensch  geschildert :  im  Jahre  1716  wurde  er,  weil  er 
einen  „Mtlntzerohm  ausgeschulten,  andtre  blulrustig  geschlagen, 
den  Huntzerjungen  aber  dreymahl  hart  geprügelt"  zu  hundert 
Thaler  Strafe  verurtbeilt.  Im  übrigen  traf  indessen  seine 
Amtsführung  zu  Zellerfeld  bis  zum  Jahre  1717  kein  Vorwurf; 
dann  aber  trat  ein  Vorfall  ein,  welcher  ihn  in  ungeheuere 
Schwierigkeiten  verwickelte. 

Diesen  Vorfall  schildert  der  Wardein  Brauusz  in  einem 
Berichte  Tom  4.  Juli  1717,  wie  folgt:  „all  der  Müatameister  Horst 
gestern  vor  acht  Tagen  im  kurfürstlichen  Communionbergambt 
befraget  norden,  ob  er  die  restierende  Ausbellth-Speciesthaler 
nicht  liefen  wolte,  hilf  tki>ellje  ?ur  Antwort  gegeben,  ecz 
wären  ihm  1200  Mark  von  der  Münze  gestohlen  worden,  davon 
wollte  er  flOO  Spceiost haier  abrechnen ;  hierauf  ist  ihm  ver- 
liehenen Mil.wochni  ein  Decretum  -/.w  gescliicket,  das*  er  iniier- 
balb  10  Tagen  die  Gelder  bei  Verlust  seiner  Dienste  lieffern 
solle;  darauf  csx  sich  bügeben,  dasz  den  Freytag  nachmittag, 
als  der  Müntzer]  nngo  eine  12  Groschenplatte  in  der  Aesze  oder 
bey  dem  Glueofen  suchen  wollen,  bey  der  Cretztonne  kompt 
and  alda  eino  Quetschale  vol  schlam  herausz  »imbt,  derselbe 
gegen  einen  Beudel  vol  Geld  gestoszen,  welches  er  dann  den 
MüDtzerohmB  angemeldet  ..."  In  diesem  Beutel  wurden 
12  Mark  in  Zellerfelder  Zweidrittelihalerstücken  gefunden,  wie 
Braunsz  weiter  berichtet,  der  auf  die  Umstände  der  Vcr- 
steckung  hinweist,  dass  der  Beutel  kaum  zwei  Tage  drinnen 
gelegen  habe,  und  dass  die  Tonne  vorher  mit  Wasser  gefallt 
gewesen  sei,  jetzt  aber  der  Beutel  .ganz  vorsorglich  in  Asche 
und  Schlamm  eingemacht  war"  und  Horst  als  den  wahren  Dieb 
bezeichnet,  sich  selbst  aber  schliesslich  unverfroren  als  den 
passendsten  Nachfolger  mit  den  Worten  empfiehlt:  „Wann  nnn 
der  Möntzmeister  bey  seiner  habenden  Bedienung  vielerley  böse 
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Dinge  practiciret  hat,  alcz  wie  verlauten,  ob  er  die  Länge  seine 
Bedienung  nicht  behalten  durffta  —  bei  ereugnender  vacans 
meine  Wenigkeit  hinwiederum  zu  erfreuen. " 

Horst  sollte  auf  die  Anzeige  hin  sofort  vom  Amte  sus- 
pendiert und  inhaftiert  werden;  auf  seine  Gegenvorstellung  bin 
wurde  jedoch  vorläufig  davon  Abstand  genommen,  da  die  Ober- 
behörde von  Anfang  an  von  seiner  Schuld  nicht  vollständig 
uberzeugt  war.  Er  brachte  nunmehr  mehrere  Leumundszeug- 
nisse hei,  insbesondere  von  dem  MQnzraeister  Hille.  Auch 
sein  Schwiegervater,  der  Pastor  Schleaehheim  zu  Hattorf  schrieb 
in  der  Sache  wie  an  den  viceberghauptmann,  so  auch  an  den 
Königlich  GroasbriL  auch  Churfürstl.  Braunschw.  LOneb.  Ge- 
heimen Bath  Albrecht  v.  d.  Bussen  e  nnd  supliciertc  in  ein- 
dringlichster Weise. 

Er  klagte,  „dass  sein  Schwiegersohn,  der  Huntzmeistcr 
zum  Cellerfeld,  der  in  unverhofften  Miszcredit  nnd  disgraec 
bey  seinen  Obern  verfallen,  dass  ihm  die  Suspensio  ab  officio 
und  folgends  eine.  Inquisition  ist  zuerkant.  Wie  tieff  mir 
solches  Malheur  in  meinen  hoben  75  jährigen  Alter  zu  Gemüth 
steige,  kann  ein  christliches  Herz  leicht  ermessen.  Am  meisten 
bedauere  ich  meine  einzige  unglückliche  Tochter  und  ihre  un- 
mündige Kinder,  welche  hierunter  mit  leyden  müszen.  Diesem 
nach  ergebt  meine  gehorsame  Bitte  an  Buer  Hochedlen,  Sie 
wollen  die  grosze  Gutheit  vor  mich  haben  und  beygehende 
supplic  mit  einer  kräftigen  intercession  secundiren,  damit  des 
Herrn  Geheimen  Baths  von  Busch,  Hochwohlgeb.  Excellenco 
wo  muglich  bewogen  werde,  ein  gottgefälliges  opus  misericordiae 
an  meiner  Tochter  und  dehro  kleinen  Kindern  zu  erweisen  nnd 
durch  ihre  hohe  autoritat  die  suche  dahin  zu  vermitteln,  das 
mein  Schwigersobn  dismahl  pardoniret  nnd  bey  dienst  nnd  ehren 
erhalten  werden  möge"  etc. 

Anch  Herr  Amtmann  Jobann  Friedrich  Amelung  sprach 
in  einem  Berichte  vom  G.  September  1718  sich  dabin  aus,  dass 
der  Münzmeister,  da  er  „bey  der  specialen  inqnisition  wegen 
des  ihm  impntirten  Crlminis  nicht  hart  nnd  hochlich  graviret", 
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welches  [Iii-  iiii]tii?i1i(m;i]act.e!i  i^i-^cbf-ii  weiden,  derselbe  also  ab 

officio  nicht  zu  removiren  oder  auch  zu  suspcndiren  soy(s),  den 
obwohl  ein  bedienter,  so  lange  er  in  reutu  ist,  ante  sententiam 
keine  neue  Ehreiiämbler  suchen  und  verlangen  kann,  so  behält 
er  doch  inzwischen  pristinos  honores  pendente  quaestione  delicti, 
wie  solches  unter  anderen  angesehen  werden  ..."  etet. 

Horst  selbst  hatte  bereits  in  einem  Gesuch  vom  26.  Januar 
1718  die  Universität  Halle  um  eine  Erklärung  in  seiner  Sache 
gebeten  und  richtete  nochmals  am  1.  Mai  J7I!)  ein  mit 
schwülstigen  Sentenzen  und  lateinischen  Floskeln  reich  durch- 
setztes Schreiben  an  den  Berghauptmann  und  Geheimrath 
v.  d.  Rusche.  Gleichwohl  wurde  er  namentlich  auf  Drängen 
des  nunmehrigen  Viccberghatiptmanns  v.  Heimborg,  dem  Brauns 
und  Topfer  zur  Suite  standen,  im  Mai  1719  vom  Dienste  sus- 
pendiert, aber  unter  Fortführung  der  Untersuchung  auf  freiem 
Fusae  gelassen.  Nachdem  jedoch  bei  einer  von  llraunsz  ge- 
leiteten Durchsuchung  der  Horst'schen  Wohnung  im  Juli  1721 
neben  vielen  uuv' er  fängliehen  Suchen  auch  eine  Holle  von 
18  falschen  Zweidrittelstücken  mit  der  Jahreszahl  1695 
10  falschen  Zweidritteln  vom  Jahre  1710,  14  falschen  Zwölfteln 
vom  Jahre  1719  und  ausserdem  falsche  Petschafte  und  Frage- 
stücke gefunden  waren,  und  Horst.  dieser!«!  I>  auf  dein  liatlibause 
einem  Kreuzverhöre  unterworfen,  sich  in  Widersprüche  ver- 
wickelt hatte,  wurde  nicht  nur  er  selbst  inhaftiert,  sondern 
auch  seine  Frau  und  sein  Bruder,  die  sich  in  der  Untersuchung 
gleichfalls  widersprochen,  ins  Gefängnis  abgeführt. 

Aus  demselben  reichte  Horüt  unter  dem  1&,  Juli  1721  eine 
schriftliche  Verwahrung  ein,  wobei  er  erklärte,  dass  die  so- 
genannten falschen  Münzen  nur  Gussproben  und  die 
sogenannten  Petschafte  Abgüsse  von  Sicheln  wären,  und 
ausserdem  darüber  Klage  führte,  dass  ihm  auch  seine  eigenen 
Stucke,  mit  denen  er  Taufmedaillen  geprägt  habe,  genommen 
wären.  Da  aber  seine  Bitte  um  Entlassung  aus  der  Haft 
kein  Getuir  fand,  versuchte  er  sieh  ihr  durch  die  Flucht  Kit 
entziehen.    Am  18.  Juli  1721,  Nachts  um  1  Uhr,  liess  er  sieh 
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an  Halstuch,  Gürtel  und  Strumpf  bändern  aus  ilera  Fenster  des 
Gefängnisses  herab,  kam  dabei  aber  in  Folge  Zerreissens  der- 
art zu  Fall,  „dass  er  nicht  wusst  von  der  ütelle  gehen  können, 
sondern  in  einem  Tuche  van  4  Lenten  in  die  Froneria  ge- 
bracht werden  müssen,  da  er  den  eisten  tag  gantz  stille  ge- 
legen, alsz  wan  er  schaden  im  Leibe  bekommen  hätte-,  hat 
auch  selbigen  X;iuhniii(»g  das  Heilig«  Niidiunal  von  dem 
Herrn  Diacono  bekommen,  weile  nun  der  Herr  Dr.  Mayenburg 
und  Chirnrgus  fleissig  zu  ihm  gehen,  hat  es  sieh  also  mit  ilim 
gebessert,  dasz  er  keine  Gefall r  mehr  hat  nnd  höret  man  nicht, 
dass  er  etwas  entzwei  gefallen  habe.1  So  meldet  Braunsz  am 
2*.  Juli  1721.  Indessen  lag  Höret  in  Folge  des  missglikkteti 
Fenstersturzes  Wochen  hindurch  fest  im  Kerker  und  musste 

Der  Prozcss  hielt  auch  weiterhin  seinen  schleppenden  Sang 

inue;  die  Inquisition  hal  noch  Kill«  IS  Monate  LSeilsim-rl.  Man 
befragte  namentlich  das  Oliergericht  zu  Frankfurt  und  dieses 
erkannte,  trotzdem  dem  Uni  st  nichts  mich  gewiesen  werden 
konnte,  auf  die  tortur  usque.  ad  tertiuin  grndu.ni.  Gegen  diesen 
Spruch  legte  jedoch  Dr.  Odela  in  Braunschweig,  Horst's  Ver- 
theidiger,  Berufung  Ein  die  Universität  tüessen  ein,  und  diese 
sprach  in  ihrem  Urtheil  vom  21.  Dezember  1722  dem  Horst 
das  iuramentum  purgntorium  zu,  nach  dessen  Ablegong  er  frei- 
gesprochen wurde.  Der  Clausthaler  Vieebergliauptmann  be- 
merkt zu  diesem  Freisprach«,  dass  Horst,  es  wesentlich  seinem 
Vurtheidiger  zu  danken  hübe,  sowie,  dem  Mitleiden  der  Herren 
Referenten  in  Glessen,  während  man  in  Wolfenbüttel  an  einen 
derartigen  Ausgang  nicht  geglaubt  habe. 

Nach  der  Freilassung  des  Horst  wurde  mit  ihm  von  der 
MQn;e  genaue  Rechnung  gemacht  und  am  13.  März  1723 
erklärt,  dass  er  der  Münze  nichts  mehr  schulde.  Am  7.  Juli 
1723  wurde  ihm  ein  gutes  Attest  von  der  Berghauptmann- 
schaff  ausgestellt,  .damit  er  anderwärts  ohne  Vorwurf!  fort- 
kommen und  in  Dienste  sich  wieder  hegeben  könne."  Horst 
wurde  damit  also  rehabilitirt,  blieb  aber  seines  Amtes  verlustig. 
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Der  ihm  aufgebürdete  Diebstahl  hatte  sieb  ihm  nicht  nach- 
weisen lassen;  er  blieb  in  seiner  ganzen  Substanz  fraglich. 

Horst  liess  die  Angelegenheit  anch  ferner  nicht  ruhen, 
sondern  wandte  sich  mit  einer  ganzen  Reihe  von  Supplicationen 
immer  von  Neuem  bis  in  die  Jahre  1730  und  1732  an  die 
Regierung.  In  diesem  Jahre  gelang  ihm  endlich  der  Nach- 
weis, dass  unter  den  20O0  Thalern,  welche  der  Münze  hätten 
gestuhlen  sein  sollen,  sich  auch  846  Thalcr  seines  eigenen  Ver- 
mögens befunden  haben,  sowie  dass  der  Diebstahl  seiner  Zeit 
von  einer  Rauberbande  ausgeführt  sei.  Vermeintliche  Mit- 
glieder dieser  Bande  wurden  daraufhin  in  Wolfenb Uttel  und 
Quedlinburg  gefänglich  eingezogen  und  anf  Grund  ihrer  Be- 
kenntnisse hingerichtet.  Horst's  Sache  wurde  für  verjährt  nnd 
abgethan  erklärt,  er  selbst  indessen  der  Gnade  des  Kurfürsten 
empfohlen. 

Seit  Horst's  Suspendirung  im  Hai  1719  wurde  die  Ver- 
waltung der  Münze  wie  vor  der  Ernennung  des  Horst  wieder 
von  der  aus  dem  Wardein  D.  0.  Braunsz  und  dem  Hütten- 
raiter  S.  G.  Töpfer  bestehenden  Commission  geführt.  Nach- 
dem sodann  im  Anfang  des  Jahres  1721  Horst  endgültig  aus 
seinem  Dienst  entlassen,  wurde  von  der  Berghauptmannschaft 
Töpfer  zum  Münzmeister  designirt  nnd  der  Communion  zur  Be- 
stätigung vorgeschlagen.  Dagegen  wurde  von  anderer  Seite 
unter  dem  27.  Februar  1721  eingewendet,  dass  Töpfer  sich 
zum  Münzm  ei  st  erdien  ste  kaum  eigne,  „da  er  das  MQnz- 
wesen  nie  gelernt  habe",  und  dass  man  daher  schon  für  die 
Vacanz  einen  andern  Verweser  hätte  ausfindig  machen  sollen 
„der  das  Münzwesen  aus  dum  Fundament  verstehe".  Es  wurde 
gefordert,  „dass  an  die  Spitze  des  verfallenen  Harzer  Münz- 
wesens ein  tüchtiger  versirter  Mann  gestellt  werden  soll",  der 
wieder  das  Harzer  Münzwesen  zur  frühereu  Glorie  bringen 
möchte.  Der  Berghauptmann  von  Münchhausen  sah  sich  in 
Folge  dessen  zu  der  schriftlichen  Verwahrung  veranlasst  „er 
wolle  Niemanden  favoriten." 

Von  wolfenb uttelscher  Seite  wurde  sodann  am  a.  Dezember 


Dis  MöDim Bister  dsr  Henogl.  Com monion-Märns litis  in  Zellerfeld.  155 


1721  neben  Töpfer  der  Sohn  des  sächsischen  Medailleurs 
Wermnth  in  Gotha  und  der  gräflich  S toi  Ibergi sehe  Zehendner 
JohaDn  Jeremias  Grundler  präsentirt  und  namentlich  der 
letztere  empfohlen,  der  gut«  Wissenschaft  haben  solle.  Selbst 
der  Wardein  Braunsz  stellte  diesem  das  Zeugniss  ans,  dass  er 
der  beste  aller  Bornemannschen  Scolarcn  gewesen  sei;  nnd 
v.  Haimburg  meldete  Ober  ihn  an  den  Geheimrath  v.  d.  Busche, 
dass  er  .nach  der  Hand  die  Münze  zu  Zelle,  obgleich  unter  dem 
MOnzmeister  Jäuscb  (Janisch),  fast  allein  versehen  habe,  folglieh 
daselbst,  sonderlig  in  Sr.  Excellence  des  Herrn  Geheimen 
Raths  von  Bernstarfs  Hanse  gar  wol  bekand  sevn".  Wäre 
er  danach  für  den  in  besetzenden  Posten  der  richtige  Mann 
gewesen,  so  war  es  doch  bedenklich,  dass  er  starb  verschuldet  war. 
So  sagt  auch  der  Bericht  des  Huttenvogtes  Heinrich  Dietrich  Meyer 
vom  22.  Decerabcr  1721,  dass  Grundler  sehr  informirt  und  red- 
lich and  seine  Conduite  die  beste  sei,  dass  er  aber  durch  den 
Bau  am  Birnbaum')  von  allen  Mitteln  ganz  entblässt  sei,  so 
dass  die  Besorgniss  bestehe,  er  werde  die  vorgeschriebene 
Cantion  niebt  auftreiben  können. 

Auch  der  Wardein  Braunsz  bemühte  sich  in  einer  Ein- 
gabe vom  2,  Februar  1722  um  den  vacanten  Münzmeister- 
posten,  indem  er  in  einem  langen  rührenden  Briefe  seine  triste 
Lage  schilderte  und  ausführte,  dass  er  bereit»  28'/i  Jahre  der 
Communion  als  Wardein  diene  und  immer  treu  nnd  unbescholten 
geblieben  sei.  Er  beruft  sich  auch  auf  seine  Vorfahren,  die 
stets  bei  den  Harzer  Bergwerken  bedienstet  gewesen,  auf  seinen 
Vater  Henning  Hans  Braunsz,  der  Factor  beim  Unterharz  und 
MOnzmeister  in  Goslar  gewesen,  auf  seinen  Grossvater  Jobst 
Braunsz,  der  anfangs  Mttnzwardeiu  bei  der  Communion  und 
hinterdrein  des  niederaächsischen  Kreises  General  ward  ein  ge- 
wesen, sowie  auf  seinen  Urgrossvater  in  atterlicher  Seite, 
Werner  von  Uszlar,  den  Zehendner  von  Goslar  „welche  zu- 
sammen sich  alsso  verhalten,  dasz  sie  einen  guten  Nachruhm 
nachgelassen  haben."    Aber,  wie  es  scheint,  aus  verschiedenen 

1)  Siibergrube  im  Stollbergiacheo. 
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Gründen,  ging  man  auf  diese  Anwartschaft  nicht  ein  und  berief 
endlich  Grundier. 

Dieser  antwortete  am  31.  März  1722,  dass  er  die  Stelle 
annehme,  in  etwa  14  Tagen  aus  den  s  toi  bergischen  Diensten 
austreten  und  sich  dann  sofort  zur  Verfügung  stellen  werde. 
Ks  vergingen  indessen  zwei  Monate,  ohne  dass  er  erschienen 
oder  Kunde  gegeben.  So  musstc  von  Haimburg  am  30.  Mai 
und  1.  Juni  darüber  berichten  und  Uber  die  zutreffenden  Mass- 
nahmen anfragen,  „zumal  inzwischen  auch  der  Huttenreuter 
Tüpfer  gestorben  war  und  nunmehr,  was  wohl  nicht  angebe,  der 
Wardein  Brauusz  den  Dienst  allein  versehe,  dem,  da  sonst  kein 
Kundiger  vorhanden,  nur  der  Silberbrenner  Tolle  an  die  Hand 
gegangen;  dieser  .sei  jedoch  lags  zuvor  abermals  von  einem  Schlag- 
ring befallen  und  auf  der  miiten  Sein:  (rimz  gelähmt  worden."  Auf 
diese  Botschaft  wurde  dein  (h'unrilei'  eine  vierwüclientlidie,  Bedenk- 
/eil  l'iü-lausutzl ;  indes*  minus  am  (t.  J  uni  1  722  traf  seine  Absagt  ein  : 
wahrst  he.inlidi  halte  er  die  Ciiuliüu  nicht  auii reiben  liiiulieli. 
Die  MnuKiucis-teivaliaiiz  unter  Verwaltung  des  Waldein  liranns/, 
dem  am  24.  Juni  1722  der  Ilüttenvogt  Heinrich  Dietrich 
Mayer  beigegeben  wurde,  dauerte  also  weiter. 

Erst  am  10.  Oktober  1722  kam  die  Nachriebt,  dass  die 
WolfenhUttler  wieder  „drei  Su  biet  tu"  in  Vorschlag  gebracht 
hatten  und  vou  diesen  der  magdeburgisehe  MUiuiueist.er  Emst 
Peter  Hecht  bereits  umgenommen  wäre.  Wiederum  erst  ein 
Vieileljalii-  später,  am  Iii.  Januar  1723,  meldete  v.  Haimburg, 
dass  Hecht  sich  vorgestellt  habe  und  die  Stellung  bald  an- 
treten dürfte;  aber  erst  am  22.  Oktober  1723  wurde  diesem  ebe- 
nuili.wu  lei]wii;tT  und  ma^leburciT  Miilizmeitter  der  Besl alluugs- 

brief  als  Coimnunion  Münzineister  zn  Zellerfeld  ausgestellt.  Die 
Haftung  für  die  von  ihm  zu  hinterlegende  Kaution  hatten  der 
Zellerfeider  Mahlraüller  und  Bürger  Joh.  Gottfr.  Stcltzncr  und 
die  „weiland  hicsclbst  gewesenen  Handelsmann  Zwickers  relicta 
Maria  Agncse  geb.  Biermanna"  auf  sich  genommen.  Hecht 
war  ein  guter  Fachmann  und  seine  Amtirung  hatte  die  besten 
Erfolge.    Sein  Sohn  Johann  Benjamin  Hecht,  welcher  die 
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Probirknnst  gelernt,  und  darauf  Jurisprudenz  studirt  halte,  stand 
ihm  in  allen  Auilsge.-chiiften  als  seine  rechte  Hand  zur  Seite. 
Am  18.  November  1729  richtete  dementsprechend  der  Mttnz- 
meister  an  den  damaligen  Vizeberghauptmann  Karl  Aug.  v. 
Alvensleben  ein  Bittgesuch  um  Adjungirung  seines  Sohnes  im 
Dienst«,  da  er  selbst  kränklich  sei.  Das  ist  jedoch  anscheinend 
ohne  Bescheid  geblieben  und  der  Sohn  musste  ohne  Beamtung 
den  Vater  weiter  vertreten  bis  jai  seinem  Tinle.  der  am  dritten 
Ostertage  1731  in  einem  Aller  von  79  Jahren  eintrat.  Alsbald 
wurde  der  Bestand  der  Münze  in  Anwesenheit  des  Wardeins 
Brauosz,  des  Rergsclireibers  I'axmanii,  des  Zehendners  Meyer, 
sowie  des  jüngeren  Joh.  Benj.  Hecht,  des  Caventen  Joh.  Gottfr. 
fttehzner  und  einiger  Mihizerohm  geprüft  und  in  Ordnung  oe- 
funden.  Dem  Sohne  und  Erben  des  verstorbenen  Münzmeisters 
wurde  durch  Disp.  vom  18,  Mai  173t  ein  Sterbequartal  sowie 
ein  Gnndenquartal  d.  h.  4  Siebentel  der  M  Qnz  me  isterb  esol  du  ng 
gereicht,  die  Wittwu  dagegen  abgewiesen,  weil  sie,  nach  einer 
Vorstellung  lies  Sohnes  sieh  um  Jen  Ycrstoi'beni:»  nie  Bekümmert, 
und  er,  der  Sohn,  stets  für  den  Vater  gesorgt  und  alles  in  Ord- 
nung gehalten  habe. 

Die  Interimaverwaltung  der  Münze  wurde  zum  dritten  Male 
dem  Wardein  Johann  Albrecht  Braunst  übertragen  und  ihm 
dabei  der  EUttenraiter  Hanse  zur  Seite  gestellt.  Der  „ewige 
Wardeiu"  bewarb  sich  von  Neuem  um  den  M.iliiKuieisWi'p  asten 
selbst  und  schilderte  in  einem  weitläufigen  Briefe  seinen  Lebens- 
lauf, aus  dem  hier  nur  hervorzuheben  ist,  Jass  er  nach  dem  um 
Pfingsten  1693  erfolgten  Tode  des  Warfeins  Hanns  Becker  den 
Dienst  als  Wardein  bei  der  Commuiiion  angetreten  und  nach 
dein  Abgänge  Kochs  im  Jahre  1638  auch  das  Amt  des  Berg- 
probire rs  üb  er  nun  imen  und  seitdem  tu-hle  Dienslc  versehen  halte. 
Neben  ihm  bewarben  sich  auch  Joh.  Benj.  Hecht,  sowie  Hein- 
rich Horst  und  Julian"  Antun  Pfeffer.  Braun az  wurde  diesen 
vorgezogen:  er  erhielt  schon  am  5.  Juni  1731  den  Bestallungs- 
brief  ausgefertigt  und  hinterlegte  am  27.  November  1731  eine 
Kaution  von  3000  Tholeni. 
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Die  dadurch  entstehende  Vakanz  in  dem  Amte  des  War- 
deins und  des  Probirers  wurde  ausgeschrieben.  Es  meldeteo 
sich  daraufhin  nicht  weniger  als  7  Bewerber  und  zwar 

der  Gräften  Lippe  DetmoldUche  Miinzxneister  Ludolf 

Heinrich  Lüders  zu  Carlshafen  wohnhaft, 
der  Hutten  seil  rei  her  Itorckenstein  zu  Altenau, 
der  Hullen»  ächter  Spürer  zu  Schulenburg, 
Johann  Anton  Schröder,  Schreiber  des  Hünzmeisters 

Spangenberg  zu  Clausthal, 
der  Hütteukontrolleur  Johann  Anton  Pfeffer  zu  Claus- 
thal 

Andreas  Christoph  Blechschraied,  des  sei.  Huttenreiters 
Haase  Diener  und 

Johann  Benjamin  riecht 
Die  Bewerber  hatten  sich  einer  Prüfung  zu  unterziehen, 
welche  sich  auf  die  Theorie  und  die  Praxis  des  Probirweeens 
erstreckte.  Sie  wurde  in  den  Tagen  vom  17.  bis  zum  21.  Sep- 
tember 1731  vorgenommen,  indem  der  Zehender  E.  Schlüter, 
der  Bergschreiber  Pasmann  und  der  Mlinzme ister  Braunsz  als 
Examinatoren  fungirten.  Es  wurde  über  den  Verlauf  ein  be- 
sonderes Protokoll  geführt.  Nach  diesem  erhielten  die  Kandi- 
daten zum  Probiren  „ostindianisch  Ertz,  einen  Louiad'or,  weisz 
güldisch  Ertz  von  St.  Annaberg,  Haus  Braunschweigisch  Schlickh, 
Glücksrader  Ertz,  gelbe  Lilier  Stuefe,  zwei  Bleikörner  und  sog. 
Petermanger  vom  Jahre  1713.  Der  Hüttenschreiber  Borcken- 
stein  zog  seine  Bewerbung  vor  dem  Examen  zurück,  und  nur 
Hecht  und  Blechschmied  bestanden  dasselbe.  Beide  wurden 
daraufhin  in  den  Dienet  der  Communion  aufgenommen  und 
leisteten  den  Kid  auf  die  Amtsinstruktion.  Johann  Benjamin 
Hecht  wurde  laut  Verordnung  vom  16.  November  1731  zum 
Zellerfelder  Wardein  bestellt,  das  Amt  des  Probirers  aber  von 
seinem  Dienst  geschieden  und  dem  Andreas  Christoph  Blech- 
schmied  übertragen,  auch  am  23.  Dezember  durch  eine  all- 
gemeine Verfügung  festgesetzt,  dass  diese  beiden  Ämter  in 
Zukunft  stets  von  zwei  Personen  zu  verwalten  seien. 
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Braunsz,  der  schon  bei  der  Übernahme  des  Münzmeister- 
postens im  hoben  Alter  stand,  starb  am  Mittwoch  vor  S.  Crucis 
1739.  Seine  Kinder  und  Erben,  und  zwar  sein  Sohn  Andr. 
Albr.  Braunsz,  Silborbrenaer  zu  Clausthal,  und  seine  Töchter 
Anna  Marg.  Braunsz  verw.  Kannengiesserin,  Sophie  Kath. 
Braunsz  vereh.  Elias  und  Friil,  Christ.  Braunsz,  vereh.  Weisze 
erhielten  das  Sterbequartal,  seine  Wittwe  Kath.  Dorothea  geb. 
Wedemeyer  das  Gnadenquartal  (act,  15.  Juli  1739). 

Die  Verwaltung  der  Münzmeistervakanz  wurde  dem  HOtten- 
reiter  Knorr  und  dem  Mflnzwardein  J.  B.  Hecht  übertragen 
und  dieser  letztere  alsbald  am  15.  Juni  1739  zum  Mflnzmeister 
ernannt,  das  Wardeinamt  dagegen  dem  bisherigen  Bergprobirer 
Schröder  zugewiesen.  Hecht  war  einer  der  kenntnissreichsten 
und  gediegensten  Muuzmeister  des  Harzes,  fleissig  und  tüchtig 
in  jeder  Hinsicht.  Vor  anderm  ist  hervorzuheben,  dass  er  au£ 
Grund  der  am  16.  Juli  1753  ertheilten  Erlaubnis?  der  Ober- 
behörden ein  Qoldscheidelaboratorium  errichtete,  zu  dessen  Ein- 
richtung nnd  Handhabung  er  ein  Kapital  von  3000  Thalern 
aufnahm,  nachdem  Frau  Friderike  Henriette  Hecht  geb.  Spüren 
nnd  der  Zellerfelder  Apotheker  Herrstedt  Bürgschaft  für  ihn 
übernommen.  Hecht  starb  gegen  Ende  des  Jahres  1763.  Bei 
der  Inventuraafnahme  und  Revision  in  der  Münze  ergab  sieb 
nur  das  Fehlen  eines  JTQnfzigmark- Gewichtes;  dieses  aber  ver- 
ursachte eine  grosse  und  langdauernde  Korrespondenz,  so  d&ss 
die  Wittwe  des  Munzmeisters  noch  am  10.  Januar  1770  des- 
wegen belangt  wurde.  Schon  früher  wurde  ihr  durch  Verordnung 
Tom  24.  September  1763  ein  halbjähriges  Dienst-Bonum  ge- 
wahrt und  auf  Erneuerung  ihres  Gesuches  um  das  Gnaden- 
quartal auch  dieses  am  4.  November  1763  bewilligt. 

Die  Vakanz- Vorwaltung  der  Münze  zu  Hand  der  Frau 
MQnzmeister  war  dem  HUttenreuler  Buperti  und  dem  Wardein 
SchrOder  übertragen.  Dem  ersteren  war  für  diese  Hilfs- 
leistung eine  „Diskretion"  von  70  Thalern  versprochen;  doch 
löste  die  Münzmeisterin  ihr.  Versprechen  nicht  ein,  so  dass  Bu- 
perti noch  am  26.  Februar  1771  Klage  gegen  sie  führen  musste. 
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Für  die  Neubesetzung  des  Münzmeisterposfcens  wurde  von 
biaunschweigiscber  Seite  der  HBttenraiter  Johann  Anton 
Pfeffer  präsentirt,  dessen  Familie  aus  St.  Annaberg  stammte 
und  eine  /ahlreiche  Anverwandtschaft  im  Joachim sthal'schen  be- 
sass,  während  von  hannoverscher  Seite  ausser  diesem  auch  der 
JicrfsdiiT.ibci-  v.  Uslar  und  der  braunschweiger  Wardein 
Briiei;  nntti-  dem  20.  Januar  1763  vorgeschlagen  wurden.  Unter 
(lii'Ht-ü  elil:-c]iietl  \-\::h  die  Iki[!liali;dnial]nscliaft.  für  Pfeffer,  seine 
Bestallung  wurde  durch  Kgl.  Rescript.  vom  9.  Marz  17G3  ge- 
nehmigt; die  L'liernnhinc  der  Münze  führte  zu  weitläufigen  Ver- 
lutiiilliijisei;  mit  der  venvitt  wctiirt  MünMlicistcrin :  die  Vereidi- 
gung sils  Münzmeister  erfolgte  am  25.  Oktober  1763  nnd  am 
27.  Januar  1764  wurde  für  die  von  ihm  geleistete  Kaution  ein 
besonderer  Revers  abgestellt.  An  seiner  statt  wurde  der  bis- 
herige Faktor  Butterweck  Hüttenraiter,  wahrend  der  Hutten- 
vogt Eberls  die  Faktorei  erhielt.  Aus  Pfeffers  zehnjähriger 
Verwaltung  des  Münzmeisteramtes  ist  ein  Fall  als  für  den  Be- 
rnd:' jf-ner  »it.  rhiinktcriMi-eli  efwiilirtcnsivi-rth.  Unter  dein 
1.  Dezember  17i;:i  meldete  nämlich  Pfeffer  iu  einem  besonderu 
üetieh'e,  fi]:»z  t-Ii ii^uli ntltls- 1-  Wahl  in  Xr.  10  dieses  Quartale 
aus  uluibekanteil  Absicht«  auf  den  hannoverschen  %  Thalern 
die  Zal  Ii  g.  nicht  allein  ausgelassen,  sondern  auch  gegen  seine 
Instruktion  mir  keinen  Abdruck  eingeliefert,  da  nun  67  Mark 
(Limit  abirenragt  worden  und  also  wiederum  als  ohndauclilich 
zu  meine  sowohl  als  Müntz-Ohms  Schaden  5  Thaler  U  Gr. 
4  Pf.  verursacht  hat."  Die  fehlerhaften  Stücke  wurden  wieder 
ringe -di miil uti    und    Wahl    inusste    für    den   Sehaden  auf- 

J.  A.  Pfeffer  starb  in  der  Nacht  vom  2.  anf  den  3.  April 
1773.  Bei  der  am  14.  Mai  vorgenommenen  Inventur  des  Nach- 
lasses wurde  von  dem  Faktor  Könecko  und  der  verw.  Frau 
Pastor  Kutscher  zur  Anzeige  gebracht,  dass  der  verstorbene 
Münzmeister  ihnen  kurz  vor  seinem  Tode  mitgctheilt,  habe,  dass 
sich  in  seiner  Verwahrung  eiu  Packet  Bold  befinde,  ..welches 
herrschaftlich  und  auf  Unglücksfalle  bei  der  Goldscheidung  zurück- 
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geleget  wäre."  Das  Gold  wurde  gefunden  und  dum  Amt«  über- 
liefert 

Aus  diesem  Anlass  wurde  auch  eine  genaue  Aufnahme  der 
Baulichkeiten  sowie  des  Inventars  i/cr  Münzstätte  veranstaltet, 
und  von  dem  Bergschreiber  Heinemann  verfasst,  diu  von 
grossem  Interesse  ist,  namentlich  wo  das  Vorhaus  des  Hüuz- 
hauses  in  Zellerfeld  nun  fast  vollkommen  in  Vergessenheit 
geratben.   Es  heisst  in  derselben: 

„Das  Münzgebäude  ist  übersetzt.  In  den  Schul idtstuben 
sind  7  Fenster,  an  mit  eisernen  Gittern  und  auswendig  mit 
Laden  versehen  sind.  Dann  sind  an  dieser  Stube  3  ThQren, 
so  mit  HaszpenschlüszüNi  und  Schliiszeln  verseilen  und  stehet 
darinnen  ein  gedoppelter  eiserner  Ofen,  wovon  aber  das  untere 
und  ein  Seitentdatt  geborsten  ist.  —  In  der  angebauten  Prflge- 
stnbe.  wuriutwi:  ih,s  titu.-zivirrlt  Jt.eliel,  sijul  ,r>  Fenster,  wovon 
2  mit  eisernen  Gittern,  die  Übrigen  3  aber  mit  Läden,  so  zu- 
geschroben  werden  können,  versehen,  und  über  der  Thüra,  so 
in  die  Schmidts! übe  gehet,  ht  ein  kleines  Fenster.  —  Über  der 
Schmidts! üben  sind  3  Kammern,  wovon  eine  nunmehr  zur  Berg- 
registratur vorgerichtet  ist,  diese  Kammern  sind  mit  Thören 
versehen,  und  nur  au  2  ThQren  sind  Sehloszer  mit  Schlüsseln. 
Aul  diesen  Kammei  n  findet  sich  ein  alter  groszer  runder  Tisch, 
eine  Bank,  die  vorhin  in  der  l'rubirstube  gewesene  Börte  und 
Repositoria,  noeh  ein  Tisch  und  ein  a!ter  Schrank.  —  Das 
Glulihansz  ist  mit  dem  Schmeltz-Genülbe  und  Silber-Brenn- 
lia'.is'e  in  einem  (ieliände;  es  bestdiel  aus  Manerueri;  und  ist 
mit  einem  Kreutzgewölbe  geschlossen  und  an  der  davor  seien- 
den TMre  nach  dein  Hofe  zu  ist  Schlosz  und  SchlOszel.  —  Das 
Sclimeltz-Gewüibe  bestehe!  anyi-l-ilirienmi.^n  gleichfalls  aus 
Mauerwerk  und  ist  mit  einem  Kreut  zsowülbe  geschloszen,  hat 
2  Fenster,  welche  mit  eisernen  Gitters  und  Ladens  versehen 
sind  und  eine  Thüle  mit  einem  noeh  brauchbaren  Schlüssle,  -- 
l'iobir-Hausz.  Die  Hausihiir  isi  mit  Hespe«,  Hacken  und  mit 
einem  blinden  Sdilus/r  nebst  Selilüs/.el  vergehen  und  vor  der- 
selben findet  sich  noch  eine  Winne  Thüle  mit  einer  Schneppe 
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und  Anwurf.  Die  Dielt  ist  mit  Bausteinen  gepflastert;  sie  liat 
'1  I'enster  und  auf  derselben  ist  ein  Biirtb.  Die  Stubinthüre  i;t 
mit  Hespcn,  Hacke  und  mit  einem  blinden  Schlote  nebst 
tii'liliis/el  Vi'i-mlieu.  —    in  den  1'robirstiibtn  stehet  ein  einfacher 

eiserner  Ofen  in  der  Wand,  halb  in  dieser  Stube  und  halb  in 
des  Münz  Wächte  rs  Kammer.  Der  Fusiboden  ist  mit  Dielen 
belegt,  iu  der  Stube  sind  3  Fenster  und  die  Wände  sind  zum 
Theil  ausgetäfelt,  wovon  diejenige  nacli  der  Diele  zu  vom 
Schwamm  sehr  ije.-cliiidigei  und  einer  Kepiii'atnr  bedarf.  —  In 
dem  in  dem  Probirbaase  befindlichen  kleinen  Labtratorio  sind 
2  Fenster  und  die  Thüre  ist  mit  Latschen,  Bindern,  Schiosz, 
iScIilüsüel  ver.-elien.  —  Hie  Materiaiietikammer  ist  abgegangen, 
und  jn  deren  Platz  sind  die  Bälge  hinter  dem  Treib-  und 
^ehraclt/i'fc]]  belutf  <le.r  (! "lil.-eheitiung  gelegt.  —  In  der  l'robir- 
stnbe  ist  ein  langer  Tisch,  an  der  Wand  sind  2  Schränke  mit 
Heepen  und  SclilöMeni.  aiu-a  rbeüdascÜist  noch  ein  kleiner 
Tisch  mit  3  Bretscbemeln."  —  Die  Münzwächterwohnung  be- 
stand.  aus  einer  Kammer  mit.  K  Fenstern  und  einem  eisernen 
Ofen,  einem  gepflasterten  Vorraum,  daran  anschliessend  der 
bereits  erwähnten  an  die  Probirstuba  grenzenden  Kammer  und 
eine  Kohleiisthuiipeit  war  da.  —  -Der  Miimzlsuf  int  S  Rulben 
lang  und  6'V  Ruthen  breit,  und  der  Graszgärten,  so  zu  der 
Münze  gehöret,  ist  8  Ruthen  breit  und  5'^  Ruthen  lang.  Der 
Huf  nebsl  dem  Garten  ist  mit  einer  Blanke  von  Schwarten  um- 
geben und  im  letzteren  stehen  einigt  Quitschen  und  Linden- 
bäume."  —  An  Werkzeugen  befanden  sich  in  der  Schmitt t- 
stnben    divei  se  \Va.i--eii.    be-i-tihi^rne  /ie-eu,   Sdieerrm.  Miinz- 

Ambüsze,  Flechhammer,  Quetsch-  und  Schrot lingshammer,  Platt- 
hammer, Zangen,  kupferne  IJuelsehsehaalen,  Prägebalge,  Kasten, 
Tische  und  Stühle.  Ferner  waren  vorhanden  zwei  Walzwerke 
mit  Krendeln,  wovun  eins  bey  Verfertigung  des  kleinen  Geldes 
gebraucht  wird.  Die  Jliintzkappe,  woran  aber  nicht  19,  sondern 
nur  18  silberne  Schellen  befindlich.  Weiter  1  Durchschnitt,  so 
dem  abgesetzten  MQntzmeister  Horst  gehört  haben  soll,  und 
1  Hiiudelmaseliine  zu  den  Dukaten."  —  In  der  „angebauten 
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Stuben'  befand  sich  das  Stosswerk  nebst  Zubehör,  als  Blechen, 
I'fnnnen,  Schieber,  Unterlagen,  Schlüssel  und  i  gros»«  Kugtin. 
„Die  grosse  eiserne  versteh]  te  Schraube  gehet  in  einer  aus 

gefaszten  Blocke."  —  Auf  dem  Boden  über  der  Schmidtstube 
befand  sich  eine  Zieh-  und  Reckbank,  ausgestattet  mit  2  Eisen, 
einer  Zange  und  einem  Riemen.  Auch  ein  Durchschnitt  stand 
früher  hier,  war  jedoch  zur  Zeit  der  Inventtiraufnahme  für  ein 
Jahr  nach  Clausthal  geliehen  und  noch  nicht  zurückgelie.terl . 
—  In  der  angrenzenden  Kammer  stand  eine  „RändelmascMne, 

woran  der  Knoten  von  Messing  und  die  drei  Heine  von 
Eisen  wind,  nebst  dazu  gehörigen  Schrauben  und  Schlüsseln." 

Am  Sonntage  Trinitatis  1773  ward«  Ludwig  Christian 
Ruperti  zum  KoiTiinunioTimünzuieisLcr  auf  dein  Zellcrfelde  er- 
nannt. Der  war  ursprünglich  als  lliitlenwiidiler  in  den  Dienst, 
getreten,  nach  der  am  18.  November  1749  erfolgten  Berufung 
des  bisherigen  Wardeins  Schinder  zam  Münzmeister  in 
Hannover  in  die  Warde  instell  a  aufgerückt,  am  20.  Marz  1754 
neben  dem  Wirdein  dienst  auch  mit  dein  Amte  de.-  Connmir.ion- 
Hüttenreuters  betraut,  welche  bisher  Knorre  versehen  hatte,  und 
im  Jahre  1769  mit  einer  „extraordiaaii  Zulage"  von  12  Rthr. 
18  gr.  pro  Quartal  zu  seiner  Besoldung  ausgestattet.  Aus 
seiner  Amtsführung  als  Müimneistcr  ist  liier  nichts  besoude 
zu  berichten.    Er  starb  am  14.  Dezember  1778. 

Sufort  wnule  eine  Versiegelung  des  Amtes  und  seiner 
Kflekten  durch  den  Zehendner  BrUfikiniinn  und  den  Hergscitreilicr 
Heinemann  unter  Mitwirkung  des  Huttenraiters  Brüel,  des 
Silberbrcnnergehülfen  Mar  und  des  Münzohm  Nicolai  vor- 
genommen. Die  Ausmünzung  wurde  auf  Gefahr  der  Wittwe 
Johanna  Katharina  Ruperti  von  May  un ler  Beihülfe  des  Hutten- 
raiters fortgesetzt.  Auch  wurden  die  mit  den  luiuiden  des  vur 
storbenen  Münzmeisters  versehenen  Münüsteuipel  weiter  ver- 
wendet. Erst  Ende  des  Quartales  Reminiscere  1779  erfolgte  die 
Verfügung,  dass  die  «eiteren  Prägungen  mit  eiuem  C  be- 
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zeichnet  werden  sollten.  Am  13.  Januar  ]TS0  erhielt  die  ver- 
wittwete  Müozmeisterin  das  Gnadenquarlal  Bildlich  zugesprochen, 
sowie  um  24.  Miiiv.  das  Sti'rln;iiti;irl:il  ciiigi!räniu:.   Hrüd  erhielt 

für  seine  Nflhwaltung  während  der  Vakanz  eine  Remuneration 
von  HO  Thalern. 

Den  Wardeiudienst  xa  Zellerfeld  hatte  seit  dem  ti.  Sep- 
tember 1754  der  frühere  Faktor  und  unterhaizischc  Bergpiobirer 
Johann  Friedrich  Borneinann  versehen.  Der  starb  Quartalts 
Iteminiscere  1780  und  nun  meldeten  sich  zu  der  Stelle  4  Be- 
werber, nämlich  der  seit  30  Jahren  im  Dienste  der  Kommunion 
als  Hüttenarbeiter  und  Bedienter  und  zur  Zeit  als  Hütten- 
schreiber angestellte  Julius  Heinrich  Reiche,  des  ver- 
storbenen Wardeins  37  jähriger  Sohn  Dietrich  Georg  Bornemann 
der  Schuleuberger  lliitleimit'islcr  Johann  Hcniiianl  Klsler.  «owie. 

unter  dem  28.  April  17S0  der  Hüttenraiter  Brllcl.  Das  Amt 
Wirde  dem  erstgenannten  übertragen,  jedoch  ohne  ein  festes 
Gehalt;  er  musste  sich  mit  dem  Äccidenz  und  den  Brandproben, 
sowie  Stock-  und  Ticgelproben-Etnolumentca  begnügen:  erst  auf 
mehrfache  Klagen,  dass  er  von  diesen  Einkünften  nicht  leben 
könne,  da  das  Vermlinzen  de;  ober har zischen  Silbers  in  Zeller- 
feld vollkommen  aufgehört  habe  und  das  des  Untorharzi sehen 
ganz  gering  sei,  wurde  ihm  am  13.  September  1790  eine  Be- 
soldung von  50  Thalern  zu  Theil,  sowie  das  Probeaccidetiz  der 
Schulenburger  und  Lautenthaler  Hütte  und  des  Kommunion- 
Unterharzes  zu  4  Siebentel  zugesichert.  Er  starb  am  Tage 
S.  Cracis  1804. 

Um  die  durch  den  Tod  Ruperti's  erledigte  Münzineister- 
stelle  bewarben  sich  am  21.  Dezember  1778  Julius  Heinrich 
Zwilgmeyer,  welcher  in  seinem  Gesuche  ausführte,  dass  er  seit 
1769  zwar  Müuzmeisler  zu  Hannover,  in  der  lelztcn  Zeit  dort  aber 
ganz  ohne  Geschäfte  sei.  was  ihm  sehr  liisli«  falle.  ;nn  2f>.  Ik/ember 
1778  der  Hüttenraiter  Brfiel,  am  11.  Januar  1779  der  Hütten- 
meister Johann  Karl  Seidenstickei  und  endlich  in  zwei  Eingaben 
vom  29.  Dezember  nnd  vom  11.  Januar  Christoph  Engelhardt 
Scidensticker,  der  seit  dem  29.  November  1771  Yizehfltten- 
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reiler  nach  der  1773  erfolgten  Pensionirung  der  Borkenstein 
lind  Mayenberg  zum  wirklichen  Hüttenraiter  und  Hüttenschreiber 
aufgerückt  war.  Die  Entscheidung,  welche  sich  bis  Trinitatis 
1T83  hinzog,  beförderte  den  Chr.  E.  Seideasticker  zum  Kom- 
munion m  Od  im  e  ister;  sein  Eidesnotul  und  seine  Installirung  sind 
vom  10.  Mai  1783  datirt.  Er  erfreute  sich  dieses  Postens 
indessen  nur  kurze  Zeit;  schon  am  10.  Oktober  1785  starb  er. 

Das  MiiimmtiMerjji'äeliäfl  führte  die  Winne  Seidenst  Ickers 
mit  Unterstützung  ihres  Sohnes,  des  HUttenraiters  zu  Clausthal 
weiter,  wahrend  zur  amtlichen  Verwesung  der  Münzmefster- 
vakanz  der  Hüttenraiter  BrDel  und  der  Bergschreiber  Mayen- 
berg bestellt  wurden.  Auf  die  im  Quartal  Reminiscere  1786 
erfolgte  Anfrage  dieser  Kommission  ob  anf  „den  Stempel  von 
1785  weiter  geprägt  werden  solle",  wurde  verfügt,  dass  man 
wie  beim  Tode  Ruperti's  im  Jahre  1779  verfahren  und  den 
neuen  mit  der  Jahreszahl  1786  zu  schneidenden  Stempeln  statt 
der  Münzmeisterinitialen  das  C  eingraben  seile. 

Da  während  der  Vakanz  das  von  Hecht  errichtete  Gold- 
scheidungslaboratorium  ausser  Betrieb  war,  bat  der  Silber- 
brennerg chülfe  May,  der  24  Jahre  hinduroh  unter  4  Mnuz- 
meistern  die  Schreiberei  besorgt ,  in  einer  Eingabe  vom 
S.  August  178(1  um  Ülji'i'b-stuij*  dieses  Labin'ittor-iuiiis,  indem 
er  sich  rrttoi,  sulort  l'iOi)  Tlialer  m  iiiiiturleseii.  '«wie  jede 
Kaution  zu  stellen.  Tags  darauf  bewarb  sich  Brüel  nm  den 
Munzmeisterpostcn  selbst  mit  dpi-  Erklärung,  dass  er  auf  ili*.' 
Oberharzische  MüN/iiieisirrlieMildung  Verzicht  leisten  und  sich 
mit  den  Emulumenten  der  Hiitteuraiterei  und  der  Accidenzicn, 
welche  mit  dem  Hunziueisteramte  verknüpft  seien,  sowie  aus 
der  Goldscheidung  begnügen  wolle.  Am  28.  August  1788  er- 
folgte indessen  zn  Händen  der  Vize hanptm anner  v.  Reden  und 
v.  Trebra  ein  Concordat,  nach  welchem  die  Fortführung  des 
MUnzmeisterdienstes  und  auch  der  Guldscheidung  unter  Brüels 
Aufsicht  der  Wittwe  Seidensticker  auch  Weiterhin  überlassen 
wurde.  Auch  eine  am  14.  November  1788  eintretende  interi- 
mistische Ernennung  Brüels  zum  Munzmeister  fand  keine  Be- 
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^iL(iyui]S:  vicliiiciu-  i-utseliieil  vin  Promeiuoria  vom  10.  April 
1787  „dasz  da,  solange  man  Qber  die  Teilung  des  Kommunion- 
Oberharzes  in  Trautsten  begriffen  ist,  die  Wiederbesetzung  des 
vacanten  Milnzmeisterdienstes  nicht  i-atosam  gefunden  werden 
durfte  und  bei  der  Vakanz  mit  der  Wittwc  Seide »sticker  zu 
verbleiben  ist."  Am  2!).  July  1787  erfolgte  die  vollständige 
Durchführung  dieser  EnUchli essung.  Die  Prägung  war  indessen 
jedenfalls  nur  eine  sehr  geringe  und  zu  Beginn  des  Jahres  179! 
durfte   ihre  vollständige  Einstellung   erfolgt  sein,   denn  am 


Die  hannoverschen  Goldguläen  1748—1756- 


Bei  den  vor  fünf  Jahren  im  hannoverschen  Staatsarchiv  für 
die  Acta  Borussica  unternommenen  Arbeiten  stiess  ich  auf  zwei 
Aktenbandc,  von  denen  der  eine  die  zum  Zweck  der  hannover- 
schen Goldgulderapriigung  gemachten  Goldkftufe  der  kurfürstlichen 
Regierung  in  den  Jahren  1749—1753  behandelt"),  der  andere 
einen  sehr  interessanten  Rci-icht  über  diese  Münzfabrikation  aus 
dem  Jahre  1T53  enthält1}.  Da  Uber  diese  Prägung  von  Münzen, 
die  im  Allgemeinen  viel  früherer  Zeiten  angehörten,  bisher  so 
gut  wie  nichts  bekannt  geworden  ist,  so  schien  es  mir  angezeigt, 
den  Inhalt  jen*r  AkleiisMicke  zu  veröfleiitliclicn.  Viel  iiu-iir 
wird  die  Zukunft  Uber  diese  Episode  nicht  bringen,  da  andere 
sie  behandelnde  Akten  im  li!iim<iver.irh«n  Staatsarchiv  nicht 
vorhanden  sind1). 

Bevor  wir  aber  in  die  Erzählung  der  hannoverschen  Vor- 
gänge eintreten,  wird  eine  kurze  Erinnerung  an  die  deutschen 
und  auch  fremden  damals  in  Deutschland  kursirenden  Gold- 
münzen und  ihre  Entstehung  am  Platze  sein. 

Im  Jahre  1252  schuf  die  Stadt  Florenz  den  Marino  d'oro, 
niii«  Münzt  ans  dem  ruüglidi  It'insU'ii  (iohle,  12f*f>  bqjuim 
Venedig  einen  andern  Fiorino  zu  schlagen,  wovon  67  Stück  auf 
die  kölnische  Mark  gingen,  die  mindestens  aus  ebenso  feinem 


1)  StuttirthlY  Hannover,  Des.  XXIX,  Sa.  II,  1,  Vol.  II;  diese  Aklen- 
nnmrn*r  gilt  iHr  alle  BeInge,  hei  denen  keine  andere  •ngeKeben  ist. 

2)  S.  Heilige  No.  7. 

3)  S,  inoh  3.  Kntiuhpur,  die  kOnigliehe  Herne  in  Hinnover.  Zeltsehr. 
des  hlstor.  Vereins  f.  Niederuchien  13(12,  8.  i. 
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Golde  nie  die  vermünzte  florent.i irische  bestehen  sollte.  Diese 
venetianische  Goldmünze  hiess  noch  im  ganzen  14.  Jahrhundert 
ebenso  wie  dii:  nVentiniMrhe  Fiorino,  erhielt  dann  aber  die  Be- 
zeichnung Zeccbino  oder  Ducato1). 

Durch  die  äusserst  lebhaften  Hau delsbe  Ziehungen  der  Floren- 
tiner mit  den  I/Linlern  uüntüch  der  Alpen :)  vusiie  der  Floren 
liier  -flu-  bulii  zur  HiUiplIiiiinli'lsiiiiiiize  ui;d  hrrr.-ehtc  als  solch« 
bis  zur  Milte  den  1-1.  Jiiiirliuuiiem,  um  dann  v.m  einer  selh- 
^tiimlifien  Floren])!  iiiriiiis:  iior  einzelnen  Sinnten  iihjclüft  zu 
werden5).  In  Frankreich  behaupteten  siel)  die  Florcne  erfolg- 
reich neben  den  von  Ludwig  IX.  geschliffenen  agneli  und  ecus'). 
Diese  eeiiä  waren  seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  über  den 
Rhein  gezogen,  wurden  aber  auch  hier  bald  von  de.n  Goidgnjden 
Virrilriiuyi  sl.  Unablüiiiüii;  ilmfiii  [iriiiili'  man  im  Osten  Deulsch- 
lands  schon  fi-iiher  (Iii:  Guhieii  (G»Mi.'iii?:i)  n:ieh ;  ivabr^cheiiilich 
wurde  das  in  Bähinen  von  König  Johann  von  Luxemburg  an- 
geordnet: seit  1325  bestand  in  Frag  eine  Goldmunzstatte ')>  und 
in  Ungarn  wurden  um  1340  ebenfalls  Florene  geschlagen'). 

Wenn  man  sagen  wollte,  der  Dukaten  sei  ein  Nachfolger 
der  venetiani  sehen  Zecchine,  der  deutsche  Goldgulden  ein 
solcher  des  floren tiner  Fiorino,  so  wäre  nur  die  letzte  Be- 
hauptung ganz  richtig:  die  Münze,  welche  später  ungarischer 
oder  biihmisdier  Diikal  genniinl  wurde,  war  ebenso  ein 
Niiehfiriger  ilft   tlcrfiit mi.-dk'u  Goldmünze   wie  der  Gnlden, 

1)  A.  Nagl,  Di«  Goldwahrung  und  bandelnnäwige  Geldrechnung  im 
Mittelalter.    Numimn.  ZUchr.  Wien  1881,  S.  159  B. 

L>|  Aloys  Schulte,  liflsch.  des  mllKlelterliclien  Ilaadels  und  Ver- 
kohl« iFischen  Wnitdi-uhohlund  und  Italien.  I.  Leipiig  1900,  S,  215  B.  und 
28.  K.pitel. 

3)  Daunen  Ii  er);,  Ü\f  QnldguUen  »i>m  Florentiner  Gepräge.  Nllraism. 
Stuhr.  Wien  1880. 

4)  J.  Cahn,  Münz  und  Gsldc^chiclile  der  Stadl  Ktrasshiire  ira  Mitlei- 
alter.    Striasburr;  1695,  S.  1SG. 

5)  H.  Grote,  Munietudlen  I,  S.  910;  IV,  S.  28,  23. 

6]  E.  Finli,  Di«  Goldprägung  der  Prager  Müniitatte  im  IG.  und 
n.  Jahrhundert.   Nutulsm.  Zlscbr.   Wien  1300,   S.  400. 

T)  J.  Rupp,  Komi  Hunguiu,  pcrladni  miila,  Budae  181C,  p.  7. 
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denn  auch  sie  trug  zuerst  florentiniscb.es,  nicht  venetianisches, 
Gepräge '). 

Dennoch  waren  die  ungarischen  und  böhmischen  Goldgulden 
bald  ganz  andere  Münzen  wie  die  der  übrigen  Staaten  ge- 
worden. Während  sie  iiier  verschlechtert  wurden,  blieb  der 
ungarische  und  böhmische  Gol.lgulden  ähnlich  wie  die  vene- 
zianische Zecchine  sehr  fein;  wegen  des  lebhaften  Handels 
Ungarns  und  Österreichs  mit  Venedig  scheint  der  ui.g.irisr.hn 
und  bühniische  Goldgulden  den  venezianischen  Namen  dneato 
angenommen  zn  haben,  welcher  in  Deutschland  aber  kaum  vor 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  allgemeiner  wurde').  Damals  erst 
wurde  er  hier  bekannter  und  /um  l.'iitcr.sctiiede  von  den 
schlechteren  anderen  Goldgnlden  auch  Dukat  genannt').  Der 
Präger  Dnkat  wurde  1537  zn  72  Stück  aus  der  23  Karat 
9  Grän  feineu  Mark  ausgebracht;  so  auch  weiter  in  Ungarn, 
iMiliund  ilev  hölimisdiesteiTrirhisrlie  seit  Iflljfi  nur  '-'3  Karat 
8  Grän  Feingold  enthielt'). 

In  den  andern  Landern  sanken  die  Nachfolger  des  floren- 
liner  Guldens  mein-  oder  weniger  von  der  Feinheit  ihres  Ur- 
bildes herab.  Nachdem  sie  in  Aragon  bis  H.'iO  mit  floren- 
tinischem  Typus  sehr  zahlreich  geschlagen  worden  waren'), 
setzte  das  Edikt  der  katholischen  Könige  von  Medioa  del 
Campo  i.  J.  1497  eine,  neue  Goldmünze,  den  Excellente  de 
Granada,  anf  65%  Stück  ans  der  23^  karäÜgen  Mark;  später 
bis  1530  sank  dieser  „ducado"  auf  22  Karat,  auf  welcher 


1)  Kopp,  Tafel  12,  S3G;  er  spricht  bis  mm  Jahr«  I52G  nur  von  Gold- 
florenen. 

2)  J.  Müller,  Voneiianer  Hüosen  im  13.  Julirhumleil.  Nmiiisra.Zlii.hr. 
Wien  1883,  E.  2Sfi  t 

S)  In  Grat  wurden  1524  .osterorichische  Dnanten"  Uno*  .österreichische 
rheinische  Gulden-,  1S36-38  „ungarische  Goldgnlden"  geprägt.  Tauber, 
GolimüMu  das  Kaisers  Ferdinand  I.  Nnmisra.  Ztachr.  I8Ü0,  S.  148-151. 

4)  Fiala,  *-  «-  0.  S.  400,  401.  Noch  im  18.  Jahrhundert  waren  die 
ungarischen  23  Karat  9  Grün  lein. 

5)  P.  Joseph,  der  Brctienlioimcr  Ouldmünzcntuud  (Zischt  A,  Ver.  iur 
Erforsch,  der  rhein.  Geich.  In  Maini.  III,  18B3)  8.  260-M3,  und  Dannenberg, 
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.Feinheit  tüt:  spanischen  Pistolen,  nie  diese  Goldmünzen  bald 
allgemein  hiessen,  bis  1172  stehen  biteben1).  Die  Pistolen 
milnite  Frankreich  seit  1 641  in  sehr  grosser  Menge  nach, 
sie  hiessen  Lonisd'or  und  waren  auch  22  karatig. 

In  Deutschland  wurden  die  Goldgulden  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  1-1.  Jahrhundert*  »llsemsiuer),  seitdem  aber  von 
den  rheinischen  Kurfürsten,  dann  von  vielen  andern  ßeichs- 
siämlcii  in  ymsser  Anzahl  geprägl :  sie  waren  Iiis  zur  Milte 
lies  16.  Jahrhunderts  die  eigentliche  Handels-  und  Kurant- 
milnze  Deutschlands1).  Die  al) mähliche,  aber  unaufhaltsame 
Vei  ■L'iiitchteruug  der  rheinischen  Golilgulden  ist  genugsam 
gesehüder:  worden,  lii-ynüist'ii  wir  i:tis  hier  mil  der  Angabe, 
iLiss  diese  Münze  nm  1390  noch  23  Karat  fein  war  und  einen 
Feingoldgehalt  Ton  3,396  gm  hatte,  100  Jahre  später  aber  anf 
IS'/,  Karat  mit  2,527  gm  Feingoldgehalt  gesunken  war.')  Im 
Jahre  1530  wurden  nach  den  Verordnungen  72  aus  der 
18'/,  Karat  feinen  Mark  gemünzt,  so  dass  1  Stück  2,504  gm 
Feingold  beBasa*).  Sicher  wäre  man  spater  noch  weiter  herunter- 
gegangen, wie  denn  schon  froher  oft  nur  17  karatig  und  noch 
unfeiner  gemünzt  worden  war,  aber  es  ging  seit  der  Mitte  des 
ifi.  Jahrhundert!,  mi;  der  Ilerrsduf:  lies  G nlfigiihk'ii?  za  finde, 
er  wurde  verdrängt  durch  den  in  Silber  ausgemünzten  Gulden 
(Thaler),  dann  durch  den  ungarischen  Gulden  oder  Dukaten 
und  andere  fremde  Goldmünzen. 

Warum  der  rheinische  (1  illiquiden  su  stark  an  seiner  Fein- 
heit einliisste.  ihiiYir  kann  tniui  wohl  fnlüernle  l"rs;ichen  anführen. 

1)  A.  Soetbeer.  Edelmetallpioduktion  und  "W  erth  v  erb  Alt  h  i  bk  d.  s.  «.  in 
Peteniianmi  MiltEituufen.  57.  EicSuiiitifcsheft.  Ootha  1873,  K.  133—136; 
l.eiis,  lleilr.  i.  Ucsch.  (I.  EJdirre lalljjrodiiktiun.  Ki.nriiJs  Jahrbuch  für  Nat. 
ök.  u.  Slat.  1S80,  S.  376  ff. 

2)  P.  Joseph,  addraflnien  dei  14.  u.  15.  JibrhuDduti,  Frankfurt  a  M. 
1881,  S.  3J.  Nach  Htiaasbnr"  kauen  die  ersten  lioldguldea  1331.  Uahn 
a.  a.  O.  S.  127. 

3)  ö.  Wielii!,  iur  Uosch.  der  f'reiirüvnliition  des  Iii.  und  17.  Jabr- 
bnndBrti.    Staat*,  und  «oclalwis«.  Fsltr.  11,  2.  I.eipi.  189S,  H.  93  II. 

t)  Cahn,  i  ;..  O.  H.  154. 
5)  Wieb»,  a.  «,  0. 
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ite,  und  die  Zersplitterung  in  viele  U 
*  sieh  gegenseitig  die  Edelmetallpreise  s 


diskreditiren. 

Während  wir  das  Aufkommen  grösserer  Silbermfinzen  über- 
gehen, erwähnen  wir  das  sehr  wichtige  Gutachten  des 
fränkischen  General  wardein s  Christoph  Rosenthaler  von  1560,') 
worin  er  gegen  den  Dukat  Stellung  nimmt.  Ei'  hatte  Geld-: 
gülden  probirt,  die  1555-1560  geschlagen  waren,  und  gefunden, 

•2  Karat  7  Grün  Silber  enthielten.  Er  berechnete,  dass  ein 
Reichsdukat,  der  in  dem  ReichsmQnzedikt  von  1559  auf  104  Xr. 
gesetzt  worden  war"),  den  auf  75  Xr.  valvirten  Goldgnlden 
verlreiben  mflsste.  Wenn  man  nSmlkh  den  Gehalt  an  Feingold 
in  beiden  Manzen  verglich,  so  war  diese  Tariflerung  des  Dukaten 
schon  zu  hoch,  brachte  mau  aber  diu  im  Goldgulden  enthaltenen 
3  Karat  Silber  in  Mitrechnung,  so  war  der  Dukat  gegen  den  Gold- 
gulden nur  101'^  Xr.  werf..  Wenn  die  Goldgulden  auch  nicht 
in  Dukaten  umgemünzt  werden  würden,  so  habe  man  doch  in 
Zukunft  nur  bei  diesen  Mflnzgewinn  und  werde  keine  Gold- 


n  Schlag  der  Goldgulden  verbot.  Die 

Richen  Reichs  Hfinnreli»  I,  S.423. 
ir  Eeichsdoitl;  G7  »11«  der  23  Karat  S  Orün 
73  aus  der  IS  Kant  8  Gran  feinen  Harb. 
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erste  Reichsm  litt?  Ordnung,  die  Essünger  von  1324,  halte  schon 
die  weisse  Legierung  sehr  beschränken  wollen,  indem  sie  dem 
Goldguldeo  22  Karat  Feingold  gab,  doch  blieben  ihre  Bestim- 
mungen ja  ganz  erfolglos.  Eine  höhere  Tariflerung  der  Gold- 
gulden gegen  Dnkaten  bitte  aber  kaum  etwas  vermocht,  weil 
das  eine  Bevorzugung  der  schlechteren  Münze  gegen  die  bessere 
gewesen  wäre.  Seit  etwa  1580  kam  in  Westfalen  die  Gold- 
gülden  Währung  ganz  ab'),  und  es  blieb  der  Goldgulden  dort 
und  überall  in  Deutschland  seil  dem  ilreissiitjülnigeti  Kriegt; 
nur  als  Strafsimplum  der  Justiz  and  Rechnungsmönze  ähnlicher 
aus  älteren  Zeiten  stammender  Institutionen  bestehen. 

Hie  rheinische  Guldenwährung  wurde  abgelöst  von  der 
Thal  er  Währung.  Im  IT.  Jahrhundert  spielten  die  Dukaten  da- 
neben nnr  eine  bescheidene  Rolle,  besonders  im  Norden  Deutsch- 
lands, wo  seit  dem  dreißigjährigen  Kriege  sehr  selten  von 
Goldmünzen  die  Rede  ist.  Im  Süden,  z.  1!.  in  Bayern,  bekam 
man  zwar  mehr  Gold,  doch  wurde  dieses  auch  hier  viel  mehr 
zu  Dukaten  als  zu  Goldguldeu  verarbeitet').  Das  wurde  erst 
anders,  als  durch  die  enorm  vermehrte  brasilianische  Gold- 
gewinnung seit  1700')  and  den  vergrößerten  SilberabSuss  nach 
Ostasien ')  der  in  Deutschland  fast  reinen  Silberwährung  ein 
Ende  gemacht  ward. 

Das  überseeisrliR  Gold  kam  in  Form  von  portugiesischen 
Moid'or  (Cruzados)  und  französische»  Lonisd'or  ins  Land  und 
eroberte  sich  bis  etwa  1730  auch  den  ganzen  deutschen  Norden, 
während  die  holländischen  Dukaten,  um  1  GrHn  weniger  fein 
als  die  Reichsdukaten,  die  Gebiete  der  Ostsee  und  der  slavisehen 
Völkerschaften  beherrschten. 


1)  H.  Grote,  Münutudlen,  IV,  lSr.5,  S.  233. 

3|  Die  Mluiien  und  Meduillen  dei  GegammUinniee  Wittels  Puch,  I 
München  1901.  Min  darf  lieh  durch  die  fielen  Stempel  d«  GoldmtnuD  Bichl 
beirren  iusen.  sie  nurden  dunilt  ao  oft  Terendert,  um  den  Liebhabern  Heues 

3|  Soetbeer,  *.  ..  O.  8.  33,  109,  182. 

4)  S,  t.  B.  Soetbeer,  t.  ■.  O.  S,  124  und  Hh.  KaltmEinn,  Englandn 
i'!i»r;r[iri.i;        '      liiäliruüi:.  itra-.n'jcrj;  LsjS,  S.  Ul— Ulli 
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Es  sind  also  drei  Goldmünzen,  um  die  es  sich  am  Anfange 
des  18.  Jahrhunderts  in  Deutschland  handelte: 

1)  Der  nur  noch  ganz  wenig  geschlagene  und  fast  nur 
noch  als  antiquirte  Rechnungen finze  bekannte  Gold- 
gulden: 72  Stück  aus  der  18  Karat  6  Grii.ii  feinen 
kölnischen  .Mark;  ein  Stück  enthielt  2.527  gm  Feingold 
und  galt  2  Thlr; 

2)  Der  fremde  GoldgnlUen,  meist  Pistole  genannt,  besonders 
der  Louisd'or,  aus  22  karätigem  Golde;  e'n  Stück 
enthielt  bis  1709  6,187,  seit  1725  7,177  gm  Feingold 
und  galt  5  Thlr; 

3)  Der  Heichsdukat,  68  aus  der  23  Karat  8  Gran  feinen 
Mark,  ein  Stack  enthielt  3,112  gm  Feingold  and  galt 
2% Thlr.;  eine  Abart  war  der  nur  23  Karat  7  Gran  feine 
holländische  Dukat.  der  übrigens  auch  in  andern 
Landein,  z.  B.  in  Königsberg  in  Preussen,  geprägt 
wurde. 

Die  eigentliche  Reichs go  1dm ünze  war  der  Dukat  geworden; 
als  nun  der  Goldstrom  auch  nach  Deutschland  gelaugte,  hülle 
man  hier  mehr  Dukaien  prageu  müssen;  das  wurde  auch  ver- 
sucht, wie  ».  8.  in  Preussen,  konnte  aber  nicht  lange  durch- 
geführt werden,  weil  die  Fabrikationskosten  dieser  Müuzart 
den  Pistolen  gegenüber  verglichen  mit  dem  Nennwerth  heider 
Sorten  zu  hohe  waren.  Denn  da  der  Dokat  3,112,  der  damals 
umlaufende  Louisd'or  Ludwigs  XIV.  vollwichtig  6,187  gm  Fein- 
gold enthielt,  aber'  meist  beschnitten,  abgenutzt  und  aasgekippt 
war,  jener  aber  2%,  dieser  5  Thlr.  galt,  so  war  dieses  Verhält- 
nis ein  dem  Dukaten  zu  ungünstiges1).  Man  versachte  es 
zwar  mit  Herüutürsetxuiig  des  Nennwerte*  der  Lonis'dor,  aber 
das  scheiterte  an  der  steigenden  Beliebtheit  der  Pistolen,  die 
immer  mehr  das  Geld  der  Kaufleutc  wurden. 

Mao  musste  sich  also  auf  andere  Weise  zu  helfen  suchen. 
Zuerst  geschah  das  in  Bauern,  welches  Land  besonders  von 


1)  ä,«ä:  6,IS7  =  i  :S;  i  =  2,78. 
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den  Pistolen  überflutet  wurde.  Zwar  war  es  nichts  Neues, 
dass  Mai  Emannel,  als  er  1715  wieder  in  Besitz  seines  Kur- 
fürstentums gelangt  war.  Goldguldeii  schlug,  die  hatten  er  und 
Beine  Totfahren  im  17.  Jahrhundert,  wenn  auch  nur  sparsam 
geprägt,  aber  zwei  Umstände  machten  Deutschland  auf  diese 
Münznri(f  aufmerksam:  Krstcns  die  sehr  grosse  Quantität,  die 
hergestellt  wurde,  zweitens  der  höhere  Nennwert.  Während 
der  Goldgulden  »och  1705  3  Fi.  galt'),  setzte  Bayern  ihn  1715 
auf  3'^  Fl.  Darüber  entstand  grosser  Lärm,  denn  diese  nur 
IS  Karat  3  Gran  Feingold  haltenden  sogenannten  Maxd'or 
konnten  nur  einen  l\reu  von  2  Fl.  51%  Xr.  beanspruchen. 
Als  dann  Karl  Alberl  zur  Regierung  kam,  liess  er  eine  neue 
Qoldmünze  schlagen,  den  Karld'or  oder  Karolin  und  zwar 
genau  nach  dem  Fusse  der  alten  Goldgulden,  also  1 8'^  karatig, 
aber  auch  er  gab  ihm  einen  zu  hohen  Nennwert;  er  sagte 
zwar,  er  habe  ihn  wegen  des  Steigens  des  Dukals  erhöhen 
müssen'),  doch  hatte  er  dabei  einen  Vorteil,  den  man  auf 
26  Fl.  für  die  vermllnzte  feine  Goldmark  berechnete.1]  1737 
liess  er  die  Karolinen  zwar  etwas  herabsetzen,  aber  da  sie  von 
alliieren  Ständen  wie  Württemberg  und  Knrpfok ')  nach  gemünzt 
waren,  riefen  sie  auf  dem  in  jenem  Jahre  über  die  zu  schaffende 
deutsche  Münzeinheit  beratenden  Reichstage  mannigfache  Er- 
örterungen hervor. 

Die  Stände,  die  den  Gohlgulden  oder  ihm  ähnliche  Münzen 
geprägt  hatten,  verteidigten  natürlich  diese  Sorten;  so  gab 
Württemberg  an,  der  Goldgulden  sei  eine  viel  brauchbarere 
Münze    als    der  Dukat,  weshalb  die  andern   Länder  diese 


1)  Hirsch  VI,  S.  14. 

2j  Hajem  an  den  Kaiser,  Hvinclifn  16.  Jan.  1737,  Hirsch  VI,  S.  188— 
195.  Der  bnjrisdie  Karotis  wir  Itgirt  ru  14,  48,  96  Stuck  aus  der  Mut, 
die  18  Karat  6  Gr.  Gold,  £  Karat  S  Gr.  Silber  und  1  Karat  10  Gr.  Kupfer 
sntbidt.  Ulrich  VI,  S.  64.  -  Kuli,  Studien  In  MitteiL  d.  Bajr.  numism. 
Ocssllscb.  III,  1884,  S.  70  lagt:  3  Karat  9  Gr.  Silber. 

3)  Pr»™,  Nachricht,  1784,  S.  145,  Note  2.    Kuli,  a.  a.  0.  S.  66, 70  ff. 

4)  Ausserdem  iqu  Hessen-  Liar ms tadr,  Württcmberj;,  Hohen i ollem,  Arn- 
bach, Baden- Durlach,  Munitorr.  Fulda,  Wäldes- 
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zu  reichen  Goldmünzen  abgeschafft  hätten.  Jedenfalls  dürfe 
der  Goldgnldeo  nicht  weniger  als  3  PI,  gelten,  sonst  verlasse 
er  (Ins  Land').  Im  Grunde  hatte  Würtleiiilierg  damit  Reclilt 
Dpiiim;1i1hihI  ki!iii:le  ilaruii]  nicht  ividierr  Surfen  niiinneri,  weil 
dii!se  dt-l!  es  ülifirsMiivcmiiinidvii  iinw-ren  >i,-s  Auslandes,  gi'jri'ii- 
iiber  nicht  SUind  zu  halten  vermochten. 

Das  HiiiijitiUn.'l  las;  indessen,  wie  die  Hinsieht  igen  wühl 
wiipslfii,    wn   ainlfji«.    nitnilii'h    in    dein    Si'hciili-niilri/.L'leiid.  So 

lange  die  deutschen  Staaten  nicht  aufhörten,  des  Gewinnes 
halber  Unmengen  von  Scheidemünze  zu  schlagen,  aber  wenig 
Kuraat,  vielmehr  dieses  durch  die  Überproduktion  jener  zu 
vertreiben  und  zu  vernichten,  war  der  Handel  notgedrungen 
auf  die  grösseren  "Wertstücke  der  Fremde  angewiesen;  der 
Nachfrage  nach  ihnen  kamen  die  französischen  Reformationen, 
die  das  Geld  zum  Lande  hinaustrieben,  und-  das  Edikt  von 
172G,  das  alles  altere  friiLüüs-iscrie  Geld  ilemuiietisit'ite,  bestens 
entgegen"). 

Die  meisten  Stände  waren  aber  gegen  die  Goldgulden  ein- 
genommen; Osten  eidi  wollte  sie  völlig  iibgcsrhaiTc  Imbun,  was 
wohl  zu  verstehen  ist,  da  sie  seinen  Dukaten,  die  es  aus 
ungarischem  Golde  mit  verhältnissmässig  geringen  Kosten 
prägte,  Konkurrenz  machten.  Trier  sah  in  dem  Goldgulden  fuse 
den  Ursprung  alles  i.'bels").  Das  Ileichsgu lachten  vom  10.  Sep- 
tember 1738')  endlich  behielt  den  Goldgulden  bei:  es  sollten 
ans  einer  Mark,  die  aus  18  Karat  10  Grän  Gold,  3  Karat 
8  Gran  Silber  und  1  Karat  6  Grän  Kupfer  bestand,  72  Stück 
geschlagen  werden;  der  Dukufenfuss  blieb  der  alte.  Der  Dukaten 
sollte  4,  der  Goldguldeu  3  Fl.  gelten.  Wie  wir  sehen,  hatte 
man  dem  Goldgulden  4  Grän  mehr  Gold  gegeben  als  er  seit 
1559  gehabt  hatte,  gewiss  deshalb,  um  ihn  bei  dem  bequemen 


II  GutichUn  im  Es  ichs  fürst  curat«  v.  IS,  August  1738,  Hirsch  VI,  S  310, 
S)  S.  uns»«  Zaitichr.  B.  XII,  S.  67  t 
3)  Hirsch  VI,  S.  278,  334. 
i|  Hirsch  VI,  S.  330. 


176 


Frhr.  r.  Schröder: 


Nennwert  von  3  Kl.  belassen  zu  können,  ohne  dass  durch  ihn 
der  gelieblc  4  Fl.  gellende  Dukat  gefährdet  würde. 

Die  Welt  hielt  damals  noch  allgemein  das  Silber  für 
das  eigentliche  Geld,  Gold  für  Warne,  wofür  wir  an  der 
englischen  Geldgeschichte  das  markanteste  Beispiel  haben'). 
Dennoch  finden  wir,  dass  einige  weitsichtige  Fürsten  und  Staats- 
männer sich  von  der  reinen  Silbeiwäluung  abwandten,  einmal 
um  die  ihre  Lande  überflutenden  fremden  Goldmünzen  durch 
eigene  zu  ersetzen,  sodann  weil  sie  erkannten,  wie  bequem  und 
begehrt  im  Handel  und  Kriege  Goldgeld  war.  So  sahen  wir 
den  Kurfürsten  von  Bayern  und  ihm  folgend  andere  Staaten 
Gold  in  grösseren  Mengen  ausprägen.  Im  Norden  wählte  man 
dagegen  nicht  den  Goldguldenfuss,  sondern  Friedrich  Wilhelm  I. 
von  Preussen  liess  vielmehr  seit  1737  in  seinen  Wilhelmsd'er 
die  französischen  Pistolen  nachinünzeii;  Stil  1740  Messen  sie 
Friedrich sd'or;  dem  folgte  Braunschweig  1712  mit  seinen 
Karld'or,  Kursachsen  1753  mit  den  Äugustd'or.  — 

So  standet)  die  Sachen,  als  man  auch  in  Hannover  durch 
die  drängendsten  Umstünde  irgend  eine  Änderung  im  Geld- 
wesen vorzunehmen  sich  genötigt  sah.  Hannover  war  der 
deutsche  Staat,  der  immer,  wie  man  meinte,  am  besten  gemünzt 
hat,  am  zäliesten  an  den  älter« u  silbeneicheo  Münzfüssen  fest- 
hielt. Es  hatte  sich  1690  nur  schwer  entschlossen,  von  seinem 
lO'/j-Thalerfuss  zum  Leipziger  ii-Tliitlerfuss  überzugehen,  hat 
dann  an  diesem  noch  viele  Jahrzehnte  festgehalten  oder  viel- 
mehr festzuhalten  gesucht,  als  ihn  das  gesammte  übrige 
Denlsclilarnl  l;Ui£Ml  aui'm'gebeii  hallt;.  Man  kann  keineswegs 
sagen,  dass  es  damit  das  Richtige  und  dem  Lande  Zuträgliche 
getan  hat,  denn  Selbstzweck  ist  das  Münzgeschüft  nicht.  Da 
Deutschland  vom  Ausland«  mil  ejeiingiiidtigf-iein  Uelde  übel- 
häuft wnrde,  so  hatte  es  einen  besseren  Fuss  nur  durch  ein 
strammes  monetäres  Zusammenhalten,  einen  mit  Exekutive 
begabten  Münzvereiu  aufrecht  erhalten   können.     Die  viue» 


]}  Kalkmanu,  i  a.  O,  passlm. 
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1738  verliefen  aber  im  Sande,  und  die  politische  Zer- 
splitterung verwies  die  einzelnen  Staaten  auf  Selbsltiülfe. 
Während  nnn  die  andern  sich  zu  einem  14-  oder  13^-Thaler- 
fuss  fflr  das  grobe  Silbergeld  wandten  und  für  ihr  Gold 
Jen  i'istolenfuss  annahmen,  war  es  doch  eine  ganz  aussucht 
lose  Bemühung  Hannovers,  weiter  nach  12-Thalerfuss  Silber- 
münzen  und  sonst  nur  ein  paar  Dukaten  zu  prägen.  Der 
Leipziger  Münzfuss  war  weh!  der  lleirbsm(iD?fuss,  stand  aber 
unter  danuh'gi'n  [IrnKtiLndfin  nur  auf  dem  Papier  und  war 
wegen  seiner  Uniiusfilhrbarkeit  kein  guter  Münzfuas  mehr, 
sondern  ein  schlechter.  Denn  es  ist  eine  Pflicht  der  Regirung, 
das  Land  mit  Münzen  zu  versehen,  und  dieser  Pflicht  kam  die 
bannöversche  nicht  nach.  Die  in  den  Harzmünzstitten  zu 
Clausthal  nnd  Zellerfeld  angefertigten  feinen  Gulden  gelangten 
nicht  einmal  nach  Hannover,  sondern  wurden  den  Bergleuten, 
iiie  sif  als  Ausbeute  empfingen,  sofort  von  Händlern  um  ein 
Spoltgi'M,  mau  sagte,  das  Aufgeld  bestehe  in  einer  Tahaeks- 
pfeife  nnd  etwas  Taback,  abgehandelt,  um  dann  auf  Nimmer- 
wiedersehen ihre  Heise  mich  Ostusien  anzutreten1). 

Dafür  wurde  das  Land  mit  fremden]  Oelde,  besonders  bald 
den  braunschweigi  sehen  Karld'or  und  allen  möglichen  Scheide- 
münzen angefüllt.  Das  hiergegen  angewandte  Mittel,  die  De- 
valvierung  der  fremden  Sorten,  blieb  ohne  viel  Erfolg,  weil  das 
Volk  eben  Seid  haben  musste  und  der  Staat  nur  solches  an- 
fertigte, das  nicht  festzuhalten  war,  man  also  notgedrungen  auf 
fiemdes  angewiesen  blieb.  Die  bei  Brandenburg  und  Knr- 
satlisen  1743  und  1744  gemachten  Verschlage,  durch  einen 
MQnzverein  den  alten  Fuss  auf recht  zu  erhalten,  blieben  ebenso 
erfolglos,  weil  sie  in  eine  Zeit  fielen,  in  der  die  dortigen 
Staatsmänner  von  ganz  anderen  Sorgen  bedrückt  und  die 
preußischen  wenigstens  davon  überzeugt  waren,  das«  der  Leip- 
ziger Fuss  sich  überlebt  hatte1}. 

1)  AnUge  Nd.  ]. 

2)  Geh.  Staatnrcbir  Berlin,  Itep.  XI,  167. 


Ani  lindi!  der  vierziger  Jahn;  setzten  dann  in  vielen 
Staat  tu  je  tu:  M  uuxi'eformen  du,  Uber  die  wir  au  anderer  Stellt: 
noch  eingehend  reden  werden,  über  die  hier  nur  su  viel  gesagt 
sei,  dass  sie  alle,  sowohl  in  dtu  österreichischen  Niederlanden 
und  Et  blanden  wie  iti  l'ieussen,  Kursuchscn,  ltiunnschweig, 
Mecklenburg,  Kayeru  u.  a.  einen  edelmctallärmeren  als  den 
bisherigen  Miin/!'uss  für  die  ytjldeueu  und  silbernen  Sorten 
nalilteii.  Ks  schein:,  dass  besunileis  ilit:  seil  1  747  hl  grosser 
Mengt;  ges  eh  läge  neu  Karld'or  und  diu  zunehmende  Seltenheit 
der  nach  Leipziger  Fuss  geschlagenen  Silbe  rmünzeu  Hannover 
zu  einer  Änderung  veranlassten. 

Diu  ISeviilki'run^  iiuisstf  iiünilicli  ^esi-iüiiiassii-  die  Steuern 
mit  diesen  iiul en  Sill'uiiiiiinwu  buKahlun,  und  es  wurde  ihr 
immer  schwerer  solche  zu  bekommen.  Da  entschloss  man  sich 
denn  17-18,  eine  neue  Münze  zu  schaffen,  die  auch  hei  der 
Steuerzahlung  gellen  sollte,  und  zwar  eine  Goldmünze1).  Nun 
ist  es  aber  wieder  für  die  in  Hannover  herrschenden  An- 
schauungen höchst  bezeichnend,  dass  man  nicht  die  Uylibiünzp 
wählte,  die  damals  allgemein  kursierte  und  schon  von  Preussen 
und  Brauns ehn-cij;  angenommen  war.  die  Pistole,  sondern  eine, 
die  der  Reichstag  y.n  ]ii-;iytn  angvimlnut  halte:  den  ü oldguldeu. 
Das  mochte  den    allen  Miin/.raliru  Hannovers  vernielirt-n,  abe-v 

was  nutzte  der  der  Bevölkerung  :J 

Zunächst  bleibt  soviel  gewiss,  dass  der  hohe  Silbergehall 
des  GoldguldenB  ganz  weggeworfen  war,  denn  die  Goldmünzen 
wurden  allgemein  nur  nach  ihrem  Goldgehalt  bewertet.  Wenn 
die.  Hctiiei-nny  glaubte,  sie  seimi  durch  ihre  eigentümliche  Le- 
gierung zum  litnjirageu  in  andere  Goldmünzen  ungeeignet,  so 
war  das  ein  Irrtum1). 

Es  enthielt 

der  (ioldgulden  2,543  gm  Feingold 

der  braunschweigischc  Karld'or  seit 

er.  1747  ■)  6,029  „ 

1}  Anlogst!  No.  ä  tuid  7.  -J)  AaUge  No.  7  und  10. 

S)  Es  ist  nicht  Icirht  in  >aj>on,  Kplrhcn  ßoldpslijit  der  Katld'or  um 
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der  Friedrichsd'or  bis  1750  6,122  gm  Feingold 

seit  1750  6,055  . 

Der  Goldgulden  galt  2,  die  Pistole  im  Verkehr  5  Thlr. 
Nehmen  wir  den  Friedrich sd'or,  so  hatte  der  Goldgulden  2  Th!r. 
2',  Gr.  gelten  müssen');  aber  bei  der  Einschmelzung  des  Gold- 
gulden gewann  man  auf  die  Gewi  entern  ark  ausserdem  Z%  Karat 
oder  "/.,  Mark  Feinsilber,  auf  einen  Goldgulden  fast  8  Pf. 
Die  durch  Eiu Schmelzung  eines  Stuckes  also  gewonnenen 
3  Gr.  1  Pf.  werden  aber  die  Scheidungskosten  überreich  ersetzt 
haben').  Die  Berliner  Münzstätte  fand,  dass  100  Thlr.  mit 
Goldgulden  bezahlt  100  Thlr.  9  Gr.  91/,,  Pf.  wert  waren,  mit 
preussischen  Dukaten  bezahlt  98  Thlr.  14  Gr.  8  Pf.,  mit 
Friearicbsd'or  —  der  früheren  besseren  Sorte!  —  96  Thlr. 


Cnizadeuguld  zu  probieren,  ob  die  Prägung  von  Goldgulden 
Illing  St  inniriii  mißlich  am.  Kr  gab  an,  dsss  man  dabei  auf 
100  Mark  572  Thlr.  20  Gr,  3'i  Pf.  verliere,  eine  Behauptung, 


1)  6,055  :  2,549  -  5 !  X. 

2)  Gerade  liel  Silber  haltende  Gi.ldmttnien   wurden  gesucht,  l'ie 
li-.lln.M-]  Es-.-  hfii  Münl[m'i--l.'t  i.  II.  nalimen  am  lictisten  22-,   IS-,  11  -  !:;irj! 
t'„M  wnp.ia  .Iis  nii;i.ir:i:j:i.^-l'-!i  riHl.--r;-,  -bi  nicht  in-7.il. II  wiirilc.  S.  l'.icariis 
IIlaJtiLüii  ilfr  Kmflsutn,  iihnrEct7t  v.  <;  jk'.u«k.  II,  .ir..iliK;,',l  i'iS-!, 

3]  Bericht  t.  14.  Oktober  1749.  Geb.  Staatsarchiv  Berlin,  General- 
dlrsktorlum,  MÖmdep.  Tit.  XL1,  6. 
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die  sofort  jedem  einigermaßen  in  MQuzsacheu  Kundigen  als 
enorme  Übertreibung  erscheinen  musste.  Üb  öpaitgenberg  da- 
mals aus  Eifersucht  gegen  den  in  der  Goldmünzung  kundigen 
Wardein  Schröder,  aus  Furcht,  dass  diese  Arbeit  jenem  über- 
tragen werdet)  möchte,  oder  aus  Ungeschicklichkeit  ein  so 
falHflniH  Gutachten  abgegeben  habe,  ist  nicht  bestimmt.  Jeden- 
falls wiesen  die  damaligen  Hauptkeuner  des  Geldwesens  in 
Hannover,  der  Kämmerer  Lconbart  nnd  der  Kammerschreiber 
Reibscb,  ihm  den  Irrtum  sogleich  nach  (1.  Mai),  vorauf  man 
den  Wardein  Schröder  von  Zellerfeld  und  den  Hütten  Wächter 
Rupcrti  von  Clausthal  eine  zweite  Probe  machen  lies»,  durch 
iliu  Ijuonliiiif-  und  Itdbsdiwis  Anhiebt  rieht  i;;  erwiesen 
wurde.  Spangenberg  erbot  sich  nun  zwar,  auf  eigenes  Risiko 
2000  Mark  Gold  zu  vermünzen,  es  wurde  aber  beschlossen,  die 
Goldmünze  in  Hannover  anzulegen1). 

In  Hannover  war  von  den  Herzogen  von  Lüneburg  bis 
167-!  in  der  städtischen,  dann  bis  1693  in  einet  eigenen  Münz- 
stätte geprägt  worden,  die  1714  abbrannte1)..  Es  war  die 
städtische  Münzstätte,  die  man  zur  Goldmünze  einrichtete, 

denn  es  wird  damals  nur  von  der  „alten  dem  Magistrat  der 
Altstadt  gehörigen  Hönze"  gesprochen1).  Hünzmeister  wurde 
Julianii  Auloh  Schräder,  bis  dahin  Koauuuiiioiiwardein  und  Berg- 
urobirer  zu  Zellerfeld,  mit  einem  jährlichen  Gehalt  von  SOO  Thlr., 
das  so  lange  interimistisch  sein  sollte,  bis  eine  etunmässigc 
Stelle  im  Harze  frei  würde,  während  der  tätige  und  im  Geld- 
wesen sehr  imlt-niciiteie  Kammersdireiber  Reibsdt  die  Kant  rolle 
;ils  Miiu/kuiriniiiHur  erhielt ,  wofür  ihm  Aii!tm:inusi;iiig  und 
100  Thlr.  Zulage  wurden*),  Dip  nötigen  Arbeiter  wurden  von 
M'ln:  =»  t.tui-'i-.  ü  di<  mar,  iu>  -itm  H»r:  k.r>,»..D  £\ik*'*n  kau«. 


1|  Anlage  Nu.  7. 

2)  Krstischmar,  *.  L  0  S.  i. 

3)  Auing«  Nu.  7. 

4)  Bericht  d-r  Geheimen  Knie,  Ilaiinuver  IG.  Mai;  Ken,  Beilript 
Kandngb»  UJSJ,  Mai  1749.  NmI  Kretischmsr,  Note  i,  fuagirte  um  1155 
ah  Wardeiti  «in  Balthasar  Fiinir.  tlelimis. 
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angelernt.  Wardein  nnd  Stempelschneider  werden  nicht  ge- 
nannt '). 

Am  20.  Augast  1748  wurde  der  Geheime  Kanzlist 
Gjnaudcr  in  London  beauftragt,  für  3000  £'),  die  ihm  in  Bank- 
noten zugingen,  Gold  in  Barren  zu  kaufen.  Gynamlcr  konnte  bei 
Bankiers  kein  Goid  bekommen,  weil  sie  alle  Barren  der  Bank 
verkauft  hatten;  er  Hess  daher  durch  einen  Makler  bei  dieser 
einen  Kaufantrag  stellen,  der  nach  „vielen  Umständlichkeiten" 
angenommen  wurde.  Er  bekam  fllr  die  3000  £  (erster  Posten) 
5  Barren,  die  wogen 

761  Unzen   6  dw.  15  Grün') 
nnd  in  portugiesischen  Moid'or    16      ,     12  „     7  „ 
Zusammen  780      „    18  ,    22  „ 
Die  Moid'or  waren  den  Barren  im  allgemeinen  gleichhaitig. 
indessen  verschieden  fein,  besser  oder  schlechter  als  der  "/» 
feine  „  Standardfuss'"). 

Dieses  Gold  wurde  im  Januar  1749  von  Reibgeh  und 
Schröder  in  Hannover  gewogen  und  probiert,  worauf  sie  daraus 
rcichsgesetzmftssige  Goldgulden  prägten ").  Da  die  Masse 
39  Mark  15  Karat  2'^  Gran  kölnisch  wog  und  eine  Mark  da- 
von bub  22  Karat  5'^  Grän  Gold,  1  Karat  1  Grän  Silber  und 
5 '/i  Grän  Kupfer  bestand,  so  waren  in  dem  Gewicht  93  Mark 
5  Karat  7  Gran  Feingold,  woraus  8554  und  etwa  %  Stück 
ganze  Goldgulden  hergestellt  werden  konnten.  Am  4.  März 
1749  waren  die  schwarzen  Platten,  d.  h.  die  ungefärbten,  un- 
gerändelten und  ungeprägten  Stücke  fertig.  Ks  ergab  sich  ein 
Schlagschatz  von  245  Tblr.  Die  Berichterstatter  hofften  in  Zu- 


1)  Anlage  Nu.  7. 

2)  Pfund  Stelling. 

3)  I  £  =*  13  Omen  —  410  dw.  (pennTH(lght)  „  5760  Grin  —  22  Kult. 

4)  Berichts  Gynraders,  Landau  19./S0.  August  und  ^-y^^'^  1118. 
!;)  Die  hMmfflverii'linij  finl.jj{u!dtii  trugen  ilii!  Aiificlirift :  N-D-R-FUS-, 

d.  h.  Nach  dam  Eticbsfuss. 
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kunft  noch  mehr  licransmschlagcii  '■).  Damals  bestimmte  der 
König,  class  mit.  den  Qoldk&ufen  in  London  in  dem  Masse  fort- 
gefahren würde,  dass  monatlich  an  130  Mark  Gold  vermünzt 
werden  kennten.  Wenn  5OO0O  Thlr.  in  Goldguldcn  fertig 
wlren,  sollte  mit  ihrer  Ausgabe  begonnen  werden'). 

Gniii  aus  (Im  HarzWitwiTkt-ii  ki.m  rlatitben  kaum  in  Be- 
tracht. Zorn  ersten  Male  aus  dem  Harzsilber  Gold  zu  scheiden, 
bat  wohl  Herzog  Heinrich  der  Jüngere  zu  Goslar  i.  J.  1558 
versucht,  es  wegen  der  hoben  Kosten  —  man  gewann  aus 
1  Mark  nur  1  Heller  —  aber  bald  unterlassen.  Auch  die  za 
Clansthal  mit  der  Bammelsberger  Ausbeute  J6T6  nnd  1690 
unternommenen  Versuche  brachten  zu  wenig  Gewinn.  Erst  als 
der  Munzmeister  Bonhorst  d.  J.,    der  das  Gold  scheiden  in 


■  Buinmelsbi-rgi-r  Silber,  im  Komimmiojtl.arze  --  das 
he  Silber  hielt  zu  wenig  Gold  —  betrug  die  auf 
fallende  Quote  (*/,)  1744—1749  im  Durchschnitt 
t  Mark  Feingold,  woraus  etwa  260  Dukaten  geprägt 


!■  Ülll.I^lUr]] 


Probierung  aber  gefallen  lassen,  wenn  die  französischen  Pistolen 
auch  probiert  wurden.  Das  hielt  man  in  Hannover  wieder  für 
sein  üuerflüssit;,  da  die  inuizSsiscIicii  Finden  ja  von  den  braun- 


1)  Berich!  He.il.. clui:!-  Mini  S-lirüilrrs,  limiimver,  I.  Märi  1 7411. 

2)  Konigl.  Resbipt  in  d.  Gtbeimen  Bäte,  St.  Jarnos,  II./33.  April  1749 

3)  J.  CalvSr,  actl1  histurico  —  chronolofrico  —  raachanica  circa 
mstallurgiaro  in  Htrcjoii  snperiori,  H,  Brarnischwcig  17113,  S.  3,54,  29G. 

A)  Her.  Lennharts,  Hannover,  26.  Man  1740.  8.  auch  KrotHchmar, 

i.  a.  o.  Noi«  ea. 
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sfliwfigifi'.lii'ii  vertritfhi'ii  Häven.  Da  Preussen  diese  verrufen 
habe,  kämen  sie  in  Menge  nach  Hannover,  wo  sie  für  voll 
(5  Thlr.)  galten  und  man  fast  kein  anderes  grobes  Geld  mehr 
sähe.  Darum  beschloss  man  die  braunsehweigischen  Karld'or 
um  so  viel  herabzusetzen,  als  ihr  Kurs  hinter  dem  der  Louisd'or 
zurilckblieb,  nämlich  um  3  Marie  eng  roschen1).  Der  König  ver- 
fügte noch,  dass  sie  bei  ferneren]  Eindringen  gänzlich  zu  ver- 
rufen wären3). 

Alle  andern  Pistolen  sowie  die  unzuverlässigen  süddeutschen 
(.iuHjjiiliU'B  wurden  dagegen,  nie  schon  früher  geschehen,  ganz 
verrufen,  als  man  iin  Herbst  HO)  mit  der  ÄusKtibc  der  eigenen 
Ci(il;l^ul("re:i  heyatin.  Man  pah  zugleich  öffentlich  bekannt,  dass 
deren  Prägung  geschehen  sei,  um  die  fremden  beschnittenen 
(liildiiiüi^un  fernzuhalten.  Die  tioldguldcn  sollten  bei  allen 
Zahlungen  im  Verkehr  unweigerlich  angenommen  werden.  Da 
aber  die  Gehälter  nach  alten  Bestimmungen  in  gutem  Silber- 
geide zu  zahlen  waren  und  dieses  Uberhaupt  die  Vorliebe  der 
Hegierung  und  Bevölkerung  genoss,  so  wurde  bestimmt,  daas 
die  Reut-  und  Klosterkammer,  die  oberste  linanzbehörde  des 
Landes '),  nicht  über  die  Hälfte  der  jedesmaligen  Einkünfte  in 
Gold  annehmen  sollte,  während  die  stiiudhditiu  Einnehmer  der 
Landschafts-,  Liaunr-  und  bt;idii;ka*suii  niU;  lioirägi.',  die  über 
1  öoldgulden  oder  3  Fl.  (2  Thlr.)  gingen,  in  Goldgulden  anzu- 
nehmen hatten.  Kur  venu  Pachtungen  auf  eine  bestimmte 
Sorte  lauteten,  sollte  in  dieser  gezahlt  weiden').  Hierbei  ist 
nun  zu  beachten,  dass  die  Mualssteuern  fast  ausschliesslich  für 

1)  Bericht  der  Qthejinen  Räte,  Hannover,  28.  M»rr.  1749;  gedruckte 
Verordnung  v.  28.  Mkn  1749.  Am  1.  Deieniber  1748  hatte  Hmnnuver  die 
kleinen  west-  und  süddeutschen  Scheidemünien  verrufen,  arn  1.  Mari  1741t 
die  neneu  braunschwe  irischen  Silbeiniünzen  nach  Fuss  der  Albertnsthalen 
am  25.  Min  1740  «arnte  es  vor  den  beichnittenen  Dukaten. 

2)  Kfinigt  Reskript  an  d.  Geheimen  Rite,  St.  J.niea  ^^j"  1719. 
Siehe  such  Anlage  N".  2. 

3)  E.  r.  Meier,  hannoversche  Veriassungs-  und  VerwaKungiggaehieht*. 
Leipilg  1898/99  II,  S.  2.18. 

4)  Hünimandat,  Haimo™,  8.  Seyt.  174P.    Hirsch  VI,  S.  3G4— 67. 


18*  Kihr.  y.  Schröter: 

den  Militäretat  verwandt  wurden  und  demgemass  in  die  Kriegs- 
kasse  flössen'],  die  eben  der  Kammer  unterstellt  war,  and  dass 
demgemass  nahezu  die  Hälfte  aller  Stenern  schon  deshalb  mit 
Zweidrittel  n  bezahlt  werden  ruiisst«.     Warum  es  in    der  Tllrtt 

noch  mehr  als  die  Hälfte  war,  werden  wir  später  sehen. 

Die  weiteren  Verhandlungen  drehten  sich  besonders  um 
Beschaffung  des  Materials.  Wenn  wir  dabei  oft  von  dem 
Steigen  der  Preise  für  das  Goid  hören  werden,  so  ist  vovaus- 
znschicken,  dass  dieselben  an  und  für  sich  in  England  wahr- 
scheinlich nicht  stiegen.  Denn  da  dieses  Land  freie  Gold- 
prägung hatte  und  dort  im  IS.  Jahrhundert  enorme  Gold- 
mengen ausgemünzt,  wurden,  so  widerspricht  das  ganz  einem 
Preissteigen  dieses  Edelmetalls,  niemand  hätte  Gold  in  die 
Mauze  gebracht,  wenn  er  dabei  Verlust  gehabt  hätte.  Kalk- 
mann sagt  in  seinem  trefflichen  Buche  ganz  richtig,  dass  dem 
Golde  gegenüber  alle  andern  Waaren,  auch  das  Silber,  im 
Preise  schwankten').  Georg  II.  hatte  bei  seinen  Goldkäufen 
in  London  gewiss  auch  keinen  Verlust.  Wohl  aber  musste 
man  besonders  in  Amsterdam  mehr  und  mehr  in  Banknoten  für 
das  Gold  geben,  weil  jene  im  Kurse  fielen.  Wenn  dann  die 
andern  Kontinental  Staaten  auch  ihre  Goldprägung  vergrösserten, 
so  machten  sie  sich  auf  dem  Goldmarkte  Konkurrenz,  wovon 
die  Londoner  Bankiers  und  Makler  profitierten,  die  ihre  Bestünde 
naturlich  nur  dann  abgaben,  wenn  ihnen  dafür  mehr  gezahlt 
wurde  als  sie  bei  der  Ausprägung  von  der  Londoner  Münz- 
stätte erhielten.  Unter  diesen  Beschränkungen  wolle  man  also 
verstehen,  was  im  Folgenden  über  das  fiteigen  der  Preise  für 
das  Gold  gesagt  werden  wird. 

Was  nun  zunacht  den  Goldkanf  in  London  angeht,  so  Hess 
der  Konig  im  Mai  1719  als  zweiten  Posten  20  Barren  er- 
werben, die  2566  Unzen  10  Grän  wogen  und  10006  £  14  sh. 
kosteten.  Diese  Summe  sollte  die  hannoversche  Kammer  dem 
Kriegsgewülbe  mit  Silbergelii  bezahlen  und  zwar  „nach  dem 

1)  E.  t.  Meier,  i,  a.  0.  II,  S.  8fl. 

9)  A.  ».  O.  S.  61. 
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wahren  Kurs,  er  mag  so  hoch  sein  als  er  will" ').  Das  wollte 
aber  nicht  viel  sagen. 

Denn  der  Preis  für  das  Gold  wurde  in  englischen  Bank- 
noten berechnet,  deren  fixierter  Kurs  in  Hannover  5  Thlr. 
18  Gr.  für  1  £  war;  soviel  musste  die  Kammer  dafür  in  Silber 
geben.  Der  Handelskurs  des  £  in  Banknoten  war  aber  auf 
5  Thlr,  14  Gr.  gefallen.  Indem  mau  nun  dafür  4  Gr.  mehr 
geben  rausste,  kam  diese  Erhöhung  einer  Bolchen  des  Preises 
für  das  Gold  gleich,  was  um  so  unangenehmer  war,  als  man 
damals,  wie  wir  gleich  seheu  werden,  die  Banknoten  für  den 
Goldkauf  in  Amsterdam  benutzen  musstc  und  deren  erzwungener 
hoher  Kurs  dieses  Gesehiift  ausseist  erschwerte.  Überhaupt 
scheint  die  Kammer  der  Kriegskasse  die  Banknoten  mit  Willer 
haben  einwechseln  zu  müssen.  Die  Geheimen  Rate  schlugen 
zwar  vor,  der  König  möchte  du:  MüNuirdinaii^n  Vurnliiissn  für 
den  Militäretat  in  Barren  statt  in  Banknoten  tun,  das  fand 
aber  kein  Gefallen,  denn  so  hätte  Georg  auf  den  durch  die 
Silberbejahlung  der  Banknoten  erzielten  Gewinn  veoidi!™ 
müssen;  er  entschied,  dass  die  Goldprägung  rnhen  müsse,  wenn 
man  das  Gold  in  Holland  nicht  billiger  bekäme'). 

In  Hannover  hatte  man  schon  im  April  1749  überlegt,  ob 
das  Gold  nicht  billiger  in  Amsterdam  zu  beschaffen  wäre  und 
ans  den  Angaben  Gynandera  und  des  Bankhauses  Daniel  Deutz 
und  Söhne  in  Amsterdam  berechnet,  dass  die  klinische  Mark 
Feingold  am  letzteren  Orte  2  Thlr.  16  Mgr.  5  Pfg.  weniger 
als  in  London  koste1).  Deutz  hatte  geraten,  es  in  Form  von 
Dukaten  zu  kaufen,  die  damals  nach  Beendigung  des  Krieges 
von  überall  her  ^usaiiimen.striinien  würden.  Obgleich  das  Gold 
bald  darauf  wegen  des  starken  Einkaufes  für  die  znrück- 
marschierenden  Küssen  —  man  schätzte  ihn  auf  2'/.  Millionen  Fl. 
—  etwas  im  Preise  stieg,  hoffte  man  doch  auf  einen  Münz- 

I)  Konigl.  Rwkrlnt  t.  16./27.  Msi  1749. 

3)  Imimdlalbericht  Humner,  31,  Ms™  1750  (in  Chiffre);  Enticheid, 
London,  10.  April  1750. 
3)  Anlage  No.  S. 


gewinn  von  337  Thlr.  5  Gr.  7.  Pfg.  auf  100  Mark  Dukatengold, 
worauf  flenn  der  Kumt;  genehm  igU',  das*  in  Ane-terdam  vorerst 
200  Mark  eingekauft  würden  (9.  Juli  17*»).  Dann  hat  das 
Haus  Deutz,  jeden  fall  b  noch  1749  oder  1750  weitere  400  Mark 
gekauft. 

Die  Bezahlung  desselben  mit  englischen  Banknoten  wurde 
aber  dadurch  schwierig,  dass  man  diese  dem  Könige  oder  der 
Kricgskasse.  wie  wir  hurten,  um  einen  sehr  hohen  Preis  ab- 
kaufen musste,  sie  in  Amsterdam  jedoch  nur  zum  dortigen  Kurse 
azibringen  konnte.  Darum  nahm  man  die  bamburgiseben  Bank- 
einlagen der  Kwgienms  -tu  Hülfe.  Man  weiss,  dass  damals  als 
hamburgisebe  Bnnkmünze  noch  immer  der  Bankothalcr  galt,  der 
eine  ideale  llechnungsmünze  oder  ein  gewisses  Silbermaass  war, 
nach  dem  die  wirklich  eingezahlten  Sorten  bewerte!  wurde». 
Die  hannoversche  Regierung  liess  nun  durch  ihre  hnmbnrgi^chen 
Agenten  ihre  dortigen  Bankderiosita  zum  Goldeinkauf  nach 
Amsterdam  abermachen,  was  ja  nicht  durch  direkte  Baar- 
sendungen, sondern  durch  We  eh  seiverkehr  geschehen  sein  wird. 
Diese-;  Cc-dütfi  ging  dann  an,  wenn  der  Kurs  der  MiLii/i-n,  die 
Hannover  in  der  Bank  niedergelegt  hatte,  der  Zweidrittel- 
thaler, günstig  gegen  bambarger  Bankgeld  stand.  Im  Sommer 
1750  konnte  man  das  amslcrdamei'  Gobi  billig-,  nämlich  mit  nur 
4  bis  4'^  "!o  Agio  über  dem  dortigen  Parijireise  von  355  Fl.  für 
diu  feine  Mark  Troyes  kaufen,  so  dass  ein  erklecklicher  Schlag- 
sohaix  ehielt  w;ird.  Seil  Augus!  stieft  aber  der  Ilol(lprei=  so, 
dass  man  Ende  des  Jahres  fürchtete,  weder  mit  englischen 
Bauknoten,  die  seit  1749  von  35  ß  C  Pf.  auf  35  p  und  noch 
tiefer  gefallen  waren,  noch  auch  mit  hamburger  Bankgeld 
Gold  xu  bekommen.  Denn  dessen  Kurs  war  seit  August  1750 
gegen  Zweidrittel  von  130  auf  132  Thlr.  und  höher  gestiegen. 
Da  zahlte  man  denn  doch  lieber  mit  Banknoten,  wenn  man  so 
auch  für  die  feine  kölnische.  Mark  nicht  wie  früher  177,  sondern 

178  Thlr.  gebe»  musste.  Aber  wegen  des  weiteren  Kursfalles 
der  Noten  stieg  der  Preis  bis  Anfang  des  Jahres  1751  auf 

179  Thlr  ,  «eslialb  dem  Könige  vorgeschlagen  wurde,  wieder 
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in  London  5  bis  600  Mark  Kölnisch  oder  i  —  500O  Unzen  zu 
kaufen  '). 

fit-org  kiiu  dnii  Wunsche  i'iitpi'Si'ii.  Am  -'5.  und  29.  lle- 
mnbiT  I7,i0  schrieb  riulum  der  Minister  von  Münchhausen  aus 
London,  der  König  habe  in  der  Befürchtung,  d&ss  die  Preise 
für  das  Gold  weiter  steigen  würden,  in  London  für  10000  £ 
(dritter  Posten),  die  Unze  zu  3  £  18  ah.  kaufen  lassen.  Diese 
Summe  sei  der  Kriegskasse  wieder  in  Zweidrittel  stücken,  das  £ 
zu  5  Thlr.  18  Gr.  gerechnet,  zu  bezahlen;  aus  dem  Golde  seien 
Goldgulden  oder  Dukaten,  was  am  vorteilhaftesten  erscheine,  zu 
münzen.  Es  wurden  dann  noch  bis  Marz  1752  5  Posten,  jeder 
in  etwa  10  000  £  aus  London  geschickt. 

Wenn  nun  der  Konig  und  seine  Londoner  Ratgeber  wenig 
Wert  darauf  zu  legen  schienen,  ob  Goldgulden  oder  Dukaten 
geprägt  würden,  so  konulc  diu  liHiuiüversdie  Regierung,  ohne 
sich  blosszust eilen,  die  von  ihr  befürwortete  und  unternommene 
Gold  gülden  prägung  nicht  schon  nach  l'/i  Jahren  aufgeben,  sie 
strengte  weiter  alles  an,  den  GoliizuÜuss  nicht  versiegen  zu 
lassen,  weil  man  „die  Reputation  der  Gold  guldenmünze"  bei- 
behalten und  „selbige  nicht  in  ihrem  prüfen  Anfange  unter- 
brechen" wollte'}.    Die  Prfigung  der  Pistolen  war  aber,  wie 

wir  zeigten,  yoi-teUimfier  die  der  Goldfaden ;  da  nun  seit, 
der  grossen  Münzreform  durch  Friedrich  II,  und  Grauman  i.  J. 
1750  Prenssen  sehr  bedeutende  Mengen  von  Friedrichsd'or 
herstellte,  Brau  n  sc  luv  ei  j;  feine  Karl'dur  weiter  prägte  und  in 
Holland  selbst  Pistolen,  die  Ruyderd'or,  in  Menge  geschlagen 
wurden,  so  rief  das  eine  wachsende  Nachfrage  nach  Gold  hervor, 
wodurch  eben  das  Steigen  der  Preise  für  dieses  Edelmetall  ver- 
anlasst wurde.  Dazu  kam  für  Hannover  noch  der  staatliche 
Kursabschlag  auf  die  englische  Banknote. 

Aber  die  [laiiniivrisdn:  Ii i^iernng  hatte  mit  noch  andern 
monetären  Schwierigkeiten  zu  kümpfen.    Dem  Graumanschen 

1)  a.  AnliE»  No.  4. 

•J)  Anligf  Nu.  I  nn'l  Schreiben  MSnchhausen.i,  London,  25.  u.  29. T)e- 
lemlier  1750. 


14 -Thal erfasse  konnten  auch  die  Harze:- Gulden  nach  12-Thaler- 
fuss  niclit  standhalten.  Diese  dienten,  da  auch  Kursachsen, 
Österreich  u.  a.  den  Leipziger  Fuss  offiziell  aufgegeben  hatten, 
den  Münzlieferanten  als  Material1}.  Ferner  sammelten  sich 
manche  Fürsten  einen  Kriegsschatz  und  zwar  in  möglichst  guten 
Sorten,  die  beim  Beginn  eines  Krieges  mit  hohem  Aufgeld  veraus- 
gabt werden  konnten.  Während  nun  aber  der  preussische  Tresor 
dazu  Goldmünzen,  deren  grosse  Brauchbarkeit  im  Krieg«  und  Handel 
schon  der  Vater  Friedrichs  II.  erkannt  hatte,  Wählte,  fuhr  das 
hannöTersche  Kriegsgewölbe  fort,  Zweidrittel  einzuziehen,  da  der 

König  oiii'i'  seine  Ratgeber  nicht  einsahen,  (iass  <lii>  Stunde  (lieber 
Münzsorte  geschlagen  hatte.  Darum  eben  musste  auch  die  Kammer 
das  Gold  mit  Zweidritteln  bezahlen.  Als  man  wieder  um  Er- 
laubnis bat,  dieses  mit  Goltlgulden  oder  Dukaten  tun  zu  dürfen, 
meinte  die  deutsche  Kanzlei  in  London,  wegen  der  Ausfuhr  der 
Zweidritlel  müsse  man  sie  im  Kriegsgewölbe  festhalten  und 
diesem  das  Gold  weiter  mit  ihnen  bezahlen'). 

Das  war  schlimm  für-  das  Land,  denn  woher  sollte  die 
Kentkammer  diese  Münzen  sonst  herbekommen  als  durch  Ab- 
weisung anderer  bei  der  Steuerzahlung?  Jedermann  begehrte 
sie,  hielt  sie  fest:  der  König,  alle  Beamten,  Bürger  nnd  Bauern, 
sämtliche  Silberliefcranten  der  benachbarten  Lander.  Die 
Beamten  waren  mit  der  (loldguldenpriigung  sehr  unzufrieden, 
denn  da  sie  früher  bei  der  GeliullszitiiUmj;  inj!  Zivt-iilritlehi  deren 
hohes  Aufgeld  gewonnen  hatten,  fiel  dieses  mit  der  teilweisen 
Zahlung  in  Goldgulden  zur  Hälfte  weg,  wenn  diese  auch  immer 
gegen  die  fremden  kursiven  Jeu  Sorten  hoch  standen').  Den 
Goldgulden  die  ganze  Schuld  auch  für  das  Seltenwerden  der 
/neiilrittcl  aufzubürden,  war  /war  nicht  richtig,  aber  soviel 
gewiss,  dass,  wenn  sie  die  Zweidrittel  ersetzen  sollten,  was 
ja  ihr  erster  Zweck  war,  sie  in  viel  grosserer  Menge  ge- 
il AaUge  No.  7. 

2)  Anläse  No.  5;  Königlich«  ltesfcript  St.  Jumes,  1751. 

3)  Ailige  No.  7. 
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schlugen  worden  mussten  als  es  wirklich  geschah.  Wenn  in 
den  4  Jahren  1749-1753  noch  nicht  für  1  Million  Thlr.  davon 
hergestellt  wurden,  so  wollte  dieses  Quantum  natürlich  wenig 
bedeuten.  Zuerst  waren  die  Stücke  so  selten,  dass  Jedermann, 
der  eins  erhielt,  es  wie  eine  Denkmünze  aufhob,  und  noeh  1753 
hatte  man  in  manchen  Gegenden  Hannovers  von  dieser  Münze 
richte  gesehen  oder  gehürt.  Das  kam  auch  daher,  dass  sich 
die  Goldgulden  wegen  der  ihnen  beigelegten  Steuergeldqualit&t 
in  den  Steuerkassen  sammelten  und  sie  dazu  überall  aurgesucht 
wurden;  in  Bremen  und  Hamburg  waren  sie  so  selten,  dass  sie 
4'/i  °l°  Aufgeld  gegen  die  Pistolen  genossen ').  Wenn  man  riel- 
leichl  gehofft  halte,  dass  sie  Wechselgeld  wui-dcn  würden, 
so  war  bei  dieser  ihrer  Sellenheil  davon  natürlich  gar  keine 
Rede 

Da  schon  i.  J.  1751  gutes  Kassengeld  so  selten  war,  dass 
die  Steuerzahler  oft  meilenweit  gehen  mussten,  um  es  zu  be- 
kommen, so  erlangten  die  Geh  ei  m  rate,  um  dieser  Verlegenheit 
abzuhelfen,  vom  Könige  die  Erlaubnis,  die  fremden  Sorten  in 
devalviertem  Wert  annehmen  und  umprägen  lassen  zu  dürfen; 
doch  sollte  das  nur  '/« Jahr  lang  und  in  keine  kleineren  Sorten 
als  Mariengroschen  geschehen9).  Man  sieht  leicht,  dass  dieses 
Mittel  nicht  viel  helfen  konnte,  weil  die  so  lierg  es  teilten  Müuzcu 
immer  noch  nach  12-Thalerfuss  gemünzt  den  fremden  gegen- 
über nicht  festzuhalten  waren.  Immerhin  ist  ein  Blick  auf  die 
nun  vorgenommene  Devalviernng  interessant. 

Man  arbeitete  eine  De  Valvation«  ta  belle  aus,  in  der  für  die 
fremden  Goldmünzen  der  Goldguldenfuss,  die  fremden  Silber- 
münzen der  Leipzig-Torgauer  zum  Massstabe  genommen  wurde. 
Die  Goldgulden  waren  bis  dahin  auf  7'/i  %  Agio  gegen  Dukaten 
gestiegen,  eine  Folge  jedenfalls  ihrer  Eigenschaft  als  Steuergeld, 


11  Bericht  del  Reibicb,  Hannover,  18.  September  njl.  St.  A.  Hannover, 
Müpisachen,  Coor.  sb. 
ü)  Auings  No.  7. 

3)  Bericht  der  Geheim»  Bäte,  Hannover,  19.  Oktober  1751,  Konlgl. 
Reskript.  Kensingtuo.  UJ38.  Oktober  1761. 


190 


[Iis  die  Dukaten  uiclit  waren.  Da  diese  jetzt  aber  um  »ur  3  */, 
niedriger  als  Coliigitlilen  uriiien.  iilirigtiis  auch  v.jn  den  Kaisen 
gern  genommen  wurden,  so  war  man  auf  ein  Sinken  des  Agios 
der  Goldgulden  gegen  sie  auf  mindestens  3  %  gefasst. 

Von  den  fremden  Silber  münzen  war  nur  die  Taxe  der  alten 
französischen  Thals  r  eine  dein  Kur.-  gegeiililier  erf.nii;liehe.  sie 
konnten  also  zum  Umprägen  eingeliefert  werden.  Da  die  meisten 
andern  aber  vom  Leipzig -Torgaaer  Fuss  sehr  stark  abtrieben, 

SU  war  ihre  Hera  hie  Ulm;.'  i:ii:e  sein-  bi-deiUemle.  Diese  seiileelileii 
Sorten  genossen  aber  im  Verkehr  mit  den  guten  gleiche  Wert- 
seliär/uiiL!,  si>  dass  es  viel  vi.u;  uiüial'te r  war.  man  kaufte  sich 
mit  ihnen  gute,  als  dnss  man  sie  in  dem  herabgesetzten  Werte 
den  Kassen  zahlte ').  So  kalkulierte  man  damals;  aber  die  Ver- 
ordnung konnte  doch  wie  gesagt  nimmermehr  genug  gutes  Geld 
schaffen;  fremde  Goldmünzen  und  lianzösiselie  Thaler  wurden 
wohl  zum  Umprägen  eingeliefert,  im  Übrigen  war  sie  wie  so 
viele  frühere  eint  Abwehrniassregel  der  schlechten  fremden 
Sorten,  die  aber  jetzt  weniger  Erfolg  als  jemals  früher  haben 
konnte,  weil  sie  von  keiner  positive»  Ma-.-ie:;i'l,  keiner  Pro- 
duktion zeitg-.iiaasseii  Ueldes  begleitet  war.  Denn  dass  zugleich 
bestimmt  wurde,  ei  sollten  aussei-  dem  ,.Üi';liuanüm"  uueh  für 
16390  Thk.  Scheidemünzen,  vielleicht  auch  „gute  beschickte 
'/>"  unter  Zuhillfeuahme  des  Ausbentesilbers  geprägt  werden, 
bedeutete  natürlich  nichts  '). 

Trotz  der  ungünstigen  Einkanfsbedingungen  war  es  der 


Hannover  wurden  nur  OuldmOnien  geschlagen;  von  I-  A  K  geieichneten 
Stücken  Ilgen  mir  von  den  Jahren  vor  I7i;n  nur  Goldgulden  und  ein  GnUi-u 
von  ns*,  vobl  eine  Froberaüüio,  vor.  Erst  im  Jahre  1760  beginnt  der 
Sehlag  kleinerer  äilbennünien  in  llannnver.  Jm  J.  1753  hatte  man  schon  vor- 
geschlagen, jährlich  2-aoüO  Mark  ilrandsilber  vom  Hene  nach  Lanncvet  in 
senden,  damit  das  dortige  Müaiporsonn!  Lei  Mangel  in  Gold  beschäftigt 
■erden  kennte,  vor  1760  kann  dem  »bor  nitht  entsprochen  forden  sein. 
Jedenfalls  hat  die  Lau ao versehe  Münze-  von  1756—1760  gam  geruht. 
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hanii'jYtrsdien  Regier,!  u.;  mriglicii  gtwonitn,  in  A  mst.enLim 
weiter  Gold  m  erhandeln  und  zwar  mit  den  Banknoten,  die  der 
Kammer  jetzt  endlich  nur  zwar  zu  5  Ttalr.  12  Gr.,  nicht  mehr 
5  Thlr.  18  Gr.  angerechnet  wurden,  in  Amsterdam  aber  auf 
5  Thlr.  10  Gr.  2"/„  Pfg.  das  £  gefallen  waren,  so  dass  der 
Preis  für  die  feine  Mark  Kölnisch  auf  etwas  über  180  Thlr.  zu 
stehen  kam.  Dass  man  dabei  aber  doch  noch  einigen  Schlag- 
srtr.iv/.  cnibdgle,  verdankte  man  wieder  der  teilweisen  Bezahlung 
mit  Hamburger  Bankgeld.  Da  aber  die  englischen  Banknoten 
M;it  September  1752  weiter  im  Kurse  sanken,  wollte  man  einen 
weiteren  Kauf  in  Holland  nicht  wagen,  wo  im  April  1753 
100  Mark  Troyes  um  80  £  teurer  als  in  London  zu  stehen 
kamen,  ein  heute  fast  unglaublich  eischcin  ender  Preisunter- 
schied. Nur  dadurch  wurde  möglich,  bis  Johannis  1753  die 
Goldguide  nmünze  in  Betrieb  zu  halten,  dass  man  einiges  Gold 
in  Hamburg  kaufte  und  die  einlaufenden  Luuisd'or  als  Material 
benutzte. 

Dann  aber  glaubte  die  Kammer,  dieses  Unternehmen  nur 
fortsetzen  zu  können,  wenn  der  König  Gold  aus  London  sandte. 
Zugleich  bat  sie  wieder  dieses  Gold  nicht  mit  Zweidritteln, 
sondern  mit  Gohlguldni  liu/iililni  zu  dürfen,  weil  ihr  sonst  die 
für  die  in  dieser  Sorte  zu  zahlenden  Ausüben  nötigen  Sum- 
men fehlen  worden ');  musste  man  doch  schon  die  Hamburger 
Baukeinlagen  für  die  etaismäs=iye<i  Ausgaben  angreifen;  es  ge- 
brach i.  J.  1752  dermaaseu  an  Steuergeld,  dass  eine  Menge 
Steuern  ungezählt  blieben1). 

Der  König  sprach  damals  die  Hetüvchtung  aus,  dass  das 
Gold  mit  Silbergeld  erkauft  würde  und  dieses  so  das  Land  ver- 
lasse, was  Leonhart  und  Reibsch  zu  widerlegeu  suchten,  in- 
dem sie  zeigten,  dass  zu  dem  Zweck  niemals  Silber  nach 
Amsterdam  geschickt  sei,  sondern  man  nur  immer  den  grade 
günstigen  Stand  der  .Banknoten  oder  des  Hamburger  Bank- 


Ii  AnUge  No.  8. 
2)  iniige  So.  7. 
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geldea  ausgenutzt  habe')-  Das  traf  indessen  doch  nicht  ganz 
das  Sichtige.  Wie  oft  hatte  doch  die  Kammer  geklagt,  dass  sie 
du-  i-iglucl»'  i.KId  mit  2«>  iJnti<  lo  K^iahkd  im Viag 
dieses  Silber  zwar  nicht  direkt  ins  Ausland,  so  hüren  wir  doch, 
dass  es  aus  dem  Kriegsge wölbe  zum  grüssten  Teil  in  den  se- 
paraten Fonds  lies  Künigs  und  In  dessen  Schatulle  floss').  Da 
letztere  nun  gewiss  dem  privaten  Haushalt  des  Königs  diente, 
so  werden  diese  Manzen  ins  Ausland  gegangen  sein,  wo  der 
König  lebte.  Das  hannoversche  Beamtentum  war  aber  nicht 
derart,  dass  es  dieses  dem  König  vorzutragen  gewagt  hatte. 
Ob  Georg  II.  die  Zweidrittel  weiter  verhandelte,  wissen  wir 
ebenso  wenig  als  ob  er  sie  wieder  nach  Hannover  zurückschickte; 
da  von  Letzterem  aber  gar  nichts  verlautet,  so  ist  es  nicht  an- 
zunehmen. 

Der  Konig  war  zwar  damit  einverstanden,  dass  in  Amster- 
dam Gold  gekauft  wurde,  wenn  es  wieder  billiger  würde'), 
schickte  aber  wohl  keius  mein-  aus  London,  wodurch  denn  die 
Goldprägung  ins  Stocken  geriet.  Der  preussische  Gesandte 
Hofrat  Langschnud  teilte  im  Februar  1T54  seiner  Regierung 
mit,  der  Goldguldenschlag  sei  deshalb  unlängst  sistiert  worden, 
weil  man  den  erhofften  Eudzeck  nicht  erreicht  habe;  derselbe 
.sei  gewesen,  eine  solche  U.'iritTUng  zu  vilhien,  dass  die  üold- 
guldeu  nicht  mit  Vorteil  in  andere  Sorten  umgemünzt  werden 
könnten.  Es  sei  aber  das  Gegenteil  dieser  Erwartung  einge- 
troffen']. Diese  Angabe  ist  nicht  ganz  zutreffend,  denn  eine 
Ein  Schmelzung  der  Goldgolden  kann  in  grosserer  Henge  nicht 
stattgefunden  haben,  weil  es  zu  wenige  gab  und  ihr  Kurs  ein 
so  hoher  war,  dass  fremde  Händler  bei  ihn-m  iätiltuuf  nur 
Verlust  gehabt  hätten.  Die  Legierung  war  vielmehr  doshalb 
ungünstig,  weil  der  hohe  SilWuiisätz  die  Fabrikationskosten 
zu  sehr  erhöhte,  wie  wir  das  gezeigt  haben. 


1)  Anlage  No.  9. 

2)  Beritht  der  Geheimen  Este,  Hannover,  13.  Januar  1741. 
;il  K-init;!.  Reskript,  Kensington  U.  Jnü  1753. 

4)  Anlage  No.  10. 


Digitized  0/  Google 


Die  lunnS>ersclien  doldgulden  1718-1756. 


193 


Wenn  nnn  auch  noch  Goldgulden  vod  1754,  1755  and 
1756  in  den  Münzsammlungen  liegen,  so  bringen  midi  einige 
äussere  Merkmale  anf  die  Vermutung,  dass  man  diese  Münzen 
nnr  der  Ehre  halber  weiter  prSgte  and  als  Material  fremde 
üeldsorten  benutzte  oder  auch  in  Hamburg  etwas  Gold  kaufen 
Hess,  was  ja  schon  froher  geschehen  war.  Erstens  nämlich 
finden  sich  die  kleinen  7<-Goldgu]den  erst  seit  1754,  wie  denn 
auch  die  Statistik  solche  bis  1753  nicht  anfuhrt.  Diese  kleinsten 
Stücke  konnte  man  aber  ntitiirlidi  ir-ir.lil.er  in  grösserer  Anzahl 
prägen  als  die  grösseren.  Zweitens  aber  hören  die  Akten  über 
die  Goldankäufe  mit  dem  Jahre  1753  ganz  auf.  Endlieh  ist 
der  bestimmt  Ausspruch  des  preußischen  Agenten  doch  auch 
nicht  zu  fiberseben').  Dass  man  in  Hannover  weiter  über  die 
völlige  Aufgabe  des  Uoldguldcnfuitses  verhandelte,  steht  fest. 
So  wurde  1755  ernstlich  erwogen,  ob  es  nicht  besser  sei,  dass 
man  die  Silberlegierung  weglasse  und  Gold  zulege,  wodurch 
kein  Verlust  entstehe  7).  Das  Vorkommen  eines  Georgd'or  von 
175S  beweist,  dass  anch  Hannover  die  Pistolcnmünze  einzu- 
führen steh  endlich  gezwungen  sah. 

Die  Goldgulden  münze  mnsste  also  ihren  Betrieb  nach 
kurzer  Zeit  einstellen,  weil  der  Nennwert  dieser  Miln  «orte  im 
Vergleich  zu  ihrem  Gehalt  und  dem  Nennwert  der  Pistolen  und 
ihrem  Gehalt  ein  zu  niedriger,  ihr  grosser  iVinfilbeirchalt 
verloren  und  daher  ihre  Herstellungskosten  grosser  als  die  der 
fremden  Goldmünzen,  weil  die  Einkaufsbedingnngen  des  Goldes 
zu  ungünstige  waren.  Da  aber  aus  diesen  Ursachen  zu  wenig 
Goldgulden  geschlagen  wurden,  so  konnten  diese  weder  dem 
Bedürfnis  des  Landes  nach  grossen  Nominalen,  uacb  Btenrr^iild 
genügen,  noch  anf  den  Handelsplätzen  sich  den  Rang  von 

1)  Ebenda.  Dagegen  sagt  nichts,  du)  mau  im  Jihre  1757  im  stände 
vir,  den  Truppen  einen  grossen  Teil  ihrer  Gebflhrnisse,  sowie  die  meisten 
Hondierunpstücke  mit  üoldgulden  in  beisMen.  tPramsiniirl«.  dee  Mluiste- 
riunn,  Hannover,  8.  Januar  1757),  denn  wie  wir  härten,  ballen  sich  diese 
MBnisn  iura  grässten  Teile  in  den  Slaatshuseii  gesammelt.    S  8, 

2)  Miniit*riilTorlraB  Eber  die  Vorschläge  der  Münideputalion.  Hinnoier 
8.  Jnli  1755.  St.  A.  rlatmoier.  Des.  92,  XXIX,  II,  2. 
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Wechselgeld  erobern.  Bei  alledem  ist  vorauszusetzen,  dass 
man  damals  fast  allgemein  ausser  in  England  nur  münzt«,  wenn 
mau  füchhigschatz  gewinnen  konnte  oder  wenigstens  keinen  Zn- 
schuss  zu  zahlen  brauchte. 


FrSgestatistik 

1749  bis  zum  März  1753 

sind  in  einfachen 

Stück                Goldgulden  Nennwerth 

Stack  Thlt. 

7  495  vierfache             29  980  59  960 

80  220  doppelle             160  440  320  SSO 

28G418  einfache             286413  572826 

2  752  halbe  1  376  2  752 

Zusammen   478  209  956418 

In  London  sind  1749  bis  Marz  1753  2301  Mark  12  Loth 
7.  Gr.  Kölnisch  in  Crusadengold  angekauft  norden').  Da  aus 
100  Mark  etwa  8586  Stück  einfache  Goldgulden  geprägt 
wurden'),  so  konnten  aus  23017,  etwa  197628  Stück  her- 
gestellt »erden.  Demnach  müsste  das  für  die  andern 
280  581  Stück  nöthige  Gold  in  Amsterdam  gekauft  worden  sein, 
etwa  3268  Mark. 

Wieviel  Goldgulden  1753—1756  geschlagen  sind,  darüber 
fehlt  jede  Nachricht;  aus  den  angegebenen  Gründen ')  glaube 
ich  aber  kaum,  dass  noch  Nennenswertes  geprägt  worden  sei. 
Viel  Uber  eine  Million  Thaler  wird  der  Nennwert  der  über- 
haupt geprägten  Goldgulden  nicht  gestiegen  sein.  — 


1)  Anlage  Nu.  7. 
i)  8.  8.  1S1. 
3)  8.  S.  19S. 
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Stempel  Statistik. 

Nach  den  im  Berliner  Königlichen  Münztabinel  und  in 
den  Katalogen  von  Kiphausen  und  Kuigge  enthaltenen  Stücken 
aas  den  in  Betracht  kommenden  Jahren  ist  die  Anzahl  der 
Stempel  die  folgende: 

1748] m'i'.  1730  1751  1752  17.53;  l75<;i7S5|lTi6  17 

4  heb»  <3o]dgiild«n 


Aktenanlagen. 
No.  1. 

Bericht  des  politischen  Agenten  Dietrich  LangSGhmid1) 
über  die  MQnzpolitik  Hannovers. 
Hannover,  17.  April  1740. 

Undrr.  Lnodeihauptirchir  Wolfenbüttel.    Geb.  R.  Heg.  730. 

Nachdem  der  Berghanptmann  von  Dieden  und  der  Hutten- 
Keuter  Seidensticker  im  Febmario  a.  c.  vom  Clausthal  hier- 
zukommen berufen  waren,  so  ist  von  denen  hiesigen  gehcimilen 
Käthen  an  dieselbe  der  Zeit  folgende  Präposition  geschehen: 

Wie  dass  .S.  Grossbrit.  Mnj.  an  Dero  Ministerium  bieselbst 
ohnlängst  den  Allergn.  Befehl  hatten  ergehen  lassen:  Mit 
einigen  von  deren  Bergbedienten  über  den  Punkt: 


I)  L.  vir  preußischer,  riellticht  Puch  brauuschircigachsr  Agent  in 


196  Frhr.  v.  Schrattat; 

Aus  Wils  Weist  (ins  liiumiiversche  gute  (itld  im  Landi; 
zu  behalten  stüude,  hingegen  die  französische  Lctlisd'or 
et  blaue,  diu  holläudirdk;  Uukak:»  und  übriKe  aus- 
wiiiiisK  kleine  Kilbiüiniin/soric,  deren  innerliche  Boni- 
tät mit  jenem,  dem  hannoverschen  guten  Gelde,  nicht 
übereinkuiim;.'.  aliKfhcliiifli'i.  lu-ruuier^esel /et  und  ausser 
Kurs  könnte  gebracht  werden, 
zu  konferiren  und  demnächst  an  lbro  ullcnmte.rihünigsteii 
Bericht  Jitvoii  abzustatten. 

Sie,  Bergliaii|itniaiiti  und  HiiUtii-Rtultr  milchten  also  solche 
SjcIib  nubl  iilirili^'H!  uii^l  uliRt-  Hifpiiniii^'  einiger  Ii fisten 
it:Li-;nif  bedacht  sdu:  (Utnili  welche  Mittel  der  verlangte  End- 
zweck hierunter,  zu  erreichen  wäre.  Als  wovon  sie  nachher 
ihre  gründliche  Krklurting  und  Gutachten  zu  geben  hätten  p. 

Das  Kon.  Ministerium  liat  hiernäebst  die  weitere  Motiven, 
warum  man  auf  eine  MUnzanderuug  müsstt  bedacht  sein,  an- 
gefDhret.  Wie  nämlich  täglich  von  denen  Beamten  Klagden 
einliefen,  dass  sieb  die  Undlcute  und  übrige  Untcrthane,  die 
dem  Lunde6hti  in  koulriuuiren  inüsstcii.  die  gebührende  Zahlung 
unter  der  Entschuldigung  vcr/iigtrleii.  dass  sit  k^in  gut.  Geld, 
wenn  sit  auch  gleich  -I  |. i(j t  i.nr  iiA„:n  v/ulllcu.  au^hali'i-n  Itüitnu-n. 
An  denen  Grenzortern  roullirte  keine  andere  als  aus«;uii;;e 
schlechte  Münze,  die  sich  immer  weiter  ins  Land  schliche. 

1 1  *  - 1  ■  Aniti  nii'lir  ausser  l.amli.-s  sr.itieii  gcscliiebl  werden,  wun 
habe  aber  bis  daher  noch  keinen  Effect  davon  gespuret, 
weil  die  liaiiiliiute .  Wech.-ler  und  Juden  insgeheim  nach 
Holland  Ihren  Vortheil  damit  machten.  Ks  milsste  also  solchem 
Übel  auf  eine  andere  bessert  Wei-:e  abgeholfen  weiden  p.  p. 

Nach  dieser  von  denen  Ueheimden  Käthen  an  vorbe nannte 
llergbediente  geschehenen   Vorstellung  leiben    letztere  nach 
reifer  Überlegung  der  Mathe  folgende  Vorschläge  gethani 
Not.  Mit  welchen  man  noch  bis  daher  sehr  geheim,  mir 
also  aach  fast  nicht  möglich  gewesen,  solche  komplet 
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herauszubringen,  indessen  kann  demjenigen,  was  ich 
liieriiiin'ii  niilL'rtliiuiih'it-ifliuMiK*!  lUivm  ini'lde,  viillijr-_'i- 
Glaube  beigelegt  werden. 

1)  Miisste  man  das  Commerce  mit  Holland  aufrufen.  Hingegen 
die  bisher»  hier  ins  Land  dahergekommene  auswärtige 
Waaren  von  England  uns  negotii  reu.  Wodurch  einmal 
S.  Grossbr.  Haj.  Sich  bei  der  englischen  Nation  sehr  be- 
liebt machen  würden,  weil  «Innen  Enydiindern  der  Vor- 
theil, den  die  Holländer  vorjetzo  davon  zögen,  dadurch  za- 
wüclise,  und  dann  ro  wären  auch  die  Waaren  wohlfeiler  aus 
Engelanrl  als  Holland  nu  haben,  indem  der  Ellgeländer  ehr- 
licher mtil  nii'ht  so  interessirt  als  der  Holländer  sei.  Wie 
wenigen  Profit  die  letztere  denen  Teutschen  gönneten,  könne 
unter  anderm  daraus  abgenommen  werden,  dass  wann  bei 
ihnen  mehr  Schiffe  mit  Gewürz  u.  a.  Waaren  als  ordinär 
einliefen,  sie  dieselbe  verbreiinete"  (wie  dieses  anuoch  vor 
einem  Jahr  geschehen)  und  zwar  aus  der  Raison,  um  es 
mit  solchen  Waaren  bei  dem  vorigen  Preise  zu  lassen,  folg- 
lich dadurch  mehr  Geld  aus  andern  Ländern  zu  ziehen. 
\"rm  iIh-  lloHiiüili'c  ihr^m  Wucher  isf  ferner  dieses  Kxeiiiijel 
angefüliret  werden,  dars  wann  sie  vor  etliche  1000  Thlr. 
Li-iiiWiiud  in  Ti'111-..'.lilanil  ankiiuir».  ,-ie  dieselbe  mit  Pistolen 
oder  mit  ihren  Dukaten  (a  2  Thlr.  27  Mgr.  gerechnet,  die 
er  jedoch  nicht  werth)  bezahlten,  sie  in  Holland  bleichen 
Hussen  und  deninarlist  solche  Leinwand  vor  holländische 
wieder  verkauften,  mit  dem  Beding,  dass  die  Bezahlung  da- 
vor mit  guten  Gulden  geschoben  solle,  und  so  machten  sie 
es  auch  mit  anderen  Waaren. 

2)  Musste  ein  heilandischer  Dukate  hinkünftig  nicht  mehr  dann 
2  Thlr.  18  Mgr.  gelten,  vor  welchem  Preise  die  Holländer 
dieselbe  an  sieh  zn  behalten  suchen  würden.  Vorjetzo 
schmölzen  sie  das  gute  Silbergeld  um  und  machten  mit  Zu- 
satz ihre  Ducatons  daraus.  Ihre  Dukaten  aber  gäben  sie 
auswärts  wDrklich  7  Mgr.  iheurer  aus  als  wie  sie  in  ihrem 
Lande  galten. 
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;i)  UflBBte  4er  französische  Louisd'or,  die  man  fast  al!e  durch 
die  Hände  der  Holländer  allhier  bekäme,  auf  i  Thlr.  25  Mg]-., 
die  französische  Spiesthalcr  auf  1  Thlr.  9  Mgr.  und  die  fran- 
zösische Gulden  auf  22  Mgr.,  die  kleine  Münzsorten  aber, 
als  die  auswärtige,  nicht  nach  dem  Leipziger  Fuss  ausge- 
prftgete  6  Mariengroschen  st  (icke  auf  i  Mariengr.  4  Pf.,  die 
3  Mgrstücke  auf  2  Mgr.  i  Pf.  und  die  brandenburg-  Wolfen  - 
biit.tpi-hiliii'.-litjiiii-iimlci-liiini-iiiiin-^f-lie  p.ji.  6.  4,  3  und  ''Pfennig- 
stücke jedes  davon  auf  die  Hälfte,  item  die  nach  1732  ge- 
prilgete  9  Mgr.  und  1  Mgr.  Stücke  der  Stadt  Bremen  gleich- 
falls auf  die  Hälfte  herunter  gesetzet  werden.  Diejenige 
aber,  so  von  letzteren  vor  1732  gemünzt  sind,  konnten  bei 
ihren  einmaligen  Valeur  bleiben,  auch  denselben  die  sächsisch- 
uud  stolbergseke  kleine,  imgleichen  die  mßl  Ii  ausische  treue 
Münze  behalten. 

i)  Mflsste  das  osnabrug-  nnd  das  alte  zellische  Geld  ganz  ab- 
gehen nnil  umfrcfc htnolzen  wei-iieii,  weil  dessen  innerliche 
Bonität  zwar  gut,  die  Münze  an  sieh  über  zu  leichte  wäre. 

5)  Müsste  die  schlechte  kleine  auswärtige  Münze  an  gewissen 
dazu  zu  benennenden  Örtern  vor  die  Hälfte  aufgenommen, 
eingeliefert,  umgeschmolzen  und  auf  hiesigen  Fuss  wieder 
ausgemünzet  werden.  Hiedurch  wäre  zu  hoffen,  dasa  in  Zeit 
von  2  bis  3  Jahren  dieses  Land  von  schlechte)'  Minze  werde 
gesäubert  sein. 

Bei  besagter  Umschmelzung  der  kleinen  Münze  könnten 
S.  M.  der  König  von  Engeland  nicht  Uber  7  bis  8000  Thlr. 
verlieren,  so  gegen  den  Verlust  last  nicht  zu  rechnen,  den  Sie 

IlMIfD.  »SOn  ►lO'f'h-ll!  dVr  iS'Jlr  <itll   11?    d-  M   1.1  Irl»  »•'»**'. 

audeintlieils  das  auswärtige  Gold  und  die  schlechte  kleine 
Münze  dagegen  in  dasselbe  gebracht  wurde.  Welches  in  einem 
Jahre  mehr  als  jene,  die  Kosten  der  Umschmelzung,  ausmachte. 
Wer  nun,  und  ob  nicht  die  Landschaften  diese  Küsten  Ober  sich 
nehmen  müsstau,  solches  würde  sich  demnächst  linden. 

Wann  Se.  Grossbr.  Maj.  das  von  bemeldeten  Berguedienten 
der  Abschaff-  und  Heran tersetzung  einiger  auswärtigen  Münzen 
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wegen  abgefasscte  Projekt,  welches  den  18.  praeteriti  an 
Ihro  Maj,  nach  Londen  abgeschicket  ist,  allergnSdfget  approbiert 
sollten,  alsdenn  wird  die  darunter  vorzunehmen  de  Änderung 
ein  Monat  nachher  deklarirt  werden  und  die  vorhin  specificirte 
auswärtige  goldene  und  silberne  Münze  daranf  nicht  länger  als 
bis  zu  den  Monat  Oktober  a.  c  ihren  bisherigen  valeor  be- 
halten, sodann  aber  hinkfmftig  nicht  mehr  als  wie  bereits  be- 
merket galten.  Wovon  eine  gedruckte  Tabelle:  Wie  weit 
nämlich  die  Ab-  und  Heruntersetzung  von  allen  auswärtigen  Münz- 
sorten,  die  nicht  gleiche»  valorem  in-et  eitrinsecam  mit  denen 
hannoverschen,  geschehen  solle,  zuvor  wird  publisiret  werden. 

Diejenige  Münzen,  davon  sich  die  üntertbane  nach  ver- 
flossenen Termin  des  Monats  Oktober  exciusive  nicht  losmachen 
können,  sollen  nach  dem  angesetzten  Wert  in  gedachter  ge- 
druckten Tabelle  der  Beduction  angenommen  und  hiesiges  Geld 
gratis  daraus  gemftnzet  werden.  Dass  dieses  neue  Münzproject 
von  Sr.  Grossbr.  Maj.  allergnädigat  werde  genehmigt  und 
darauf  zur  Exekution  gebracht  werden,  daran  will  man  hieselbst 
fast  gar  nicht  zweifeln. 

Anfänglich  ist  man  Willens  gewesen,  die  hannü  versehe 
feine  */•  binkunftig  zu  beschicken,  weil  aber  alsdann  der  über- 
aus grosse  Vorratb,  den  man  in  dem  hiesigen  Kon.  Schatz- 
gewülbe  davon  bat,  mflsste  umgepräget  werden,  so  würde  der 
Profit  dadurch  geschmolzen  sein. 

In  dem  an  Se,  Kün.  Maj.  an  vorbesagtem  IS.  praeter,  ergange- 
nen Aufsatz  ist  unter  andern  noch  diese  Remarke  gemacht 
worden,  dass  auf  dem  Elansthal  allein  wöchentlich  eine  starke 
Summe  (ich  bin  nicht  gewiss,  ob  ich  die  dabei  angeführt« 
eigentliche  Summe  von  wöchentlichen  5000  Thlr.  und  darüber 
recht  eingenommen)  an  Arbeitslohn  ausgegeben  und  der  Berg- 
mann mit  feinen  Gnldon  bezahlet  würde,  welchen  er  sofort  bei 
denen  Wechslern  gegen  kleine  Münze  umsetze  und  vor  jeden 
Gulden  znr  Agio  einen  Brief- Taback  und  eine  neue  Tabacks- 
pfeife  bekäme,  biernächst  werde  mit  dieser  Münze  derer  '/t  tel 
gegen  starke  Agio  ausserhalb  Landes  marchandisiret.  p. 


Sonst  hat  man  allhier  auch  ilie  gewisse  Nachricht  einge- 
zogen, dass  die  brandenburgsche,  hannoversche  nnd  sächsische 
Gulden  bei  18  und  mehr  tausend  Thaler  wöchentlich  mit  der 
ordinären  Post  nach  Holland  abgeschaltet  wurden,  welches 
Silbergeld  man  allda  umpräge  nnd  mehrentheils  Ducatons  daraus 
mache,  so  in  der  Utrechtseben  Münze  geschähe,  darinnen  man 
alle  Monat  30000  Thlr.  verfertige.  Diese  Dukatens  blieben 
sodann  nicht  im  Kurs,  sondern  man  sende  dieselbe  alle  nach 
Ostindien.  Ein  Duhaton  gelte  in  Holland  3  Gulden  5  Stilver, 
nach  hiesigem  Gelde  1  Thlr.  20  Mgr.  6"/,  Pfg.  In  Ostindien 
wurde  er  wieder  zu  3  Guld.  16  Stuver  ausgegeben.  Profit 
tout  clair.  Uber  dieses  Gcldnegotium  soll  ein  Gespräch  im 
Reich  der  Lebendigen  zwischen  einen  Danen,  Holländer  und 
Hamburger1)  liemiisseiii  und  sith  äasmu  der  Bergbauptmann 
von  Dieden  und  der  Hütten-Reuter  Sei  den  sticker  in  ihrem 
Projekt  bedienet  haben. 


No.  2. 

Schreiben    der    Hannü versehen    Geheimen  Räte  an 
die  zu  Wolfenbüttel  Uber  Devalviernng  der  Karld'or. 
Hannover,  12.  April  1749. 
Ab.cbriit   Stutiuchii  Hann««.    Los.  92.  XXIX,  No.  II,  1,  Toi.  II. 

Derer  Herren  in  der  Münz- Angelegenheit  unterm  3.°  hujus 
an  uns  abgelassenes  geehrteste  Schreiben  haben  wir  erhalten. 
Es  ist  ilnneii  Herren  geliilli!:  jiewesfn,  uns  darin  beizulegen, 
als  wenn  wir  uns  mit  dcricnselben  wegen  der  innern  MOnz-Ver- 
fassung  nicht  einladen  nullen,  und  die  gemeinschaftliche  Com- 
muuicatiou  wegen  Reducining  dortiger  5-Thalerstücke  mit 
einem  völligen  Stillschweigen  von  der  Hand  gewiesen  halten. 

Ee  kann  denen  Herren  nicht  entfallen  sein,  wasgestalt  wir 


I)  Gespräche  im  Reiche  tlei  Lebendigen  über  die  «bge<ch»lTlen  epuriichen 
Pittoletten  «.  L  I1S9. 
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bei  allen  Gelegenheiten,  da  man  dortiger  Seils  Ton  dem  im 
Aller-  und  durchlauchtigsten  Gesamt^Hause  festgesetzten  Leip- 
ziger nnd  nachherigen  Reiehsmünzfuss  in  neaern  Zeiten  ab- 
gegangen und  die  Goldmünzen  der  5-Thnterstüeke,  auch  die 
grobe  Silberaiünzen  nach  dem  Fuss  der  Albert  us-Thlr.,  ohne 
von  dieser  Intention  fliis  geringste  vorher  /.a  cunmumiuren, 
ausmünzen  zu  lassen  angefangen,  wir  uns  alle  Mühe  gegeben 
haben,  durch  zugelegte  Commuuication  die  Herren  zn  bewogen, 
die  geringhaltige  Ausmünzungen  nicht  fortgehen  zu  lassen, 
und  dem  im  hohen  Gesanit-Hause  üblichen  i'uss  beizubehalten, 
darunter  aber  niemals  Gehör  noch  Beifall  gefunden  haben. 
Und  als  diese  Münzsorten,  in  Sonderheit  aber  die  5-Tüalerstflcko 
in  hieeigen  Landen  zu  sehr  Überhand  genommen  und  dadurch 
die  hiesige  Stücke  fast  gänzlich  aus  dem  Lande  gezogen, 
weshalb  eine  Vorkehrung  m  machen,  die  euserste  Notwendig- 
keit erfoderU,  eine  mündliche  Communication  in  Feine  und 
Braunschweig  per  coinmi^sai \m  geflogen,  auch  Se.  Künigl. 
Maj.  nachhero  zu  erkennen  geben  lassen,  dass  sie  unter  dem 
Beding  die  Yerrufung  ausgesetzt  sein  lassen,  auch  eine  noch- 
malige Probe  mit  dortigen  fi-TiialersIürkMi  üiil  dein  Jlar/  voi- 
nebmen,  auch  wegen  Redueinmg  di^er  (i <>kliiiünze  ein  Concert 
treffen  lassen  wollten,  wenn  mit  weiterer  Ausmünzung  der 
S-Thalerstücke  eingehalten  und  deshalb  bekutigt;  Erklärung  er- 
teilet werden  wollte,  diese  Kikliirnui;  aber  eine  geraume  Zeil 
zurückgeblieben,  die  gemeinschaftliche  Probe  aber  auf  die 
zu  gleicher  Zeit  vorzunehmende  Probe  mit  denen  Louisd'or 
hinausgezogen,  wegen  Einstellung  weiterer  AiumQncnng  der 
geringhaltigen  5- Thal  erquicke  aber  eine  widrige  Erklärung  er- 
folget sei. 

Wir  sehen  aus  solchem  Vorgang  nicht,  wie  uns  aufgebürdet 
werden  mögen,  als  ob  man  wegen  der  innern  MÜnzverfassnng 
mit  denen  Herren  sich  nicht  einlassen  wollen  und  das  Concert 
wegen  Devalvirung  dortiger  a-Tlialerstiicke  mit  Stillschweigen 
von  der  Hand  gewiesen  habe. 

Wir  sind  nicht  eher  zu  der  ohnedem  gar  geringen  Deval- 
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Frhr.  j.  Sohrttter: 


virung  dortiger  5-Thalerstucke  geschritten,  bis  die  Herren 
unterm  8.°  Hart,  a.  e.  positive  zu  erkennen  gegeben  haben, 
dass  die  gänzliche  Einstellung  der  weitem  Ausmdnzung  der 
5-Thal erstticken  noch  nicht  resolviret  werden  könne,  nnd  bis 
die  anderweite  gern  ein  schaftliche  Probe  auf  die  mit  vorzu- 
nehmende Probe  der  Louisd'or  von  einer  Zeit  zur  andern  ver- 
schoben ist,  da  wir  doch  Öfters  bezeiget  haben,  dass  letztere 
ganz  unnötig  sein  werde,  indem  in  hiesigen  Landen  gar  wenig 
Lonisd'or  roulliren  und  was  davon  vorhanden  gewesen,  durch 
die  dortige  5-ThaIerslücke  gegen  Agio  herausgezogen  worden. 

Da  mm  ii:e  dortige  .VJ'lialur.-tücke  in  solcher  Menge  von 
allen  Orten  in  hiesige  Lande  zusammengeflossen,  dass  darin 
fast  keine  andere  grobe  Geldsorten  mehr  zu  finden  sind,  mithin 
eine  promte  Vorkehrung  unentbehrlich  gewesen,  so  haben  wir 
wohl  keinen  glimpflichem  "Weg  gehen  können,  als  eine  so  gar 
geringe  auf  'l  gGr.  per  Stück  sich  erstreckende  Devalvation 
vors  erste  vorgehen  zu  lassen,  bevorab  da  deroseits  selbst 
Öfters  geäussert  wordeu,  dass  man  bei  Veränderung  mit  dortigen 
neuen  Goldmünzen  nichts  zu  erinnern  funde  nnd  nnr  wünsche, 
ilass  anstatt  der  gütlichen  Vemilung  eine  all  mal  ige  Deval- 
vation statt  haben  möge.  Sollte  durch  diese  Devalvation  denen 
hiesigen  Unterthanen  ein  Verlust  zugezogen  werden,  so  müssen 
wir  billig  beklagen,  dass  sie  darin  durch  dortige  Müozverände- 
rung  gesetzet  worden,  und  lassen  auf  den  Ausgang  verstellen 
sein,  ob  mit  der  Zeit  dasjenige  sich  verificiren  werde,  was  wir 
denen  Herren  wegen  dortiger,  gegen  den  Reichs-Fuss  ausge- 
prägten geringhaltigen  Münzsorten  öfters  zu  erkennen  zu  geben 
diu  Ehre  gehabt  haben. 

Bleiben  aber  Übrigens  stets  willig  und  geneigt,  mit  denen 
Herren  uns  darin  zu  verstehen,  wodurch  der  im  hohen  Gesamte 
Hause  Urlich  gewesener  und  nunmehr  im  ganzen  Reich  fest- 
gesetzter MÜnzfuss  aufrecht  erhalten  werden  kann. 
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Ho.  3. 

Vergleichung  des  Goldpreises  in  London  und  Amster- 
dam nach  Berichten  des  Geh.  Kanzlisteu  Gynander, 
London  2.  Mai  1749  und  des  Hauses  Daniel  Deutz  u. 
Söhne,  Amsterdam,  13.  Mai  1749,  durch  den  Käm- 
merer der  hannoverschen  Rentkammer  Leouhart. 
Hannover,  IB.  Mai  1749. 
Urschrift.   BttttUMfc.  Hinnover,  Dei.  93.  XXIX,  II,  1.  Vol.  II. 

Nach  obgedachtem  Prominoria  des  H.  Gynanders  ist  der  Ein- 
kauf feinen  oder  Dukatengoldes  gewesen  die  Unze  4  S.  3  ß. 
6  p.  Stert.  —  Weilen  nun  die  5  Lingots  Ton  letztvorigem 
Goldeiukauf  nach  hiesigem  Gewichte  gewogen  haben  —  97  Mk. 
G  L.  3  Gr.,  so  nach  engl.  Gewichte  730  Unzen  13  Pfg.  Gew. 
12  Gr.  betragen  haben  (vid.  H.  Gynanders  Proporti ons-Hechnnng 
von  solchem  Ankauf), 

so  wllrde'  nach  der  Reduktion  1  Mk.  Kölnisch  erfordern 
=  7  Unzen  10  Pfg.  Gew.  *^®b  Gr.,  wofür  Vj.  Unzen  auf  die 
Kölnische  Mk.  Netto  zu  nehmen,  welche  nach  obiger  Angabe, 
die  Unze  zu  4  £  3  ß  6  p.  Slerl.  gerechnet  betragen 

31  £.  6  Schi.  3  p.  Sterl. 

Hingegen  Inhalts  o  bau  geführten  derer  II.  II.  Deutz  Schreiben 
§  3  kommt  die  Mk.  Dukatengold  Fl. —363  ä  364  nnd  nach 
dem  §  4  difleriiet  das  kölnische  Gold-  und  Silbergewichte  gegen 
das  Amsterdammer  in  circa  5  p.  c,  dass  nembl.  das  Kölnische 
leichter  ist,  so  das  Verhältniss  19  gegen  20  ausmachet;  nach 
solchem  Verhältniss  würde  die  Kölnische  Mk.  fein  Gold  be- 
tragen =  351  Fl.  18  Stur.,  so  in  engl.  Gelde.  das  £  Sterl. 
nach  dem  §  5  zu=ll  Fl.  8  Stbr.  Court,  gerechnet  beträgt 

30  £.  17  Schi.  4  pens. 

Verglichen  brächt«  der  Amsterdamer  Goldankauf  gegen  den 
Londonschen  auf  jede  Mark  weniger  8  Seht.  1 1  pens.  Welche 
8  Schi.  11  pens  nach  dem  heute  eingelaufenen  Hamburger  Kurs 
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Fror,  r.  SchrMter: 


das  £  Sterl.  zu  5  Thlr.  18  Mgr.  6  Pfg.  gerechnet  in  N  2/31)  be- 
trogen  =  2  Thlr.  16  Mgr.  5  Pfg. 


No.  4. 

Promemoria  des  Kämmerers  Leonhart  und  Kummer- 
Schreibers  Ruibsch  über  die  steigenden  Goldpreise. 
Hannover,  5.  Januar  1751. 
Abschritt.   StutsMohii  Hhiilot«.   De».  32,  XXIX,  Nu.  II,  1.  Vol.  II. 

Man  hat  sich  bei  hiesiger  Goldgulden- Münze,  hohem  Befehl 
znfuige  bin  änhi-t  des  Gu1;]-A]lLii;k  in  HjlLmil  beilit-mu,  und 
des  behufs  Atifangs  die  vom  König).  Kriegskasse-Gewölbe  an 
Königl.  Kammer  nach  dem  jedesmaligen  höchsten  Cours  über- 
lassene  Englische  Banko-Notcn  verwendet,  Iiis  derer  Cours  der- 
gestalt erniedriget  worden,  dass  der  Schade  bei  der  Verwechse- 
lung derselben  gegen  den  Vorteil  beim  Goldankauf  allzu  be- 
trächtlich geschienen  und  mau  sich  in  denen  Monaten  Majo, 
Junio,  Julia  et  Augusto  jiingslveriYieliene.il  1750'™  Jahrs  ge- 
noliget  gesehen,  zu  Fortsetzung  solchen  Negotii  Hamburger 
Bauco  von  der  Agentin  Wollfeu  sowohl,  als  dym  Berg-Hand- 
lungs-Factor  Texier  auf  Aitislentaiii  zu  i-ntnelimen. 

Wozu  man  sich  dann  auch  um  so  ehender  hat  entschÜ  essen 
können,  als  in  solcher  Zeit  das  Hamburger  Baneo  fiegen 
N  */•  St.  in  schlechtem  Cours  gestanden. 

Gleichwie  nun  damulen  der  Gold-Ankauf  gutemheils  die 
Mk.  Troye  fein  zu  3."i5  Fl.  U™  (als  dem  allemal  Itsrstcliymieii 
Preise)  nebst  i\,  4j,  4t,  ja  4  Procent  Agio  geschehen  ist, 
also  hat  sich  auch  bei  Verfertigung  der  Abrechnung  über 
jede  Partei  nach  Abzug  der  Legierungs-  und  Müuzkosten  ein 
proportionirter  Überscliuss  ergeben. 

Allein  seit  deu  letzten  vier  Monaten  ist  der  Gold-Preis  so 
hoch  angestiegen,  dass  man  bei  dem  fortdauernden  niedrigen 
Cours  des  Engl.  Geldes   und  Banc-Bricfen  den   Ankauf  in 

1)  d.  h.  in  uiueii  ',  Thilcrstüctco. 
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Holland  dürfte  aufgeben  müssen,  wo  man  nicht  mit  Schaden 
Gold  erhandeln  und  vennflnzen  soll. 

Denn  anstatt  dass  man  beim  Anfang  dieses  Negotii  das 
£.  Sterl.  in  Bauco-Noten  zu  85  ß.  5}  bis  6  p.  vis,  verwechseln 
können,  hat  selbiges  seit  Jahr  und  Tag  die  meiste  Zeit  noch 
unter  35  ß.  gestanden,  welche  Erniedrigung  bis  auf  34  ß. 
6  p.  gegangen,  dessen  giüsste  nachher  erfolgte  Kiiifihnng 
aber  noch  nicht  wieder  über  35  ß.  1  p.  gekommen  und 
welcher  Differenz  (nenn  mau  auch  betrachtet,  dass  man  bei 
dem  höchsten  Preise  der  Banco-N'oten  solche  auch  allhier  theurer 
als  per  Lst.  5  Tblr.  18  gr.  habe  bezahlen  lassen  müssen)  dennoch 
allemal  wenigstens  zu  3  Mgr.  per  Lst,  angeschlagen  ist. 

Kuu  würde  man  bei  dem  Hamburger  lianco  ferner  am 
besten  gefahren  sein,  wenn  sich  nicht  dessen  Cours  auf  eine 
iiimTmiiietc  Art  rieben  neue  St.  so  fiivui-abh;  nciimlert. 
hatte,  dass  anstatt  man  vorhin  für  100  Thlr.  Hauen  nur  130 
Thlr.  in  '/,  St.  erhalten  können,  selbiges  nachher  zu  132  Thlr, 
und  etwas  mehr  auszubringen  gewesen.  Bei  welcher  Beschaffen- 
heit man  sich  dessen  nicht  mehr  bedienen  mägen,  um  nicht 
auf  dieser  Seilt  königlicher  Kammer  mehr  Schaden  zuzuziehen, 
itlii  bei  tief  Muiiüa  iiuf  d;i;  damit  ai^eichalfte  Gold  zu  gewinnen 
gewesen  sein  würde. 

Solchemnnch  hat  man  davon  abstrahiren  und  zu  denen  Banco- 
Koten,  sobald  selbige  einen  einigermassen  angenehmen  Cours 
erhalten,  seinen  Rccurs  nehmen  müssen. 

Ohnerachtet  nun  bei  diesen,  da  man  sie  zu  5  'js  Thlr.  das 
T.it.  a'dhier  ;iti^!';i oii.ni um,  wenn  nun  es  nenuu  rechnet,  in  der 
ViTwfcL.süluiia  riichti  zu  lukriren  geweswi.  so  hat  man  sich 
dennoch  an  dem  yeiiui-siglcn  Preise  des  liohles.  diTgi-stiLlt. 
wieder  erholen  kümn'ti,  dass  man  die  Jlk.  fein  Ciold  Cölln.,  welche 
man  Anfangs  noch  unter  bis  um  177  Thlr.  einkaufen  können, 
doch  noch  allemal  höchstens  per  178  Thlr.  erhalten  hat, 

Welches  aber  gegenwärtig  nnd  nachdem  der  Preis  des  Goldes 
ratione  des  Banco-Agio  zu  5'/,  bis  b'jt  Procent,  als  auf  einen 
fast  nie  erlebten  Cours  angestiegen,  die  Engl.  Gelder  und  Briefe 
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aber  keinen  höhern  Cours  annehmen  wollen,  nicht  mehr  mög- 
lich ist  und  nach  bisher  ku  mehreren  Malen  an gcsl eilten  Aus- 
rechnungen die  Mk.  fein  Gold  Cölln,  über  179  Thlr.  zu  .stehen 
kommt,  mithin  darauf  beim  Vermünzen  wenig  oder  nichts  zu 
nrotitiren  stehet.  Es  würde  dannenhero  zu  Beibehaltung  ilnr 
Reputation  hiesiger  Gold-Gulden-Münze  und  um  selbig«  nicht 
in  ihrem  ersten  Anfange  zu  unterbrechen,  höchst  dienlich,  ja 
höchst  nötig  sein,  wenn  vorerst  in  Engelland  ein  Einkauf  einer 
Partei  von  5  bis  600  Mk.  Cölln,  oder  i  a  5000  Oncen  Stan- 
dard geschehen  und  selbige  durch  den  in  diesem  Monat  dahin 
gehenden  Quartals- Courier  mitgebracht  werden  konnte. 

Da  dann  gewiss  zu  hoSen  stehet,  dass  gegen  diejenige  Zeit, 
in  welcher  man  mit  einer  dergleichen  Partei  und  denjenigen 
118  Mk.  Troye,  welche  noch  in  Holland  angekaufet  worden, 
(und  wobei  man  ohne  Schaden  zu  bleiben  hoffet)  auf  der  Münze 
fertig  sein  kann,  der  Gold-Kauf  in  Holland  wieder  zu  entamiren 
sein  werde. 

Sintemalen  und  da  an  der  so  betrachtlichen  Erhöhung  des 
Goldpreises  die  vielen  hin  und  wieder  in  Teutschland  angelegte 
starke  Goldmünzen  so  wohl,  als  insbesondere  die  zeithero  in 
Holland  mit  aller  Macht  forigesctzte  Ausmunzung  der  soge- 
nannten Huyders,  wie  solches  die  vielfältig  darüber  mit  denen 
Kanfleuten  Daniel  Deutz  und  Sühnen  gej'fl'i^eni;  ('uiresjjonilirnz 
i-rgie-bl,  schuld  sind;  Also  nicht  ZU  zweifeln  ist,  das:-  wann 
die  Surrogata  solcher  Münzen  beschaffet  worden,  sich  der 
stut'ie  Abzug  des  Guides,  so  wie  dessen  bisheriger  Preis  merk- 
lich werden  verringern  müssen. 


No.  5. 

Aus   einem  Immediatberich t    der    Geheimen  Räte. 
Hannover,  19.  Januar  1751. 

StutumMr  Huuwnr.   De«.  92,  XXIX,  No,  II,  1.  Vel.  II. 

[Die  Bezahlung  mit  Zweidrittelstflcken  wird  schwierig,  ihr 
Agio  steige,  besonders,  weil  die  meisten  aus  dem  Kriegsge- 
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wölbe  in  die  Cbatulle  oder  deu  fundum  separatum  flössen  und 
dort  beigelegt  würden.) 

„Wenn  solche  [die  Golrtgulden]  kein  so  hohes  Aufgeld  als 
letztere  [die  '/,  Stücke]  jetzo  thun,  dennoch  die  Ursach  davon 
nicht  in  einem  Mangel  der  innerlichen  Güte,  sondern  darin  au 
suchen  ist,  dass  das  Silber  Oberhaupt  wegen  des  ostindischen 
Handels  angenehmer  ist  als  das  Gold,  nnd  dessen  Preis  in- 
sonderheit durch  die  ostindischen  Kompagnieen  zo  Amsterdam, 
Kopenhagen  und  Gothenburg  von  Tagen  zu  Tagen  höher  ge- 
trieben wird,  E.  K.  M.  auch  Goldgulden  und  Dnkaten  prägen 
zu  lassen  in  der  Höchstpreis  liehen  Absicht  sich  entschlossen 
haben,  damit  einiges  Snrrogatum  vor  die  '/,  St.  gesehaffet  und 
dero  Unterthanen  durch  Ersparnng  eines  Theils  des  Aufgeldes 
eine  Wohltbat  erwiesen  würde,"  — 

[so  wird  gebeten,  dass  Kammer  wenigstens  einen  grossen 
Theil  des  Goldpreises  dem  Kriegsge  wölbe  mit  Goldgulden  und 
Dnkaten  bezahlen  dürfe.] 


No.  6. 

Promemoria  ohne  Datum  und  Unterschrift  über  die 
Devalvation  fremder  Münzen  vom  Geheimen  Bat 
Gerlach  Adolf  v.  Münchhausen')  an  seinen  Bruder  in 
London,  den  Minister  Philipp  Adolf  v.  Münchhausen. 
Ohne  Datum,  wohl  Hannover,  Ende  1751. 

Abschritt.  StiatuTchiT  Humov«,  Des.  92  XXIX,  No.  II,  1,  Toi.  II. 
Da  mit  heutiger  Post  der  Abdruck  von  der  Münz-Deval- 
vations-Tabelle  und  dem  an  die  Recepturts  ergangenen  Directorio 
ein  geschicket  wird,  so  scbliesse  von  der  Devalvstious-Tabelle  ein 
Exemplar  dir  mon  eher  Frere  hiebei,  wobei  der  Unterschied  des 
geringhaltigen  Geldes  gegen  das  gute  dergestalt  notiret  ist,  dass 
man  sogleich  sehen  kann,  wie  viel  der  Verlust  per  centum  betraget. 

1)  (Jorlaeh  Adolf  vir  der  iplten  hinnoierscbe  Premierminister , 
Philipp  Yorstehsr  der  deutschen  Kanilei  in  London  und  „Minister  bei  der 
Allerhöchst«.  Person."   Siehe  i.  Uder,  *.  a.  0.  I,  S.  172. 
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Frlir.  r.  Schräder: 


Die  Goldmünzen  sind  nach  dem  Reiclis-Gold-  oder  hiesigen 
Gold- Gulden -Fuss  reducirel,  nicht  aber  nach  dem  Reichs-  oder 
Leipziger  Silbei-Münz-Fuss,  als  nach  welchem  der  Verlust  um 
so  viel  grösser  ausfallen  müssen,  als  das  Gold  gegen  Silber  in 
der  Proportion  gefallen  ist.  Die  groben  Silber- Münzen  hin- 
gegen sind  nach  dem  Reichs  Silber  oder  Leipziger-  und  die 

sjr.heidKeün/en  u:\.:]\  dem  Ti)rg;iuer  Fuss  iviliiriret. 

So  viel  die  (luld-Miiezeu  In- trifft,  so  urgiebet  sich  aUri 
dieser  Tabelle,  dass  das  bisherige  Agio  auf  Gold-Gulden,  als 
welches  bereits  auf  7 '/,  Proceiit  gestiegen,  um  des  willen 
herunter  fallen  müsse,  weil  bei  denen  Ducaten  k  i  fl.,  als 
welche  vnn  eben  dem  innerlichen  Gehalt  als  die  Goldfl.  sind'), 
nur  3  Thlr.  Verlust")  (wenn  sie  zu  2  Thlr.  27  Gr.")  angeschlagen 
werden)  sich  findet.  Und  da  de  bei  denen  Kassen  ä  4  fl.  ebenso 
annehmlich  als  Goldfl,  sind,  so  wird  wohl  Niemand  ein  höheres 
Agio  an  Goldfl.  wenden,  als  er  Verlust  an  Ducaten  hat. 

Was  hingegen  die  devalvirte  Silbermünzen  betrifft,  so  ist 
der  Verlust  ausser  denen  französischen  ganzen  nnd  halben  Sp. 
Thlr.  so  stark,  dass  davon  nach  dem  devalvirten  Wert  wohl 
nichts  beträchtliches  erwartet  werden  kann,  sintemal  der  Ver- 
lust an  diese»  devalvirten  Heide  nicht  so  stark  ist,  wenn  man 
gutes  Geld  damit  kauft,  als  wenn  man  es  im  devalvirten  Wert 
ausgeben  wollte,  weil  dasselbe  im  Handel  und  Wandel  einerlei 
Cours  mit  dem  guten  Gelde  hat. 

Mon  eher  Frere  werden  aus  dieser  Tabelle  erkennen,  wie 
hohe  Ursach  man  habe,  auf  gust  Silheniiüii^oriiiii  zu  bestehen 
und  die  geringhaltige  Münzen  abzuhalten.  Wenn  man  nur  die 
Wolffenbüttel.  6  Pfg.  St.  betrachtet,  bei  weichen  über  33  Procent 
Schade  ist,  so  kann  man  die  Gefehrde,  welche  damit  intendiret 
wird,  leiciu  absehen  und  nachrechnen. 

2)  D.  h.  »nt  100  Thlr. 

3|  Hirn  heiasen  2  Thlr.  21  Maricngr. 
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Gedrucktes  Verzeichnis»  der  Sorten,  die  bei  allen 
Sff entliehen    Kas  ■      in   des-alvirtem    Wert   bis  auf 
Weiteres  angenommen  werden  dürfen. 

Hannover,  15.  Febr.  1752. 
Stutluch.  Hannover.    Um.  52  XXIX,  .So.  II,  I  Vol.  IL 
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Und  in  dieser  Proportion  gelten  auch  die 

doppelte  und  halle  Stücke. 

Silbennünnen 

1)  Alle  t'ranzüsisdic  Spewcstlialer     .   ,  . 
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2)  Halbe       „               „  ... 
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3}  Viertel      ,              ,  ... 
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12 
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4  i  K nrl n<Tsi:lu?  alte  l'ti'iHtiidnrii'lieii.  ivolchi' 

im  Handel  a.  Wandel  2  Mgr.  gelten 

G 

12 

18 

5)  Ku  ('sächsische  neue  nach  1749  geprägtu 

12  Mgr.  Stücke  

10 

4 

12 

6)  Kursäehsische  neue  nach  174!)  geprägte 

G  Mgr.  Stücke  

2 

12 

18 

7)  Kursiichsisrhe  neue  nach  1749  geprägte 

3  Mgr.  Stücke  

2 

.■> 

12 

18 

8)  Kurskchsisrlie  neue  mich  174!) 

1  gGr.  Stücke   . 

1(1 

24 

0)  Kurbraiulenh.  neue   174!)  und  nachher 

IG 

24 
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Fthr.  t.  Schritte 


10)  Kurbraniknb.  neue  1749  und  nachher 

geprägte  3  Mgr.  Stücke  

11)  Herzog].  Wolffenbüttelsche  neue 

5  Mgr.  Stücke  

12)  Herzog!.  Wolffenuflltelschu  neue 

3  Mgr.  Stücke  

13)  Herzogl.  Wolffenbüttelsche  neue 

2  Mgr.  Stücke  

14)  Herzogl.  Wolfieiibütte  Ische  neun 

1  gGr.  Stucke  

15)  Herzogl.  Wolffenbüttelsche  neue 

1  Mgr.  Stücke  

16)  Herzogl.  Wolffeiibattalsche  neue 

6  Pfg.  Stücke   

17)  Landgraf!,  hessische  3  gGr.  Stücke  .  .  . 

18)  „3  Mgr- 

19)  „             ,       Weisspfennige  oder 
y  Pfg.  Stücke  

20)  FUrstl.  ostfriesische  3  Mgr.  Stücke  .  . 

21)  n  .  2      -  -       ■  " 

22)  ,  „  1      >         ■      .  ■ 

23)  Fürstlich  Walileckschc  3  Mgr.  Stücke  . 

24)  Stadt  Goslarsche  1  „ 

25)  „     Bremische  (2Groten)  1  Mgr.  Stücke 
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No.  7. 

Gutachten  eines  oder  mehrerer  nannöverscher  Be- 
amten aber  die  Goldguldenprägung. 
Hannover,  Marz  1753. 
Abschrift.    Gei.  S.  T.  M.  8.  J.  —  StantjiirchiT  Hannoter    Hiiidqvk  Dpa.  9 
HQniiichen  No.  8.'>, 

Pflichtschuldigste  Erörterung  folgender  gnädig  angestellter 
Fragin,  nämlich: 

1)  Ob  und  in  wie  fern  die  Gold-Guiden-Münze  hiesigen 
EOnigl.  und  Kurfürst).  Landen  nützlich?  Mitbin 

2)  Ob  und  wie  lange  annoch  mit  derer  Prägang  fortzu- 
fahren, oder  ob  selbiges  einzustellen?  and 

3)  Ob  nicht  ersternfalls  solches  auf  der  Clausthalischen 
Münze  geschehen  könne  oder,  ob  und  warum  die  allhier 
angelegte  Münze  beizubehalten  sei? 


Soviel  nun  die  Beantwortung  der  ersten  Frage  anbetrifft, 
so  kommt  es  zuvörderst  auf  die  Veranlassung  und  den  ersten 
Endzweck  an,  welchen  es  gehabt,  die  (ioUI-Gülden-MUuze  in 
hiesigen  Landen  einzuführen,  und  hievon  möchten  die  bei 
Königl.  hocbpreissl.  Regierung  geschehene  hoch  erleuchteter 
Deliberationes  und  darüber  vorhandene  acta  umständlichere 
Nachrichten  geben. 

"Weiln  man  aber  deren  Einsicht  nicht  verlaufen  kann,  so 
glaubt  man  keinen  Fehler  zu  begehen,  wann  man  darunter  das 
von  höchst  ermoldeten  Collegio  nach  sowohl  zum  Clausthal  als 
allhier  gemachten  Proben  am  4.  Julii  1748  an  So.  König]. 
MajsL  abgestattete  Gutachten  zum  Grunde  leget,  als  nach 
welchen  der  Verfall  des  Milnzwesens  im  Reiche  für  die  Haupt- 
ursache angegeben  und  zugleich  dargethan  wird:  dass  in 
selbigem  kein  regnlirter  Ullnzfuss  durchgängig  zu  beobachten 
sei,  indem 


a)  die  gute  grobe  Münzsoi-ten  vol  gewinnsüchtigen  Stän- 
den desselben  eingewechselt  und  in  gering]] altige  ver- 
münzet, ausserdem  aber 

b)  ein  guter  Teil  derselben  denen  Asiatischen  Kom- 
I«igiiieen  nu  Kopenhagen  und  Stockholm  zugeführet 

c)  die  hohen  Stände,  welche  liebst  hiesigem  Kfinigl.  und 
Kurfürst!.  Hanse  di-.t  l,L'i]i/i^i  i'  Müii/l'ii--  im  .Tahr  llü'l.i 
michlPl  haben,  selbigen  niriit  sijntemii'ii  wollten. 

Dann,  ob  sieb  mar  der  Knrsädta.  Huf  beifällig  und  der 
Intention  gemäss  erkläre!  hülfe,  so  wollte  doch  (In-  i>renssisrbf: 
Hof  zu  Krnicdri gutig  der  in  grosser  Meti^i.1  zirliidircnden  Gold- 
münzen nicht  stimmen,  da  das  hocbfürstl.  Braunschw.  Wolfen- 
biit.telsche  Haus  von  erwähnten  Mimzfuss  b.;ih*  und  gar  abge- 
wichen wäre  Und  statt  guter  und  gerechter  Münzen  einigt1  ,lahre 
her  Pistolen  gepräget,  auch  schon  Aller  iluge-gcii  ^esohebeiien 
liLiii^fKritiitii.iM.'n  tili  in;  :in  h :  t_- 1  ilen  Anfang  gemacht  hiltte,  gering- 
baltig  Silbergeld  zu  schlagen. 

Wie  nun  durch  all  solche  Umstände  das  hiesige  Land  mit 
'-'i'' inghalt igen  Gold-  und  Silbe rmiinzeij  iil^r^chu-rinne-t.  iniihin 
'Ii:!-  Maugel  an  guien  Gelde  und  das  darauf  erwachsende  Afjin 
iuiluer  grosser,  auch  der  darans  liir  die  Landesonlerlanen  ent- 
stehende Schade  um  so  beträchlliger  würde,  als  diese  ausser 
dem  Anlwaini  an  Aai"  auf  ka^enin;issi;;e  M i'mzp'irl  eü  s.-ar  i.:'icrs 
noch  mit  grosser  Versäumnis  ihrer  Gesehäfle  ein  und  mehrere 
Meilen,  um  solche  zu  erlangen  gehen  müssen:  Also  r&thsajn 
(.'pfunden  wurden  sei,  ad  Interim  und  bis  zu  erfolgender  Ver- 
einigung mit  andern  Ständen  eine  eigne  (!oldmi"m*e  zu  Jiragen, 
welche  bei  den  herrschaftlichen  Kassen  annehmlich  und  deren 
Erhaltung  denen  Landesunterlhanon  weniger  lästig  sein  wurde 
als  die  Anschaffung  guten  Silbergeldes. 

Wobei  Königl.  hochnri'i-'sl.  Ürdernng  die  in  alten  Zeiten 
pcliuii  g\  wiHmüeli  gewesen.-  um:  in  dein  Rin'rlisschlllss  vom  Jahre 
1738  wieder  hergestellte  Gold-GuUleu-Münze  nach  der  hoch- 
drresella'ii    ln'iwijljin-uili-n  Weisheit    vnr  den  llnkaien  um  des- 


ivillfti!  viii-züjjiich  c)M iLhlt-!,  tl'Üti  louruve  si'.'h  i:iue;ttH;ilt  muht 
sowohl  als  ersten:  zur  deutschen  Rechnung  um1.  WiLiiniui:  itckar- 
diren,  andernteils  aber  bei  dieser  das  bei  den  Dukaten  erforder- 
liche Üoldfiuireu  so  wenig  nötig  alä  das  Beschneiden  und  Ein- 
schmelzen derselben  so  leicht  wie  bei  den  Dukaten  zu  besorgen. 

Welcher  Vorschlag  dann  vou  Sr.  KOnigl.  Majst.  um  so 
ltH-hr  iillti-jäiiädigsl.  ynni'limiiji  wurde,  ;ils  von  tieneu  im  Monat 
Mai  sotanen  1748sten  Jahres  vom  Harz  anhero  berufenen 
Münz-  und  Hutttubedietiteu,  näuil  H:h  dun  damaligen  Münz- 
WiU-deiu  und  Her;:  »ruinier  Sdi rüder  vom  Zellerfeld  und  dem 
Hüttenwächter  Rupert!  vom  Clausthal  gegen  den  damaligen 


Verlustes  die  Ausmünznng  sotuner 
Lirüsaun  Vorteil,  douli  ohne  Schade 


tt..[-d«ü.   um  \-.-:-.irb.-iturLi-    Kim::    l'avlei   Cnisaden   von  in  ca. 
100  Mark  Kölnisch  der  Anfang  gemacht,  welcher  im  Junio 
erwähnten  Jahres  eine  stärkere  Partei  folgete,  bei  deren  Ver- 
arbeitung durch  die  vom  Harz  anhero  gesandte  Muuz-Schmiede 
Leute  alibier  angelehret  wurden.  Von  welcher  Zeit  an  denn  auch 
bis  hieher  mit  solcher  Arbeit  unausgesetzt  fortgefahren  ist,  dass 
circa  ultimum  Martii  dieses  1753  sten  Jahres  in  Goid-ÖQIdeu  aus 
der  Miüi/c  au  KöiiimI.  Kammer  '.Miiklith  jli^idiei'fTt  wurden  sind: 
7  495  StQck  vierfache 
80  220  Stück  doppelte 
28G413  Stück  einfache 
und  2  752  Stuck  halbe 
in  Summa  betragend  MG  418  Thlr. 

II  Spnnucnborf;  war  1751  srretirt  worden  und  nur  bis  dabin  Mnae- 
msiater  und  Slfluzdirektiir  in  Clauslhil.    S.  G.  Hey«,  Uoilr    :.  Kennlniss 


211  Frbr.  v,  Bchratter: 

Es  wird  numnehro  zu  zeigen  sein,  inwieweit  der  mit  dieser 
Goldmünze  bestimmt  gewesene  Endzweck  und  die  damit  ver- 
knüpft«: pveiswürdist  Absicht  erreicht  worden  sei,  um  dadurch 
der  Beantwortung'  der  vorgelegten  Fragen  näher  zu  treten. 
Nun  muss  man  zwar  gestehen,  dass  so  wenig  das  Aufgeld  auf 
gute  grobe  Silbermünzen,  wie  es  eine  Hauptabsicht  mit  ge- 
wesen, erniedriget,  als  in  den  ersten  Jahren  die  zugleich  mit 
abgezweckt  gewesene  Verminderung  der  mit  dem  Mangel  von 
guten  Gelde  verknüpfte  Klagen  der  Landes unterthanen  ver- 
spüret norden  sei.  Da  vielmehr  das  Steigen  des  Agio  sowohl 
als  die  Klagen  fortgedauert  haben ,  dergestalt  dass  es  an 
solchen  Leuten  nicht  gefehlet  hat,  welche  beides  der  Gold- 
Gtilden-Münze  zur  Last  geleget  haben,  wovon  ihnen  aber  der 
Beweis  sehr  schwer  fallen  dürfte. 

Denn  obwohl  es  zwar  in  Ansehung  des  Agio  und  dessen 
mehrerer  Steigerung  den  Anschein  haben  milchte,  als  ob  die 
in  hiesigen  Landen  zur  Hälfte  in  Goldgülden  verstattete  Be- 
richtigung der  lierrschaf  Hieben  |ir;te  stand  omni  Anlass  gegeben, 
dass  die  7,  Stücke  in  eben  dein  Mass  weniger  als  vorhin  not- 
wendig geworden,  folglich  sich  anderswohin  gezogen  und  solcher- 
gestalt wenigstens  am  die  Hälfte  verschwunden,  auch  dadurch 
Gelegenheit  zu  ihrer  mebrern  rarete  gegeben  wäre:  So  sollte 
sich  doch  eher  das  Gegenteil  und  mithin  der  ganzliche  Un- 
grnnd  solcher  Vermutung  behaupten  lassen,  wenn  erwogen 
wird,  dass  die  '/>  Stück  in  keinem  Lande  (so  wie  sie  es  noch 
sind!  anKenehmtjr  und  notwendiger  waren  als  eben  in  dem 
hiesigen;  da  man  sich  in  den  meisten  übrigen  Landen,  in 
welchen  sie  der  Massstab  gewesen,  bereits  an  andere  Münz- 
sortco  gewöhnet  and  deren  notwendige  Beibehaltung  aufge- 
geben hatte;  gleichwie  denn  auch  die  Kopenhagisehe  Kompag- 
nie sowohl  als  die  Stock lmlmische  sich  darum  nicht  mehr  so 
sehr  als  vorhin  bekümmerte,  nachdem  selbige  Gelegenheit  ge- 
funden, ihre  Asiatische  Handlungen  mit  spanischen  Pilaren  zu 
bestreiten. 

Wie  nun  eine  Miinzsorte  sieh  nirgends  starker  hinziehet 
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als  wo  sie  am  nötigsten  ist  nnd  das  Meiste  gilt,  also  stosset 
es  gegen  die  Miigh-.likd!  m-1I>><  an.  wi-iiii  man  scfiliessen  will, 
dass  sich  ;mehrenvahntc  ■'/;  Stück  der  Gold- Gülden-  Münze 
halber  von  hiesigen  Landen  mehr  entfernt  nnd  eine»  hüheni 
Kurs  erhalten  haben  sollen,  da  das  Gegenteil  hie  von  nach 
aller  vernünftigen  Denkeusart  zn  hoffen  und  zu  vermuten 
gewesen. 

Es  ist  indessen  doch  geschehen,  dass  der  Gold-Gülden- 
Mttnze  und  der  damit  verbundenen  Erleichterung  der  Unter- 
tanen ohneracbtel  das  Agio  auf  */«  Stück  von  Zeit  zn  Zeit 
mehr  angestiegen  ist  und  in  Betracht  der  Goldmünzen  be- 
reits ilas  wahre  Verhältnis  zwischen  Gold  und  Silber  über- 
troffen  hat.  Allein  ein  ganz  anderer  Vorfall  hat  dazu  Anlass 
und  Gelegenheit,  gegeben,  uümlicli  dass  in  eben  den  Jahren, 
da  man  allhier  mit  Ausmünzüng  der  Gold-Gulden-Münze  um- 
ging, auch  damit  würklieh  den  Anfang  machte,  am  Kün.  Prenss. 
Hofe  ein  ganz  neuer,  von  dem  Leipziger  Fuss  um  16!/.  Proceut 
ahuekiicnder  MHuzfuss  eiiigeführet  wurde.  Diesen  nun  zu 
Stande  zu  bringen  war  eine  Quantität  Silber  nötig,  welche  an- 
geschafft werden  musstc,  es  mochte  kosten  was  es  wollt«.  Es 
wurden  dannenhero  von  Berlin  nicht  allein  Juden,  sondern 
auch  Goldschmiede  n;u:li  Hauiburp,  Hannover  und  andere  Orte 
angeschickt,  alte  iniil  Hnichr-ilbev  anzukaufen,  welche  sie  so 
teuer  als  immer  möglich  bezahlten.  Wie  man  sich  denn 
noch  erri Ellert,  dass  in  solcher  Zeit  allhier  in  Hannover 
l'Jlr,ii^e-  Biuchsilber  das  Lot  mit  24  Mgr.  in  Pistolen  oder 
kleinem  Oelde  bezahlet  worden  ist,  so  die  Mark  fein  14  Tblr. 
8  Mgr.  betragt. 

Die  Berliner  Kaufleute  und  gleichfalls  Juden  suchten  hin- 
gegen sowohl  in  Hamburg,  im  Holsteinische»,  Mecklenburgischen 
und  in  hiesigen  landen  als  iiuf  den  Leipziger  und  liraunschwdg. 
Messen  alle  Stück,  so  nur  zn  bekommen  waren,  auf,  bezahlten 
selbige  mit  einem  beträchtlichen  Agio  und,  nachdem  sie  die 
vollwichtigen  ausgenippt,  verwechselten  sie  die  leichten  und 
bereits  bekijipten  um  1  und  mehr  Procent  geringer  als  sie 


selbige  umgewechselt  halten,  da  jene  von  iiineu  al  marco  in 
die  prenss.  Müiiztiegols  geliefert  wurden. 

Wenn  sicli  nun  hieraus  die  wahre  und  einzige  Ursache 
des  gegenwärtigen  enormen  Agio  der  */,  Stück  erkennen  lässt, 
selbige  nuch  noch  nicht  gänzlich  anfgriibret  hat,  so  kann  wohl 
nicht  anders  als  mit  Siclirrheil  vermutet  weiden,  diss  unter 


diesem  Grunde  vermehret,  Hurierntcils  aber  selbige  durch  da 
ihm  mittelst  Einführung  der  Gold-Giiltkn-Muiizo  angediehen 


weder  als  eine  rarete  hinsji'legul.  uiler  sclbiee  nach  den 
Wechsler  getragen,  bei  welchem  sie  derjenige,  so  grosse 


Anfangs  ilarauf  geleget, 
preussisclie  und  Wolfen! 
schmelzen  genommen  si 


> 
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Jahre  her  in  etwas  nachgelassen  hat.  Solchergestalt 
hat  nichts  anders  erfolgen  können  als  dass  diese  Münz- 
sortc  bei  denen  meisten  Lanilesnntertaiieti  nicht  gleich 
ihren  Nutzen  gezeiget  hat,  anch  in  manchen  Kanton 
bis  seit  gaiui  tr<.-isig*r  Zeil  ganz  uul)i-k;i mit  geblieben  ist. 
Man  kann  uber  ans  deiiijeni^-n.  so  sin  in  ibmi  lut/Jcrn  /.eil- 


ein  grosser  Teil  von  denjenigen,  so  gepräget  worden,  vorrätig 
sind,  im  Lande  verbreitet  wird,  sich  der  Nutze  noch  weit  mehr 
vervielfältigen  und  der  damit  gehabte  Endzweck  «erde  erreicht 

werden,  indem  nunmehru  scholl  ein  yatrr  Teil  der  Uiiler'Lineii 

dadurch  sonlagiret  wird. 

Es  scheinet  zwar  dieses  dem  Lande  veHiehtini-  tSennSiKiuii] 
in  Ansdinti;:  der  hen>dia;'tlklicü  Bedienten  und  den  Kaiifmui] tis 
nicht  gemeinnutzig  zu  sein,  sintemal  jener  von  dem  Quanto 
der  Gohlgiilden,  so  ihm  zu  seiner  Besoldung  mit  gereichet 
wird,  gegen  diejenige  Zeiten  einige  Prozent  an  Agio  verlieret, 
in  welchen  der  ganze  .Betrag  an  IfeuhUitigt-ti  in  grubt;-  tilber- 
münze  bezahlet  wurden,  dabei  aber  zugleich  alles,  was  er  zu 
sein  und  der  Seinigen  Unterhalt  nötig  hat,  ungleich  teurer 
als  damalen  bezahlen  muss.  Da  der  Kaufmann  sich  sutanei' 
(lolilmünze  zu  seinen  auswärtigen  Handel  und  Wechsel  um 
deswillen  nicht  bedienen  kann,  weiln  sie  an  Hamlliiiigsoneii 
nudi  /-ii  Zeil  und  allen  \'ei Hinten  naeh  darum  keinen  bestimmt.«]] 
Kurs  genieäset,  weiln  sie  sich  daselbst  in  (jnantiläten  noch 
nicht  gezeiget  hat. 

Vergleicht  man  aber  beide  Teile  gegeneinander,  so  ist  der 
Kaufmann  dabei  weniger  einer  Konsideration  würdig  als  der  Be- 
diente, indem  selbiger  allemal  seine  Warenpreise  nach  dem 
Wert  und  Nutzen  desjenigen  Geldes  zu  setzen  weiss,  welches  ihm 
dafür  geboten  wird,  gleichwie  er  auch  gani  wohl  zu  suekuliren 
gewohnet  ist,  mit  welcher  Geldsorte  er  am  besten  zu  Waaren 
und  Wechsel  gelangen  soll.    Wo  hingegen  der  Bediente  weit 
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mehrere  Achtung  verdienet,  als  selbiger  sich  seines  an  den 
zur  Besoldung  cmpfaugcueu  Gelde  empfindenden  Verlustes  auf 
keine  Art  zu  erholen  vermögend  ist,  nnd  welchem  zu  helfen 
keiu  amier  ilitlcl  ausfündig  zu  machen  sein  mikhle.als  dass 
ihm  entweder  derjenige  Teil  seiner  Besoldung,  welchen  er  in 
Goldgillden  erhüll,  mil einem  KU  liesLimiiieii Juti  Avanzo  erhöhe!, 
oder  wie  vorhin  geschehen,  der  gesamte  Betrag;  seines  Gehalts  in 
Stücken  bezahlet  würde,  als  wozu,  wie  man  ohnvorg reiflich 
dafür  halten  mnss,  um  so  eilender  zu  gelangen  sein  dürfte, 
wenn  die  Pachtgelder  tiiiht  anders  als  in  aufgelohten  7* Stücken 
angenommen  werden  wollten,  Anerwogen  sonst  die  gnfidigo 
Absicht  der  Gold-Güklen-SIünze  mehr  den  Pachtern,  welche 
das  Fett  des  Landes  gemessen,  als  denenjenigen  Untertanen, 
so  zur  Erhaltung  des  Staates  ihre  laborcs  beitragen,  ange- 
dethen  und  zu  statten  kommen  würde. 

In  Ansehung  des  Nutzens,  welcher  der  Allerhöchsten 
Landesherrschaft  aus  dieser  Gold-Gulden' Münze  zuwächst,  sollte 
man  zwar  bei  dem  ersten  Ansehen  vermuten,  dass  selbiger  nur 
in  geringer  Masse  zu  spüren,  wo  nicht  ganzlich  in  Abrede  zu 
stellen  sei.  Sintemalen  und  tmau  dieselbe  auch  nur  dero  in 
groben  Silbergeide  zu  fordern  berechtigte  Gefälle  in  dieser 
Goldmünze  aus  dem  Lande  einnehmen  muss,  ganz  klar  in  die 
Augen  leuchte!,  dass  sot.aue  Kiuiuihme  am  so  viel  geringer 
werden  müsse  als  das  Agio,  so  beide  Münzsorteii  in  der  Zirku- 
lation gemessen,  von  einander  unterschieden  ist  und  die  Aus- 
gabe für  ausländische  Sachen  sich  gegen  die  vorige  ver- 
mehret. Wenn  man  aber  hinwiederum  betrachtet,  dass  Aller- 
hüchstdieselbe  den  grüssten  Teil  dero  Ausgaben  au  dero  Be- 
diente und  Truppen  zum  Behuf  dero  Ökonomieen  und  ver- 
schiedenen andern  Bedürfnisse  in  solcher  .M.üuxe  verrichten  und 
sie  dadurch  in  dem  Laude  gellend  Madien,  so  lindet  sieh,  dass 
dieselbe  dabei  so  lange  nichts  verlieren,  als  .Sie  selbige  in  eben 
dem  Preise  und  Wert  wieder  einnehmen,  in  welchem  sie  solche 
ausgehen  lassen  und  das  Land  mit  solcher  Münze  mir  zur  Not- 
durft versehen  ist.     Denn  so  lange  von  einer  Mflnzsorle  nnr 
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die  Notdurft  des  Landes  und  so  viel  zun  gemeinen  Handel 
and  Wandel  notig,  gepriget  wird,  kann  selbige  so  wenig  dem 
Landesherren  selbst  als  dessen  Untertanen  nachteilig  sein; 
wohingegen  aber,  und  wenn  dieses  Mass  aberschritten  und  das 
Land  mit  einer  Münzsorte  dergestalt  Überschwemmet  wird,  dasa 
die  Untertanen  sich  gezwungen  finden,  selbige  zur  ausländischen 
Handlung  notwendig  zu  gebrauchen,  and  sie  der  Schätzung 
anderer  Volker  zu  unterwerfen,  nichts  als  Schade  und  Nachteil 
zu  besorgen  bleibet. 

Man  ist  nicht  gemeint,  dieser  Goldmünze  den  gänzlichen 
Einfluss  in  die  ausländische  Handlung  abzusprechen,  als  welches 
dem  Hauptendzweck  des  Geldes  entgegen  sein  würde,  da  man 
vielmehr  durch  deren  notwendige  Beibehaltung  und  Hoch- 
schätzung  im  Lande  deren  Äuswürknng  in  der  ausländischen 
Handlung  wünschet  und  mit  der  Zeit  hoffet.  Folglich  hat  es 
allhier  nur  die  Absicht  von  demjenigen  Fall,  nach  welchem 
man  sich  des  Überschusses  einer  Münzsorte  zu  entladen  ge- 
nötiget  ist. 

Endlich  wird  man  an  dem  Nutzen  für  die  Allerhöchste 
Landesherrschaft  aus  diesem  instituto  noch  weniger  zweifeln, 
wenn  man  mit  der  Zeit  gewahr  zu  werden  sichere  Hoffnung 
hat,  dass  ein  grosser  Teil  derer  in  vorigen  Jahren  denen 
Landesuntertanen  wegen  der  Beschwerlichkeit,  an  gut  Geld  zu 
gelangen,  zu  verwilligen  gewesenen  Remissionen  verschwinden 
und  der  landesherrschaftliche  Üherschuss  sich  merklich  ver- 
mehren wird. 

II. 

Hieraus  nun  möchte  auch  die  Erörterung  der  2tcn  Frage 
von  selbst  fliesüec.  Denn  gleichwie  bei  dem  so  offenbar  und 
in  noch  mehreren  Masse  zu  hoffenden  Nutzen  dieser  Goldmünze 
deren  Fortsetzung  nicht  zu  unterbrechen  ist,  also  ist  solche 
Fortsetzung  so  lange  noch  nötig,  bis  die  für  hiesige  Lande  und 
deren  eielandischen  Handel  erforderliche  Notdurft  angeschafft 
sein  wird. 
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Es  lässl  »icli  mm  zwar  sotune  Notdurft  g»nK  genau  uicliL 
bestimmen,  man  kann  aber  mit  ganz  gegründeter  Sicherheit 
sagen,  dass,  wenn  auch  alle  bis  daher  geplagte  und  grossen- 
teils  in  denen  landesherrlichen  Haupikassen  befindliche  Gold- 
gülden  in  der  Untertanen  Händen  wären,  solche  noch  lange 
nicht  za  erwähnten  Bedürfnissen  anreichen  dürften.  Soll  man 
indessen  von  der  Menge  der  im  Lande  vorhandenen  Dukaten, 
französisch-  und  braunschweig,  im  gemeinen  Handel  und  Wan- 
del zirkolirenden  Pistolen  (ohne  auf  das  ausländische  Silbergeld 


entweder  durch  uine  iiidirtri!  Krniiiilrisiimü  ihr  üusliiinlisciii'ii 
Dukaten-  und  Pistoleiimünzeii  gegen  eiuliimlisdi  Silbergeld 
oder  durch  Einschmelzen  solcher  Pistolen  in  Gnxeit  eiu  ansehn- 
licher Teil  des  zum  Laudesveikchr  nötigen  Geldes  verschwinden 
und  an  dessen  Platz  ein  hinlängliches  Surrogatum  von  eigenen 
Goldmünzen  erforderlich  sein  dürfte.  Nicht  zu  gedenken,  dass 
durch  einen  hinlänglichen  Vorrat  sota» er  eignen  Goldmünzen 
die  so  lang  gehegte  gute  Absicht,  alle  ausländische  Gold-  und 
SilbeimUnzen  aus  dem  eiuliindischen  Cominerciu  und  Zirkulation 
im  Laude  wegzuschaffen,  in  kurzer  Zeit  nnd  ohne  allzu  grosse 
Beschwerlichkeit  erreicht  werden  würde,  da  man  die  Ausführung 


zuführen,  was  für  Hindernis*.;  (iiusem  Vursdihi;«  im  Wege  steh™. 

Es  ist  nämlich  das  in  den  ersten  zwo  Parteien  auf  hiesiger 
Mfhizc  verarbeitete  und  422  Mk.  10  Lt.  '/•  Gr.  Köln,  betragende 
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Gold  auf  Sr.  Königl.  Majst.  allergniidigsten  Befühl  in  F.tigeland 
aufkauft  Hin!  iiniiri-n  gesandt  worden.  Uli  nun  zwar  Alierhikdist- 

gedachte  Se.  Königl.  Majst.  Inhalts  Bescripti  d.  d.  1./12.  Apr. 
1749  auf  den  an  dieselbe  alleruntertanifrsl  abgestanden  Bericht, 
allergnädigst  gewillet  gewesen,  für  den  ferneren  Goklankauf  in 
London  dergestalt  sorgen  ku  lassen ,  tlass  etwa  alle.  Quartal 
450  Mark  Köln,  zur  Münze  geliefert  werden  könnten,  so  ist 
doch  kurz  hernach  von  Allerhiichstderoselbeu  allergnädigst  be- 
liebet worden,  soviel  als  möglich  auf  den  Goldaukauf  in  Holland 
mit  zn  reflektiren,  dergestalt  dass  ausser  solchen  hol  Und  i  sehen 
Uoldankauf  und  erwähnten  ersten  zwo  Parteien  in  denen  vier 
Jahren  ans  London  nur  zu  sechs  Malen  und  zwar  in  annis 
1751  et  1752  in  Summa  1879  Uk.  2  Lt.  Gold  in  Crusadeu  an- 
hcio  geliefert  worden  ist. 

Man  Ii at  inzwischen  den  holländischen  Gohiankauf  soviel 
möglich  "hiie  -Schaden  fer'  ttcselzei .  oh  mint  gleich  hei  dem  in 
Küjr.dand  ^ >- -ett i- [l-- [j i ■  ti  Atikutif  sieh  etwas  besser  heinnden  linl, 

indem  bei  diesem  so  wenig  ein  Verlast  an  Gelde  als  ein  allzu 

buhe-  fileinen  des  (-i c] 1 1 ji i'ir i s r s  m  besorgen  gewesen,  da  n:;in 
im  Gegenteil  bei  dem  iiolliindi-chen  Goldankauf  beides  zu  be- 
fürchten gehabt-  Denn  da  man  diesen  zn  verrichten  kein  ander 
Mittel  gewlissl  als  die  Versilberung  der  von  Königl.  Kriegska.-se 
erhaltenen  enel.  Banknoten,  so  hat  man  diese,  ku  .irnen  /eilen, 
in  welchen  sie  sowohl  in  Heiland  als  in  Hamburg  zu  einem  an- 
genehmen und  hohen  Kurs  gestanden,  über  das  ordentliche  Pari 
von  5  Thlr.  IS  Mgr.  pr.  Lst,,  wie  es  die  Ausrechnung  mit  sich  ge- 
bracht, bezahlen  und  zu  denen  Zeiten,  in  welchen  das  Lst.  so  wenig 
in  Amsterdam  als  in  Hauiburg  nur  etwa  5  Thlr.  12  bis  14  Gr.  ge- 
golten, selbiges  für  5  Thlr.  IM  Gr.  annehmen  und  mit  7,  Stuck  be- 
i  [.■bilden,  sieh  auch,  um  die  M  lin/v  nie.lil  sieben-  und  die  dabei  aef 

der  vielen  in  A  msti-i  dniu  um  das  Geld  £erchehendeii  Xachfr;i.-C 
7,11  Zeilen  l!<ii:liiini;->lii;;i'in'ij  Geldpreis  eelahen  lassen  mlissen. 

Und  ob  mau  zwar  noch  zu  Zeit  um  deswillen  ohne  Schaden 
geblieben  ist,  weiln  man  bei  dein  allzuschlechtcn  Knrs  der 


Hankonolen  etwas  von  denen  bei  der  Agentie  in  Hamburg  ein- 
kommenden  Bankospeziebus  mit  hoher  Genehmigung  angewen- 
det hat,  eo  acheinet  doch  alle  diese  Vorsicht  vors  künftige 
nicht  so  weit  anzureihen,  dass  man  die  Münze  ohne  Schaden 
fernerhin  mit  Golde  verlegen  könne,  da 

a)  Sr.  Königl.  Majst.  Allerhöchst-  und  ausdrücklichen 
Befehl  zufolge  die  von  der  Kriegeskasse  foarnirte 
Bankonoten  mit  '/,  Stacken,  zu  welchen  man  nicht  zu 
gelangen  weiss,  bezahlet  werden  sollen;  wohingegen 

b)  der  Kurs  der  Bankonoten  io  Holland  sowohl  als  in 
Hamburg  immer  schlecht  bleibt  und  die  wenigste  Zeit 
so  beschaffen  ist,  dass  man  mit  einigen  anscheinenden 
Vorteil  bei  dem  ohnehin  hohen  Goldpreise  etwas  an- 
kaufen kann,  wie  denn  auch 

c)  der  bisherige  Rekurs  zu  den  Kankospec.  gutenteils 
verschwindet,  weiln  man  wegen  des  taglich  immer 
grosser  werdenden  Mangels  von  '/>  Stocken  bei  der 
Kammerkasse  bedacht  sein  mups,  dergleichen  für  Bco- 
Spezies  von  Hamburg  einzuziehen. 

Man  hat  zwar  auch  seit  einiger  Zeit  durch  die  Bankiers 
Bernard  Teiier  und  Sohn  in  Hamburg  etwas  Gold  angekauft, 
weiln  solcher  Ankauf  aber  nur  in  ganz  kleinen  Posten  von  4,5 
etwas  mehr  oder  weniger  Mark  einzeln  geschehen  kann,  so  ist 
auch  auf  selbigen  wenig  Rechnung  zu  machen. 

Wenn  dannenhero  mit  AusmUnzung  von  Goldgülden  fort- 
gefahren werden  sollte,  so  würde  oh n umgänglich  nötig  sein,  dass 
der  Goldankanf 

1)  entweder  in  Engelland  bewerkstelliget  oder 

2)  von  Sr.  Königl.  Majestät  allcrgnädigst  vergönnet  wurde, 
die  zu  solchen  Behuf  von  Königl.  Kriegeskasse  erhaltende 
engl.  Bankonoten  mit  Goldgiilden  zu  bezahlen,  wobei  zu- 
gleich zu  hocherleuchteter  Ermässigung  verstellet  wird, 
ob  nicht 
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3)  um  nicht  allemal  necessitiret  zu  sein,  die  Baukonoteo  nach 
item  jedesmaligen  Amsterdamer  Klus  teils  mit  Schaden  zu 
verwechseln,  teils  aber  durch  einen  pressirtcn  Ankauf  den 
Goldpreis  zu  erhöhen,  gnädigst  verfuget  werden  möchte, 
dass  um  alles  desto  ueiiueiniT  abwarten  zu  können,  jährlich 
■2  bis  3000  Mk.  Ürandsilber  oder  auch  nach  hoher  Gefälligkeit 
tili  noch  ttwtis  r^tniiiiLj^rt-s  Qii'uilum  vdin  Hur/,  auliero  geliefert 
würde,  um  daraus  entweder  grübe  oder  Scheidemünzen  prägen 
zu  können  als  wozu  mehr  nicht  als  ohngefähr  noch  ein  paar 
Leute  erforderlich  sein  würden. 

III. 

Belangend  nun  die  dritte  Frage,  so  ist  es  zwar  an  und 
vor  sich  gleichgültig,  an  welchen  Orte  des  Landes  die  Münze 
i'tatiüivt  wirrt,  uliHlficli  Ii)  den  nu:hre-~t i.'ti  Staaten  die  Haupt- 
städte zu  dereu  Sit/  erwählet,  und  wo  in  Provinzialstltdten  der- 
gleichen gehalten  werden ,  dennoch  in  der  Hauptstadt  des 
Landes  eine  befindlich  ist.  Es  ist  auch  nicht  zu  leugnen,  dass 
dergleichen  Anstalt  ihren  ganz  guten  Xu  täten  habe,  wie  dann 
die  hohen  Vorfahren  dieses  Kiiniyl.  und  Kuriiiisl  1.  Hauses 
ausser  denen  Clausthal-  und  Zeiierfcldindiijn  Münzen  ihre  be- 
sondere Münzen  in  ihren  liesidetiastiLdlei]  j:elialtun  haben. 

Demo  ohneracbiet  bleibet  solches  eine  willkürliche  Sache, 
gleich  wie  au;ii  die  ( 1  ühlaiildi-uiiiiiiize  der  i'rstei.  Absiebt  nach 

allhicr  nicht  angeordnet  sein  würde,  wenn  der  gewesene 
Münzdirektor  Spangenberg  mit  der  ihm  im  Anfang  des  1748sten 
Jahres  aufgegeben  gewesenen  Probe  von  3  Mark  67t  Loth  Cru- 
saden  Küni.ül.  Huehpicissi.  i.le„'iuriiii;i  ijat  isi'.i!;:  iuii  geleistet 
hätte.  Als  aber  derselbe,  wie  der  bei  Künigl.  Geb.  Kanzlei- 
regisiratur  befindliche  Itcricht  Kiiuiyl.  fiergamts  über  sotane 
Probe  ergiebet,  anstatt  des  geringsten  Vorteils  inhalts  der 
solchem  Bericht  beigelegt  gewesenen  Hechnungen  auf  jede 
100  Mark  Crusaden-  oder  Moid'or-Gold  Ö72  Thlr.  20  gr.  3'/,  Pfg. 
Schaden  zum  Produkt  gebracht  und  die  Sache  damit  schwer 
zu  machen  gesucht  hat,  solches  Vorgeben  aber  nach  dem  von 


dem  Kämmerer  Lronharl.  und  dem  damaligen  [(.luiiiirrschreibei- 
lieibücii  Uber  erwähnten  Bericht  und  dessen  Anschlüsse  unterm 
1.  Mai  besagten  Jahres  erstatteten  Gutachten  irrig  gefunden 
und  dagegen  illigi'Zi-isit't  worden,  dtiss,  wo  »iclit  hei  Atisinün/ui!,'; 
der  Goldgulden  grosser  Vorteil  zu  hoffen,  dennoch  kein  Schade 
y.u  besorgt;«  sei,  iv  hat  lumigl.  hohe;  He Lri i- inu ^  rcsolviret, 
durch  zwei  des  Münz-  und  Hüttenwesens  kundige  Haiv.betiieole, 
niiülit  h  den  damali^-n  Mllir/^.irdein  und  Bergprobirer  ^chriitler 
vom  Zellerfeld  und  den  Hüttenwaehler  Rupert i  vom  Klausthal 
mit  denen  von  der  flarzprobe  übrig  gebliebenen  Granalien 
menge  Hajo  und  Junio  e.  a.  eine  ariderweite  Probe  machen  zu 
lassen,  aus  welcher  sieb  dann  dasjenige,  so  in  erwähntem  Gnt- 
achten  asseriret  worden,  sattsam  zu  Tage  golegel  hat. 

Es  ist  dannennero  ohnerachtet  des  von  dem  MUnzdirektore 
.^[unyeüberg  «xpost  unterm  30.  Mai  mehrbesagten  Jahres  ge- 
schehenen Oblati,  dass  er  2000  Mk.  Gold  auf  seinen  Risiko  zu 
vermiinzen  übernehmen  wolle,  ferner  gnädigst  beliebet  worden, 
die  Goltlgüldeumiluze  allbier  in  Hannover  zu  etabliien,  und 
von  ermelten  vom  Harn  Abgeordneten  uiiteirticlita:  ;ai  lassen, 
ob  und  wie  damit  auf  hiesiger  alten  dem  Magistrat  der  An- 
statt gehörigen  Mim/t:  rti;;  zu  werden.  Wie  dann  and)  hier- 
nächst  von  är.  Konigl.  Majst.  allciainidi^st  befohlen  worden 
ist,  sotune  Münze  solchen  Beüufs  in  stand  zu  setzen. 

Gleichwie  nun  die  hiesige  Mim«  jei/ernielter  Massen  ihre 
Herstellung  einem  blos  o  ungefähren  Zufall  zu  danken  hat, 
dfreii  Yedepuisg  nach  ilem  Harn  mich  ebenso  willkürlich  \~t 
als  (leren  AillegiUiü    hiesigen    Orts  gewesen,    also    würde  diese 

dritte  Frage  um  so  mehr  affirmative  zu  beantworten  sein,  als 
bei  den  Münzanstalten  zum  Clausthal  weit  mehr  Bequemlich- 
keit anzutreffen  ist  als  bei  liic.-dLrer  Münze  angebracht  werden 
kann.  Betrachtet  man  aber,  das.s  eine  Goldmünze  ein  von 
einer  Silbermüuze  ganz  unterschiedenes  genus  laborum  sei, 
welches  uebst  einer  ganz  exakten  Ackuratesse  eine  genaue 
Kenntnis  der  Probirknust  und  mit  selbiger  verknüpften  chymi- 
schen  Prozesse,  ausserdem  aber  eine  besondere  Routine  erfor- 
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Münze  die  Absicht  erreichet  werden  dürfte,  wo  nicht  zugleich 
der  hiesige  Hünzmcistur  Schröder  dahin  mit  translociret  würde, 
als  welcher  nicht  allein  vorhin  schon  vor  allen  andern  Mflnz- 
und  Hüttenbedienten  aufm  Harz  darin  die  beste  Wissenschaft 
gehabt,  sondern  auch,  sowohl  auf  seiner  Keise  nach  Holland 
als  durch  seine  viele  alluier  angestellte  Versuche  und  Obser- 
vationes  sich  mehr  perfekt ioniret  hat.  Wie  aber  dergleichen 
Translokation  vielen  BcbwflrigkeitflD  ausgesetzt  sein  dürfte,  also 
möchte  auch  vor  der  Hand  auf  diu  Verlegung  der  hiesigen  Gold- 
Gülden -Münze  nach  dem  Harz  wohl  nicht  zu  reSektiren  sein. 

Es  ist  indessen,  iviu  sclitiii  oben  kürzlich  berühret  worden, 
ehe  Münze  in  der  Hauptstadt  des  Lande*  so  wenig  ungewöhn- 
lich als  ohne  Nutzen.  Letzlerer  hat  sich  zwar  noch  zur  Zeit 
allhier  nicht  weiter  erstrecket,  als  dass  Königl.  Iiochpi-eissl. 
Regierung  auswärtige  zum  Vorschein  gekommene  neue  Gold- 
und  Silbermllnzen  sofort,  nnd  ohne  selbige  mit  einigen  Zeitverlust 

Welche  Bequemlichkeit,  da  hochdictelbe  sich  deren  fernerhin  zu 
bedienen  gernbet,  dazu  dienet,  dass  die  Untertanen  in  Zeiteu  für 
einschleichenden  geringhaltigen  Münzsorten  gewarnet  werden. 

Da  auch  hiemächst  eine  in  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
eines  Landes  angelegte  Münze  in  Ansehaug  der  Ausmünzung 
eigner  Landesmünzen  selbst  weit  zuverlässiger  ist  als  eine  da- 
von entfernte,  so  würde  sich  auch  in  dem  Fall,  da,  wie  ad 
quaest.  2  untertänig  und  zugleich  olinvorgreiflich  in  Vorschlag 
gebracht  worden,  die  Ausmttnzung  einer  Parthei  Silber  zu  ver- 
ordnen beliebet  werden  sollte,  ein  zweiter  Vorzug  und  Nutzen 
zeigen,  indem  sotane  Silbermünzen  wegen  der  mehrern  auf 
selbige  zu  verwendenden  Accuratesse  weit  genauer  nach  dem 
vorgeschriebenen  Münzfuss  ausfallen  würden  als  diejenige,  .so 
seit  einigen  Jahren  vom  Harz  zum  Vorschein  gekommen  sind 
und  welche  von  Auswärtigen  zu  inehrinalcn  eines  Mangels  an 
Schrot  sowohl  als  am  Korn  haben  beschuldigt  werden  wollen.  — 
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Mo.  8. 

muri«    der  Hannoverschen   lt entkam] 
Goldkflnfe  in  London  und  Amsterdai 
Hannover,  19.  April  1753. 


jüngst  vemiehneu  1752"" Jahres  alL«=  i-iituon  tiiini^  nt>,:.  reichUti 
l'rotiieiiioriit  uw',  -rlliigvm  [i(;i<:efti!;ii']i  Vi'rnK'if.liiiuy  des  letztem 
(inkluikaufs  in  I,  Ion  mit  dem  dero  Zeit,  in  Am.-trrdam  ge- 
schehenen Ankaii!'  gL-zifmuiiil  aufzeiget  worden :  Wie  nicht 
allein  der  eniiiisihe  t_io]<  Inn  kauf  in  Am-ehnnj;  des  liaufpretii  dem 
hnlLimliselien  vorzuziehen,  sondern  auch  dessen  Fortsetzung:  be- 
lmf  Unterhaltung  hiesiger  llnltlgiildeimiüioie  um  so  melir  not- 
wendig sei.  als  einesteils  die  englischen  Iiauco-Notcn,  womit 
der  Gnlilalikanf  in  Holland  im'iireNiteils  verrichtet  worden,  einige 
Zeit  her  hesUimliir  in  svlilechtun  konrs  gesianden  und  m  dessen 
Verbesserung  keine  Hoffnung;  Vorhanden  wäre,  anderutcils  aber 
wegen  der  immer  mein-  zunehmenden  Nachfrage  nach  dem  Golde 
in  Holland  dessen  Treis  von  Zeit  zu  Zeit  höher  stiege. 

Wobei  zugleich  dargethatt  worden,  dass  bei  solchen  Um- 
ständen und,  da  das  1"  Steil,  so  von  Königlicher  Kammer  au 
Königliche  Kriegeskasse  mir  :<  .,  Tlilr.  liezahll  "erden  müsse, 
in  Amsterdam  aber  nicht  hüher  als  zu  b  Tlilr.  10  Gr.  2"fu  Ff. 
hiesig«])  Geldes  uiitergebraelit  werden  konnte,  eine  jede  Mark 
feinen  Goldes  auf  ca.  2'/i  Thlr.  teurer  als  vorhin  oder  wie  bei 
[lein  englischen  Ankauf  z.n  sieben  kann-.  Mithin  und  "um  (iie 
GoldguldemnDnzc  ferner  ohne  Schaden  fortgesetzt  werden  sollte, 
nölig  würc,  dass  wenigstens  allquartalich  für  10  000  £*  Sterl. 

liold  in  London  aiipjkaiifl  nnil  zur  Münze  golieiert  iiiinle. 

Nun  hat  mau  /war,  da  von  Sr.  Königl.  Majestät  zu  Mi- 
tteler Goldliefcrttng  Hoffnung  all  ergnädigst,  nicht  gemacht 
worden,  mit  aller  möglichsten  Vorsieht,  den  Goldhandel  in  Hol- 
land Iii.-  z.n  Körte  des  1 7ö2""  Jahres  leiis  mit  Banno-Noten,  zum 


man  nicht  allein  ausser  Schade»  dabei  geblieben,  sondern  noch 
einigen  Vorteil  gehabt,  lediglich  denen  Eianco-Speciebns  zuzu- 
schreiben ist,  indem  das  mit  lauter  Banco-Noten  angekaufte 
und  am  3".  September  17-7i-'  :iiilicni  abgelieferte  tiold.  wie  diu 
Uechnuug  sub  Signo  ü  zeiget,  die  Mark  fein  über  18(1  Thlr. 
zu  stehen  gekommen. 

Nachdem  aber  in  diesem  Jahre  der  Cours  der  Banco-Noten 
noch  weiter  herunter  gegangen,  auch  auf  Batico-Species  wegen 
iiufgelioljetiei-  Sdiitl'iilirt  in  denen  Wintei  Meisten  kein  Recotlrti 
bat  genommeu  werden  können: 

So  hat  man  sowohl  Bedenken  tragen  müssen,  die  seit  dem 
Meuat  .N'uveiiUiri  ;i.  |).  unler  Miittliias  0<i;ter!)  in  Amsterdam 
noch  stehende  Banco-Noten  ad  1100  £'  Steil,  in  so  schlechten 
Cours  zu  verwechseln,  als  der  allergnikligstcn  Intention  nach 
mehrere  Banco-Xoten  von  dem  König).  Krieges-Kasse-Ge  wölbe 
zu  verlangen.  Es  ist  also  daher  gekommen,  dass  man  dasmal 
bei  Iletour  des  nach  London  abgehenden  Couriers  von  Golde 
aus  Holland  nichts  zu  erwarten  hat. 

Und  obgleich  für  Hinhaltilng  der  Münze  bis  Johannis  a.  c. 
mittelst  Öbeinelimung  der  bei  Königlicher  Kammer  im  deval- 
virten  Werte  idn.L'e  Hummelei  Lunhu'HH-  unl  ilerjeüi-Ji-ti  v.i-ni-ci; 


Partei  engl.  Gold  mit  zurück  gebracht  und  damit  einige  Zeit 
enntinuieret  «erde,  damil  man  den  holländischen  Hold-Anfcauf 
zwischen  durch  nur  bei  vorfallender  angenehmen  Gelegenheit. 
Forlselzen  könne  und  so  wenig  zu  Erniedrigung  des  Banco-Nolen 
Ouurscs  als  zu  Erhöhung  des  Ciold-Preises  Anlass  geben  dürfe. 
Wie  sich  denn  zu  allen  Überfluss  ans  der  hier  sub  Signo  J 

Ii  N»eli  '1  Tin!»  J^D-nii  175]  rnrni  di«  li«lilr»ji]iüsu  ans  Amitw- 

ilam  dem  dortigen  Kurnumi  MnltUini  0.*lcv  filmHrBL'pn  lturdeo. 

IS« 
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angelegten  Ausrechnung  ergiebt,  in  nie  fei'»  der  englische  Gold* 
ankauf  gegenwärtig  vorteilhafter  sei.  als  iler  holländische. 

Übrigens  wünschet  man  um  so  mehr,  dass  Sr.  Künigliche 
Majestät  allcrgnadigst  gefallen  mochte,  dass  die  an  Allerhöchst 
deroselben  Krügtes-Kasse-tiewülbc  flir  das  künftig  in  London 
atjxukaufetide  Gold  /n  hezalilenik  Gelder  in  GuM-Guldcn,  dns 
S'  Sterl.  zu  51/.  Tlilr.  yen.- ebnet,  bezahlt«  weiden  dürfen:  Weilen 

6« Ml  idor    ■.  ii-  in    |- 1  i'inulnli--'.  -«^r hto-l-<i- 

Vorrat  von  '/,  Stocken  gänzlich  ftusgerlnmeE  und  Künigl.  Kammer 
ausser  Stand  gesetzt  Vierden  möchte,  die  in  solcher  Muuzmu-U' 
bestimmte  Zahlungen  zu  verrichten. 

V.w  No.  S. 

O 

Am  2.  Septembris  1752  i=t  au  holländischen  Golde  zu 
hiesiger  Münze  geliefert  Molden: 

114  Mark  13  L.  3  Qu.  Crusadeu  von  Matthias  Ooster 
und  128     .,      Ii  ,.  — _        „        „    Gebr.  de  Neuville 
i.  Sma.  243  Mark  3  L.  3  Qu.  KMn. 

Und  dafür  in  Banknoten  bezahlt  in  ca.    7  312  £'  Sterl. 
so,  das  Stück  ä  S'/i  Thlr.,  betragen  40218  Thir. 

Wie  nun  obiges  Geld  223  Mark  3  Lt.  ca.  fein  gehalten, 
so  kommt  die  Mark  fein  ohugefähr  zu  stehen  auf  180  Thlr. 
6  Mgr. 

Extrahirt  den  19.  April  17S3.  Leonhart.  Reibsch. 

D 

Wenn  in  Holland  nach  dem  jetzigen  Preis  des  Goldes 
100  Mark  Troyes  Crusadeu  Brutto  angekauft  werden,  so  kommen 
selbige  ä  Mark  325  FL  8'/,  ster.  iucl.  i'/.'/o  Agio  zu  stehen 
auf  in  ca.  34  128  Fl. 

Hierzu  Courtage  und  Provision  ä  '/,  promtlle 
lind  Vi respective  187   ,,  IS 

in  Summa  34  315  Fl.  15 
«eiche,  das  £  St.  zu  34  p  9  Pf.  flämisch  mit.  47,%  Baneo- 
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Agio  gerechnet  ausmachen  ca.  J 
wohingegen  solche  100  Mark  Troy.  oder  786'/,  once 
engl.  Gewichts  in  London  a  once  3  £,  18  eh.  und 
I '/,  pence  für  Brocker  Geböhren,  die  Duane  und 
andere  Spesen  nur  auf  in  ca.  3 


weniger  zu  stehen  kommen  wurden. 

Extrabirt  den  19.  April  1753.  Leonhart.  Rcibsch. 


No.  9. 

Promemoria  des  Kämmerers  Leonhart  über  den  Gold- 
fcauf  mit  »anknoten.    Hannover,  23.  Juni  1753. 

Unehrift.    StutauchiT.    Hinnoyer.    De«.  92,  XXIX.  No.  II,  1,  Vol.  II. 

1)  Der  Banknotencours  ist  eine  Zeit  hero  so  schlecht  ge- 
wesen, dass  man  ohne  merklichen  Schaden  mit  Banknoten  das 
Gold  in  Amsterdam  nicht  hat  ankaufen  Finni  n,  weswegen  man 
Baiico  Speeies  zum  Goldankauf  zu  Hülfe  nehmen  müssen,  wie 
solches  Sr  Künigl.  Majestät  in  dem  alkrunl erihänigsteu  Pro- 
memoria  wegen  der  Goldgulden  Münze  bis  ult.  Junii  1750 
unterm  1.  August  1750  alkruiilerthäiiigst  berichtet  worden  ist. 

2)  Die  Banco-Spccies  sind  gegen  V,  Stücken  eine  geraume 
Zeit  her  sehr  -i/Uerlif  Jein  sen,  das?  r-c.bijc.  «  ie  die  I Li leim ry er 
V. oh rsze twis  ergehen  nur  27  bis  28  Procenl  Avance  oder  Agio 
gegen  Vi  Stücke  gethau  haben,  dahingegen  selbige  in  dem  Gold- 
ankauf zu  30,  31,  3-2  und  mein'  Proccnt  an^obi at.Iil .  obgleich 
der  Berghandlnng  auch  nur  30  Procent  durch  Abrechnung  ver- 
gütet worden,  wodurch  bei  der  Goldfl.  Mauze  der  Gewinn  für- 
Qchmtich  entstanden  ist. 

3)  Sind  die  Bauco-Species  kein  currentes  Silbergeld;  wenu 
selbige  in  5/.  Stücke  nach  dem  geringen  Cours  allezeit  wären 
verwechselt,  auch  Porto  und  Provision  davon  bezahlet  worden, 
würde  ein  üiiiSLdei.ibUr  Verlust  tlnhA  m:WMS!»n  seid,  so  «.brr 
dadurch  verhütet,  dass  selbige  thcils  zum  Goldankauf  in  Amster- 
dam pr.  Wechsel  vorteilhaft  mit  angebracht. 


Fihr.  r.  Schrötter: 


4)  Mit  7,  Stacken  ist  kein  Goltl  angckaufet,  ausser,  dass 
für  Barii-- Noten  vou  Königlicher  Kummer  an  das  Künigl.  Krieges- 
Kasse-Ge  wölbe  öfters       Süioke  geliefert,  so  nicht  aus  dem 

irifK'itDSun,  solidem  in  Sr.  Köni^i.  Hajc-läs  eigne  Kasse 
wieder  geflossen  sind. 

5)  So  wenig  Baneo-Species  als  current  Geld  zu  conside- 
rlran,  wie  im  3.  Funkte  angefübret,  eben  so  wenig  sind  Bank- 

(4i>H-  «Dil  Siiberniün/eii.  f»  nirrcm  sind.  eingewechselt  udi-v 
Waaren  dafür  gekaufet  werden.    Aus  diesem  folget 

6)  dass  es  einerlei  sei,  zum  Goldankauf  Baneo  Speeles  oder 
Banknoten  zu  employren,  nur  ist  darauf  zu  sehen,  bei  welchen 
von  beiden  ein  wahrer  Vorteil  zu  rauchen  stehet. 

7)  Wenn  die  Banknoten  im  hohen  Cours  sind:  So  sind 

seibsne  zum  iiiililu:ik;n:f  i'ui /üslii'h  eiaeii  Bau;;'i-S]iecie?  l  \Yu 
aber  nicht,  wie  eine.  Zeit  her  nicht  gewesen,  alsdann  sind  die 
Bnnco-Species,  so  einen  niedrigen  Cours  in  Hamburg  haben, 
beim  lidilanliant  ilmdi  WedisHs  mil  Vfirl eil  anzubringen,  ohne 
liiirS  eiHtutlifb  giisayet  werden  könne,  da»  mit  Si Iburmri 1 1 h  iN  !■ 
(ioluaiikaiif  ^'.-elii-be.  iLlkinias-eu  niemals  Silbergelil  kuiii  Onlil- 
ankauf  nach  Amsterdam  geschicket  worden  ist. 


JJo.  10. 

Aus  einem  Bericht  des  Hofraths  Längs  chmid.  Uber 
die  Hannoversche  Münzung.    Hannover,  17.  Febr.  1754. 
Abschrift.    Ueh.  Sfiutsiirclili  Berlin.   Ge uenddiiektorimn.  Mentdep. 
Tit.  XI.IV,  10. 

Man  bat  olinhtiigs!  ailbici  mii  l'i  iiüoii  lim-  (inbl^iililen.  da- 
von zoitliei-o  eine  grosse  ijuanütal  geschlagen  worden,  aus  der 
Ursach  eingehalten,  weil  man  den  gesuchten  Endzweck  darunter 
verfehlt.  Dieserwegen  mau  einen  solchen  Zusatz  zu  dem  Golde 
getban  zu  haben  vermeinl  gehabt,  dass  diese  Münze  mit  Vor- 
teil nicht  verschmolzen,  und  ein  neues  Gepräge  gemacht  werden 
können.    Du  man  aber  in  beiden  Punkten  das  Gegcntheil  er- 
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fahren,  so  wird  man  mit.  Ausmünxuug  solcher  Goldgulden  Niehl 
weiter  fortfuhren.  Man  ist  vielmehr  anjetzo  allhier  darauf  be- 
dacht, wie  man  den  starken  Kurs  derer  geringhaltigen  und  be- 


isammen zu  thun  und  nach  reifer  ÜU^-iejitinj!  ihr  Gnl- 
davon  zu  gehen:  wie  es  zu  andern  und  dem  Übel  vor- 
len,  d&ss,  da  Kurhannover  keine  andere  als  vollgültige 
■iissigu  Mtiiizwieu  [Hilgen  lasse  und  davon  nicht  gerna 
a  will,  man  hier  im  Lande  durch  Herein  bringung  aus- 
r  zu  geringhaltiger  Münzsorten  nicht  so  grossen  Schaden 
möge.    Man  uitlitilet  im;l  iiliei-luSjuL  hierbei:  ilass,  wann 


dieses  nun  zu  verhüten,  so  wird  besagte  Commission,  die 
«behentlich  zweimal  zusammenkömmt,  »ich  alle  Mühe  geben, 
solchem  Übel  durch  eine  gute  Einrichtung  abzuhelfen. 


Friedrich  Frlir.  v.  Sehr  Otter. 


Ein  Pfennig  des  Grafen  Sigfried  von  Hordheim. 


SIF(RTDVS  CiOMES 
Holzkirche 
(*  D)  I  GR'A  IMPtK(ATOR) 
OTTO  in  den  Winkeln  ein 


Heulings  nichts  aus  sergew  ähnliches  mehr,  ila  in  den 
i  Jahrzehnten  nahezu  alle  die  grossen  sächsischen 
■  als  bereits  in  der  säelisiieSi-friinkischen  Kaisei-zeit 


sm  AMEN  in  der  Umschrift,  und  der  Namensform  OTTO 
t  des  ODDO  der  jüngeren  Emissionen  zur  Seite  steht 
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und  somit  auch  den  ersten  bischöflich  halberstädter  und  Hildes- 
heimer Pfennigen  voranfgehr.  Demnach  konnte  sehr  wohl  als 
Milnzherr  dieses  Pfennigs  der  Graf  Sigfried ')  in  Betracht  kommen, 
der  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Heinrich  (I  dem  kahlen, 
Grafen  von  Stade)  in  hervorragender  Weise  an  dem  Feldzuge 
des  Herzogs  Hermann  Billung  gegen  die  aufrühren  sehen  Slawen 
östlich  der  Elbe  im  Jahre  'Jh'i  Antheil  genommen  hat.  Aber 
über  die  Feststellung  dieser  Möglichkeit  kommen  wir  schon 
deswegen  nicht  hhau;.  weil  ihm  ein  gleichnamiger  Sohn  folgte, 
welcher  in  einer  Urkunde  des  Kaisers  Otto  II  vom  18.  Mai  9S2 
als  Graf  im  Rittega  und  im  Jahre  1002  als  Herr  von  Nordheim 
bezeichnet  wird,  noselbs  er  am  29.  April  den  Markgrafen  Ekke- 
hard von  Meissen  beherbergte,  der  Tags  darauf  in  Pöhlde  in 
die  Hände  der  Meuchelmörder  fiel.  Leider  nehmen  diese  Daten 
dem  Pfennige  die  Kraft  eines  Beweisstuckes  in  der  Frage  nach 
dem  Alter  der  Otto  Adelheidpfeunige:  denn  wenn  ich  auch 
das  Auftreten  des  Kaisertitels  auf  dem  altern  Typus  für  meine 
Sache  geltend  machen  kann,  so  werden  gleichwohl  die  Gegner 
dem  nicht  Folge  geben,  da  dem  nichts  unbedingt  zwingendes 
innewohnt. 

Krhnlten  halie  ich  rien  Pfennig  im  l'nlhsomnier  den  Jahres 
1902  von  dem  Herrn  Juwelier  Krüger  in  Gnesen  als  Bestand- 
theil  eine*  in  der  isjfii  fugend  freliuheii^ii  l'nnilus,  iler 
ausserdem  freilich  nicht?  bemerkenswerthes  geboten  und  oben- 
drein vielleicht  nicht  mehr  vollständig  zusammen  gewesen  ist, 
als    er   mir   vorgelegen    hat.    gleichwohl    aber  hier  verzeichnet 

werden  mag.  Die  Fnndmasse  enthielt  ausser  dem  Sigfrieds- 
pfennige  die  folgenden  Gepräge: 

Verrinn: 

König  Heinrich  1  (919—936).  Hälbling  mit  rückläufigem 

XM  (zu  Dbg.  92)  1  St. 

Bischof  Haimo  (990-1024)  Dbg.  96  1  St. 

1)  Edm.  Fror.  T.  Uli  »r- Gl  eichen,  Die  AbiUmniung  der  Grafen  >on 
Northeim  und  Katlenbnrg  na  den  Grafen  tos  Stade.   Hummer  1900, 
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Köln: 

König  Otto.    Nachpriigungen  zu  Dbg.  331  3  St. 

Deventer; 

König  Otto.    Dbg.  560    1  St. 

Dbg.  1158  1  SL 

Gräfin  Adeln: 
Dbg.  1257  mit  rück  läufigem  A«?.[TaiIüOATA    ....    1  St. 

Dortmunds 

König  Otto.    Dbg.  743  1  SU 

Ostsftclisiscbc  Münzstätte: 

SBchseiuifünnigi'.    Dbg.  1325   4  St. 

Dbg.  1329   2  St. 

HiLlbling  zu  Dbg.  1329   1  St. 

Magdeburg: 

Otto  I  null  Adelheid.    Dbg.  11(17  31  St. 

Dbg.  1164  3  St 

Ohne  Namen  des  Münzherrn.    Dbg.  643    3  St. 

Lüneburg: 

Herzog  Bernhard  I  (973-1011).    Dbg.  585    1  St, 

Mainz; 

König  Otto  5  St. 

Speier: 

Kaiser  Otto.    Dbg.  B26  1  St. 

Strasburg: 

Kaiser  Otto.    Dbg.  913  1  St. 

König  Otto.    Dbg.  1271  1  St. 
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Augsburg: 
Bischof  Liutolf  (987-996).   Dbg.  1023 


1  St. 


Eichstädt: 

Herzog  Heinrich  IV  (995-1002).  Dbg.  U 12.  (Stempel- 
Verschiedenheit)  1  St. 

Kegensbu  ig: 

Herzog  Heinrich  II  (935—976).  Dbg.  1064:  VV;  WO  2  St. 
Herzog  Heinrich  II  (98:.-995).     Dbg.  106Ü:  ECCO; 

EL1N;  1LÜ;  MAO;  ^IQ;  WAO  7  St. 

Herzog  Heinrich  IV  (995-1002).     Dbg.  1071:  0513; 

I0I03;  VV1;  VVIC;  VVICI;  MW  9  St. 

Salzburg: 

Herzog  Heinrich  11  (985-995).   Dbg.  1129  1  St. 

Prag: 

Herzog  Boleslans  II.  367-1199. 
+  BOESLA.V  JVX  *  PPA6A  ClVITIi 

(Schrift  nach  aussen  gestellt)        (Schrift  nach  innen  gestellt) 
Kreuz  mit  drei  Nftgeln  im        Temnelgiebel  mit 
ersten  und  je  einer  Kugel  SiNO 
in  den  drei  übrigen  Win- 
keln. 

vgl.  Fiala,  ceske  denary.  Taf.  2  nr.  10. 
Küniggrätü: 
Herzog  Boleslaus  HL  999-1002. 
■  ÜOTBZTA  •  VZ  ÖBIA  •  BOTEZTAV8  ■  DVX 

Kreuz  mit  drei  Nägeln  im  Kreuz  mit  drei  Nägeln  im 
ersten,  drei  Kugeln  im  dritten  ersten,  einem  Dreischenkel 
und  je  einem  Ringel  in  den  im  «weiten,  drei  Kngek  im 
beiden  übrigen  Winkeln.  dritten  und  einem  Ilingel  im 

vierten  Winkel, 
vgl.  l'iala,  ceske  denary.  Taf.  5  nr.  II. 


236     Mtmdier;  Ein  Pfennig  das  Griten  KiplW  Ton  Nordieim. 

Ausser  diesen  ganzen  Münzen  enthielt  der  Fund  1 19  Gramm 
zerhackter  Manzen,  die  vorwiegend  Bruchstücke  von  kufischen 
Dirtiems  oder  &ichsTni>feiinigen  waren,  vereinzelt  aber  auch 
Pfennige  des  Herzogs  Uolcshius  1  mit  den  beiden  Schwertern, 
Ii  racteaten  förmige  Nathalimungeii  der  Dorestsdt er  Denare,  sowie 
['einlies  Ethelred's  II  von  England  erkennen  Hessen ,  sowie 
r>0  Gramm  üL-rbroclieiier  fit  Ii  muck  stücke. 

Menadier. 
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George  Macdotialrt,  cataiogoa  of  Greek  coins  in  the 
Hunterian    collcction.    university    of  Glasgow 
Volume  II:    North  Western  Greece.  Central  Greese. 
Southern  Greece,  and  Asia  minor.  Glasgow  1901.  VIII 
u.  650  S.,  XXXII  Tafeln  (nr.  XXXI— LXII). 
Dem  zwei  Jahre  früher  erschienenen  ersten  Baude  des  neuen 
Kataloges  der  Hual  ersehen  Sammlung,  der  Italien  bis  Thessalien 
nmfasste,  ist  nunmehr  dank  der  Freigebigkeit  des  Herrn  Steven- 
son, der  die  für  die  Publikation  gestiftete  Summe  noch  um  ein 
Beträchtliches  erhöht  hat,  der  zweite  Band  gefolgt,  der  die 
Katalogisierung  bis  zum  Schlüsse  von  Kleinasien,  d.  Ii.  bis 
Cappadocien  ein  schliesslich ,  fortfahrt.    Ein  dritter  Band  soll 
das  Werk  ab  schli  essen. 

Wie  sein  älterer  Bruder,  so  lehnt  sich  auch  dieser  zweite 
Band  durchaus  an  das  Katalogwerk  des  British  museum  bez. 
Heads  historia  numorum  an;  so  vor  allem  in  der  Abfolge  der 
Landschaften  und  der  Einreibung  der  Städte  unter  dieselben: 
es  stehen,  um  die  wichtigsten  Abweichungen  von  Eckhcls  System 
hervorzuheben,  Euboea  vor  Atlica.  Lydia  und  Phrygia  gleich 
hinter  Caria,  die  Buudesmünzen  von  Achaia  hinter  den 
Städtemünzcn,  das  Silbergold  iler  ..öilonieen"  von  Corinthus  mit 
corinthischeu  Typen  unmittelbar  hinter  den  Münzen  der  Mutter- 
stadt;  dagegen  findet  man  die  Ci  stop  hören ,  die  denselben 
Anspruch  auf  Zusammenlegung  hüllen,  unter  die  einzelnen 
Städte  verteilt  was  um  so  listiger  ist,  üls  iiihu  die  von  Apaiuea 


littrttu. 


mit  n  (S.  274,  Tat  XLV1II,  11)  noch  bei  Parinm  suchen 
muss.  In  Cyprus,  wofür  der  britische  Katalog  noch  nicht  vor- 
liegt, ist  eine  alphabetische  Anordnung  der  Stallte  gewählt 
(doch  steht  Golgoi  nach  lü&lium).  Abweichend  vom  britischen 
Katalog  findet  mau  Isaura  unter  Cilicien  eingereiht  (S.  536), 
nicht  als  einzige  Stadt  der  besonderen  Landschaft  Isauria. 
Soviel  über  die  Gesamtaii  Ordnung. 

Uei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Münzen  ist  ebenfalls 
der  britische  Katalue;  zum  Mutier  genommen,  indem  innerhalb 
jeder  Slü'lt  Z'.iuiicli-t  ilii-  Chronologie,  iime: hall.,  dt-rseiben  erst 
die  Metalle  und  Xomimilc  gruppenbildend  verwertet  sind.  Ein 
bemerkenswerter  Fortschritt  ist  die  schon  im  ersten  Bande 
durchgerührte  Hinznfüguug  des  Qe Wiehls  bei  den  autonomen 
Bronzcinünzen.  -  Auch  die  Indices  sind  nach  dem  Muster  des 
britischen  Kataloges,  mit  einigen  Verbesserungen  in  der  Grup- 
|.'ieriing.  aii;;e  legi ;  hier  nie  dorl  vermisst  man  leider  die  ■ 
meisten  lieamtentitei  im  index  (auch  die  selteneren  wie  z.  B. 
An^ib,»*««)  S.  4S  n.  21). 

Einige  Bemerkungen  über  Einzelheiten  sollen  dem  Gesamf,- 
urteü  über  den  Katalog  als  einer  vor/.üg liehen  Leistung  keinen 
Abbruch  thim:  hl  wird  im  Anschluss  an  Hill  in  einer  Fuss- 
note bemerkt,  aus  den  Worten  des  Aristoteles  f-*a.  noX.  c.  10) 
gehe  hervor,  dass  die  ältesten  Tetradrachmen  Athens  viel- 
mehr als  Didraehmen  zu  bezeichnen  wären;  dies  ist  wohl 
irrig:  Aristoteles'  Worte  iji>  d'ö  analog  xaeaxlVQ  diÖQaz,""'' 
wollen  gerade  sagen  .,d«s.  nrsnrünglich  (d,  h.  vor  Solon)  gangbare 
Nominal  sei  ein  Didraelimon  gewesen,  nämlich  das  ügi  netische, 
wahrend  es  in  der  dien  System  ersetzenden  klonischen  Währung 
eben  ein  Tetrad rachmon  war').  —  S.  148  n.  1  «erden  sehr 
richtig  die  Nabismunzen  mit  dem  sitzenden  Herakles  für  die 
cndgiltigo  Zuweisung  der  Tetradrachmen  mit  rtA  an  Lace- 
daemon  statt  an  Allana  verwertet.  —  S.  1,10  Korrigiere  in  '[ri- 
ll Meine  Uesamtauffussimsr  tliesor  Tiflujiistritttnen  AristoIslesstBlle 
b»l)6  lob  jftit  in  der  Wocnrauhritt  tär  kW  Philolngna  1903  S,  317  w- 
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Uberscliriit  zu  11.  14  — 17  den  Druckfehler  „13"  iu  14.  — 
H.  21!)  ist  diu  b'ussnote  zu  Amisus  „see  also  under  Uelctulci-is - 
unverständlich,  iln  unter  Celenderis  nichts  über  Amisus  gesagt 

i-U  sind  etwa  die  iMikmu im S.  ,r):il  :i.  ■!,:">  iemeinr";  — 
Zu  S.  270  n.  1,  Hadrianeia,  wird  der  Aufsatz  von  Hill  Uber 
die  Trennung  von  Hadriane!  und  Hadriane!»  ütlert;  aber  bat 
der  Verf.  nicht  bemerkt,  dass  seine  Münze  mit  AAPIAN  £ N 
nPOC  t)AYMn(o»)  die  Trennnng  beider  Städte  als  irrig  er- 
weisen Würde?  Denn  Balat.  womit  nach  «intrti  IiinL-li-il'vjiiluiuli; 
Hadrianeia  ideutificiert  wird,  liegt  ganz  und  gar  nicht  am 
Olympus,  und  Hill '}  hat  deswegen  ein  Münze,  auf  der  Sestini 
AAPIAN  EI2N  EN  OAYMim  las,  als  verlesen  bezeichnet  und  an 
Hadrianoi  gegeben.  Ebenso  wird  wohl  auch  auf  der  Hüntel- 
sehen  AAPIANUN  stellen  und  sie  somit  nicht  von  Hadri- 
aiieia, sondern  von  Hadrianoi  (vgl.  Hill  1.  c.  S.  244  n.  5)  sein. 
—  ö.  393  ii.  3;  Auf  dein  Triobol  yoq  Teos  scheint  nach  der 
Abbildung  (Tat.  LIII,  1)  eher  A  als  T  zustehen,  ohne  dass  die 
lliitiKc  iltr-liiilli  eliva  nach  Abdera  v.n  geben  wäre:  denn  der 
Greif  isl  i>n:Ji1  shici,  nidil  litiksliin  l'i:w;imiI!  wi«  in  allerer  '/.eh. 

stets  in  Abdera.  —  S.  437,2  (Taf.  LV,  1):  Zw  (.  .  .)  ist 
wohl  gewiss  Künstlername;  der  Einwand,  den  sich  der  Verf. 
selb-l  macht,  ei  sei  nicht  glaubhaft,  einen  iiiiiislleruainen  bei 
ii  emiveiitionai  Ujie"  ( Hrliuskopf  um!  RoseJ  zu  linden, 
ist  liiclii  stk'libalti.L' :  i-(  lenn  der  „  Arethusa"  Kopf  und 
tä :is  Viergespann  auf  d.;ii  r-Ynieu^wischen  Manien  nicht  ein 
..etinveatiüiial  tvjje-V  —  Zu  S.  u.  7  i  Ai'fieafcj  and  S.  -r>40 
11.    1    (Sebaste):    die   stark    abgekiim,:ii    S;ailienitlieta  waren 

besser  an  Ort  und  Stelle,  nicht  erst  im  Index  (S.  643-645) 
zu  erklaren  gewesen.  —  Ü.  531,  n.  4,  5  gehören  wohl  eher  nach 
Aegeae,  vgl.  oben  S.  130ff.  ~  Die  dem  Bande  beigegebenen 
32  Tafeln  sind  namentlich  im  Vergleiche  mit  denen  de.-  erstell 

Bandes  gut  ausgefallen. 

Berlin.  Kart  Regling. 

1)  Journ.  int.  I.  S.  252  Anm.  1  «f.  S.  2«. 
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Friedrich  Freiherr  von  Sclnötter,  Das  Preussische 
Münzwesen  im  18,  Jahrhundert.  Beschreibender  Teil. 
Erstes  Heft.  Diu  Manzen  aus  der  Zeil  der  Könige  Frie- 
drich I.  und  Friedlich  Wilhelm  I.  Veröffeutücht  in:  Acta 
Bunissica.  Denkmäler  der  l'rciissisctien  Staatsverwaltung 
im  18.  Jahrhundert,  Herausgegeben  von  der  Kgl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften. 

Obgleich  die  vorliegende  Arbeit  erat  den  Anfang  einer 
grösseren  Vi.'iiitt'i'iitliclmng  bildet,  verdient  sie  doch  aus  mehreren 
liesiclitsjnitikteu  eine  iicnudliehc  licwillkiKimmung  in  der  numis- 
matischen Literatur.  Es  ist  leider  nur  zu  bekannt,  welch  ge- 
nuee.  Werl  lisch  älfiiiiy  dii:  M  üti/tvisscuscliafl.  vielfach  isuuli  immer 
geniesst,  manchen  „Gebildeten"  gilt  sie  als  eine  Art  harmlosen 
Samtuel  Sports,  und  nur  etwa  die  antiken  Münzen  nehmen  durch 
den  der  Klassizität  seit  Jahrhunderten  anhaftenden  Nimbus 
eine  etwas  bevorzugtere  Stellung  ein.  Schon  aus  diesem  Grunde 
ist.  es  hochei-heulich,  dass  die  Kimigliehe  Akademie  der  Wissen- 
Schäften,  die  ja  schon  manche  numismatische  Arbeit  unterstützt 
hat,  jetzt  auch  einmal  selbst  eine  mUnzivissenschaftliche  Ver- 
öffentlichung veranlasst  hat.  Im  Rahmen  der  grossen  Aufgabe, 
die  sich  die  Akademie  auf  Anregung  Schmollm  gestellt  bat, 
lüLmlirb  die  preussisrln;  Sta, ilsvenvn.lt  mig  lies  l.1-.  Jalühiiudert  h 
darch  Herausgabe  von  Akten  und  selbständigen  Darstellungen 
zu  schildern,  musste  nun  auch  das  Mtlnzwesen  seine  Bearbei- 
tung erhallen,  die  ihrerseits  wieder  nur  nach  uud  auf  Grund 
einer  umfassenden  und  verhissliclien  Aufnahme  der  vorhandenen 
Gepräge  erfolgen  konnte.  Der  mit  dieser  Arbeit  betrank'  Herr 
Verfasser,  ein  Schüler  Sdieudleis.  der  seiner  Zeit  für  dasselbe 
Unternehmen  die  Geschichte  der  schlc-ischen  WyllcaiinUiskie 
beatbeiM  bat.  i?s  den  Lesum  dieser  Xeitscliiiti  iluro  mehreie 
Aufsätze  zur  MOnzgeschichte  des  18.  Jahrhunderts  vortheilhaft 
bekannt.  IJuil.Ii  seine  rr.it  iüiiabikonoii'.ischeti!  Studien  und  durch 
seine  Stellung  am  Kgl.  JEUnzkabinet,  dessen  herrlicher  Besitz 
an  Münzen  des  preußischen  Staates  und  Hen-si-hevhnuses 
neuerlich  planvoll   und  mit  Eifer  der  grösstmöglichen  Voll- 


Oigitized  Oy  Google 


211 


stSndigkeit  en  ig  egeuge  führt  wird,  ist  er  in  i!cu  Stand  gesetzt, 
den  beiden  Seiten  seiner  Aufgabe,  der  münzkundlichen  »nd  der 
w  ircschaf tsge  sch  i  i  ■  1 1  tlichen ,  voll  gerecht  zu  werden  und  ein  Werk 
zn  liefern,  das  des  lliiliines  seiner  Heniusgelierin  würdig  ist. 
Und  um  das  gleich  vorauszunehmen:  die  jjrass.'ii  Erwartungen, 
die  mau  von  dieser  Yeriiiteiitlicbuiis;  iiegie  und  zu  hegen  be- 
rechtigt war,  sind,  soweit  dies  in  dem  vorliegenden  Heft  ge- 
schehen konnte,  schön  erfüllt  worden:  wir  haben  ein  höchst 
fleissie  und  soriilullti};  zusamnieiiKeslclhes.  hob  ganz  vorzüg- 
lichen Abbildungen  begleitetes  Verzeichnis^  der  Münzen  unserer 
Könige  Friedrich  I  und  Friedrich  Wilhelm  1  erhalten. 

Wenn  im  folgenden  t-iuit^.'  Anssr t-l hiiit^fij  ^ej-'eii  Anlage 
und  System  des  Werkes  erhoben  werden,  so  mag  das  nicht 
bloss  als  ein  Zeichen  der  regen  Antheil nähme  gelten,  wie  sie 
wohl  jeder  Müiizfreund  diesem  [Jotcruehuicii  entgegenbringt. 
Da  die  Herstellung  derartiger  Verzeichnisse  wie  das  vorliegende 
muh  etwas  v iH.lt ni sp massig  Neues  isl,  so  sind  wir  noch  niclil 
zu  völlig  und  nach  allen  tüchtengen  genügenden  Formen  und 
«asteni  für  diesen  .jutiKeii  Zwei«  numismatischer  Arbeit  gelangt. 
Was  dem  einen  zweckmässig  und  übersieht  Jich  dünkt,  findet 
der  andere  unklar  und  unpraktisch;  der  erste  halt  etwas  für 
nebensächlich,  was  der  zweite  vermissl :  das  Maass  dessen,  was 
als  allgemeiner  Wunsch  Anspruch  auf  Befriedigung  hat,  steht 
noch  nicht  fest.  Hier  kann  nur  ehrliche  Aussprache  unter  den 
Erfahreneu  zur  Klärung  und  zur  Erlangung  bestimmter,  einheit- 
licher Grundsätze  führen.  So  will  mir,  da  ich  bei  Heransgabe 
lies  Verzeichnisses  der  schlcsi-cheii  Mitn/m  auch  einige  Kenist- 
nisse  auf  dem  Gebiete  der  Systematik  ei  wölben  zu  haben  glaube, 
die  hier-  vorgenommene  Ordnung  lies  Miiiixvnrrnl  Iis  nach  ileu 
einzelnen  Münz.snrte':  nicht  jrelnlh'ii,  und  ich  kann  auch  den  zu 
ihrer  Begründung  im  Vorwort,  gegebenen  Ausführungen  kein 
rechtes  Verständnis*  abgewinne«.  Wenn  ich  auch  gern  zugebe, 
dass  ein  Werk,  das  das  Gebiet  des  ganzen  preussiseheu  Staates 
nmfasst,  zweckmässig  zwischen  Staats-  und  Provinzialgeld  unter- 
scheiden  und  eiwns  ohne  Rücksicht  auf  ilic  Miinzstnl te.  «n  es 


342  Littntuc. 

geschlagon,  zusammenstellen  mag.  so  halte  ich  doch  im  übrigen 
die  Ordnnng  nach  der  Zeitfolge  für  die  bessere,  auch  vom 
Standpunkt  der  Volkswirtschaftslehre.  Man  erhält  durch  sie 
iiiDlielos  und  im  Augenblick  eine  Vorstellung  von  dem  Umfang 
der  Münzthäügkcit  des  Staates  während  einer  ganzen  Regierung, 
einer  beliebigen  Periode,  eines  einzelneu  Jahres,  während  man 
bei  dem  von  dem  Herrn  Verfasser  befolgten  System  das  Ge- 
wünschte in  zahlreichen  Abschnitten,  z.  B-  bei  Friedrich  Wil- 
helm in  24  !  zusammensuchen  nmss.  Wie  man  pich  aber  auch 
in  diesem  Funkte  entscheiden  möge,  jedenfalls  wird  die  Bitte 
nicht  ungerechtfertigt  sein,  auch  der  von  mir  vertretenen  Be- 
trachtungsweise zu  dielten,  indem  man  chronologische  Über- 
sichten der  Münzrethen  der  einzelnen  Fürsten,  die  ja  ganz 
kurz,  etwa  in  Tabellenform,  gefasst  sein  können,  als  Anhang 
beigiebt. 

Auch  in  Uezug  auf  die  (Ibersich  lieb  keil  im  Einzelnen  lassen 
sich  vielleicht  noch  Verbesserungen  erzielen.  Vorab  wird  der 
Herr  Verfasser  wohl  nochmals  erwägen  müssen,  ob  es  möglich 
sein  wird,  die  gleiche  Ausführlichkeit  der  Aufzahlung  für  die  Folge, 
namentlich  bei  der  so  sehr  münzreichen  Regierung  Friedrichs  11 
beizubehalten.  Für  jedes  Stück  eine  neue  Nummer,  auch  wenn 
es  sich  von  seinem  Vorgänger  nur  durch  eine  geringe  Ab- 
weichung, etwa  in  der  Stellung  der  Schrift  zum  Münzbilde, 
unterscheidet,  scheint  ein  bischen  zu  viel  des  Guten  zu  sein, 
zumal,  wenn  keine  nach  so  genaue  Beschreibung  den  Leser  in 
den  Stand  setzt  zu  beurtheilen,  welche  von  zwei  in  Frage 
kommenden  Nummern  das  ihm  vorliegende  einzelne  Stück  vor- 
stellt, wie  dies  x.  B.  bei  Friedrich  1  Nr.  230/3 1  der  Fall  ist. 
Es  will  mir  scheinen,  als  ob  die  unsägliche  Mühe,  die  die  Ein- 
reihung und  Verzeichnung  solch  geringfügig  unterschiedener 
Stücke  dem  Herrn  Verfasser  gemacht  haben  muss,  sich  nicht 
recht  lohne.  Inabesondere  gilt  dies  in  Bezug  auf  die  schon  von 
anderer  Seite  beanstandete  Auluabiue  nur  aus  Miliizkatalogeti  be- 
kannter, im  Urstück  nicht  vorliegender  Akuten:  ich  wenigstens 
kenne  kein  Verzeicbniss,  die  von  mir  gefei  tigten  nicht  aus- 
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genommen,  in  denen  sich  nicht  Irrtnuiner  in  Bezug  auf  Ab- 
kürzungen, Trennungszeichen,  Buchstaben  formen  (z.  B.  V  und 
U)  finden  Ist  doch  selbst  der  so  sorgfältige  und  viioidit-if»« 
Verfasser  (Im  Druckfehlerteufel  ninln lach  zum  Opfer  gefallen 
und  hat  doch  auch  er  bei  Friedrich  I  Nr.  145/146  eine  Nicht- 
ubereinstiininung  zwischen  den  verschiedenen  .Spalten  seines 
Textes  zu  beklage». 

Kin  weiterer  Gewinn  für  dir  i '  l'iTsirlillichk.-ii  liesse  sich 
vielleicht  dadurch  erzielen,  dass  der  ganze,  jeder  Münze  ge- 
widmete Text,  in  titne  Zeile  Kiisaiiaiietigeilrärigt,  wird.  Miiglichi-.r- 

weise  kann  dies  sogar  ohne  eine  Änderung  des  gewählten 
Formates  des  Buches  geschehen,  wenn  man  die  Cilate  und  An- 
gaben über  Sammlungen,  kleine  Varianten  und  dergleichen  in 
eine  Wammelspalte  aus  Ende  stellt  und  Beschreibungen  des 
Brustbildes  durch  Verweisung  auf  eine  Abbildung  oder,  nach 
All  windin1  Verzeichnisse  rüriiisehrr  KaisPrinu.im.ii,  durch  Be- 
zugnahme auf  vorher  bekannt  gegebene  Muster  A,  H.  C  u.  s.  w. 
ersetzt.  Auf  diese  Weise  erhielte  man  eine  ungetrennte,  daher 
bedeutend  übersichtlichere  Aufeinanderfolge  der  Aufschriften. 

Noch  ein  Letztes:  Das  Bedauern  über  die  Niehl  aufnähme 
der  Münzen  von  Neuenburg.  Wenn  einmal  die  Gepräge  des 
gesatnmtcn  preussischen  Staates  verzeichnet  werden  sollten, 
ha'Ue  man  diese  verhältnismässig  wenigen  Stucke  auch  mit 
aufnehmen  sollen,  mag  mau  auch  das  politische  und  geschicht- 
liche Verhältnis«  jener  Länder  zu  unserer  Miuiarcltie  anders 
beurteilen,  als  das  der  übrigen  Landest  eile. 

Alles  dies  sind  ja  nun  zweifellos  Dinge,  die  der  Herr 
Verfasser  und  seine  Auftrugj-eber  und  Berather  gewiss  auch 
ohne  diese  Anregung  schon  erwogen  haben  und  noch  weiter 
erwägen  werden,  und  Uber  die  man  so  oder  s-n  entscheiden 
mag,  ohne  dass  dadurch  der  wissenschaftliche  Werth  der  zu  er- 
wartenden ferneren  Hefte,  beeinträchtigt  wird.  Jedenfalls  sehen 
wir  diesen  ferneren  Heften  mit  giüssr.ei  Spannung  entgegeu  und 
wünschen  dem  Unternehmen  von  Herzen  den  besten  Fortgang, 
Es  ist  doch  auch  vom  Standpunkt  des  Patrioten  hocherfreulich, 
16» 
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Mtantur. 


das*  nunmehr  auch  die  Miluiideiiktnaler  unseres  preuHHischen 
Vaterlandes  ins  recht«  Licht  gestellt  werden,  nachdem  soeben 
erst  die  Medaillen  unseres  Fürstenhauses  ia  einer  pracht»  ollen 
Veröffentlichung  bekannt  gegeben  worden  sind. 

G.  Friedenabarg. 
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Zur  Münakucde  Makedoniens. 

IV. 

Makedonien  in  der  Kaiserzeit. 

(Erster  Teil.) 
Hierin  Tafel  VI  und  VII. 
Mit  dem  Übergang  des  römischen  Reiches  von  der  Repu- 
blik zur  Monate hiu  t'ü'.H  Z'.'illidi  itncli  tili  Weinten  unkt  in  dem 
engeren  Schicksal  der  Provinz  Makedonien  zusammen.  Ihre 
Kampfe  mit  lien  «irakischen  Barbaren,  die  sich  bisher  gleich 
einem  roten  Faden  durch  die  Geschichte  der  Provinz  gezogen 
hatten1),  fanden  um  dies»  Zeit  endlich  einen  definitiven  Ab- 
scliluss.  Der  rracousiil  M.  I.iciuius  Urapsua  führte  in  den 
Jahren  29  und  28  vor  Chr.  den  Krieg  gegen  Dakcr,  Bastarner, 
Mütser  lind  anderu  [hrakisclii'  HLiüim;  so  i'inügiseh  lind  erfolg- 
reich, dass  von  mm  ::h  Mukuiiuiiiri!  :m  m-t-sciir iicjheu  als  gesichert 
gelten  konnte. 

Die  von  Crassus  eroberten  Gebiete  n  orden  zunächst  mit 
der  Provinz  Makedonien  vereinigt,  mit  Ausnahme  eines  Teiles 
der  von  den  Bessern  bewohnten  Landschaft  am  oberen  Hcbros, 
dessen  Verwaltung  die  Börner  dem  Odrysenstaramc  anvertrauten. 
Diesem  fiel  duLiiil  die  Anfgahi:  üii,  diu  iiiaki-diiiiisi !»;  Wis-djin-un- 
zu  schützen,  und  der  Statthalter  M.  Primus,  der  im  J.  23  vor 
Chr.  diesem  Programm  em.gesyu  die  Otiryscn  bekriegte,  wurde 
desliulh  in  Rom  angeklagt  und  verurteilt').    Ein  energischer 


11  Vgl  ZeiUshr.  f.  Nuiniinmtli  XXIII  (1902),  3.  180  fg. 
t)  Vgl.  Die  MV,  3,  2-4. 
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ucli  der  Besser,  sich  von  der  Herrschaft,  des  Odrysenrciches 


").  AU  schon  im 
ifätand  in  diesen 


■  gcntis;,  um   ilii'  liiiiki'tbiiirtcliii  Provinz  mit  Erfolg 

feindliche  Angriffe  verteidigen  zu  können,  und  als  im  J. 


2)  Vgl-  Hie  I.IV,  SO,  3  und  die  Inschrift  C.  I,  A.  III,  594. 

3J  Vpl.  Dio  MV,  20,  3  und  dam  A.  von  Prem  enteil,  Janreahofle  de> 
üstorr.  ueUol.  lnsümte«  I  (18981,  Beiblatt  Su.  15G  fg. 

■11  Vgl.  Wo  L1V,  3-1,  5-1.  Livius  epit.  CXL.  Vfllei  in  II,  98.  Florns 
II.  Si  im  iL  dam  die  Iii-rluiii  von  Üeiuia  bei  j^n'mnt,  'II  .ilniiiTsi-fn  1  (I8H6), 
S.  70,  No.  SS. 

äj  Vgl.  Dio  LY,  Ü0,  S  fe.    Vdleiui  U,  1 10, 1-6. 

C)  Über  ihre  Anlange  vgl.  A.  von  l'ramersfeiu,  JihreBhefte  des  österc. 
arehiol.  Institutes  I  (1996),  Ueiblatt  8p.  Mö  fg. 
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Dass  schon  nach  tleu  Erfolgen  des  Crassus  Makedonien  in 
der  Hauptsache  als  befriedete  und  militärisch  minder  wichtige 
Provinz  betrachtet  neiden  konnte1),  ist  daraus  KU  ersehen,  tlass- 
Augustus  sie  im  J.  27  vor  Chr.  dem  Senate  überiiess.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wurde  das  eigentliche  Griechenland,  südlich 
vom  Olytupos,  losgetrennt  und  als  besondere  Provinz  Achain 
eingerichtet').  Im  Westen  blieb  die  Grenze  Makedoniens  un- 
verändert das  ailriatische  Heer  von  I.issos  bis  Aulon.  im  Osten 
das  iiiiiiscln'  Meer  Iiis  zur  Jliindung-  des  Hebros.  Im  Norden 
rciihle  iiie  Provinz,  seit  dem  Fcldzngc  des  Crassus  bis  zur  Donau, 
ja  sogar  bis  an  den  Pontos,  insofern  als  ihr  die  Grieelietislailte 
an  dessen  Westküste  angegliedert  wurden,  die  jetzt  nieder 
nominell  unter  römischer  Herrschaft  standen'). 

Dem  Senate  blieb  die  Provinz  Makedonien  nur  bis  kurz 
nach  dem  Tode  des  Augustus.  Im  Jahre  lä  nach  Chr.  wandten 
sich  die  Provhizialeti  im  Verein  mit  denen  von  Achaia  an  den 
Kaiser  mit  der  Bitte  um  Befreiung  von  den  Lasten,  welche 
ihnen  die  senatorisehe  Vermalt  uu^  auferlegte.   Tibcrius,  dem 

die  Provinzen  stets  ein  üeirciistaml  besonderer  Für  sorge  waren, 
griff  auch  liier  helfeml  ein,  indem  er  Makedonien  und  Achaia 
den  Senate  nahm  und  dem  C.  Pojjpaeus  Sabinus  unterstellte, 
il.ir  seit-  12  nach  Chr.  haist: t-lioln'-i-  Statthalter  in  Moesie.n  war 
und  alle  drei  Provinzen  bis  zu  seinem  Tode  (im  J.  35)  behielt. 
Sein  Nachfolger  wurde  P.  Memmins  Eegulus,  unter  dessen 
Verwaltung  die  Balkanlmlbinsel  wahrscheinlich  bis  44  nach 
Chr.  stand.  In  diesem  Jahre  aber  vnh  Kaiser  Claudius  Make- 
donien sowie  Achaia,  jetzt  wieder  gesondert,  dem  Senat,  zurück, 
d.'iu  die  neidw)  Pro  vi:;«]),  abgesehen  vidi  Aeimin's  kur/cr  I'rei- 
he-it-nerindc  tniler  Nero,  fortan  unterstellt  blieben  bis  zu  der 

1)  Vgl.  Suet.  Aug.  47.  Sirabo  XVII,  3,  2i,  p.  840.  Dio  LIII,  12,  2 
and  d>tu  Mommsen,  Köm.  Staatsrecht  1P  (1887),  8.  26S,  Ana.  1.  Zippul, 
Die  lim.  Herrschaft  in  ffljrien,  1377,  S.  247. 

2)  Vgl.  Brandis  in  Pauly  -  Wissowa's  RenlsncTilopaedio  1,  1  (1894), 
Sp.  192  fg.  und  luletit  Dcsideri,  Xa  Huedonta  dopo  la  battaglia  di  Pidna, 
1901,  S.  55  fg. 

3)  Vgl.  A.  von  Premersieln  i.  a.  O.  Sp.  192  fg. 


Zeil,  im.'  eii;e  Umi.-i'SL-liL'iiliiüi;  zwischen  s.en;i!üii~ehei]  und  kaiser- 
lichen I'niviiiKL'u  nkh:  mehr  nachweisbar  l-L 

Mit  der  Einrichtung  der  Provinz  Mocsien  am  rechten 
Donauufer  war  das  dardonisehe  Hochland  definitiv  Makedoniens 
Noragrenzo  geworden.  Auch  in  nordöstlicher  lticlitung  erfuhr 
darf  makedonische.  Previn/ialKebiet  keine  Iirweitermi^  ][[f:lii,!  du 
das  vorläufig  dem  Odnscnreiche.  iiherlasscue  Land  zwischen 
Balkan  und  Den, in  s|ialer  ein  lleslatidteil  der  n^neti  Provinz 
Thrakien  wurde,  um  schliesslich  'I  ebenfalls-  der  Provinz  Moe.-fien 
einverleibt  zu  werden.  An  diese  letztere  kamen  mich  schon 
hei  der  Neugestaltung  der  Balkanläuder  im  J.  15  nach  Chr. 
die  Gricchensladle  au  ilt-v  West kiiste  du-  Puutos.  welche  bisher 
der  Provinz  .Mnkednuieii  angliedert  waren.  Im  Jahre  4li 
nach  Ohr.  wurde  der  Küstenstreifen  des  BgtUschen  Meeres 
zwischen  Xestos  und  Heluos  der  neu  eingerichteten  Provinz 
Thrakien  zugeteilt,  so  dass  jelzl  wieder,  wie  im  .!.  148  vor 
Chr..  der  Pesics  Makedoniens  Oslgreme  liihlete.  Später,  ivulir- 
selicinlieh  un'er  .\iiii)iiinv.!=  Pins),  erfuhr  auch  die  makedonische 
Südgreuze  eine  Änderung.  iudt:m  sie,  nach  Eiiiverlcihtri!;  ucr 
bisher  ZU  Achaia  ;Hi''h  i.Jcn  Liindschafi    Th"ssalicn,  bis  au  den 

Erwähnt  sei  noch .  dass  Ende  IM  oder  Anfang  1 25 
Hndrianus  Makedonien  besuchte')  und  gewisse  Münzen  auf  eine 
gelegentliche  Anwesenheit  auch  der  Kaiser  Macrinus,  Severus 
Alexander,  Gordianus  III.  und  Philippus  hindeuten").  Da 
unter  dem  letzteren  die  makedonische  ProYinzialinünzririigitug 
erlosch,  erübrigt  es  sieh  für  den  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit, 
die  IJese.hieke  der  Provinz   noch  weiter  zu  verfolgen,  und  so 

Ii  lall,  mi-M  srii.ja  ein.-r  Cjuiinmi-i-.  ibnu  sicher  in  dm  orsitn  Jahren 
dtj  Soptimius  Severus.  Vgl.  A.  von  Premersteiii,  Jahrasbcfte  des  ästtrr. 
Bidhiol.  Ins  Mintos  I  (1893},  Beiblatt  Bp.  189  »ie  auch  neueelens  11.  Uressel 
in  diesem  Bande  S.  27. 

2]  Vgl.  Brandis  in  Pauly -WissoBa's  Real enctklqiae die  I,  1  Sp.  194. 

3)  Vgl.  l>ün,  Die  lieisen  des  Kaisers  Hadrian,  Abhandlungen  des 
nrch5ol.-eiiigia]ih,  Seminars  der  ('nivenitat  Wien,  lieft  2  (1881),  S.  M  u.  G9. 

J)  Vgl.  nuten  S.  255  fg.  303.  3ÜJ.  308  fg.  312.  3U7. 
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iiirt-  diene  Zusaiim]('ii.-t(.'lliitiJ3:  (],;r  spärlichen  Nr.dtndiien  über 
Makedonien  hier  schliessen  mit  einem  Verzeichnis  der  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  römischen  Provinzialbeamten  jenes  Zeit- 
raumes als  Fortsetzung  der  in  dieser  Zeitschrift  XX III  (1902), 
S.  1*7  fs.  verSfl'unllirlilen  Tis-ieNe. 

Makedonien  von  31  vor  Chr.  —  249  nach  Chr. 

29—28     M.  Lidiiius  Crasüiis  pro  cunsule 

27  vor  Chr.  —  15  nach  Chr.  SenatsproviiiK 
23        M.  Primus  (praetorius)  jno  consule 
hui  vor  16  M.  Lollius  pro  coosnle 

16        L.  Aelius  Catus  (praetorius)  pro  consule 
13—11     L.  Calpnrnius  Piso  pro  consule 
ku«  »or  1  P.  Y'inicius  (praetorius)  pro  consule1) 
kon  tot  1  P.  Silius  (praetorius)  pro  consule') 
c.Sn.chChr.  Sex.  Pompeius  (praetorius)  pro  consule-) 

15-44  mit  Acbaia  und  Moesien  kaiserlich 
ij  —  'Mi     C.  l'oppneu>  wihimis  legatus  Aug.  pro  praetor« 
3,7i— UVi   P,  MeiKUilus  Regulas  feuns.  Ai:j;.  pro  jirnttore 

Seit  44  wieder  Senatsprovinz 
A.  (praetorii)  pro  consule 

L.  Baebins  Honoratus 3)  kurz  vor  oder  unier  den  FUmern 

P,(?)  Tullius  Varro  Zelt  der  Eisvier 

C.  Salvius  Liboralia  Senilis  Baesns  unter  Domitianns 

i]  Vgl.  A.  von  Fipmi>rsWn,  liilii-pitiEfti!  des  ösltrr.  arcliäal.  Institutes 
I  [1358),  Beiblatt  üp.  154  fe. 

3)  Vgl.  A.  von  Premsrslcin  a.  a.  0.  So.  I9S. 

3)  Vgl.  die  Inschrift  von  Ikroia,  I/v-Mhj  riiütiigo  archeolog.  inslituta. 
v  Konotintinopole  IV,  3  (180!)),  S.  167,  Mo.  1,    Die  übrigen  Kamen  sind 

liiiiiiiin.il  in  ,1-r  l'n.-.  |  ,.j:r,i|.lii.i  i!:ij:-':ii  1       ;il;i  I  I  ii  j.-il  ;  |  iiüd.'ll,  all«  ileroil 

noch   nicht  erschienenen  Registern  Herr  Prof.  Dessau  die  Güte  holte 

!r..'i:i  '  l.i.-l-:  ':l  . .■  rvilUt Tlllil i^''Ti . 


250  H.  Gaebler; 

Q.  Gellius  Sentius  Augniinufi  1 

lunius  Rubra  f  untf' 

P.  lulius  Geraitiius  Maroianus  „a,er  Mi  auwIIub 

P.  Aeüus  Coeranus  l 

M.  Antius  Orescens  Calpurniaaus  J  mta  ^P01»™  Se™™ 
P.  Iiiliiiä  luniamis  .Uartialiapus  kun  ,otoi„  „„,„  Se„IBt  Aieimdcr 
T.  Clodius  PupienDB  Pulcüer  Maximus  nnter  Beratu  Aleiander 
A.  Pontius  Vems 
Coccoius  Iustus 
 us  Claudianus 

B.  legati  pro  praetor«  procoasitlis 
M.  Helvius  Gcminus  untp, 
C.  Eggius  Ambibuliis  Püiu[>üiiiii3  l.oü^iims  Cnssianus 
unter  Truisnus  oder 

Sex.  Tadiua  Lusius  Nepos  Paullitnis 
 ius  ')  Zeit 

C.  quaestores  pro  praetor« 
L.  lulius  Mavinns  Caecilius  Simplex1)  unter  t 

Miniciiis  Kau.-riir.is  hilius  Km'trivi 

A.  Platorius  Nepos  Aponius  Italicus  Manilianus  f 

Ii.    Sovius  (.'risjljlllis  Millliilli.-i  .-jlillCllilU).--     imtrr  N.niri; 

(J.  Antistius  Artvenius  Posturaius  Aqiiiiinus 
M.  Cassius  Paullinus 
M.  Marius  Tilius  Rufinus 
Ii,  Siniciua  Itegiims 
M.  Yettiua  Valens 


/.eil  unbekannt 


-)  Vgl.  Tür  diesen  alsser  dem  in  der  Prosopogrsphio.  imp.  Köm.  in- 
EammeneestelltBn  Material  aiidi  die  Inichrift  von  Ballmra.  II  ™ks  Triften 
der  Wiener  Aliud.  tl.  Wissniseft,  XI. V  rlSSfi),  S,  ;)9,  No.  52  [Reim  areneol., 
Ser.  III,  Hd.  XXXV  (1333),  S.  503,  No.  IV,]. 
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D.  procura  totes 

Qnincliütls  C.  f.  unter  Pius 

C.  Vnllius  Maximianus  unter  m.  Auidln« 
L.  Inlius  Vehilius  Gratns  Iulianus        unt«  M.  Aureliua  [nm  uc) 

C.  Sextius  Martialis1)  Zeit  unbeUnut 

E.  censitor 

D.  Terentius  Gentianus  unter  TraianUB. 


Die  auf  der  Einteilung  in  < 
fiissung,  welche   Mitlceiloilk'ii  im 
AiHiiilius  Pii'.ilhi!-    erlialli-n  lulle. 


Münzen  iill.l  [:i;cil|-i((t'li  lelin;li.  xmvöv  JhatMytnv  ).  Iii  der- 
selben Weise  werden  die  Landtage  in  den  übrigen  römischen 
I'niviin.iTi  iiü-t  gnccliiH'lu'ii  iSpi-m  hgebief  *  eiaweiier  mil  dem 


10  enthaltendes  Bruchstück  a!j  .inOdite"  veriiffeul  licht  wurden;  vt'l.  Bulletin 
■tchioL  du  cotnitu  des  travani  hiitor.  et  scjentif.     1899,  S.  198,  Nu.  I 
[Revue  meheaU  8er.  III,  Bd.  XXXV  [1839),  S.  485,  Ho.  Iii]. 
•2)  Vgl.  Zeitschr.  f.  Numismatik  XXI11  (1902),  S.  Iii. 


4)  Vgl.  die  Inschrift  von  Eeroia,  Iit.'-stija  rusukago  arclieolug.  ins  Iii  Uta 
v  Konstant  iuopol;  IV,  3  (1899),  .1.  167,  Ko.  1  [lievue  archeul,,  Scr.  III,  IM. 
XXXVII  ( ä ilOOj,  3.  4S9,  Ko.  1:10]. 

3)  So,  ohne  dra  Artikel  i(.7i-,  ausnahmslos  auf  den  Müuien,  sunio  in 
den  Inschrift«!  Jquinnic,  'II  HtuHfofin  No.  5j.  60.  Sil.  Sf2.  UeingeBcn- 

Sortliarn  öreece  [  I  i  i  1  Sri',  V  S.  :ÜK  Ü  [hii-na.-);  t'.  I.  Li.  II.  S  ;,  I  I   IV-.  >  I. 

und  J^ftonr,  'H  MmurfN-i'n  No.  221]  nur  in  Minuslein  mitgeteilten  imclirift 
von  Pelagonia  der  BestMigung  bedürfend. 


Jaiac,   /ifl^l'i'i'«;,  Val 


ist  beachtenswert  angesichts  des  Umstandes,  dass  in  der  Be- 
/.■iiiimiiig  der  alteren  £r:e.c hi-elieii  Kiihi-Tios.^'ii  stimmen  i>ijirn) 
der  hier  ausschließlich  verwendete  Volksnaine  fast  ständig  mit 
dem  Artikel  verbunden  erscheint*).  Vielleicht  hängt  diese 
Verschiedenheit  des  Ausdrucks  damit  zusammen,  dass  die  älteren 
xoifd  in  den  weitaus  meisten  Hillen  sieh  ihrem  Umfang  nach 
mit  der  Gesamtheit  de-  betr.  Yelksstammes  deckten*),  dagegen 


(B.  C.  H.  X,  S.  363  o.  XI.  S.  832). 

5)  lJcmentsprechiind  "ird  nuf  der  Ehrentafel  des  Kassau  dies  ton 
AlHudrcia  Tioaa  (üittenlmrficr,  Sjlloee  P,  201)  neben  neun  den  Artikel 
cm:    vor    I  i:.  u   l";ilir.  :i  [■■(!  Ejl-Ti  sn>i  -i  lniii.  n  ,1»:  il..|  ii-tlii  hcii 

T.oircr  tieieirhnet  als  joiiir  jen/u! r  i«r  jaiur,  «eil  et  iicli  hierbei  etien 
nur  um  ein™  T«l  des  I.ulirerslainmes  handelt.    Umgekehrt  ist  unter  den 
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die  gleichfalls  als  wvii  bezeichneten  Landtage  der  Kniserzeit 
weder  das  gesamle  Gebiet  eines  VolbsslBiiinies  noch  einer 
Provinz  umfassten.  An  dem  makedonischen  xawöv  waren  nicht 
beteiligt  die  freien  Städte  Ämphlpolis  und  Thessalonike  und 
wohl  auch  lier  noch  von  Sirabo')  als  frei  bezeichnete  1}  «va 


seit  Domitiamts  auf  den  Manzen  scuattm  wiv.l  j,  aller  Walu- 
ridiiiiiilidikeit  uadi  Ai^'uslus  zu  betrachten,  der  bekanntlich 
solche  Landtage  in  allen  Provinzen  der  östlichen  Reicbshälfte 
entweder  ins  Leben  rief  oder,  an  vorhandenes  anknüpfend,  neu 
organisierte").  Wie  alle  diese  xoivä  der  Kaiserzeit  hatte  auch 
das  auikeilonisdw  im  wesentlichen  mitrale  Heilcnl uilir.  Uns 
bfivrist  sulwi;  di']1  L'üv.miiJ,  ilass  a?i  seiner  Sjöize  ein  mi;i!fiii''; 
steht.  Es  ist  dies  der  Oberpriester  des  offiziellen  provin- 
zialen  Kaiserkultes,  mit  vollem  Titel  ägx"Q">S  n»C  toipoi* 
jHßwdriiw').     Kr  wird  vom  Land  rag«  ans  den  angesehenstell 


(Uommscn,  liöra.  Geschichte  V,  8.  363,  Anw.  1  =  Pick,  Sie  anl.  Münzen  Nord- 
griechtntandj  I.  S.  68.  Ann.  I)  und  jüv  'barm  (Slrauo  XIV.  I,  31,  p.  64*. 
London  Cot.  Ienia  S.  45,  60],  wahrend  xnipir  tüi'  ■.(/müi-  (im  weiteren 
Sinns)  und  xiivl*  im.  fb.illj.w  (C.  t.  G.  5.  I,  37 11 )  griechischer  Ruhm- 
redigkeit [umschreiben  sind. 

1)  Vgl.  8tr;,bo  Vit,  7,  8,  p.  336. 

2)  Vgl.  unten  S.  !59,  S.  280  und  S.  233. 

3)  Vgl.  Slom.unen,  Rom.  Staatsrecht  III  (!6S7),  S.  744.  Marquardt, 
Rom.  Staatsverwaltung  I>  (1881),  S.  503  fg.,  sowie  neuerdings  Brandis, 
Hermes  XXXI  (1896),  S.  170  Ig.  und  \XXII  (1807),  S.  512  fg. 

41  Vgl.  die  Inschrift  von  Sirrhai,  C.  I.  Ü.  U,  S.  9B3,  add.  2007  b  ™ 
4r„u<Kt,i,  'H  Ii«»!!'»/«  I  fl89S;!,  S.        No  Sli. 


jnsllichen  Handlungen,  also  Opfer  für  den  Kaiser  und  sein 
aas,  Gelübde  nnd  dergl,  anderseits  die  Pflicht,  auf  eine  vor- 


■21  Über  die  RrdimtiiTitr  von  ol  AAmil  in  dieser  Verliindiing  tgl. 
DittaAntger,  Hermes  XIII,  S.  72  u,  SjlloSc  I"  No,  MS,  Anm.  L>  swie 
auch  unten  S.  270. 
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genannt1).  Häufiger  aber  geschah  es  wohl,  dass  er  die  mit 
dem  munizipalen  Kaiserkult  verbundenen  stadtischen  Festspiele 
ausrichtete,  also  agrugive  xal  äjwofl/iflc  tinv  Zißaaiüiv  war-). 

Obwohl  in  einer  Inschrift  von  SirrhaP)  der  städtische 
ägXitQtii;  xal  aymya&ti^  iüv  SeßaBiäv  Ti.  Claudius  Flavianns 
Lysimaehos  be/eielinet.  wird  als  Soli n  des  äg^gti;  ror  «neue 
mxtdövuv  Ti.  Claudius  Diogenes,  ist  diese  deutliche  Unter- 
scheidung der  beiden  Ämter  von  Marquardt'),  Brandis1)  und 
Rostowzew  übersehen  worden.  Was  letzterer  aus  einer  neuer- 
dings gefundenen,  dem  lebenslänglichen  städtischen  ägxuetie 
lär  Ztßattinr  Q.  Popillius  Python  geltenden  Inschrift  von 
Beroia*)  für  die  Aufgaben  des  xottöv  schliefst,  ist  deshalb  ver- 
fehl! Denn  den  Aufivenn'iii;:;-*ii.  nelcae  l'viliun  "ei  (ielc^ehliirll 
feiner  iifuroiti/tia  uf  xmvoi-  Mtiznhh'u:v  einmalig  (mall  beliebte 

ir  lä  17c  AQ-gitguttvvqi  tqöim)  für  das  xoivöv  gemacht  hatte 
üint  die  in  llMahllintl  der  Kopfsteuer  für  die  ganze  Provinz, 
ferner  in  Zuschüssen  Kinn  Wegebau  und  Ausviehtung  bt-sendei  S 
prächtiger  zaivoV-Spiele  bestanden,  werden  in  der  Inschrift 
deutlich  mit  noiyoiiimiov  äi  —  Trag'  äXor  ine  17c  oQ^a^mliv^t 
tqivov  die  VtJ-ili?(ip.tB  ^e^'niitiei::<:S(i'li!.  die  er  .~ii.il  als  leiieus- 
länglicher  städtischer  äqiuqcr;  xüv  Stßatrmv  um  seine  Vater- 
stadt Beroia  erworben.  Dieser  letzteren  allein  galt  Python's 
Sorge  um  die  annutia,  seine  woblleilen  y etreideverkäufe,  seine 


I)  So  Ti.  Sulius  Diogenes  nnd  <l  Popillius  Pjlhon  in  Beroia:  vgl. 
Jltttimi,  'II  MuttJtria  I,  Nu.  65.  60  sowie  die  unten  Anm.  C  angtführte 

5)  So  'Ii  Claudius  Ptolernnios  in  Berui«  {J,iiiioi.(  I,  Ko.  51)  und  Tf. 
Claudius  Flnvianiis  I.vsiaiacln-.s  in  Firrimi  ivl'I.  iit»  folgende  Anm.) 

3)  C.  I.  Q.  II,  S.  0ü3,  «dd.  2007  b  —  jtytmt,  11  JfenrWa  I,  Mo.  812. 

4)  Vgl.  Ugtquudt,  Hon.  St«iUr«««hung  1  =  (1881),  S.  511!. 

v  V-l.  in  l'mlj-WidsWb  lfMlaasylbpatdie  II,  1  USIMi.  IT:.. 
Z.  5S  fg.  und  hiernach  Kotneraann,  Zur  Geschichte  der  mitten  Hemcher- 
lulte,  in:  Beiträge  mr  alten  Geschichte,  heriutg.  von  C.  F.  Lehmann,  I 
119031,  S.  107,  S. 

G|  Vgl.  IivfstiJ»  russkägo  archeolng.  imiituta  v  Konstant  inopolc  IV,  3 
(ISS!!),  S.  170,  He.  2  [Rerue  aiehuel.,  Str.  HI,  Bd.  XXXVtl  (1D00), 
8.  480,  Ho.  131]. 


Kornspendeu  in  Zeiten  der  Not,  der  ständige  Vorsitz  in  jede 
IMIrgerversiiminlung  (xatd  ttSia»  Ovrodo»)  und  die  mehrfach 
Übernahme  der  GymnasiarcMe,  So  lehrt  uns  demnach  dies 
Inschrift  nichts  von  einer  umfangreichen  politischen  Tütigkei 

der  Provinz,  Vertretung  in  den  Fragen  de]-  inneren  Finnni 


bleibt  festzuhalten,  dass  die  Aufgabe  des  Landtags  in  der 
Hauptsache    eine  sakrale  war,    nämlich  die  Betätigung  des 


Spielen  und  Verwaltung  der  gemeinsame»  Heiligtümer 
allem  Zubehör. 

Dieser  geringen  politischen  Bedeutung  des  Land 
entspricht  es  auch,  dass  er  nicht  als  Inhaber  des  der  Pr 
Makedonien  verliehenen  Prägerechles  erscheint.  Denn  «öl 
in  diesem  Falle  nach  ^riediischeni  Sprachgebrauch  auf 
Münzen  der  Genetiv  mrot  zu  erwarten  wflre'O,  lantet  die 
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schrift  xoiyäv  MaxiSörmy,  Wie  dieselbe  zu  verstehen  ist,  lehren 
ans  solche  Münzen,  auf  üvm'.n  m\i  ausserdem  auch  die  prä- 
gende Gemeinde  nennt,  also  z.  B. 

xdivov  jUaudoiw  /.'  yKOKonwc  BfsoiniW). 
Das  kann  nichts  anderes  bedeuten  als:    zum  makedonischen 
Landtag  (geprägte  Münze)  der  Beroiiucr.    Ebenso  lassen  Anf- 
schriften  wie 

xoivöv  'Aaiat  'EffGiwy') 

xotvav  Atmuarla;  ßopirtsioc ') 

"¥Jye  'otväv  Avitnoviaq') 

xoiräu  Mrtov  pfinono'/fi«;  A'iaxaiaagtaz ') 
nur    die    Deutung  zu :    zum    asiatischen    oder  lykaonischen 
oder  pontiseben  Landtag  (geprägte  Münze)  der  Ephesier,  der 
Barater,  der  Stadt  Hyde,  der  Metropolis  Neokaisareia.  Eine 
andere  Form,  die  das  Priifcrccht  ausübende  Stadt  zu  nennen, 


t  für  jene  DfnhmiiLiji-i  drm^ifii  ni-.r  Pt-tt-LiTiK.il  in  Betracbl,  das 
-i  alleiniger  Vorort  des  xcirir  '.Ufa;  Hat,  Iiis  fm  J.  26  auch  Smyrna 
iwlt  (»gl.  Tacilus  annnl.  IV,  55.  5fi).  Iutercjsant 


1)  Vgl.  Berlin,  lieschr.  der  ant.  HSnien  II  (1880),  S.  GS,  3.  Lenden 
Cat.  Hacedonin  S.  Q2.  I.  St.  Petersburg,  vorher  Obandoir,  Corrertioriä  et 
additions  (13.15),  8.  55,  2. 

2)  Vgl.  Mionnet  III,  S.  D8,  2S3  und  Zeittdn.  f.  fTuminmalik  XXIII 
(1902),  3.  134,  Ann..  I. 

3)  Vgl.  London  Cat.  Ljownl»  etc.  8.  2,  4. desgleichen  mit  JnlmtnNaf 
ebenda  S.  3,  2  nnd  mit  'llmfiay  ebenda  S.  S.  4. 

4)  Vgl.  Berus  num.  1838,  S.  133,  4759. 

j|  Vgl.  London  Cat.  l'ontus  etc.  S.  34.  13-15. 


J  B  vtantöfiav  er  öfpBi'o:') 

t  B  viuxoquv  'Oh)in,a  ii'  Ihoolii 


riiiliii]ni]n..lis').  Drittens 
münzberechtigte  Gemeiud 
I  Mojio«  Äo'edoi.  wtriv  ö 


Lübbecke. 

2)  Vgl.  Pari!,  Uionnet  I,  S.  5G2,  G45  [Mownt,  Reime  num.  1903,  S.  9,  *, 
Tat.  IV.  1  i  j  mit  niirje-1: ti.i  ivinl.'rc.-jdininr  ,Vu(fsl;rit:.  ll.T  mir  r.irlk i ■  n ,1 
Alignse  ISsst  erkennen,  dasu  KOI  MAK6AO  oben  im  Bogen,  BK  i.  F.  rfj*n, 
OAVMH[A]  |  er,BePjül|  [A]  unten  (in  3  Zeilen)  tu  leiea  ist. 

3)  Vgl.  London  Cal.  Tmric  Cnsraonese  etc.  8.  lßfi,  37  fg.  (Carncilla) 

balns,  üeioo  des  eludes  greeuuea  XV  (1Q02),  S.  33  fg.  =  RelLoh,  L'hiahiire 
pur  Icj  monuaios  (1302),  S.  183  fg. 

-II  Vgl.  auch  nnten  S.  37Gfg.  über  äl-  ni>|iiii'lji'7':ic]]mmS 
UjfUitlm  'oliiitun  totrir  'Antat  in  Kyiikos. 

Vgl.  Wii.iiiiiiKSnn,  Fasl?s  \...  •■;  sowie  mit  h\  ir  item.'»,.  \/;'I>»' 
etiend«  No.  S7  und  mit  Iii  ninnlau  Oilnpoe  ebenda  No.  99,  2. 

(!)  Tel.  t.  H.  ni^KPiiiMri»  loi^'.y  '.Jinnf  l.  Il,,jy,:,„,,  BrMlof,  x°t?<-v- 
lo;  Kai  ihv  i„i  w'rur   Im'  I  riWron   i)twri  Jl  m:i  ,1n«inii  [fj-ijni,- 

(G  L  C.  I,  1750)  aowie  ohne  Vernum  C.  I,  G.  1,  1068;  III,  5518. 
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mend  gefasste  Umschrift  tatrar  Mcnuiörw  auf  den  makedoni- 
schen Provinzialmiinzen.  Sic  lehrt  uns  demnach,  dass  nicht 
der  Landtag  als  solcher,  solidem  die  Provinz  im  Besitz  des 
Prägereehts  genesen  ist,  wie  ja  auch  auf  den  dac Ischen  Münzen 
die  PROVINCIA  DACIA  als  dessen  Inhaberin  bezeichnet  wird 
und  Bichl  der  daciselie-  Landtag'). 

Die  Provinz  Makedonien  hatte  das  Münzrecht  unter  Kaiser 
Claudius  erhalten,  wohl  bei  Gelegenheit  ihres  Überganges  in 
die  senatoriBche  Verwaltung  (vgl.  oben  S.  247).  Der  mit  Domi- 
tiane ehisetmide  Wechsel  in  der  Ks, -Aufschrift  der  makedonischen 
Provinz  ialmünzen,  die  statt  des  bisherigen  Sißamas  M«*edövm> 
fortan  mjh'oV  Ma,uh„on-  luatet,  erklärt  sieh  ungezwungen  durch 
die  Annahme,  duss  seit  die;er  /eil  die  l'rnviaz  ih"  Prage.iieht 
nur  im  Zusammenhang  mit  den  Landtagsversanimlmigen  aus- 
übte oder  ausüben  durfte. 

Während  der  römische  Statthalter  in  dem  am  Meere  ge- 
legenen Thessalonike  residierte,  war  der  Vorort  des  makedoni- 
schen xoiiw  die  Stadt  Beroia,  die  in  der  Kaisersseit  zu  hoher 
Blflte  gelaugt  ist1).  Ihrer  Bedeutung  ah  Mittelpunkt  des  offi- 
ziellen proviuzialen  Kaiserkultcs  verdankte  sie  ohne  Zweifei 
den  Titel  pqfginali;,  den  ihr  Kaiser  Nerva  verlieh ').  Unter 
seiner  Regierung  erhielt  Beroia  dann  auch  noch  die  naxoeia 
iiii'  2tßa<nwvl).  Da  der  Titel  iiatÖQo;  auf  den  makedonischen 
Provinzialmünzen  eine  wichtige  Rolle  spielt,  ist  es  notig,  die 
Frage  nach  dem  Wesen  der  Neokorie  kurz  zu  erörtern,  um  die 
eigenartigen  Verhältnisse,  die  uns  hier  entgegentreten,  richtig 
beurteilen  zu  können. 

Als  die  Wiege  der  Neokorie  ist  Kleinasieu  zu  betrachten, 
und   zwar   allem  Anschein   nach  die.  StrtdS  Kjdicfos.     Auf  einer 


1)  cuncilium  pr'ivir.riariini  I)ai'i;inin  triam,  vgl.  CLL.  III,  1464. 

2)  Lucius.  I,ue.  siie  Asiu.  34  nenn!  sie  *ihr  fiiyahfr  ml  nel«w- 

^  3)  Vgl.  die  Inschrift  difuVHt.  "fl  M»*wVJa  I,  S.  66,  No.  ,riS. 

i)  Vgl.  die  Inschrift  Iiriitij»  nuikigo  uchsolog.  institut»,  v  Kon- 
staiitinopole  IV,  3  (1833),  S.  170,  No.  2  so-io  unten  S.  278  fg. 
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Münze  derselben  mit  dem  Kopfe  des  Nero1)  findet  Bich,  soweit 
unsere  Kenntnis  reicht,  zum  allerersten  Mute  der  Titel  vtuxigos 
in  dem  prägnanten  Sinne,  den  dieses  Wort  durch  seine  An- 
wendung auf  den  Kaiseikult  erhielt  uud  der  anderwärts 
gelegentlich  durch  den  Zusatz  iäp  Ztßaacüy')  genauer  erklärt 
wird. 

Dieser  Titel  vnaigof,  den  die  Stadt  Ephesos  in  ihren  Ur- 
kunden fortab  ständig1  führt9),  kann  weder  mit  dem  hier  wie  in 
allflti  bedeutenderen  (.i fioclifisstiliUun  vorhandenen  Zipaartiov') 
etwas  zu  tun  haben  noch  mit  dam  der  Roma  und  dem  Divus 
Inlius  geweihten  Tempel,  welchen  die  Römer  der  Proviuz  Asia 
auf  Anordnung  des  Augustus  in  Ephesos  errichtet  hatten. 
Vidmchr  tfi  t'ü  zweifellos,  duss  die  Kpliericv  sidi  iianupw 
nannten  auf  Grund  eines  dritten,  neueu  Kaiserlempels,  dessen 
Besitz  ihnen  als  ein  besonderer  Vorzug  und  dämm  rühmender 
Erwähnung  wert  erschien. 

In  den  Inschriften  *}  wird  dieser  Tempel  zum  Unterschied 


II  Vgl  Thes.  Mowll.  II  (1752),  S.  115,  ],  Abb.  Ild  II],  Nero  Tut. 
XIII,  1.  Mionnet  III,  S.  9,"„  253.  Waddington,  Festes  des  prov.  Mint. 
No.  83,  3.  Einen  Abguss  dieses  Pariser  Unikums  verdanke  ich  dar  Güte 
des  Herrn  A.  Dieudonn,. 

t)  Vgl.  hierüber  unten  S.  2(0- 

31  Vgl.  ilie  Wcihinichriftcn  an  Domitinnus,  Jnhreshotte  des  üsterr. 
iinMol.  Institute  I  (];'J8i,  UriMalt  Sp.  !<;,  Nervo  uod  Ti^iinaK  ebenda 
II  (1803),  Beiblatt  Sp.  73.  74  und  Sp.  43.  50  {die  web  nhgedruckt  sind 
Eevue  arfheol.,  Sw.  III,  Hd.  XXXtl  (1898),  S.  466,  Ko.  GG  und  Bd.  XXXV 
(1899),  S.  iSi  fg.,  No  65.  CG.  71)  sowie  ans  trnlanischer  Zeit  auch  Ancient 
Greek  inner,  in  the  British  Museum  III,  2  (1890),  No.  CCCCLXXXI. 
CCCOXCIX.  D.  Auf  den  Münten  rindet  sich  der  Titel  anfangs  nur  gani 
veroimelt  bei  Domitia  (lliruc  num.  ]8(i7,  S.  »59,  I6i8>  und  Traiunui 
|  London  Cal.  lonia  S.  76,  388)  und  wird  auch  späterhin  (mit  n,  I',  A) 
billig,  wohl  aus  äusseren  Gründen,  fortgelassen:  »gl.  unten  S.  330,  Anm.  1. 

4)  Bs  bestund  schon  vor  dem  Jahre  3  Tor  Chr.:  vgl.  die  Inschrift 
Ancient  Ortet  inieriptioni  in  the  British  Museum  111,2  (1890),  Ko.  DXXII 


Inschriften  von  Uyikanis  (Ancient  Greefc  im  er.  in  the  Brir.  Mus.  III,  1 
(1890),  No.  CCCCXCVIII)  und  Aphrodisias  (.HuwiTo*  >»•'  ß>ßl.  r?[  liay/il. 
Vdi;  f.-  Zpiorf  III  (1860),  S.  180,  No.  :;67,  beide  in  der  Hauptsache  auch 
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von  den  beiden  anderen  btüuiehnel  ah  ma;  ü  ><■■  'AV<™  id 
SißBaiiäy  xotnöq  1^5  "Abiccs.  Die.  allgemeine.  Annahme,  dass  ( 
dem  Kaiser  Claudius  gewähl  n'av,  triflt,  wiu  loc.1i  /u  hmväsi 
sein  wild,  allem  Anschein  u  ni.il  iliis  Rieh!  i^c.  'jl.iMilil  il 
Urheber  A.  Rubens  (Rubenius)  von  einer  falschen  Vüraussetzu] 
ausgegangen  ist. 

In  seiner  Schrift:  De  urbibos  neocoris  diatribe')  heis 


Ephcsiis  enra  et  Hilda  mandata  i'uil.  ut  suspkor".  Welehe 
Münzen  gemeint  sind,  ergibt  sich  aus  desselben  Verfassers 
\\  i>!iiai..'iiuv  :)  ku  einem  kleinasialiM'lie!:  Sil|ifiui:\lai))oii  des 
Claudius  mit  COM  —  AS1  zu  den  Seiten  eiues  Tempels 
mit  der  Friesaufschrift  ROM  ET  AVG.  Während  es  sieh  hier- 
bei ohne  Zweifel  um  ileu  der  Koma  und  Augustus  in  Peigamon 
ei  lieh*  vir  ii  I'iiivinzialteiapel  hamii  :t.  der  auch  noch  unter  Domi- 
tianns,  Nerva  und  Tiaiauus  auf  den  Medaillons  erscheint1),  schloss 
Rubens,  dem  letzteres  nicht  hekannt  war,  aus  jenem  Exemplar 
des  Claudius,  dass  aaeh  dieser  Kaiser  einen  Provin*ial:ei]:|iel 
für  seinen  und  der  Roma  Kult  in  Asia  habe  erbauen  lassen.  Und 
Epheaos  vermutete  er  als  dessen  .Stimdor:  jetkiLfalls  wegen  der 

»bedruckt  B.  C.  H.  VI,  S.  SSIi.  2S7)  so>ie  ferner  C.  I  G.  111,  S.  1032,  »M. 
:SÜ.-.8e  -  I.<  lias-Wii'liliiisi.ia  ~m  (v.iii  Aküianial  n.i.l  ilie  .-(.liüsis-d..  In. 
achtln  tcm  3.  IM  im  Briii.h  Museum  a.  «.  O.  Ko.  CCCCLXXXI,  Z.  155. 


Neuousgsba  diesen  Buches  (Uoloni«  Brandenb.  1700)  an. 

i)  Vgl.  Finder,  Über  die  CiHtophoren,  AhhudL  der  Berliner  Aliud, 
1855,  S.  613  fe. 
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ln-kaiiüttii  Ki  v;ilji,it  -.iin-Siiuli  s^niiibei  Pergiimoii  und  Smj'nia1). 
la  Wirklichkeit  liegt  aber  beut  diu  Frage  so,  dass  Inschriften 
(s.  oben)  einen  rroYinziultempel  zu  Ejihesus  bezeugen  und 
es  sicii  nur  darum  handelt,  zu  ermitteln,  welchem  Kaiser 
er  galt. 

Da  Auyustus  für  sich  I'eigumoii  bestimmt  hatte,  unter 
Tiberius  nach  Lmgcii  Verhandlungen  Smyrna  gewählt  worden 
wars)  und  CaÜKula  sich  für  Milnl  entschied  'j,  su  ist  us  mulir 
als  wahrscheinlich,  dass  die  schon  zweimal  abgewiesenen  Epbeüier 
alsbald  unter  Claudius  alles  daran  setzten,  um  endlich  ebenfalls 
einen  I'i'ovinzialtemjicl  zu  erhalten  und  damit  ihren  Rivalinnen 
I'urjjjmuu  und  Üisiyi-iiiL  i^iiicliKusti.'ill    zu   ti'h\').     Visr  Isiiztcivu 


LI  Du  Hullens  «Iiis  r  lies«  Vermutung  ttia  lirsonnVres  Gmlrhl 

legte,  beweisen  .eine  Worte  a.  a.  0.  S.  24]  —  The».  XI,  Sp.  1357:  „Ephesii, 
,]uj  antca  aeditlii  tränt  Clwtldii  vel  alterius  ini[)era  Iuris".    Silinf  Kombination 

>nl.  (161)5),  S.  :!G  fg.;  VaLllanl.  Nlimisra.  (iraaca  (I70U),  S.  318  u.  Mcmoi- 
res  ile  litt.  tlres  des  reglalrea  de  l'Aead  Kojale  II  { 1117),  &  MS.  5S5. 
5-W;  l'elleiin,  Mulang  dp  divwses  nuii.  II  (17651,  S.  384  lind  gewann 
spater  allgemeine  Verbreitung,  nachdem  Chaodler  im  J.  1778  in  Epheioi 
noch  vorhandene  Tramm  er  eines  Tempels  apatkorial  bis  eher  Ordnung  mit  dem 
inmilcben  als  Tatsache  lietracliletr.n  Clam'ms. Tempel  in  Verbind  nur;  f;c- 
bracht  holte;  vgl.  Chaadler,  Trwala  io  Greoce  aad  Aeia  Minor  (1776). 
3.  124  u.  weltlich  wiederholt  in:  Antiquitiet  af  lonia  II  (IT97),  5.  30. 
Ilalhnvsv,  Colislau(iini|ik>  aneienl  anrl  modern  (1737)  S.  217  *nm.  n, 
R.  i!M  "  ;'!■::.  M  i.  h:iu.l  r..uj.,.ili,l.  <.Vri-r-oiid:i!ii:>'  .IViri-m  I  l,  1  S:1:M. 
S.  2!i0fg.  Prokesch  von  Osten,  Denkwürdigkeiten  und  Erinnerungen 
aus  dem  Orient  II  (1838),  S.  123  fg.  Falkener,  Epbesus  and  Ihe  Temple 
of  Diana  (lS6ä),  S.  III.  Zimmermann,  Ephnos  im  ersten  christl.  Jahr- 
hundert, Jenaer  Dissert.  1874,  B.  16.  Die  Lage  dieeor  Trümmer  dicht  an 
der  Agora  führte  dann  weiter  iu  der  Vermnlnng,  diu  der  Tempel  „dem 
Kaisei  ülaudius  wegen  der  unter  seiner  Hegiomng;  glücklich  vollendeten 
Frimmanlage  errichtet"  worden  iti;  vgl.  F.  Adlet,  AbhandL  der  Berliner 
Akad.  1873,  S.  43  [hieraus  Mehner,  De  neotorl*.  S.  38], 
3)  Vgl.  Tacitus  ann.  IV,  5ä.  56. 

3)  Vgl.  Dio  I.1X.  iS.  1  ;    ni,,r  ,,ie>  3,jiir  |i.  f.  Mil>ptr)  iilllitato, 

i,.,-  ,J,  iirfrar  1  f'i  ii.  i  j,-  i™»nrMlj^.«u.  a.  s.  w.  nud  hienu  Büchner.  De 
neocoria  8.  38. 

4)  Büchner,  De  neueoria  S.  33  hriugt  den  Bin  dieses  dritten  Fruviniial- 
tempeia  in  Verbindung  mil  der  Nachricht  des  Halalis  (S.  246  der  Bonner 
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Latten  sie  sogar  jetzt  insofern  etwas  voraus 
neuen  Tempel  verehrte  0fo;  HXaviiot  110t 
Diesen  ihren  Vorzug,  also  den  Besitz  eint 


iren  sakralen 
einer  Staiit- 


•  linlig  u.,1 

t  i-:itti->ii,h 


Ion  Titel  nou'r; 


Es  lie 

WäCh( 

bsrthi 


übertun  im  J.  30  iu  Polpoll  errichtet*  Denkmal  Kund«  gibt,  in  deinen 
noch  erhallr-nei  ]  NtSLs  die  14  )iih  ]: i .-h n v I  i  i- 1 : r- 1-  l'n:ris.liil7.i;r:;i  'viH-'iniL  Er- 
bauten StBdte  dargestellt  lind;  vgl.  0.  Jahn,  Berichte  der  sucht.  (Joselisch, 
der  Wissonsch.  IBM,  S,  II»  fg.  Spinanols,  Atti  della  R.  Akademie,  dl 
atcheologia,  leite«  t  belle  «Ii  di  N»poli  XXII,  2  (1903),  S.  119  fg. 

1)  Vgl.  Büchner,  Do  neocoria  H.  1  fg.  und  neuerdings  die  Iuschriflen 
von  Paros  (Dittenberger,  Svlloge  II5,  569),  Kos  (ebenda  59?)  und  Magnesia 
(ebenda  552.  938.  DJS). 

2)  In  oinsr  Inschrift  aui  dem  J.  3S  nach  Chr.  |  Dittenberger,  Syllog, 
I',  366)  nennt  Xviifcoa  steh  de/n/nv  nri  nqnferalp  mi  yints  nuioC  (i.  o. 
des  Claudius)  »tiuxicov  no'Jji.  mit  Beiug  auf  die  besondere  „Verehrung", 
welche  Agrlppi,  des  Kaisers  GroHWtei  »fltlnlieberaeitt,  hier  genoss.  In 
demselben  allgemeinen  Sinne  ist  ii»i>i  gebraucht  bei  Plate  leges  VI,  7, 
f.  7,',!'  A.II  ««wie  cm'i  l.fi  rintarcli.  tic  Isidi-  h  O.'ir.  J. 

SJI  Vgl.  Dio  Chrvsost.  XXXIV.  18  (ed.  von  Arnim  1833!. 
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den  alle  drei  Slädte  Anspruch  erhoben,  schlichtete').  Wenn 
wir  daher  unter  'I'raiauus  pliilzlicli  aueh  Pergamon  wud  Smyrna 
»ich  vimxöfot  nennen  sehen'),  so  liegt  es  sehr  nahe,  auch  dies 
inif  cinr  kni^rilirlii'  Entscheidung  zurückzuführen,  durch  welche 
den  beiden  Städten  dieser  Titel  gleichfalls  zuerkannt  wurde. 
Pergamon  konnte  seinen  Anspruch  darauf  begründen  mit  dem 
Hinweis,  dass  es  von  allen  Städten  der  Provinz  Asia  zuerst 
linterin  eines  dem  lebenden  Kaiser  (Augustus)  errichteten 
1'covjiuiiiltuuiifSs  geworden  war,  und  urilcrlicss  auch  nicht, 
nun  nachträglich  zu  betonen,  dass  es  somit  die  überhaupt  erste 
Neokoric  sein  eigen  nenne7).  Smyrna  kam  der  Titel  7u  als 
Inhaberin  des  Tempels,  welchen  die  Provinz  dem  lebenden 
Kaiser  Tiberiiis  nebit  seiner  Matter  Lma  und  dem  „Gott 
Senat"  halte  erbauen  dürfen. 

Waren  nnnmelir  die  Pergamener  und  Smyrnäcr  in  dieser 
Titelfrage  tleu  Ephesiem  gleichgestellt,  so  gewann  noch  unter 
Tiithiuis,  » iilir-ciicinüili  i:n  ,1.  1  !.!,  1  M ';.  l'ergainun  nieder 
einen  Vorsprang'),  indem  es  die  Erlaubnis  erhielt,  dem  Kaiser 
im  KulHviciii  mit  Zeus  l'hilios  einen  '1\-iiijk:1  ?.»  errichten  und 
sich  hinfort  dis  i'hoüo'oo;  zu  nennen.    Die  g]ciii;i;  AUBZeiekmiisj.'. 


1)  Vgl.  die  Inschrift  hei  Dittenberrjet,  Sjlloge  I',  404  samt  unten 
S.  337  fg, 

2)  Vgl.  rar  Pergamon  die  Inschriften  C.  I.  G.  [[,  JMS  u.  Frankel,  Die- 
Inichr.  von  Pergamon  II,  438.  44t  II.  161.  SSO:  fBr  Smjrna  C.  I.  G. 
II,  3144  =  Le  Du-Wiiddin«lon  >  und  Dilienbcrger,  Syllogo  II',  680,  um 
von  der  nur  durch  Vaillant,  Num.  Gneca  8.  30  [dsTiuu  Mionnet  Sappl.  VI, 
S,  340,  1687]  beifügten  Munie  abmsohen, 

3)  Vgl.  die  Titnklur  ■  iTj/iac  lär  a^ätmn  nutifur  lltwwüv 
(C.  I.  G.  IT,  3549.  Flinke]  b.  n.  0.  Ko.  438.  441  I!  SM)  sowie  unten  Anin.  5. 

4)  Vgl.  Frankel,  I>ie  Inschriften  von  Pergamon  II,  N'o.  J6"  und 

s.  m. 

51  Um   diesen  imn  Ausdruck    iu  bringen,  nannte  sich  die  Stadt 

i  ....  r.t  .-...«»e.f  n.p^,™-        (c,  r.  g.  U,  3m  Ath. 

Mitleil.  XXVII,  190*.  S.  9K.S9),  ™  •0"«  i  dj/nx  n.»  n^r»..  Jit 
(oder  nri  Jitl  riwi|ix  Tim*/"!'«!»  (Frankel  ■-  ».  0.  No.  395.  397.  5!0) 
nur  in  dem  angedenkten  Sinne  zu  verstehen  Ist  (wohl  mit  beabsichtigter 
I>"|ippldeuligkeill,  dn  Pergamon  den  ersehnten  inurq-Titel  erst  unter  Can- 
can* erhielt.    Vgl.  oben  Anm.  3  und  unten  S.  165,  Aom.  2. 


im  lebenden  liiüsi'r  einen  besonderen  Tempel  gründen  zu 
irfen,   wurde  dann  unter  Hadrian  US  auch  den  Rivalinnen 


)  geliürt,  ;ilsu  ihrem  Wes 


Die  Kultverbindung  des  Kaisers  mit  Zeus  PMlio: 


4)  Vgl.  Komeinann,  Zur  Geschichte 
Beitrage  igt  allen  (ictcticntp,  her.mg.  von 


drille  Neokorie  er^el  Linien  Caracnlla-Tcmiiel  hervor  .ms  seiner 
in  ihren  Spure»  noch  erhaltenen  Weihinschrift  .<rro*en(i>r» 
Kaieagi    M.     Ii'g.  '.Ivrm-tlvBt   -tßwiiü  /  lhQfaprtväv  i&v 


(.fliprfnoJ.E1).  Nicht  minder  deutlich  ist  der  rein 
munizipale  Charakter  der  zweiten  smyrniiischen  Neokorie;  sie 
wurde  der  Stadt  zu  teil  durch  des  Antonius  Polemon  Be- 
mühungen beim  Kaiser  Hadrian us1),  und  der  Bau  des  Tempels 
erfolgte  mit  Hülfe  einer  kaiserlichen  Geldspende ').  Aus  gleichen 
Mitteln  erstand  zum  Teil  auch  der  die  erste  Neokorie  der 
Kyzikener  ergebende  Hadrianns-Tempel'),  dessen  Bau  sich  so- 
mit ebenfalls  als  eine  Nautische  Ansdüscuheit  erweist. 

Zu  viilüji  iilicreiiislimiinimleni  Resultat  führt  auch  die 
Untersuchung  des  mit.  der  Neokorie  als  integrierender  Bestand- 
teil verbundenen  dyäv  Ue6;.    Die  pergameniseben  Tn-iärua 


städtisches  Fest,  dessen  Kosten  aus  einer  Stiftung  des  Perga- 
ment A.  Inlins  Quadratus  bestritten  wurden').  Denselben 
Charakter  tragen  die  smyi  näisthen  \idp«mia  "Oir/inic,  deren 
Vorsitz  dem  schon  erwähnten  Antonius  Polemon  als  erbliches 
Vorrecht  verliehen  war'),  und  ebenso  die  Udfiäysta  in  Fphesos, 

I)  Vgl.  J'ranhl,  Dio  Inschriften  von  Fergaroon  II,  Ko.  999. 
i)  Vgl.  L'.I.  Ii.  H,  3  HS,  Z.  33  fp. 

3)  Vgl.  Philostrat.  til.  soph.  I,  25,  %  p.  53!  (od.  Kaiser  II,  (ETI, 
3.  431. 

41  Vgl.  ichvL  I-ucisn.  loromen.  24.  Das  lii  iö»  h  Ki^ixa  nVr  Eber- 
achräbene  EpigTUnm,  Antbol.  Futur.  III,  S.  ItOä,  Nu.  99  (Dido't  18901,  w«l- 
tY.T,  vi.  pmi'  lioi.-ili^ui!^  :r:m:  A.-S.Nis  sj:ri;ht.  l'fiiehi  sich  [lieh!  nllf 
diesen  Hadrianns-Tempel,  vtie  Th.  Keinach,  B.  C  H.  XIV  (IS90).  S.  ML  fg. 
meinte,  sundern  anf  den  Wiederaufbau  dos  wischen  1.50  und  155  durch 
Pin  Erdbeben  lerstürtcn  Tempels  der  Fereephone;  vgl.  Keil,  Hermes  XXXII 
(1897),  S.  505  fg. 

5)  Vgl.  Kränke.),   Die  Inschriften  von  Fergamon  II,  No.  909  nnd 

S.  905  fg. 

B)  Vgl.  1'hilDSlrst.  vit.  noph.  I,  ?j,  1,  p.  5S0  (od.  Kaiser  II,  1871, 

S.    49):     T7£ozu9p;03fi*    ;Vfp  'AJtimr'if   "Oll-HTM   it?ge«i>    i^j   «j-tTipj  jrnj 


Zur  Munifrinde  Mikedoniens.  IV. 


if!7 


ivo  uns  „agonotlicta  perpeluns  nb  imperatore  Divo  Marco 
cerUminia  aacri  Hadrianitm  Ephesi"  inschrifilich  bezeugt  ist1). 
In  den  Verzeichnissen  agonislischer  Siege  werden  diese  städti- 
schen ö/wic  auch  deutlich  von  den  Provinzial  festen  unter- 
schieden.    So  linden  wir  in  Pergamon  neben  den  Tgaiävua  äie 

Iligrdtitti')  km-z  bezeichnet  als  mvöv  'Aaia;  tV  //in-itp« in 
Smyrna  den  Ugpäyan  'Olv/tma')  gegenübergestellt  das  miväv 
IMhj  ir  J/tiipci)*),  in  Epheaos  die  'Mgiävita  ir  'Ei/iaa')  im 
Gegensatz  zum  xairör  '4riaf  iv  'E<f(an') ,  in  Sikomedeia  die 
I(pijj(in  iv  iVfiHOfifdff?    und   daneben  das  mtrdv  Bn&vvlas  li> 

Ks  ist  schon  oben  erwähnt  worden,  dass  Smyrna  seine 
zweite  Neokorie  von  Hadrinnns  erhielt  durch  die  Vermitfelutig 
des  Sophisten  Polcmou.  Das  Gleiche  verdankte  Nikomedcia 
dem  Einfluss  des  Saoffi-o-i  beim  Kitisfr  Cuiiiiiimius'),  und  ebenso 
verlieb  Caracalla  den  Städten  Philadelpheia  und  Hierapolis  die 
Neokorie  auf  Verwendung  ihrer  Bürger  Inlianos  bezw,  Anti- 
rmtios!°).    l!n  verkeim  Lj.1'  ^in*  aUu,  wie  (liest  Beispiele  lehren. 

I)  Vgl.  C.  I.  L.  III,  296. 

■Jj  V»].  ÜiltEiibEi-i-!]-,  SvIIor«  II-',  Nu  G77. 

3)  Vgl.  G.I.  G.  I,  1720,  Z.  15;  III,  5806,  Z.  8  fg.  Sonic  iipr*  Ilmyn. 

I)  Sie  weril,-[>  einmal  mirll  j^unuer  lif-leMinel  als  <ic  atreJw  'W(in:rri 
Wu>j,„,  vgl.  Anc.  Greeli  inscr.  in  ilic  ISritisli  Museum  III,  2,  Nu.  DCXV,  Z.  Iii. 

5)  3o  in  einer  und  dnnlbBn  Inschrift  i.  B.  C.  LG.  III,  5513,  Z.  26 fg. 
«owie  0.1.  A.  III,  12Q,  Z.  36  fg. 

6]  Vgl.  C.I.G.  1731.  2587  b.  3208.  3428.  51116.  O.LA.  Iii,  120. 
Olymp!»  V,  337.  Piper!  of  th«  Amor.  Schoo!  nt  Äthane  III  (1888).  &  391, 
No.  413.  British  Museum  HI,  2,  Nu.  DCiV.  C.  I.  I,.  III,  2S6.  Sie  »erden 
gelegentlich  lucli  'Mgiinm  'oli/inm  genannt  U.  1.  G.  2S10.  591.1. 

7)  Vgl.  Brit.  Mus.  III,  2,  No.  DCV  sowie  'Sjhw  mrö  '^**bc  B.  C.  H. 
XI  11887),  S.  80, 

8)  So  in  eiotr  und  derselben  Inschrift  I.  B.  C.  f.  G.  H,  3428,  Z.  5  Ig. 
n,  14  fg.  ■  <»»  C.  I.  A.  III,  189,  Z.  II  fg. 

il)  Vgl.  Dio  LZZII,  12,  2. 

10)  Vgl.  für  PhilRdPlpheli:  Bornen,  Am  Lydien  USUS),  S.  15,  Ks,  3; 
für  Hiewpolii;  Altertiliner  von  HierapoHs  (Jihru.  ,lp>  »rcn.  Insiit.,  1.  Kr- 
gäniungiheft  1898),  S.  26  u.  3G. 


die  Initiative  aus  von  den  Gemeinden  selbst,  and  zwar  mini« 
wohl  mit  Vorliebe  «in  Besuch  rlr-s  k'nisiTS  in  der  Stadt,  als 
willkommen..'  in'li'^i'iiin  ii  tii'nii!/t.  um  Inn  ihm  dir  Ycrluliiiii;; 
jenes  Privilegiums  zu  erbitten,  wie  dies  aller  Wah  reche  inlich- 
keitnach  Stnyrna  im  J.  123'),  I'hiladelpheia,  Tralleiä  und  Hier«- 
polis  im  J.  216  -)  getan  haben.  Der  Kaiser  nahm  solche  Ge- 
suche nirgefieu.  erteilt«  geeigneten  falh  sein«  Gc  iit'hniiguijg  und 
erwirkte  dann  die  Bestätigung  des  Senates.  Dass  es  dieser 
bedurfte,  beweisen  zahlreiche  Beispiele.  Die  gewisse  Einzel- 
heiten der  Tgtadvua  ./in/Um  auf  besonderes  Ersuchen  ge- 
iielniii^,]-']i'  cjn-iirnlio  ilt-s  i'niiiiii'.i-  ging  den  Pergameneni 
durch  ein  stmnni-con^ullum  sanktioniert  zu').  Di:  iiinyrnäer 
führen  unter  den  ihnen  von  Hadriiiuus  verlk'liL'imri  rrivilminn 
die  Neokurie  au  mil  di'ii  Wirren  iln-itnaj'  rlri;-inr  «'jz/wuc.  xn.V' 
ö  di<  j-ffBKoeoi  ^^rDv^l^lll',)  und  bezeichnen  spliter  ihre  Stadt 
als  (gl;  uMiom-;  iv>  -t.1<itjii"v  jnu't   tu  ääyuutt:  n~;  iiQiauiir^ 

miralein«').  Des  Saoteros  Bemühungen  bei  Comniodus  hatten 
den  Erfolg,  dass  oi  Naofiijätii  *«•  «jwa  fir*"'  w<if  in" 
Koppödev  ;iDiijonO.')ni  nosri  i^;  :inr/.iji  ti-a/lof'').  Münzen  von 
Laodlkein  Hagen  unter  Elagalialus  diu  Aufschrift  ,i«nd««W 
vidurafuf  diypan  avvxiyi«\>')  und  zur  gleichen  Zeit  erklärt  die 
Stadt  Ephesos  <Ju>p«n  ovrair/roii  'ifyteiM  oho>  vaof),  wie 
sie  sieh  auch  unter  Septimius  Severus  einmal  ausdrücklich  die. 
waiwt(>o«  im»  ~ißaeiär  natu  iii  do'fpaia  iijt  am/x^ior')  nennt. 

1)  Vgl.  Dürr.  Die  Reisen  in  Kaisers  Hidrian,  Ablundl.  des  .rch&ol.- 


3)  Vgl.  Frank«],  Die  Inschriften  von  Pergainoii  II.  So.  KB,  Z.  4 

«  vBi.  ai.  g.  n,  3i4S,  7..  sarg-. 

5)  Vgl.  C.  I.  G.  II.  311)7.  330:!.  3204.  320i  3206. 
et  Vgl.  Tin  LXm,  12,  8. 

Ti  V-l.  Ii:i1ia,..(-l!limi.:r,  Kloinasiotiiclio  Miinicn  [(10U11,  S.  211 
S.  275,  No.  5C. 

Sl  Vgl.  London  CM.  Ionia  S.  92,  30G. 

0)  VgL  Wttddiagtoa,  Ftstcs  (1878)  No.  164  ™  Cuilius,  llcnnes 
f IS73J,  ü.  :»-W.«nl,  Discovtrips  »t  EnJirsus  (IS77),  aP])rnd.  VI,  B. 


Diese»  BestBügungsrecht  des  Senn.fi 
ilie  Neokorie  im  Grunde  abbangiß  ist, 
zeiten  des  betreffenden  Kaisers  nur  ein 
tntsäclilidic   HL'ilijnliiuü.  rraktisclm 


des  Abgeschiedenen,  und  eine  damnatio  t 
verständlich  deren  Aufhebung  zur  Folge. 


dessen  Konsekration 
des  Commodns-Kult 


270  H.  Uaebler: 

Vorgänger,  soweit  sie  die  consecmtio  erhalten  halten.  Das  be- 
weist der  Ausdruck  f,  vttoxoqlu  imf  Stßaetöiv  in  der  mehrfach 
erwähnten  Inschrift  von  Beroia1)  und  der  Titel  i  «cuxdfoj  itSy 
lißaaiäv  ntäif,  den  die  Stadt  Trailers  vom  J.  215  ab  führt-). 
Denn  da  es  sich  in  Beroia  am  Newa,  in  Tralleis  um  Caracalls 
und  ausserdem  in  beiden  Städten  um  die  erste  Neokorie  handelt, 
lüsst  sich  der  Plural  to«  Stfiatimr  hier  weder  erklären  durch 
diu  Annahme  zweier  gleichzeitig  regierender  Kaiser  noch  auch 
durch  eine  Mehrheit  vim  Ncoknrieleiiii'eln.  woran  man  bei  der 
Formel  Ji!  (oder  tgi«)  yu**öeot  var  Stßtanüii  denken  könnte. 
Daraus  folgt,  dass  unter  ol  Zißatrioi  ganz  ebenso  wie  in  der 
Verbindung  ägx"e''^  *<•>>'  Sißamür')  die  konsekrierten  mit 
Kinsdiluss  des  lebenden  Herrsch«!*  zu  verstehen  sind,  die  Neo- 
korie  im  besonderen  also  in  gleicher  Weise  mit  dem  Kult  des 
regierenden  Kaisurs  den  der  Divi  verband,  wie  dies  im  all- 
_vii)i.-iMH]:    lU-r  [iniiii^l|i:il^   um!  i\f-  jimrtn/iiile  K'aisi-rkult  inlen. 

Mit  dem  letzteren  teilt  die  Neoknrie  ausserdem  die  Beson- 
derheit, dasa  ihr  <J)W  ««oc  wie  die  *oiiw-Feste  eine  penta- 
tteriäijlii!  I-Viei-  isV.  Diu  i.ik'iciisti'lhiti;;  iti  efeer  Hinsicht  wird 
ii'ii  Ji,  f,-.-(i..'ia  •  -.-/i.'.j  in  |  ■  r^tm-n  -.u  -|r r-i- 1. Ii.  Jj  1..Q7  iSmi- 
sehen  .Senat  genehmigt'):  sie  ist.  ferner  nachweisbar1)  für  die 
'däfuävttu  in  Epliesos,,  Smyrna  und  Kyzikos  sowie  die  KopfioStia 
in  TarsoB,  kann  also  demnach  wohl  als  die  Regel  betrachtet 
werden.     Die   mehr  und  mehr  sich   steigernde  Sucht  nach 

II  Vgl.  oben  S.  '.'65,  Anm.  G. 

•3)  Vgl.  ßuresch,  Athen.  Mitth.  XIX  (18941,  S.  109  lg.  sowie  die 
Münier.  Miomiel  IV,  S.  183,  1105.  MOS.  Sunpl.  VII,  S.  474,  733.  London 
dat.  Lydia  S.  353,  164.  165.    Iinhoof-Blumer,  Kleinas  istfache  MBnien  I, 

3)  Vgl.  oben  S,  z54  nebst  Anm.  t. 


,vw  fuyaXm.  ['.«pi«].,,-«.«.        j,i-[,f„(  -,,]:■„,, \,r,.„,i,;  und  ansser  diesem 

,!,[fki,l,  Kngttii    ■]■<,:    711    Kl,.id,»!„  ~'l.ll.>.    i,.»--;,ti:r.l;|.!,-   /l:l..'!|r.r„^IH»  .ies 

Agons  ah  ««um«  in  F.[>r,«safr,  Smyrna  11.  Kyiikos  (s.  S  26G  fg.  u.  S.  S7G) 
sonieals  IfaU^iRiK  in  Tarsos  iC  I.  G.III,  4472 1,  nie  dies  bereits  EDihnor, 
De  ueoporia  S.  63  folgert. 


Oigitized  Dy  Google 


Makedonien!.  IV.  271 

prächtigen  Pesten  und  Spielen  fand  alsdann  snivnlil  im  muni- 
zipalen wie  im  pioviiimlen  ICaiserkuit  weitere  Befiicdisiiiiü, 
indem  in  dieser  Hinsicht  dir  die  Zwisr.tH'ujilirfi  der  punliiricn- 
schen  Periode  bei  ersterem  durch  vermehrte  Neokorien,  bei 
letzterem  durch  Errichtung  neuer  Provinzialtempel  und  damit 
veiliuiiit.-ne  Stiftung  von  xoiiw- Festen  gesorgt  wurde.  Aber 
wahrend  für  die  Anzahl  der  Neokorien  im  wesentlichen  nur 
der  Reichtum  der  betreffenden  Stadt  massgebend  war  und 
t.  I!.  Kphesiis  mit,']  Klagabalns  mit  vier  Neoltorien  allen  den 
Rang  ablief),  blieb  die  Anzahl  der  vom  Senat  bewilligten 
I'ruvmmlli'Uipe]  in  Asi;i  auf  drei  lii'^cliriinkt,  tls,  wie  wir  oinm 
{S.  262)  gesehen,  ausser  Pergamon  nur  noch  Smyma  unter 
Tiberius,  F.pheaos  höchstwahrscheinlich  unter  Claudius  einen 
solchen  erhielt. 

Die  jährliche  Provin/ial Versammlung  tagte  seitdem  ab- 
wrvliseliul  in  diesen  drei  Städten,  denen  i-s  hmij>! sächlich  um 
die  hiermit  verbundenen  grossen  Festlichkeiten  zu  tun  war. 
Auf  (liefe  Weife  fand  jede,  iiinj  lietlmuii^.  und  von  dsn  vier 
Jahren  der  pentaeterischen  Periode  waren  so  immer  drei  gleicb- 
mitssig  besetzt.  Das  noch  Übrig  bleibende  vierte  aber  gönnte 
natürlich  keine  Rivalin  der  anderen  und  so  wählte  man  den 
Ausweg,  das  maäv  in  diesem  Jahre  nach  einer  der  übrigen 
durch  ihren  Reichtum  hierzu  geeignet  erscheinenden  Grossstfclle 
der  Provinz  zu  verlegen.  Als  solche  «»w-Orte  ohne  Provin- 
zialteinpel  kennen  wir  Kvzikus,  Laodikeia,  Philadelpheia  nud 


1)  Vgl.  oosa      Mö  nebst  Aom.  3. 

2)  Vgl.  #n*iv  'Mm  I*  Kv(i,..,:  C.  I.  (i.  U,  3514.  367S.  Krlt.  Mus. 
III,  3,  No.  DCXI.    Papp«  o(  Ih,-  Amartcui  School  nl  Athen*  III,  S.  291, 


Tralleis  antmeihes,  rech t ff H igt  weder  der  von  Uüchner,  Do  senior»  S.  40  fB. 
hierfür  Rollend  gemachte  (afigimbrlttii,  welchen  die  Stadt  von  Caracalla 
erhielt  is.  Alli.  Jlinli.  XIX,  s.  HS),  such,  wie  Rusisav  später  (Claw.  Her. 
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ilfii  Flaviwn  Smdcis  l.  iiiiht  Hadrianus  und  den  nächstfolgenden 
Kaisern  Kyzikos  und  Uoflikeii'),  in  der  ersten  Hälft«  des  3. 
Jahrhunderts  Phihuld|.hd;i  ■  nn.l  wiederum  Sardeia')  jener  Ehre 


3i7)  mit  KXnirtM 


-)  Vgl.  .lie  Miitu™  Mus.  Ariseai  II.  ini|i.  Gtaeca  Taf.  XXII,  i"Jl^ 
,  Ualal.  caslifiatus  ä.  Ml  [daraus  wohl  Jliooutt  IV,  ri,  ISO,  740]  mit 
■„  Hüll  Mus.  Tfirup-Ji  S.  1W  [MinniHil  IV,  S.  ]Ä1,  750|  mit  Camcalla, 


■r  Klagabilui  g.'worden 


Zur  >IDDiki>nd<  Wakpiuiiiens.  IY. 

stündlich,  liass  das  Sißatntfw  und  die  etwa  Vorhände 
Neoinrictempel  einer  Grossstadt,  welche  gelegentlich  den  Li 
tag  aufnahm,  in  solchem  Falle  auch  dem  Piovinzialkult 


für  .Sii^niii  und  K|jIk> 

WlinilMI.     l.lR'M^  i'L'lllI-t'J]: 


C.  I.  G.  m,  S,  1092,  iiä.  3858  e.   Brill.h  Mujeum  TU.  2,  No.  CCCCI.XXXI, 

3)  Vgl,  C.  L  G.  II,  2741.  SSU.  .1508;  EI,  S.  106),  adfl.  MSli". 

4)  Vgl.  C.  I.  G.  II,  2!>8ib.    B.C.  II.  XV,  S.  203.    Brilijh  Maseum 

5)  Vgl.  C.I.Ii.  II,  ,'S-IIS.  3494;  [11,3839,  alle  drei  Fall«  ins  der 
ersten  Hlllfe  des  &  Jilirhunderts ,  als  Pergumoo  bereits  2  BtÄdtiiche 
Neolorielempel  (des  Tmlioui  und  des  Cirsralla)  liesaiB. 
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Spezial-üoxitot»;  '.ioi'o;  für  Stnj'rna,  Ephesos  und  den  städtischen 
Neokorieteuipel  in  Pergamon.  Damit  stimmt  uberein,  dass  der 
Rhelor  Arisleides  mit  Bezug  auf  seine  in  das,  Jahr  161  fallende 
Wahl1)  zum  Provinziulinieetei-  sagt:  *ai  j-ifro/xai  iptioj  ij 
itmgio;  ifj  j;(ipoini'ii!-i.  Diu.-  yesehah  auf  einer  Proviuzial- 
versaiumlung,  die  zu  Laodikeii;  in  Piin-pien  stattfand1),  also  in 
dem  nicht  durch  Pergamon,  Smyrna  oder  Ephesos  besetzten 
vierten  J ah iu  einer  Pen taekris,  und  da  es  nicli»  vviUD'-rlx.'iulidi 
ist,  dass  schon  in  dieser  Versammlung  der  erforderliche  Spezial- 
oexiteii'!  'Anlas  für  die  im  Schlnssjahr  der  nächstfolgenden 

Periode  iii  den  xoiwi'-CykliK  ein; Smdt  yi'Wiililt  wnvitc. 
sii  bleibt  nur  die  Möglichkeit,  die  von  Aristeides  bezeugte 
Vierzahl  der  Proviuzial[)rie$ti;r  in  der  obigen  Weise  zu  er- 
klären. Dann  folgt  aber  daraus,  dass  in  einem  der  anderen, 
wohl  dem  dritten  Jahre  einer  jeden  Pentaeteris  fünf  ägxKg&i 

II  Dir  Wall  erfolgte  unter  dnm  .Statthalter  f.Ul.rio,  welchem  W.  Schtnid, 
Rhein.  Museum  XLYIH  11893),  3.  63  das  Jahr  I62/IG3  mweist,  weil  .kein 
Grund  vorliege,  sein  Pruronsnlat  mehr  ils  ein  Jahr  vor  dasjenige!  des  Pollla 
(IC:!..!«)  in  sistioi:  die  Darstellung  des  Aristiiles  betone  j»  gerade  an 
dieser  Hielte  das  regelmässige  Zuriirkscli  reiten  durch  das  Bild  der  Leiter." 
Da  jedoch,  wie  Si-jnni  iL  s  1  i ^ :i  L-  7.ii;;il.'t .  .,z«ii;:-li<'ii  ;lvn  1']  ■  '.■.■!;  Hiiu'  iU'- 
üJa:j:-iu  und  iluai  iios  kilianas  ein  län;::vnr  Zii-isi-hf]irj;im  lui:l".  i:i  isl  klar, 
data  Aristeides  mit  jenem  Bild  eben  nur  die  bier  in  dem  Abschnitt  über 
-'ini'  Htiiehun|;cii  in  den  Stall  lialtoni  ausnahmsweise  durchführbare  streng 
chronologische  Ordnung  gemeint  hat,  und  nichts  hindert  uns,  den  Glabrin 
et™  weiter  von  Poliio  abiurfickeu.  Das  ist  aber  nntnendig,  weil  die  in 
sein  Amtsjahr  fallende  LandtagsvpisiiiiLir.il mg  iu  l.midikeia.  also  in  einem 
vierten  Jahre  des  »mnj'f-Cjklus  stattfand  (a.  oheu  S.  S71]  und  wir  am  des 
Motors  beiden  Uelsen  nach  Kjiikos  (161  und  165)  in  Verbindung  mit 
C.  I.  Q.  II,  3673  (s.  S.  276  fg.)  feststellen  tonnen,  da»  solche  pentastarliehB 
-rlil  li. -jähre  IS7,  161,  165  u,  5.  w.  waren.  Da  nun  für  die  Zeit  zwischen 
1S7  ii.  Uli  luliamn,  für  ii:;|/!64  I'ulliu  gesichert  ist,  kann  das  dazwischen 
lifgr-u.if  Amtsjahr  des  flllbrio  nur  161/lliü  gewei™  sein,  w»rau5  sich  für 
jenen  Landtag  in  Laodiksia  der  Herbat  des  Jahres  Itll  ergibt. 

3)  Vgl.  Aristid.  or.  XXVI.  315  (ed.  Hindert  I,  S.  531)  =  er.  L,  103 
[od.  Keil  IJ,  S.  -Iii»  nnd  hierin  lirandis  iu  l'imlj- Wisse wi'a  llealcnc.vHoj.acdic 
11,  1,  6p.  176,  Z.  SS  fg. 

3)  Vgl.  Aiiatid.  L  ».  O.:   anl  «^«jw  piii  (mYsok  i-i- 

Ktimt  S/ltfmtur  ili  •P^nyüu-  Sr»  iiri  »itXur  fi/inr  roi'/iir  m/ta  tr  ly 
.jr-, ..),,■■,,  nJ  «„,.,,;  und  iii.T.'.u  Harns»)-,  Cljisi.;,]  üevi-n  Iii  (IBS;!).   S.  177. 
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'Aaiat  gewählt  weiden  mussten,  nämlicli  ausser  den  vier  standig 
zu  ernennenden  noch  ein  weiterer,  wie  schon  angedeutet,  für 
die  Vorbereitung  und  Ausübung  des  provinzialeu  Kaiserkultes 
in  dem  Sißaaittov  und  dem  etwa  vorliandenen  N'eoko  rietein  pel 
der  als  Lindtiigsavt  (in^i^kenen  Sr.ni:  (Am:  l'njY'inzialheiligt.uiu. 
So  finden  wir  ciunml  einen  ägx"eie$  'Aaia$  t>aäv  t<äi>  (r 
Acdhi  2u%diartov' )  und  in  IkhI fionisrhi' r  Zeit  mdiif;icl)  tini-n 
dtixttoii-s  iff  'Aaiat  vuoö  toi  tr  AVffxor). 

Unsere  Annahme,  dnss  es  sich  hierbei  nicht  wie  bei  den 
zuerst  besprochene ii  vier  daxuoiis  '.Irin;  um  alljährlich  gewühlte 
Beamte  des  xoivör  handelt,  sondern  um  Ausnahmefälle  in  dem 
angedeuteten  Sinne,  scheint  für  Kyzikos  eine  Bestätigung  zu 
finden  durch  die  erhaltenen  Prylauenlixtuii  dieser  Stadt').  Die- 
Mdüiüii  iiiiil  fin-  arwiilinlicli  diilicrt  liiuli  dein  Hipparehi'H 

und  dem  Rats  schreib  er,  zu  denen,  wenn  auch  die  xaHiäoainit 
mit  verzeichnet  werden,  noch  der  ögx"»'  toi  xalitov ')  tritt. 
Daneben  finden  sich  aber  drei  Beispiele,  welche  zu  der  üblichen 
Datierung  noch  eine  solche  nach  dem  äopiotit  '<li  'Aaia;  yaoi- 
tat  lv  Kvitxw  hinzufügen").    Von  diesen  drei  Fällen  nun  ist 

1)  Vgl.  C.  I.  G.  II,  Hol.  Mit  Recht  bemerkt  Uüchnsr,  De  neocoria 
S.  CO,  dasj  kein  iwingiuder  »rund  vorliegt,  diese  Inschrift  mit  Waddington 

anfechtbar  Ut  es,  Kenn  er  selbst  sie  nagen  dai  Plurals  n>>  der  das  Vor- 
hsndensein  meier  Neekorlen  zur  Voraussetzung  habe,  dem  'S.  Jahr- 
hundert luweial.  Denn  da  auch  das  Zifftciütir  mitzurechnen  ist  (vgl.  die 
folgende  Anm.),  gibt  Kr  den  Pirna!  mg'  die  Errichtung  des  stadtischen 
Tiberim -Tempels  (der  später  als  ersle  Nsokoria  geiahlt  worden  ist,  vgl. 
Head,  London  Cal.  Lydia,  S.  CVI  fg.)  den  tormlnus  poat  quem.  Hin  Inschrift 
konnte  also  sohr  wohl  auch  sclion  iu  die  Zeit  der  Fixier  gehören,  für  «eiche 
Bardels  bereits  sls  imrir.Qtt  benagt  ist  (vgl.  oben  S.  1T2  neb»  Anm.  I). 

2)  Vgl.  0,  La  1(,  SG6S.  Ath.  Mitth.  VI  (18811,  K.  42,  No.  I,  b  and 
XXVI  (1901),  S.  l-'l.  Do  diw,-.  ,;n-t  Inn-lnün-i.  »i,:  Hertmann  mit  Kccht 
ans  den  Personennamen  schliesst,  aus  hadriauischer  Zeit  stammen,  kann  mit 

De  naoeoria  S.  38  «Hl,  der  Hadrianus- Tempel,  welcher  erst  im  J.  Iß)  ein- 
geweiht wurde  (vgl  W.  Schmid,  ithein,  Museum  Xl.VIII,  189»,  S.  fll). 

3)  Vgl.  C.  t  0-  D,  SG61— 3664.  Ath.  Mitth.  VI  (1BSIJ,  8.  42  fg.  und 
XXVI  (1901J,  8.  131  fg. 

4|  VgL  über  diesen  Tb.  Wiegand,  Alb,  Mitteil.  XXVI,  S.  1*5. 
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einer  aus  dem  siebente«,  ein  anderer  aus  dem  elften  Amtsjabr 
des  Hi|>iiHi'dien  Chaireas,  beide  also  gerade  einer  Penta- 
eteris  entsprechend  durch  drei  Jahre  von  einander  getrennt, 
und  so  liegt  denn  die  Vermutung  nahe,  dass  das  Fehlen  des 

Listen  nicht  auf  willkürlichem  Fortlassen  beruht,  sondern  sich 
daraus  erklärt,  dass  in  den  betreffenden  Jahren  eben  kein  solcher 
[iroviniialer  äQX"i"i'i  ffV  'Aaim  an  dem  kyzikeuiseben  Zeßa- 
euiov ')  amtierte. 

liehen  Delegaten,  der  au  dem  städtischen  Zißaautov  und  etwa 


lade  in  dieses  Jahr  traf,  eventuell  durch  die  Beteiligung  der 
Provinz  eine  Erweiterung,  so  dass  es  in  diesem  Falle  zu  einem 
xotvir  'Agios  winde.  Dafür  liefert  ebenfalls  Kyaikos  ein  lehr- 
reiches Beispiel;  wir  finden  hier  einmal  die  ausclrllck liehe 
Angabc:  vntijaa;  är6gär  narxqiitiov  \l6maitia'OXi-ii!tia  noiyor 
'Aaiai  iij  kvöiidi^  'Oir/imädi'-),  womit  nur  gemeint  sein  kann, 
dass  die  städtischen  'AJQiönm  '(M/tma  bei  ihrer  elften  Feier1) 
1)  Vgl.  06011  S.  270,  Um.  3. 

!)  VfL  C.  I.  <i.  II.  367J  und  dagegen  einenciti:  UtymrA  'Oliiuitw 
K&*¥  Archüol.-epigr.  Mltth.  HUI  Österreich  VIII  (lSSf),  S.  919,19  aonie 
äypim  rij-Hi'oc  Mgmmir  'Olv/inler  1X1.0.  II,  SSti,  anderseits:  mirir 
■.ton;  i,.  Kit;.'.»  C.  I.  O.  II,  9674,  Anclent  Greelt  inscriptlons  in  Ihe  British 
Museum  III,  2,  Ho.  DOXI.   Pap-ers  of  Iii«  American    School  at  Athens  III, 


C.  ].  6.  II,  3671  Mini  titln  Ihn.  Danach  hat  ein  Kjitbenet  M.  ^luc 
\,.,..-r  ^'jiii,-  !>.-i-::t  nii  'W:  n'-nisH.i'ji  hi.^n^ua  um:   Jiru-nVjft  ilr^ 

Jahnas  lüfi  (vgl.  Barth  a.  a.  0.|  und  als  jinii  am  »o.rär  H«<«  /v  JCctTxp. 
Dies  nrnsa  das  Landllgthit  inn  1S5  gewesen  sein,  da  in  dem  allenfalls 
noch  in  Botracht  kommenden  Jahre  161  das  wetrir  in  Laodikeia  tagto  |s. 
oben  S.  274,  Anm.  I).  Dom  widerspricht  such  nicht  der  Umstand,  dass 
iwischon  dem  mnr  und  don  Anjifrojim  noch  drei  aodero  Agone  genannt 
sind.    Dean  nie  ein  Blick  auf  solche  Siege STeneichnisse  lehrt,  Ist  dit 
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ausnahmsweise  in  den  Herbst  verlegt  und  als  xoiiw-Fest  ans- 

So  zeigt  sich,  dass  in  Kleinasien  und,  wie  wir  noch  sehen 
werden,  auch  in  Makedonien,  die  Seokorie  unter  besonderen  Ver- 
hältnissen sicli  mit  dem  proviiizialen  Kaiserkult,  licrillivf..  Ihrem 
Wesen  nach  ist  sie  jedoch,  um  dies  noch  einmal  zu  niederholen, 
uiivcikennkir  ein  Ausflugs  des  munizipalen  Kaiserkultcs,  was 
schon  MonceftuO  richtig  erkannte.    Büchners  Versuch,  den 


itei 


grosseren  Entfernung  (vgl.  i.  B.  die  geographische  Ordnung  in  C.  I.  A. 
III,  1W1  oder  geri i:;:.' i.'ii  \Vi'ri..Lji.Uiiir]i:.  Da  mit]  jenes  ins  .Jahr  lli.j 
feilende  mrir  Mus  tu  Ktfitf  baieiehnel  wird  als  imm^  (,  ergibt 
sich  für  die  erste  Feier  der  'AfninViio  tM,t!fnua  dB  Jalir  Ul  und  für  die 
elfte  das  Jshr  IUI. 

t)  Mit  dieser  Erklärung  sieht  in  bestem  Einklang,  dass  die  :Uemv,ia 
'ulipnm  i,  ii.  Lei  ihrer  siebenten  Feier  im  J.  JC5  (f.  vorigo  Anro.)  nicht  mit 
dam  ™-;k  '.*a/oc  (v  X.dVw  |C.  I.  Q.  II,  367«  msammengelcgt,  sondern,  wie 
wir  au:  Aristeioes  wissen,  bereite  im  Sommer  von  der  Stadt  begangen 
Bürden  (tgl.  fV.  Schmid,  Ilhein.  Museum  XLYHI,  1S93,  S.  71  u.  BU 

2|  Vgl.  P.  Monceam,  De  cemmtini  Asiae  provinciae,  1S8.">,  S.  18  fg. 
Ihm  stimmen  Lei  Itaiiuriy,  C-^~.  IWicv.  III  lISSsi.  f.  17.'  sowie  Tlte  rilies 
and  bishoprice  of  Phrjgia  I  IISLIi),  S.  ÖS.  Heurlier,  I.e  cnlto  imperial,  189], 
S-  i*i  fg- 


2T8  H.  Queller: 

der  von  Büchner  vermutete  innere  Zusammenhang,  wonach  sie 
das  Vorhandensein  eines  Pravimdaltempele  zur  gemeinsamen 
Voraussetzung  hätten '}.  Zur  Widerlegung  dieser  Hypothese 
äjiii iig-1  um  Hinweis  auf  die  Stadl  TlH^salonilw,  welche,  als 
civitas  libera1)  gar  nicht  zum  makedonischen  xBirör  gehörig 
und  erst  von  Uveitis  mit  dem  M«tro]iolistitel  bedacht1),  gleich- 

v.iihl  ituli-r  Gonlijinlls  i.'inv  Ni.'iAuriii  trliiell  'I.  dirrer;  jH-o-Yin- 
zialer  Charakter  also  gänzlich  ausgeschlossen  ist. 

Ausser  Thessalonikc  ist  in  Makedonien  nur  noeb  Beroia, 
und  zwar,  wie  oben  (S.  259)  erwähnt,  schon  unter  Nerva  weiMi- 
eo(  geworden,  nachdem  es  kurz  vorher  von  demselben  Kaiser 
den  Metropolis  ilel  erhalten  hatte.  Dass  die  Verleihung-  des 
letzteren  voraus;;  in;.',  i-a  ilr~li:>.lb  mit  tit össtev  Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen,  weil  die  Stadt  iu  der  zum  Danke  hierfür  gesetz- 
ten Wcikinschrift  >)  sieh  noch  nicht  m«xooos  nennt,  später  aber 


1)  Vgl.  Büchner,  De  neocori«  5.  61. 

2|  Vgl.  die  Belege  bei  Henie,  Do  civitatibm  libcris,  nune  fuerant  in 
prorinciii  poputi  Bummni,  Berliner  Diseert  1892,  S.  30,  No.  11,  sowie 
unten  S.  306  fg.  und  S.  335  fg. 

Münzen  fsitgrstellt,  und  damit  itiramt  überein,  dm  auch  in  den  Inichrlflen 
HUB  dem  1.  uml  1.  .Ulirliümleit  Tliessnlmitn  sich  sielt  nur  neaul,  vSl. 

Jwiwi,  'II  MmuJorii,  ;i  (I8S6),  Ko.  366.  368.  372.  37Ö.  378.  379  sowie 
Alben.  Milth.  XXY  (1900),  S.  117.  Demgegenüber  kann  nedei  dsr  Aui- 
dmcli  pjiie  n«*w  Mmtttrtn  in  einem  Epigramm  das  Anlipiter  (Anthol. 
Pml.  IX,  428|  noch  die  Slrabo-Stell«  [TU,  330,  Sl  Meinete):  i  ii  pqraeftalic 
•  ii  vi>  jHrr.tJoi'tnt  lui  I)  e  n  elskrift.  haben,  und  mit  Hecht  erkllrt  deibalb 
Duchetat  WtiPt«  Kt  -ne  iole:p..leiins.  m-.eitn  :»it  sraoe  EtkVI:  ßi 
e.p;  HK^-crivhe  ilrieukvip,.-  der  ,.l|.a|.uta]l-.  vi-  Aitl-.t.n  es  man™ 
«,fr.t,l    el  .  >ri.  III.   llt    III  (IS7..I.  5.  .'II'.   Arm   3      V,-l  »«I, 

Tllel.  De  I  a«.»lr.oif  J  r:,:.iw'»arn  M'.l'n  5  X.Uli    u    S   KI.:  ar.d(I« 


Ii  V,jl.  unirn     .106  ff:    Licgr-tetin  r.cnel  'it>,  dir  Sudl  PI,i'.ippo;.i>li« 
brec  JK.Titfn  f-n-v-fi-i  e>h..e  weif  ?»ep:m.iiis  -^''fru*.  «abienl  e;e 
C<j  e:>:  ■uir  Llagaselus  e<"->i<leo  i.r  ;i-|tl.  unleu  S  500  .«IV, 
M  Vgl  Jir'wt,  H  1  II8H6).  b-t«,  No.  SS:  jor^uJen««n 

|»  j,;,-  „ji,i.ion(rJn,n  |.;;;[»^.],   nie  ivohl  nur  Ii  :leui  otra  S.  Ii"1.!  »tJS|;r- 
.rllaut  einer  anderen  lD«ehrift  von  liei™.  statt  Je.  Lisl.tr  ati- 
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bckiiimt 
c  mit  ihi 


analogen  fülle  in  der  ['i-oviiiz  Asda  davgdi 
!.  liüsiiiiigeii  ilie  in  Beroia  zu  den  .miw-Fesl 


in  bei  der  K  et  rat  Ii  tw 
r  übergeben. 


i  ilnvm  I  bergaiig1  in  die 


S.  110,  Nc,  i  [Kevin  »ich»!..  Ser.  III,  IM.  XX.VVÜ  ,  ITMi  S. 
I]  u.  hienu  inten  S.  335  fg. 

;  Wenigstens  ist  eine  frühe™  Ausübung  desselben  bia  jeflt  nicht 
Lslüir.  ÜljiT  ilii:  imvclilidinii  irii.k>.linii,.:lLi-[i  Aiipiiius-SIilnii-u  v[:l. 
Ichtigungen  in  n.  286*,  n.  2311**,  n.  231*  and  n.  238*  im  Corpus 
m  (Die  antiken  Münien  Nord  griechen  lau  ds,  III).  Den  Nummern 
snnten  Welkes  entiprechen  auch,  nie  bei  dieser  Gelegenheit  gleich 

orstebendeni  c,  nährend  die  auf  Tafel  VI  und  Y1I  abgebildeten 
are  folgenden  Sammlungen  angehören: 

1  (n.  290,2)  Sophia  VII,  17  in.  :;i!4i  S>.  IV. t.;..^ 

2  Berlin  Cat.  II,  S.  81,  1  18  (n.  321,  I)  Lübbecke 

3  (n.  395.  3)  Lobbecke  19  |n.  .126,  1)  Berlin 
■i  (n.  2B9,  2)  Paris                       20  |n.  338)  Sophia 

5  (n,  301)       „  21  (o.  324)  Paris 

6  [n.  413,  4|  London  22  (n.  389)  „ 
1  (n.  302,  2)  Gotha  23  In.  352)  „ 


feiialunsche  VeraalLuiiL;  (s.  S.  2-i;i.  Zur  Ausgabt'  uchn^tc  nur 
Hi-Liiiy.i'i.'i-lU ').  welches,  ivie  schon  erwähnt,  in  Beroia,  dem  Vor- 
ml  des  m<il;e.dnnis.di(in  xmioV,  hergestellt  wurde.  Der  allyE'.- 
meinen  Regel  i'ii  (sprechend-)  hl  auf  den  makedonischen  Provin- 
zialmBnzen  der  Prägeort  nicht  genannt,  vielmehr  lautet  ihre 
Aufschrift  zunüchst  einfach  MAKEAONUN,  Seit  Domitiane  tritt 
daun  an  dessen  Stelle  KOINON  MAKEAONßN,  d.  h.  zum  make- 
donischen I.;i:nU;i!;  (geprägt;5).  Die  Provinz  machte  also  von 
ihrem  Präger  er.  hl  fortan  nur  Gebrauch  im  Zusammenhang  mit 
den  Landtagen,  und  ihre  Emissionen  erhalten  so  den  Charakter 
von  Festm Unzen.  Derselbe  tritt  spater  noch  deutlicher  dadurch 
hervor,  dass  seit  Elagabalus')  die  Hauptmasse  des  raakedoni- 
selien  Prvrin2ialg1ild.es  auf  der  Vorderseite  Namen  und  Bildnis 
Alexanders  des  l.4rnssen  iriiat  und  daneben  nur  iu  ganz  sermger 
Anzahl  Stücke  mit  Kjisri-k'jpf  erscheinen. 

Iii''  [{rille  der  makedonischen  KnisciiLÜn/eii  Iii. st  sich  bei 
p;eiinticvci'  Hi-traclitur.f;  zcillieli  in  die:  i'enodeti  gliedt):i: 

1)  von  Claudius  bis  Vespasianus 

2)  von  Domitiaims  bis  M.  Anrelius 

S)  von  Septiwius  Severus  bis  Philippus. 
Ans  dem  ei  sten  Zeitraum  besitzen  uirMiinz.cn  der  Kaiser 
Claudius,  Nein.  Vitelüiis  und  Vespasianus,  ivähretiil  solche  von 


VI,  8  in.  4B0,  1)  London  I    VII,  21  (n.  125,5)  London 

9  (u.  477,  2)     „  25  (n.  425,  41  Weber  Hlig. 


10  I  Lt.  4i;0)  Bologna  liiU. 

11  (n.  472,21  Berlin 
IS  (□.  808,  I]  Münchs n 

13  (n.  SOS)  Berlin 

14  (n.  310.  2|  London 

15  (n.  317,2)  „ 
tC  llerlin  Ost.  II.  S.  153s  170 

1)  Diu  Gold-  und  Silocrprägung  wai 

n.  Münznegieni  .S.  730  tg. 

2)  Vgl.  Bio  Urning  a.  ».  0.  6.  732. 

3)  Vgl.  oben  8.  257  fg. 

4)  Vgl  unten  S.  320. 


27  (n.  426)  München 

28  (n.  376)  Betlid 

2t)  (n.  118,31  Kopenhagen 

30  (o.  SM,  1)  Hunier 

31  |n.  4051  Berlin 

32  (n.  401, 1)  Athen 

33  (n.  3( 
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Galba  und  Otlio ')  sowie  von  Titus  Ins  jetzt  nicht  zum  Vorschein 
gekommen  sind.  Ausgegeben  wurden  zwei  Nominale:  ein  grosseres 
(c.  30  mm),  dessen  Es.  unter  Claudius  einen  geflügelten  Blitz, 
unter  Nero,  Vitdiins  und  Vespasianus  den  liukshiu  stehenden 
Ares1)  zeigt,  und  ein  kleineres  (e.  24  mm)  mit  dein  makedoni- 
schen Rundschiid  als  ständigem  Typus,  Bei  der  in  der  Kaiser- 
zeit  allgemein  zur  ]{L'gul  fiownrilein-n  kreisförmigen  Anordnung 
der  Aufschrift,  nie  sie  hier  überdies  das  Milnzbild  des  Runil- 
scbildes  geradezu  erforderte,  war  mit  dem  einen  Wort  MAKE- 
AONflN  der  Kaum  bei  normaler  Budistabengrösse  nicht  aus- 
zufüllen, und  wohl  nur  aus  diesem  liusserlichen  Grunde  geschah 
es,  dass  man  bei  den  Stucken  mit  Schild  und  mit  Blitz  das  Wort 
ZEBAETOE  vom  Schluss  der  Vs.-Legende  anf  die  Ks.  setzte, 
welche  sonach  die  Umschrift  ZEBAETOI-  MAKEAONHN  aufweist. 
Die  Exemplare  mit  ■Itn;  Aivj  diijiegi'ii  haben  stet?*  nur  einfach 
MAKEAONJIN;  das  EEBATTOE  ist  hier  möglicherweise  deshalb 
fortgelassen,  weil  es  zu  einer  missverstilnillich.cn  Auffassung  der 
dargestellten  Figur  Aulass  gegeben  hülle 

Was  die  Vorderseite  anbelangt,  so  zeigt  sie  ständig  den 
Kopf  des  Kaisers  linkshin  gewendet,  bei  Claudius  sowie  bei 
Nero,  dessen  Porträt  nur  jugendlich  vorkommt,  ohne  Lorbeer, 
bei  Viteliius  und  Vespasianus  ausnahmslos  mit  demselben.  Die 
Schrift  um  den  Claudius-Kopf  lau  tot  auf  dem  grösseren  Nominal 
TIBEPIOI  KAAYAIOE  KAIIAP  TEPMAMKOI,  auf  dem  kleineren 
Tl  KMYAIOI  KAIIAP.  Erwähnung  verdient,  das*  einmal, 
wohl  versehentlich,  zur  Prägung  eines  Teilstuckes  (n.  237) 
einer  der  grösseren  Vs.-MtcmpL'l  b<:mim  mmUm  hi.%  viin  des- 
sen Umschrift  daher  auch  nur  etwa  die  Hälfte  YAIOZ 

KAIIAP  TER   auf  dem  Schröding  Platz  gefunden  hat. 

Nero  fühlt  auf  beiden  Nominaion  nur  den  KAIE  AP-Titel ;  Vitel- 


1)  Über  die  angebliche  Münte  des  Otho  bei  Miowiet  Suppl.  II!, 
S.  7,49  'gl  die  Up  [unk  Li     iu  ii.  '244*  im  Corpus  nummrauni. 

2}  Vgl.  über  diese  Figur  Gurdnrr.  Numiam.  chroniclo  1880,  S.  ÖG. 

:ii  Uiir-.'ibi:  lltä'hrmuii.;  ist  aurii  i:ii!cr  Vespasimm  (i,  S.  Anm.  2) 
sowie  In  umgekehrter  Weise  in  gordiani  sehet  Zeit  in  beobachten. 
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lins  heissl  in  der  Regel  AYf>()  OYITEAAIOE  rEPMANIKOI 
AYTOKPATflP  and  vereinzelt  (auf  einigen  Stücken  mit  Schild, 
n.  246)  auch  AYAOC  OYIT6AA10C  rePMANIKOC  KAICAP1).  wäh- 
rend Vaspasianns  AYTOKPATÜP  KAIZAP  OYEOIAriANor  oder 
seltener  (auf  Teihtflcken,  n,  250)  AYTOKPATJIP  OYEH1AIIANOI 
KAIIAP^)  tituliert  wird. 

Mit,  den  besprochenen  Erzeugnissen  der  ersten  Präge- 
periode stimmt  eine  kleine  Gruppe  von  c.  Iii  mm  messenden 
Broir/emiinzen  ohne  Kaiserkopf  in  Stil  und  Fabrik  so  genau 
(Lberein,  dass  sie  mit  Sicherheit  derselben  Zeit  zugewiesen 
werden  kann1).  Zu  dein  makedonischen  Bandecluld  als  Hb.- 
Typus  haben  diese  kleinen  Stücke  auf  der  Vorderseite 

a)  Nike  mit  Kranz  und  Palmzweig  auf  einer  Kugel 
linkshin  stehend  (n.  229) 

b)  Nike  nach  I.  oder  r.  schreitend  (g.  230-232) 
e)  ein  linkshin  schreitendes  Pferd  (n.  233.  234). 

Die  Aufschrift  MAKEAONilN  ist  bei  a  auf  der  Vs.,  bei  b  und 
c  auf  der  Rs.  im  Kreise  um  den  Schild  angebracht.  Diesel- 
ben drei  Typen  finden  sich  auf  einem  gleicherossen  Nominal, 
welches  die  Stadt  Tuossalonike  sowohl  mit  ÖEZZAAONIKEHN 
(vierzeilig)  im  Kranz  auf  der  anderen  Seite')  als  auch  mit  dem 


■n  baten  3  die  Form  OyaiitaeianOI,  die  sieh  aucl 
e  Titulatur  tragenden  Vs.-Stempet  findet,  aus  welche» 
s  (o.  U-,  2.  5)  sowie  ein  Teilstüek  mit  Schild  [n.  !48,  6 


Cit.  1  1 1839),  S.  3G8,  24.  London  Cat.  Macedonia  S.  1 13,  IS.  46.  München; 
Mionnet  Sappl.  III,  S.  Iii,  734.  Neapel  Cat,  65GU.  Paris;  Slionnet  I, 
S.  493,  SÜB  u.  Sappl  III,  S.  Iä5,  185.  -  Nik«  nach  i,  oder  r,  schreitend: 
ISeriiu.  Koireiiliajjeö.  Paris;  Mionnet  Sappl.  III,  S.  135,  73G.  Wien;  Echhel, 
Cat,  HUI.  des.  Vtaäob.  I,  S.  S7.  7.  ■-  ITit.I  linl,-  ->t  rfcl  Mik  ■.,-l:ui',T1.l: 


i.V.,, 
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Kopf  des  Nero1)  bczw.  der  Ägrippina')  ausgegeben  hat.  Diese 
C' berein  Stimmung  in  Grosse  und  Typen  ist  gewiss  nicht  zu- 
fällig:; vielmehr  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  es  sich  hier 
um  gleichzeitige,  vereinbarte  Emissionen  handelt,  welche  wohl 
bezweckten,  das  Proviniialgeld  und  die  Wahrung  der  ausser- 
halb  des  tomöv  stehenden  bedeutendsten  Stadt  des  Landes 
durch  ein  gemeinsame?  klein..'.-  1  i i  ui-liu üni in;il  in  ein  praktisches 
Verhältnis  zu  einander  zu  bringen').  So  sind  demnach  die 
erwähnten  kleinen  Provinz  ialmllnzeu  ohne  Kaiserkopf  mit 
grbsster  Wahrscheinlichkeit  in  die  Zeit  von  Nero  bis  Ves- 
pasianus  zu  setzen  nnd  ebendabin  gehört  nach  Stil  und 
Fabrik  ohne  Zweifel  auch  die  nur  etwas  rohere  Münze  gleicher 
Grösse  mit 

Rund  Schild,  Rf.  MAKE  AH  N"N  in  3  Zeilen  (n.  285), 
welch*  Bompois  unter  Amlriskes  (150  —  148  vor  Chr.)  geprägt 
glaubte'). 

Mit  dem  Erscheinen  des  KOINON  MAKEAONßN  als  Rs.- 
Provinzialprägung,  von  Domitianus  bis  M.  Aurelius.  In  ihr 
Berlin  Cat.  II,  5.  138,  57.  58  tletiteres  -  Mionaet  Sappl.  III,  S.  125,  798). 


2)  Vgl.  Berlin  Cm.  II,  S.  148.  108.  Berlin  (IwlioolJ.  Puis;  Mionnet 
VI,  S.  1,79,  450.  4.rjl.  .~ir:  [mhoof-llluracr,  Munn.  prrcqiies  S.  Üt,  l'jy.  Wien; 
Froelieh,  Appendiculie  dnae  hqim  (1744),  S.  36,  II,  Tif  II,  Iii  ed.  iltem 
torante  Xhell  {1762],  K.  75,  II,  Tit.  III,  3;  Heftel,  dal.  mm.  Caei.  Vindob. 
II,  S.  loa,  9  [Ulannet  VI,  S.  878,  448]. 

3)  Diesem  Obenlnkoauan  KhlMi  rieh  allem  Anschein  nich  such  di« 
eolonin  Cnssandres  an,  ron  welcher  neben  den  mit  Claudius  beginnenden 
Kaisermüoien  ein  ponz  iinnlo'-re  Teilslfift  vurliegt  mit;  l'ferd  nach  1.  oder 
r.  gehreitend,  Ks.  CAS5ANDRE  (dreizcilig]  im  Kiani;  vgl.  London  Ct.  llB.ce- 

4)  Vgl.  Rompois,  Eiamen  ehronol.  des  nionnaies  frippees  par  l>  com- 
rminaul«  des  Macedouiens  (1876),  S.  30  u.  Taf.  IV,  2. 
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sind  bis  jetzt  vertreten  Domitianns,  Hadiianus,  Antoninus  Pius, 
II.  Aareliiis  nebst  Faustina  hin.  und  Commodus  Caesar,  wahrend 
Nerva,  Traisens,  L.  Verus'}  und  Commodus  Augustus  fehlen. 
Die   beiden   unter  Claudius  eingerührten   Nominale  wurden 


i  Grunde,  wie  vorher  die  Ausgabe  des  kleinen  Teil- 
ais ohne  Kaiaerkojif,  du  nunmehr  entbehrlich  war  und 
nicht  weiter  fortgeprügt  worden  ist.  Der  linkshin 
ide  Ares  erscheint  nur  noch  unier  Domitians  als 
ypus  des  Ganzstückes,  um  dann  von  Hadriauus  bis  zum 
dieser  zweiten  Periode  wiederum  durch  den  von  Claudius 


Makcdonia  naeli  I.  thronend  mit  Mnucrkrooo  (?),  Füll- 
horn im  linken  Ann  und  einem  (auf  dem  Pariser 
l.'niktim  isicli!.  io-kiTirbli.U  i.-iO  AHnbut  in  ilr- IL.  {);.  -J.'iS;. 

Das  Teilstuck  zeigt  nach  wie  vor  ausnahmslos  den  makedoni- 
schen Rundschild. 

Die  Einführung  der  längeren  Umschrift  KOINON  MAKE- 
AONflN  verbuante  natürlich  das  Wort  ZEBAZTOi:  definitiv  von  der 


Titel  KAIIAP  zu  geben,  und  zwar  dem  Samen  vorangestellt. 
Zahlreiche  Stempel  mit  KAICAP  A-NTUNt  INÖC  oder  KAICAP 
AN  TUNEINOC  um  den  Kopf  des  Pius  oder  M.  Aurelius  beweisen 


nua  iler  Eati][iilni:i:  ;lor 
n  llidrfanus,  11.  Aurdius 


Digitized  ö/  Google 


Zur  Mümtunfle  Mihdoniecs.  IV. 


sei 


nämlich,  dass  die  Umschrift  auch  in  den  Füllen,  wo  sie.  dem 
Wortschluss  entspreche)»]  als  KAIEAPiNEPSIN  oder  KAICAP  AAP1- 
ANOC  oder  KAICAP  AN  TCJN6I  NO  C  abgeteilt  erscheint,  von  links 
unten  beginnend  zu  lesen  ist.  Nach  dieser  Hegel  lautet  sie 
bei  M.  Aurelius  Caesar  einmal  KAICAP.AVPHAIC1)  (n,  267)  und 
ein  andermal  AVPHA1Ü[C  KAICAP  (a.  268).  Es  läge  nahe,  in 
dem  letzteren  Falle  an  eine  absichtlich  variierte  Stellung  des 
KAICAP-Titels  zu  denken,  durch  Vielehe  der  Caesar  von  dem 
regierenden  Angnstiis  unterschieden  werden  sollle,  allein  dein 
widerspricht  die  aanz  sorgfülti;.'  gi'iirlieitef«  Knilssioii  tni; 
KAICAP  AVPHAIC  sowie  die  Prägung  mit  dem  Brustbild  des 
Coramodus  Caesar,  welcher  ebenfalls  KAICAP  KOMOAOC  titu- 
liert wird. 

Während  in  der  traten  Präge perio de  der  Kopf  des  Kai- 
sers stets  litikshin  gewendet  erscheint,  wird  mit  D.iinitmiius 
für  die  ganze  Folgezeit  das  nach  rechts  blickende  Porträt  die 
Kegel,  von  welcher  nur  die  ganz  vereinze.ken  Münzen  des 
M.  Anrelius  Caesar  mit  nachgestelltem  KAICAP-Titel  (n.  2S8. 
269)  und  ein  in  "Wien  befindliches  Unikum  des  M,  Aurelius 
Aiignstn«  (n.  271)  eine  Ausnahme  machen. 

Das  numerische  Verhältnis  in  der  Ansprägung  der  beiden 
Nominale  scheint  gru-ten  Schwankungen  nnli'-viorfcn  gewesen  zu 
sein.  Mit  dem  Kopf  des  Domitianus  besitzen  wir  nur  ein  ein- 
ziges Ganzstück,  welchem  einige  zwanzig  Exemplare  mit  Schild 
gegenüberstehen.  Von  Hadrianus  und  Pius  liegen  beide  Nominale 
in  etwa  gleicher  Anzahl  vor.  Unter  M,  Aurelius  ist  das  grössere 
.  mit.  mehr  als  60,  das  kleinere  mit  nur  -1  Kse.mptaren  veilretmi, 
wahrend  vorher  mit  seinem  Bildnis  als  Caesar  anscheinend  aus- 
schliesslich das  letztere  zur  Ausgabe  gelangte. 

Erwähnung  verdient  auch  die  mit  Hadrianus  beginnende 

noch  bei  Domitianus,  dem  Brauch  der  vorigen  Periode  ent- 

1)  Diticlb«  Form  AVrflMC  (ohne  o)  findft  sich  auch,  und  zuti  bei 
weitsin  Totlierrschend,  *ut  den  nlcmndriniscnon  Münten  des  M.  Anrelius 
C»«sar,  igt  i.  II.  London  Cat.  Aleiandrin  S.  KG,  No.  ISIS  lg. 


sprechend,  ausiui  litigiös  als  Kopf  mit  Lorbeerkranz  erscheint. 
Den  Höhepunkt  bedeute!  in  dieser  IÜmmcIi!  die  Zeit  dos  M. 
Aurelius,  unter  welchem  die  Provinz  von  ihrem  Piägerecht 

sehen  erwähnt,  ganz  auffallend  bevorzugte  Ganzstuck  mit  dem 
Blitz  zeigt  aur  der  Vs .,  zunächst  von  der  Umschrift  KAICAP 
ANTUN6INOC,  wie  sie  bei  Pius  ständig  lautete,  umgeben : 

I2,ü5  g  Kopf  nach  r.  (0.  3701 

Kopf  nach  1.  (n.  ni) 
14,09—  G,48  g  Kopf  mit  Lorbeer  nach  r.  (n.  373). 

Mit  der  weil  häutigeren  Namensform  KAICAP  ANTCJNINOC 
verbunden,  erscheint  sodann  das  stets  rechtshin  gewendete 
Porträt  in  folgenden  Varianten: 

JJ.23  g  Kopf  ohne  Attribut  (o.  373; 

11,15—  !>,82  g  Brustbild  mit  Panzer  (n.  374,  J.  i) 
13,80-10,81  g      .,        „      ,,     u.  Mantel  (n.  371,3. 4] 
15,03—10,83  g  Kopf  mit  Lorbeer  (n.  375,  2-8.  JO-IS) 
13,75—  7,150  g  Brustbild  mit  Lorbeer  d.  Mantel  (n.  S75,  I.  9) 
u.  Panzer,  Bruet  nach 

Brustbild  mit  Lorbeer,   Panzer  und  Mantel 


14,72—  8,42  g  Kopf  mit  Strahlenkrone  (n,  377,  s.  3.  ;_7.  9-ii) 
13,47-10,35  g  Brustbild    mit    Strahlen  kröne    und  Mantel 
In.  377,  !.  4,  8) 
Brustbild  mit  at.rahleukrone  u.  Panzer  m.  378) 
lliuslliilil  um  ifti'iililtiiitriim!.   i'nii/er  11.  Mantel 
tu.  379). 

Trotz  dieser  Verschiedenheiten  des  Kaiserbildnisses  und 
der  sehr  erhebliehen  Gcwiehtsschwanknngen  (15,63  —  6,48  g) 
kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  da»a  alle  diese  c.  25  mm 
messenden  Münzen  durch  deu  ihnen  gemeinsamen  Blita  auf  der 
Ks.  als  das  gleiche  Nominal  gekennzeichnet  werden  sollten. 


> 
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Von  ihm  war  durch  den  Schild  als  lis.-Tvpus  und  den  geringeren 
Durchmesser  (c.  20  mm)  das  Teilstilck  auf  den  ersten  Blick 
zu  unterscheiden.  Dem  Gewicht  [5.6S  g)  nach  durfte  es  als 
Hälfte  des  anderen  gedacht,  gewesen  sein.  Auf  seiner  Vs.  ist 
ebenfalls  die  Nameiisforra  ANTUNINOC  häufiger  als  ANTWNGI- 
NOC  und  der  nach  r.  gewendete  Kopf  des  Kaisers  erscheint 
ohne  Attribut  oder  mit  Lorbeer  oder  mit  ötrablenkrone. 

Erwähnt  sei  noch,  dass  auf  einer  EmiFsiun  unter  M.  Aurelius 
(n.  280)  zu  den  Beilen  des  Blitze*  ein  Thyisos  mit  Taenie  und 
eine  Keule  als  lioiüeicJhju  ;u;gel>rach!.  sind.  Von  Faustina  iun. 
gibt  es  nur  Ganzstücke  (Bs.  Blitz)'),  wahrend  das  Brustbild 
des  Commodus  Caesar  auf  3  Exemplaren  mit  Blitz  riebst  Mond- 
sichel und  Stern  als  Beizeichen  [vgl.  die  eben  genannten  Mün- 
zen des  M.  Aurelius)  und  einem  Teilstück  mit  Schild  vorliegt. 

Ein  völlig  anderes  Bild  zeigt  die  dritte  Prageperiode, 
welche  mit  Septimins  Severus  beginnt  und  bis  zum  Erlöschen 
der  makedonischen  Provinzialprägung  unter  Philippus  reicht. 
Wir  besitzen  ans  diesem  Zeitraum  Manzen  mit  .Severus,  Dumiia, 
Caracalla,  Macrinus,  DiadumeniaLus.  KlagabalNS,  fieveriäs  Alex- 
ander, Gfirdlaiius  Iii.  und  Philippus.  Von  den  bisher  ausge- 
gebenen beiden  Nominalen  wurde  das  grössere  beibehalten; 
ilnp  kleiner«  d^eE-n  eiselieinl  rr.ir  noili  eitiimil  unter  t'avucalla. 
um  sodann  definitiv  y.u  vcr.-c.liwinilen.  Ua-selbc  Los  wird  dem 
Blitz  zu  teil,  der  so  lange  Zeit  hindurch  als  ständiger  Typus 
die  Rückseite  des  Ganzsluckes  beherrscht  hat.  An  die  Stelle 
der  bisherigen  Kiu Suriu iykvit  Irin  mit  .Severus  eine,  immer 
m;iriniglalri^ei-  werdende  Reihe  Vers;:  Lied  midist  er  Typen,  die 
unter  den  einzelnen  Kaisern  mich  genauer  zu  besprechen  sein 
werden.  Auf  der  Vorderseite  bleibt  das  reelitsbin  gewendete 
llnt-lbil.l  au-nalimslo-c  lie-rrl:  statt  des  einfachen  KAICAP  vur 
dem. Namen  zeigt  aber  die  Umschrift  furtun  eine  genauere 
Titulatur,  wobei  indess  das  ständige  Fehlen  des  C6BACTOC  am 
Schiusa  bemerkenswert  ist,. 

II  Obst  dis  Ttibtvck  mit  Fauatina  bei  Mionnct  Sappl.  III,  S  10,71 
vgl,  di«  Bemorfcuog  iu  n.  285*  iui  Corpus  numinorum. 


ass 
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Besondere  Beachtung  verdient  der  Umstand,  dass  die  zwei 
bis  jetzt  bekannte]]  Vs.-Steinpel  mit  dem  ilruatbild  des  Severus') 
giiiiz  unverkennbar  von  iletusi-lbtij  VL'ift-rr :^<.'r  herrühren,  wie 
eine  gleichzeitige  Münze  der  Stadt  Edessas)  (vgl.  Taf.  VT,  1  u.  2). 
Die  genaue  Übe  rein  Stimmung  aller  Kitufliu'jh'.ü  des  Kaisii- 
portrate  sowie  der  Umschrift  laset  darüber  keinen  Zweifel 

noch  «1b  dritter  die  Stadt  Theasalonike  hinzutritt  (s.  8.  309  fg.), 
wie  deren  Müuzen  und  das  makedonische  l'ruvinzialgeld  auch 
unter  Philippus  offensichtlich  identischen  Ursprungs  sind  (8.  315). 

Dasa  Künstler  des  ÖWmpelstlinitts  gleichzeitig  für  ver- 
schiedene Städte  tätig  waren,  ist  bekannt.  Wir  sehen  z.  B., 
wie  liuainetos  für  Kamarina.  Katana,  Syrakusai3)  und  wahr- 
scheinlich auch  Segeste'),  Prokies  für  Katnntt  und  N'axos') 
Pythodoros  für  Aptera  und  PoljrrrUenioD.'},  tareuttnisclte  Künstler 
auch  für  Hetapontion,  Herakleia,  Tliurioi,  Hyele,  Pandosia  und 
Terina'J  arbeiteten.  Nun  urstreckte  sicli  aber  die  Tätigkeit 
der  Steinpelschneider  ohne  Zweifel  auch  auf  das  Prägen  der 
Münzen  seihst.  Dies  hat  bereits  Kviliis')  an  den  tarent mischen 
Serien  nachgewiesen,  aus  denen  weiter  mit  Sicherheit  hervor- 
geht, dass  ganz  wie  im  Mittelalter,  so  auch  im  Altertum  zu- 
meist das  Prügep;eschii.it  von  den  Münzbercchtigten  au  private 
Unternehmer  in  Auftrag  gegeben  wurde.  Ks  bildeten  sich  in 
den   Orossstüdteu  Gesellschaften,    arvigyaaiai'),   welche,  mit 


41  Vgl.  A.  Evans,  Numism.  chionicla  1891,  S.  399  fg. 
5)  Vgl.  H.  Weil  a.s.  0.  S.  15. 
(1)  Vgl.  W.  Wurth,  Numfiin.  chrunlde  1881.  S.  18  Tg. 
7]  Vgl.  It.  St.  Fuule,  Numlsm.  ebronld«  1SS3,  5.  S73  fg.  und  A.  Evans. 
pbencU  1881!,  S.  28  u.  10S  fg. 

8)  Vgl.  h'umism.  chionicle  18SÜ,      120  fg. 


{[889),  S.  81,7. 
ciliscbrn  Munisn, 
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allem  Apparat  und  gescluilt^ni  Personal  lutsgeiiistet ,  auch  den 
Na  eh  bargein  ein  den  in  weitem  l'nikiei.-  ihre  Dienste  leisteten. 

Dabei  konnte  es  denn  geschehen,  dass  gelegentlich  sogar 
ein  nmi  derselbe  Stempel,  wenn  er  parate,  zur  Herstellung  von 
MQnzen  verschiedener  Städte  Verwendung  fand.  In  älterer 
Zeit  freilich  wurde  solches  Verfahren  von  den  Künstlern  in  der 
Regel  vermieden  und  war  überdies  nur  selten  angängig  wegen 
der  Versciiiedeuheil  der  Miinzliiltler.  So  kommt  es,  dass  unter 
den  autonomen  Manzen  nicht  häufig  identische  Stempel  bei 
z. «vi  odei-  mehi^en  Suiiltui  uuclmeislwr  sind.  G an z  anders  in 
der  Kaiserzeit.  Hier  liess  der  Verfall  der  Stempelschneideknnst 
alle  Bedenken  schwinden,  wahrend  zugleich  die  Einförmigkeit 
der  Vorderseiten  jener  luinihMjrl^mds-i^.'n  den  weitesten 

Spielraum  eröffnete.  Es  kann  daher  nicht  wundernehmen, 
dass  im  2.  und  3.  Jabrh  ändert  nach  Chr.  solche  Stempel  gleich- 
heilen  bei  Illingen  vfüvc.lufiiient!'  Stallte  immer  zahlreicher 
werden').  Sie  erklären  sich  nicht  etwa  aus  offiziellen  Verein- 
barungen der  betr.  Priigeorte!),  sondern  eben  aus  dem  privaten 
Charakter  der  Münzindustrie. 

Nattlrlich  suchten  die  Unternehmer  aus  ihrem  Stempel- 
insiteriiil  den  grüsstmüglirhen  Nutzen  zn  wichen,  Dies  ItesIreUi'ii 
tritt  nicht  nur  zu  Tage  in  der  eben  erörterten  Verwendung 
eines  und  desselben  Stempels  für  verschiedene  Auftraggeber, 
sondern  auch  in  dem  Bemühen,  schadhaft  gewordene  oder  ab- 
genutzte Stempel  durch  AnsUc^enm-  wieder  ge  brauch  sf üb  ig 


knallt  aos  C.  L  G.  II,  3154  [Ditttnbtrgtr,  Bjllog».  IV,  873].  Diu  itytgtx* 
nfifr  im  svrisdscu  Antiadu-ia  iTivj-mt  l'^vbiut  XXVI.  1  ii-il.  Ihill.di).  i:i 
Athen  gib  es  auch  ein  staatliches  %t?«wri?«  (C.  I.  A.  IT,  1,  416,  Z.  3V), 
welchen  Aniiokldos,  offenbar  zum  L:nterscllieil  vnn  (leu  privat™,  auadiilclilicb 
all  li  ir^uinoM  b  ernennet,  Tgl.  schol.  AraUoiili.  Vsjji.  1001  (Hindert). 

I'J  die  Kps.mmifl(nn  ileis|iiel<-  bei  [[iiliiiiiMlIunier,  Kieiuasiatischo 
Münien  I  (1001),  S.  48  n.  280.  RegUng,  Zeitichr.  f.  Nomismatik  XXIII 
(1902),  S.  3t»,  Anm.  fi. 

2)  Vgl,  Imhaof  Blumer  e,  >.  0.  S.  280:  „Wie  man  siebt,  waren  es 
immer  Nachbarn! id  18,  die  sich  Stempel  von  Vorderseiten  borgten  oder 
überliessen". 
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zu  machen.  So  wurde,  wie  Ii  nhoof- Blumer  festgestellt  hat'),  ein 
für  Hyria-Veseris  gearbeiteter  Kopfstompel,  der  beim  Prägen 
einen  Riss  erhalten  hatte,  nach  Reparatur  des  Schadens  weiter- 
verwendet, und  gar  (ine  zweimalige  Nachgiavierung  ist  an 
einem  Vs.-Slempel  sowohl  der  unter  Thalna  geprägten  LEG- 
Telradrachincn  (n.  189)  wie  der  makedonischen  Aul'standsraünzen 
aus  dem  Jahrs  149/148  vor  Chr.  (n.  196)  zu  beobachten '). 
Diesen  vereinzelten,  älteren  Beispielen,  die  sich  aber  gewiss 
noch  werden  vermehren  lassen,  reihen  sich  ausserordentlich 
zahlreiche  Fälle  in  der  Kaiserzeit  an,  welche  deutlich  ein 
Überhandnehmen  anch  dieser  Praxis  beweisen.  Um  nur  bei 
dem  makedonischen  rioyin/.ial^eld  zu  Weihen,  sei  zunächst  an- 
gefahrt, dass  von  den  zwei  schon  erwähnten  Vs.-Stempeln  mit 
dem  Brustbild  des  Septimius  Severus")  der  eine  in  seiner  ur- 
sprünglichen Form  mit  rE  nachweisbar  ist  (u.  290,  2  =  n.  291) 
und  ausserdem  mit.  cinec  ilnutiith  /u  erkennenden  Nachbesserung, 
bei  welcher  das  Monogramm  die  Gestalt  rE  erhalten  hat 
(n.  290,  1  =  d.  292).  Weiter  lassen  sich  Nachgravierungen 
feststellen  an  einem  Ys. -Stempel  mit  dorn  Brustbild  des  Seve- 
rus Alexander  (u.  306—309),  von  welchem  unten  S.  302  noch 
ausführlicher  die  Rede  sein  wird,  und  eine  Falle  solcher  Er- 
scheinungen bietet  endlich  die  autonome  Provinzialprägung  mit 
dem  Kopfe  Alexanders  des  Grossen. 

Mitunter  ist  nicht  sicher  zu  entscheiden,  ob  es  sich  wirk- 
lich um  iWiiivlii'il.uiij;  Pinns  Siempel?  handelt  «der  um  siwei 
versrliicilene  Exemplare  dessdliati,  die  einander  i'itsl  nah  Haar 
gleichen.  Denn  ohne  Zweifel  verstand  mau  in  der  Kaiserzeit 
von  den  Stempeln  mittelst  einer  weichen  and  sich  erhärtenden 
Masse  mnr.liani-die  Kupien  berais;tllen.  weicht  dann  in  Metall 
zurück  Übertragen  und  nachciseliert  Würden,  wobei  kleine 
Abweichungen    im  Detail  hie  und  da  unvermeidlich  waren. 

I)  Vgl,  Numlsmatlsclis  Zeilithritl  XVIH  (1886),  S.  211. 
i)  Vgl  die  Bemerkungen  tu  u.  189  und  a.  196  im  Cornns  uuniniüröra 


nod  über  dio  Datierung  ZeiUchr.  f.  Nunlmutii  XXU1  HSOiJ,  S.  146  fg. 
3)  Vgl.  oben  S.  388. 
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Nur  so  erklären  sich  diu  nicht  seltenen  Fälle,  ilass  zwei  Stem- 
pel, deren  Identität  ausgeschlossen  is!,  doch  in  der  Gesamt- 
anläge  nnd  selbst  gewissen  [-"m/ellieirtn  auf  das  aliergenanesle 
flbereinatimmen,  wie  z.  B.  die  beiden  mehrfach  erwähnten  Vs.- 
Srt'iiipel  mit  dem  Hrnstliild  de;  .Septimiu;  Severus  in. 
und  n.  2B0  =  291  =  292).  Natürlich  aber  konnten  auch  au  der 
modellierfähigen  Kopie  absichtliche  Änderungen  vorgenommen 
werden,  um  irgend  welche  l»'ehkr  oder  Missr.itenes  zu  ver- 
bessern. Hierfür  bittet  ein  lehnciches  Jieispiel  der  Ks.. -Stempel 
einer  Münze  des  Elagabalus  (□.  301): 

KOI|NON  makeaunun  N60  B  (i.  A.  beginnend). 
Alexander  der  Gr.  nach  r.  stehend  und  den  sieb 
bäumenden  Bukephalos  mit  beiden  Händen  am  Zügel 
haltend,  Inf.  VI,  5, 

Eine  Kopie  desselben  liegt  uns,  nie  gewisse  Einzelheiten  zur 
Evidenz  beweisen,  in  einem  Stempel  vor,  welcher  kombiniert  er- 
seheint mit  den  beiden  Vorderseiten: 

a)  AA6EANAPOV  (L  von  oben).  Kopf  Alexanders  des  Gr. 
linkshin  mit  OUdcm  im  fliegenden  Haar;  unter  dem 
Halsabschnitt  Blitz  (n.  473),  Taf.  VI,  S 

b)  AA6HAN AP  |  OV  [r.  von  unten).  Kopf  Alexanders  des  Gr. 
rechtshin  mit  Lüwenfell,  unter  dem  Halsabschnitt 
Blitz  (n.  477),  Taf.  VI,  9. 

In  dem  angedeuteten  Zivi  seh  enslailiilm  jedoch  ist  aus  dem 
O  in  NGO  durch  Anfügung  zweier  kleiner  Striche  Q  gemacht 
und  in  der  Gruppe  die  Haltung  der  Arme  Alexanders  sowie 
der  Vorderbeine  des  Pferdes  geändert  worden,  wobei  besonders 
das  arg  verzeichnet  gewesene  r.  Vorderbein  eine  wesentliche 
Verbesserung  erfuhr.  So  umging  man  die  Notwendigkeit,  einen 
von  Grund  aus  neuen  Entwurf  des  Prägbildes  anzufertigen,  in- 
dem man  einfach  den  einmal  vorhandenen  mit  entsprechenden 
Korrekturen  reproducierte. 


H.  G.ebli 


Koch  skrupelloser  ist  das  Verfahren,  welches  die  nach- 
ziehend abgebildete  Rückseite  (Berlin)  Olfenbart: 


Der  Stempel  war  für  die  Stadt  Berola  gearbeitet  und  trug  die 
Umschrift  KOI  ■  MAK6AÜNHN  ■  B  ■  N6J1  ■  B6POI£ ').  Um  ihn  sodann 
auch  für  die  I'rovinzi.iljn  ii^img  verwenden  zu  können,  wurde 
ohne  Heiteres  aus  B6POI6  durch  Nacligraviereu  KOPI1N  ge- 
macht, jedoch  so  nachlässig,  dass  der  trennende  Punkt  stehen 
blieb  und  die  ursprünglichen  Buchstaben  unter  der  Korrektur 
noch  deutlich  zu  erkennen  sind. 

Der  Sparsamkeit  mit  den  Münz  stempeln  kam  Übrigens  in 
der  liaiseizeit.  augciiM/h  ein  lieb  auch  der  Umstand  zu  Hülfe, 
dass  es  gelang,  zu  ihrer  Anfertigung:  ein  anderes,  härteres 
Material  als  früher  zu  benutzen  oder  dem  bisher  verwendeten 
grössere  Widerstandsfähigkeit  zu  verleihen.  Denn  wenn  man 
auch  berücksichtigt,  dass  jetzt  die  Stempel  durch  die  Flachheit 
des  Gepräges  weniger  angegriffen  wurden  und  anderseits,  wie 
die  Münzen  zeigen,  bis  zu  einem  weit  höhereu  Abnutzungsgrade 
unbeanstandet  blieben,  ist  doch  die  Häufigkeit  von  Stempel- 
identitäten z.  B.  bei  dem  makedonischen  Provinzialgcld  seit 
Severus  so  gross,  dass  sie  nur  unter  der  angegebenen  Voraus- 
setzung sich  befriedigend  erklart. 

Zur  Herstellung  der  9  mir  im  Original  oder  Abguss  vor- 
liegenden Exemplare  des  Severus  sind,  wie  schon  S.  288  er- 
wähnt, nur  2  Vs.-Stempel  benutzt  worden.  Sie  zeigen  das 
rechtshin  gewendete  Brustbild  des  Kaisers  mit  Lorbeer,  Panzer 

1)  Tgl.  z.  B.  Iiis  beiden  Stücke  Berlin,  Beschreih,  dar  ant.  Müdied  I!, 
dos  iu  Itede  stellende  Eiemiilir. 
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und  Mantel,  umgeben  von  der  Umschrift  AY  K  A  Cen  |  CGYhPOC 
rE.  Auf  der  Rs.  erscheinen  statt  des  bisher  ständigen  Blitzes 
folge iide  Typen: 

I.  Zens  nach  1.  stehend  mit  Blitz  und  Sccpter 

a)  vor  ihm  am  Boden  der  Adler  (n.  288.  289} 

b)  ohne  den  Adler  (n.  290) 

II.  Makcdonta  mit  Kalathos  linkshin  sitzend 

a)  mit  der  R.  den  schräg  über  die  Schulter  gelegten 
Speer  haltend  und  die  L.  auf  den  Schild  stützend 
{n.  29]) 

b)  mit  der  It.  den  Speer  aufstützend  und  die  L.  mit 
I'arazonium  auf  den  Schild  legend  (n.  292). 

Die  beiden  bis  jetzt  bekannten  Münzen  der  Inlia  Domna 
(n.  293.  294)  stammen  aus  einem  gemeinsamen  Vs.-Stempel  mit 
IOYAIA  1  AYroYCTA  um  das  rechtshin  gewendete  Brustbild  und 
2  verschiedenen,  den  Makedonia- Typus  IIa  aufweisenden  Rs.- 
Stempeln,  deren  einer  (n,  293)  mit  dem  von  n.  291  (Severus) 
identisch  ist. 

Von  Caracalta  besitzen  wir  ausser  dem  grossen  Nominal 
(n.  295),  welches  auf  der  Bs.  den  Zeus-Typus  Ia  wiederholt1), 
auch  Teilstücke  mit  dem  makedonischen  Rnndschild  (n.  296). 
Ein  sulehes  .ms  dein  Pariser  Kabinett  (n.  -Jüti,  -')  hat  Vaillaut 
zuerst  veröffentlicht')  und  als  angeblich  aufs  eh  riftsgl  eich  einer 
venneilillichull  (';^ae;L'.lii-MiUl/e  ile! -t-llx'ii  Pmiiriihu};  mit  KOINOM 
MAKGAONflN  8  N€!i  angereiht.  Von  beiden  Stücken  liegen 
mir  Schwefelpasten  vor,  welche  ergeben,  dass  das  letztgenannte 
vielmehr  sieber  deu  Elagabalus  darstellt*)  und   das  andere 


1)  Ober  die  von  Micnnet  Sappl.  III,  S.  11,  SJ.  BS  Mgeulbrteii  Cm- 

2)  Vgl.  Yültaot,  Numiimita  Gtaecs  (I700J.  8.  104;  hieraus  Eckhel, 
Doctrin«  Dum.  vet,  II,  8.  Gi  >onio  Mionmt  Suppl.  III,  3.  1 1,  80,  der  du- 
Btlbe  Stück  Suppl.  III,  8.  II,  7«  euch  dem  Origiosl  richtig  beschreibt. 

3)  Vgl.  outen  S.  299. 


Inn.  r.  in  Wirklichkeit  nur  KOINUN  MAKEAHNIIN  (ohne 
B  Neil)  in»  ili.-ti  Uumisiiiild  Äiil\vt;isl.  wie  'bis  von  Vaillant  ans 
seiner  eigenen  Sammlung  vorangestellte  Exmiplar  (n.  2S(S,  3). 


gearbeiteten  Emissionen  mit  dem  Bildnis  ■ 
(n.  2U8.  209)  regelmässig  den  NeokorieliU 
dinh  die  ;J  mir  im  Orii-'iiinl  oder  Abgus 
menianoa-Exemplare  deuilicli  erkennen 
beiden  Rs.-Stempeln,  denen  sie  entsUmn 
sprUnglicti  cbet 


gekehrt  dun  Pergainenern  gewiss 


liehen  Iteichsliiilfl« !),  iviihie 
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Es  scheint  sogar,  dass  Macrinus  seine  Beziehungen  zur 
Provinz  Makedonien  persönlich  angeknüpft  hat.  Die  mit  seinem 
und  die  mit  seines  Sohnes  Brustbild  ausgestatteten  Emissionen 
zeigen  nämlich  auf  der  Ks.  einen  i'cddshm  irewi-ndc^m  Keiler 
(im  Schritt  bezw.  Galopp),  der  die  R.  grüssend  erhebt,  genau 
wie  der  Kaiser  auf  den  römischen  Münzen  mit  ADVENTVS '). 
Trotz  der  Kleinheit  der  Figur  ist  zn  erkennen,  dass  dieser 
Keiter  anf  den  Stücken  des  Maciinus  (n.  297,  1.  2)  die  Züge 
des  Kaisers,  auf  den  Diadumcuianus-Exemplaren  (n.  288,  2  = 
399,  2}  diejenigen  lies  Prinzen1)  trägt  (vgl.  Taf.  VI,  4).  Ange- 
sichts der  bisherigen  Typen- Einförmigkeit  ist  die  Wahl  der 
Ad ventus- Darstellung  gewiss  nicht  als  bedeutungslos  zu  betrachten, 
sondern  gestattet  den  Schluss,  dnss  der  Kaiser  mit  seinem 
Sohne  wirklich  in  Makedonien  geweilt  hat.  Wahrscheinlich 
geschah  dies,  als  Macrinus  nach  Beendigung  des  Parilierkrieges 


n  der  Kjnncslile  (Berlin 
■ondop  Ut.  U.lnlii  Mo.  ! 
n  .Syrien  (London  Cat.  G 


m^niorrai-Purtrit  der  Vf.  Im  Übilgen  erscheint  der  erst  lehnjanriBe  Prini 
hitr  m  Pfurde  in  dciioliien  kontert  in  Hellen  Weise  als  Ernachseiier  dar- 
Keitellt  nie  sleli Brill  auf  den  limujilsiadtiscuen  Emissionen  mit  PltlNC 
ivvtrirvTis,  »gl.  i,  B.  Cohen  u.  ».  0.  3,  ^12,  7  Ig. 


sich  nach  Rem  begab;  denn  wir  wissen,  dass  er  liei  dieser 
Gelegenheit  in  den  Donaulniidem  mit  den  i Eikern  verhandelte, 
und  von  dort  führte  die  bequemste  und  schnellste  Fortsetzung 
seines  Weges  durch  die  Provinz  Makedonien,  die  er  natürlich 

au  sieh  ym  fesseln  hestn'bl  genesen  sein  wird. 

Was  i: uii  die  [■'iiiinnij;  des  Neukyrielil eis  auf  den  make- 
donischen Provinzialmünzen  betrifft,  so  kann  es  nicht  zweifel- 
haft sein,  dass  es  sich  hierbei  um  eist  besonderes  Privilegium 
bändelt,  dessen  Verleihung  nmn  sieh  beeilte  auf  den  bereits 
fertigen  Stempeln  dureh  Abändern  der  Ijust  livifr  xkib  Ausdruck 
zu  bringen.  Bei  dem  munizipalen  Charakter  der  Neokorie,  wie 
er  oben  Ö.  265  fg.  dargelegt  worden  ist,  liulimit  die  Bezeiehnuiig 
yiuxogof  im  Grunde  nur  einer  Stadt  zu.  Dass  sich  aber  die 
A/ax.doW;  so  nennen  dürfen,  ist  eine  völlig  singulare  Erschei- 
nung, welcher  in  keiner  anderen  Provinz  eLwas  Analoges  an 
die  Seite  zu  stellen  ist.  Wie  wir  in  Kleinasien  gesehen  haben 
(S.  'll'i  fg.),  werden  di«  ^eokorietemprl  derjenigen  Städte,  in 
Welchen  das  xouw  tafjt,  an  dem  pruvinzialen  liaiserkult  be- 
teiligt  durch   einen   besonderen    »ricslerlichen  Delegalen,  den 

der  Landlag  cruennt.  Dieselbe  Berührung  der  Neokorie  mit 
dem  l'rovinzialkull  ist  in  Makedonien  fitr  lieroia,  den  Vorort 
des  makedonischen  imiw,  anzunehmen  und  wird  ja  auch  da- 
durch bestätigt,  du ss  seit  Elagabalus,  nachdem  lieroia  Üt  vto- 
■o'eot  geworden,  die  beide;-.  Xi'nkn:-icteinpel  der  fumönoii;  unter 
den  Typen  J,;v  Pruviu/ialpraeuiig  ersclieiüi-n ').  Ks  ist  daher 
der  Seliluss  gerechtfertigt,  dass  auch  dtsr  Titel  riuxäga;,  mit 
**t-'bMJi  •••>{  Hnm-1  !..>». in-l-  r-  f  Tun.  Ijligunr  lur-t,  Ma.rioiH 
fortan  die  :;ih1;l-l1<j n i-elb-^jj  I'rosii.zialmiiDüeti  geseiaiii.ckt  sind, 
von  dem  xatvör -Vorort  lieroia  entlehnt  ist  und  auf  dessen 
Ncokorietetnpel  Bezug  hat.  Daraus  erklärt  es  sich  auch,  warum 
spater  bei  den  Emissionen  mit  hinzugefügtem  ßfpoiaiW  oder 
Ir  BiQola  fs.  oben  S.  257  fg.)  der  Neokorie titel,  auf  «eichen  dio 
Metropolis  doch  so  grossen  Wert  legte  (vgl.  S.  278  fg.),  hinler 


I]  Vgl.  unten  S.  Sil  tb-. 
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ihrem  Kamen  fehlt1);  seine  Wiederholung  wäre  eine  Tautologie 
gewesen,  ila  reit  dem  B  vitaxoaav  l'.inter  Maxidörav  eben  die 
beiden  beroiischen  N'eokorien  gemeint  waren. 

Dieser  IiIuiMfizicrung  würde  widersprechen,  wenn  Hostow- 
zerc1)  Recht  hätte  mit  der  Uehiiuptuns,  dass  Tieroia  schon  im 
J.  165  nach  Chr.  di;  viwiö$o;  gewesen  sei.  Allein  in  der  als  Beweis 
hierfür  geltend  gemachten  heroischen  Inschrift,  welche  neuer- 
dings Contoleon1)  nochmals  veröffentlicht  hat,  sind  die  Daten 
i»  i»  ha  %ä  HT  (313)  und  .«  ZIT  (317)  nicht,  wie  beide. 
Herausgeber  glauben,  uaeh  der  mal;eduni  seilen  Aera  vom  Jahre 
US  vor  Chr.  geri-chm-t,  sondern  nach  lier  akfisdnm  vom  .Jahr« 
:iü.  Denn  dass  dieser  letzteren  „nur  untergeordnete  Bedeutung 
neben  der  alleren  von  148  v.  Chr.  zukommt",  ist  Kubitschek') 
iiielit  so  ohne  Einschränkung  zuzugeben;  im  3.  Jahrb.  jedenfalls 
war  sie,  wie  die  noch  zu  besprechenden ')  Münzen  mit  EOG  be- 
weisen, die  herrschende  und  auch  ohne  den  ausdrücklichen  Zu- 
satz io v  Ztßaaiov  von  selbst  verständlich.  So  sind  auch  die 
erwähnten  beiden  Daten  313  und  317  nicht  =165  nnd  169 
imdi  Chr.,  sondern  nitsiiM-clicn  den  Jahren  381  und  285,  in 
welche  Zeit  mit  dem  Sebrifteharakter  auch  der  Name  der  durch 
die  Inschrift  geehrten  Prieeterin:  L.  Aureliana  (Alexandra), 
Tochter  eines  L.  Aurelianus  (Soterichos),  vortrefflich  passt. 

Im  -i.  J.ihrhiii.ileit  war  alro  !il;roi;i  noch  riictit  flic  iwrano:, 
sondern  im  Ilesils  nur  einer  Neckorie  in.  S.  t'78),  womit  bestens 
übereinstimmt,  dass  die  unter  Macriims  geprägten  Provinzial- 
münzt-u    ltiil    dem    Bildnis   des    Diailnmeniaims  die  Um-chnfl. 


1)  Vgl.  dijscjren  z.  H  die  Miiiiiautärfirift  K^jiiam  /» 
nmii»  viwiop;.  Eeiua  daa  andss  Rrecciues  XV  (19021,  S.  32  fjf.=B(inwjh, 
I/histolre  p«  Jen  monimies  (190!),  S,  133  fg. 

3)  Vgl.  lit^atiju  rusaksgo  Hchoobg.  ioaliluta  i  Konstantin  npolä  IV,  3 
(1B09),  S.  176,  No.  4  und  dazu  S.  181. 

3)  Vgl.  Kevno  des  c*ludos  cTecqt.su  IV  (l!)0i),  S.  143  [Beim  uchdol., 
Sar.  Ilt,  Bd.  XLI  (190S),  S.  456,  No.  S33]. 

4)  Vgl.  in  l'iiüv- Wissels  !>.i^Lirvtl..pii(..lk  I,  I  (!SiJ4),  Sp.  ilW. 
No.  XXX. 

5)  Vgl.  unter,  S.  311  fg.  u.  S.  317%. 
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1)  Vgl.  Uüchuor,  1).  neocorin  S.  68  n.  113.  Um  du  B  nB» 
rrjvin/bliminzoji  i^i?  miliar  einer  ^[lilinFji  h.j  t'sjiicbl  jjbhl  von  jtiiii'Li 
Senk uriclcmin-ln  in  Beniia  tlnrl  Tlii'f salnriitn  zu  crklir.il.  >i"lil  liürli 
aoilonn  zu  der  Annahme  genötigt,  dnss  man  unterschieden  habe  i 
demjenigen  Tempel,  durch  desien  Erbauung  eine  Stadt /(Jjitidno<i[  II 
ersten  Mala  riaiign  geworden  sei,  uad  den  später  iu  derselben  S 
Erwerbung  weilerer  tieokerien  errichteten.  Letztere  liabe  man  nii 
gezahlt  und  nlio  mit  dem  B  rtiatSytf  auf  dsn  makedonischen  Pix 
münzen  nur  den  crsleu  rieokorictomnei  von  Ueruia  und  den  er! 
Tbessaloniko  gemeini.    Dies  iu  widerlegen  erübripl  sieh. 

SJ  Vgl.  die  lielege  hei  Herne,  Da  rivilatibui  Ubach,  u,use 
in  pruiiuciii  popult  Iiumani,  lleiliner  Üiiserl.  1832,  S.  80,  Nu.  I 
unten  6,  306  fg.  und  S.  38,5  fg. 

3)  Vtfl.  unlen  S.  306  nebst  Ann..  2. 
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Audi  ihr  Kaiserjiot I rät  ist  von  demjenigen  der  sicheren  Cara- 
calla-Stücke  su  abweichend  (vgl.  z.  B.  Tat  VI,  3  u.  5),  dass 
suin--  IdciiLiii/itraiig  mii  KliipibiJus  nicht  dem  jruringsu'ii 
Zweifel  unterliegen  bann.    Dies  festzustellen  ist  deshalb  von 

li->oinli']vr  Wii'isjj.-lici!,  uvil  lüt-  h;  IJni,:  ••rhr ij:lt.-]i  Münzen, 
wie  schon  erwähnt,  uuf  der  Bs.  den  Tilel  B  vtMxogos  tragen 
udü  ihre  unrichtige  Zuteilung  an  Caracalla ')  demnach  tu  falschen 
Schlüssen  lezbglidi  de?  Seh  wanken.-  dir  NiuWieidlfer  fahren 
musste.  Su  meinte  dorn  auch  Ecklie!'),  von  Vaillant  irre- 
geleitet: „Ncocoratus  observatur  itriinnni  in  nilitiis  Caracallae, 
et  quidem  slalim  geminatus.     At  in  numo  Diadumeniani  neo- 


sieh  in  einfachster  Weise  durch  die  Feststellung,  dasa  von 
Yaillatit  lilagabalus  für  Caracalla  angesehen  worden  ist"). 

Ks  folgt  also  in  der  makedonischen  Provinzialprägiing  auf 
das  !'itoxo(iuf  ilcr  Diiuluttitiiiiaiiiis-KiuissiDiiKii  släii'liges  II  rtn- 
'Öqo;  unter  Elagabalus.  Daraus  gebt  wit  Sicherheit  hervor, 
dass  Elagabahs  nicht  nur  der  Provinz  das  Recht,  den  Neokorie- 
titel  der  mifmofa  Berofa  auf  den  Münzen  zu  rubren,  bestätig!, 


S.  iö»,  U;  Cousinerj,  Vojsge  dun  I»  Maccd.  I,  S.  258  i  Monat,  Hatua 
nuroisin.  1903,  S.  16.  i.  Ah  sulcbc  betrachtete  desgleichen  von  Salle!  das  in 
Berlin  befindliche  Stück,  vgl.  Beschreibung  der  antiken  Münzen  II,  S.  SS,  Sfi. 

2)  Vgl  Etthe),  Doctrin»  num.  vet.  II,  S,  Bf  sowie  IV,  S.  Säi. 

3)  Es  drängte  sicli  naturgeiniss  die  Verimilunu;  auf,  das*  auch  in  manchen 
anderen  Fallen  TetwerJntlnagen  der  Kali«  Caracalla  und  Elagsbilui  die 
Schwierigkoilcn  vermehrt  haben,  welche  alle  bisherigen  Versuche,  das 
Schwanken  di  t  Ne  >korieiiB"er  auf  den  Münzen  m  erklären,  in  keinem  be- 
friedigenden Resultat  gelangen  Neesen.  Eine  Dach  dieser  Richtung  bin  bs- 
Riiniiellfi  I^Lh'iauchuji!;  ili's  llatntiuli  liiilin  itli  jerlijcli  aliji-liniflieii,  als  lifirr 
Prüf  1'lck  mir  die  Mitteijunc  machte,  dass  er  mit  einer  das  gloicho  Thema 
behandelnden  Arbeit  beschäftigt  sei 
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sondern  mich  dieser  letüteren  die  Genehmigung  erteilt  hat, 
einen  Tempel  für  seinen  Kult  zu  errichten  utul  damit  öi;  wu- 
xo'eos  zu  werden.  Wie  es  scheint,  ist  der  Kaiser  mit  der  Ver- 
leilmiig  dri-  r\i:.jliiiri(i  jü'inlii'li  freigebig  jji-weseu,  denn  ausser 
Beroia  haben  auch  Perintliop,  Pliilipiiopol i-^,  Nikomerleia,  Ephesos, 
Miletos  und  Sardcis  dieses  Privilegium  von  ihm  erhalten1). 

Zur  Prägung  der  5  bis  juttt  nachweisbaren  KlagaMlus- 
Srikke  sinti  nur  2  Vs.-^teinpel  benutzt  wurden.  Das  reihtsliin 
gewendete  Brustbild  des  Kaisers  mit  Lorbeer,  Panzer  und 
Mantel  umgibt  die  Umschrift  AY-K6'  MA-AY-ANTI1NIN0C  (n.300 
=  301  =  302,  1,  2)  oder  AY  K6  MAP  AYP  ANTÜNOC  (sie!,  u.  303). 
Die  gleiche  Abkürzung  Ke  für  KAICAP  begegnet  auf  den  Dia- 
liumoiiiHiius-Knii.Hsioiiür],  ikiru  en^'t  stilistische  Verwandt Mli.ifl 
mii   .l-r  I  lj^i>>nlu~  t'rni'unt'  h-.ri -it,-  li»t<«u  •■•r<)#i>  i-t. 

Auf  der  Iis.  erscheinen  U Lirch neue  Typen: 

I.  Alexander  der  Grosse  den  sich  bäumenden  Buke- 
phalos  mit  beiden  Händen  am  Zügel  festhaltend 

a)  nach  1,  stehend,  naikl  mit  laue;  herahhii^endein 
Mantel  (n.  300) 

b)  nach  r.  stehend,  nackt  mit  flatterndem  Mantel 
{u.  301),  Taf.  VI,  5. 

II.  A I  i!xu:i[]n  r  Ot-v  (icüHSi;  liiik>liiii  -li-heiid  und  muh  r. 

emporblickend,  im  1.  Arm  ein  langes  Scepter,  mit  der 
It.  ein  hinter  ihm  nach  1.  stehendes  i'ferd  (hinke  pha  Ins'.' j 
am  Zügel  fassend  (n.  302J,  Taf.  VI,  7. 

IH.  Vierbeiniger  Tisch  mit  2  Preiskronen1),  in  denen  je 
ein  Palmzweig  steckt  (n.  303). 
Die  Deutung  des  Typus  I  ergibt  sich,  zumal  auf  einer 
makedonischen  Münze,  von  selbst.    Auch  die  Figur  bei  11  wird 
unbedenklich  als  Alexander  der  Grosse  zn  erklären  sein,  wo- 

1]  Vgl  unten  B.  3B3. 

2)  Dass  dia  binher  tlä  Spielurnen  beieicboelon  runden  Gegenittado 
vielmehr  Preiskronen  sind,  tut  H.  Dreiiel  nachtfwiae™;  »gl.  C.  I.  I„  XV, 
ju  No.  7045  aoi  ausffinrllchor  nnuestens  io  diesem  Hund  S.  35  fg. 


für  die  charakteristische  Haltung  des  Kopfes,  das  fliegende 
Haar  und  das  Scepter  sprechen.  Die  III.  Darstellung  weist 
oiit-nliLit-  uitf  die  Leiden  äy&nq  UqbI  hin,  welche  mit  den  zwei 
NViikurien  der  11      ilnaltt  Beruiu  verbunden  waren. 

V.hm  ui-sonder«  SdiwiiM  igkcil  hüten  die  makedonischen 
Provinz  ialmüuzen  mit  dem  Bildnis  des  Severus  Alexander. 
Sie  zerfallen  nämlich  in  2  Gruppen,  eine  kleinere  mit  dem  der 
Elagalwln:*- Prägung  eigenen  Titel  Ii  wm«im;  «ml  eini;  jiriisfere 
mit  einfachem  i'towojof'),  Ihre  richtige  Reihenfolge  zu  er- 
mitteln, erschien  für  die  Liisuns  des  vielerijncrteii  J)  Problems 
solcher  Schwankungen  im  Neokin-ittiiel  von  grundlegender  Be- 
deutung. Die  einzige  Möglichkeit  hierzu  bnt  eine  sorgfältige 
Untersuchung  des  Kaiserbildnisscs  auf  der  Vorderseite.  Durch 
dankenswertes  Entgegenkommen  der  Herren  Museumsbcamten 
und  Privat  Sammler  gelang  es'),  von  sämtlichen  nachweisbaren 
Exemplaren  Abgüsse  zu  vereinigen,  mit  deren  Hfllfe  sich  die 
einzelnen  Altersstufen  des  Porträts  von  Severus  Alexander 
genau  feststellen  Hessen. 

Unter  den  7  verwendeten  Vs.-Stempeln  erweist  sich  der  mit 
AVK  M  AVP  C6BI-P  AACIANAPOC  (p.  301  =  305) 
wejren    seines    ktubenhnlleii  Ltruilbililes    unzweifeiliai't.   als  der 
allererste.    Die  beiden  mit  ihm  verbundenen  ItQiksciten  haben 
B  NEOKOPflN  (n.  304)  und  B  r£  (u.  305).    Den  im  Alter  nächst- 

1)  fktlicfi  licrar-rliiusil  {Hi.-rlr.  nimi.  >'-t.  II  S.  III}:  „in  numis  cum 
captte  Aleiandrl  Bar.  nulla  ampliue  neocoratus  Ht  mentio"  beruht  tut  Vafl. 
linf,  Nurnlim.  Graeca  8.  137.  Doch  Ion  den  neiden  hier  beschriebenen 
Münien  des  Severus  Aleiandei  mit  angeblich  koinon  «AKEaoNnN  bat  die 
eine  (Paris],  deren  Abguss  mir  vorliegt,  vielmehr  koihon  MAKeaoNiiN  neu 
(igt.  Mioanet  Suppl.  III,  S.  12,  86.  87),  nnd  auch  die  Umschrift  der  anderen, 

2)  VgL  die  Litteratur  bei  Beilud,  Uwtrh.  anm,  «t  IV.^S.  !SS  fg. 
und  neuerdings  BQehnet,  De  neoenrfn  (1388),  S.  76  Fg.;  Bourlier,  I.e  culte 
imperial  (1891),  S.  248  fg.;  Head,  London  Cat.  f.ydia  (1901),  3.  CHI  fg. 

S)  Für  gütige  Unterstützung  in  dieser  Frage  bin  ich  m  besonderem 
Dank  vflrfjflichtfi  (Im  Hjrn'n  Dicinlinitu  il'aii;!,  Ilobrnsfcv  (Suj.hial,  Hill 
(London),  ImbonMIlumer  (Wiutertlmrl  KNbirschek  l  Wi-nl,  Lübbecke  (Draun- 
schweig],  llscdonald  (Olisgon),   Kiggmer  (lliincheoj  Uni  Sioronos  [Alben). 
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die  späteren  sind.  Iii-st  sicli  mit  HiduThtit  Im  weisen.  Auf  den 
Berliner  Exemplar  (n.  30Q)  find  nämlich  an  verschiedene! 
Stellen  des  Brustbildes,  besonders  augenfällig  im  dem  Achsel 
siück  des  Punzers,  Nachgravierungen  des  WStempels  zu  beob 
achten  (vgl-  Taf.  VI,  13),  während  die  anderen  ihn.  entstammende! 


übrigen  Vs.-Stempel,  welche  den  Kaiser  mit  zunehmendem  Bart- 
wuchs zeigen  und  sämtlich  mit  Hückseiten  ohne  II  verbuud.n 
sind'),  ab  auch  durch  den  Typus  einer  dieser  Rückseiten: 

KüINUN  MAKEAONUN  03N,  Dur  Kuiser  mit  Lorbeer, 
Panner,  Stiefeln,  flatterndem  Mantel  und  eingelegter 
Lanze  nuch  r.  sprengend;  vor  ihm  Nike  rechtshin 
schreitend  und  zurückblickend,  mit  der  lt.  das  Pferd  am 
Zügel  hellend,  mit  der  L  ein  Tropaion  schulternd 
(□.  310),  Taf.  VI,  14. 

Kinn  ganz  iiiiiilitlu'  KiMrl  a\.'-  i.i-.i  niütilidi  i-uf  liiiui- 

sclmn  Bronzemiiiiüuii  des  ,S-vuiii:-  Alexander  mit  der  tieisdiiiil 
PROFECTIO  AVGVSTI*).  Sie  bezieht  sich,  wie  längst  erkannt 
ist,  auf  den  Auszug  des  Kaisers  zum  Kriege  gegen  Artaxenes 

i  Mu»»i,  Ite«ue  nam.  1003,  S.  G,  c,  T»f.  IV,  3  auf  einem  l'ariscr 
,it  leicht  uiriigsiu  Kaiserporlrät  für  fl  hält,  sind,  wie  der  mir 
Abguss  mit  Sicherheit  erkennen  ISsst,  Tielmthr  die  liinictfösse 
DiESe  batle  such  Jlioneet  I,  S.  453,  78  rertatmt  «od  »Is  A 
wetflr  diETi  Mehner,  De  ntoeorin  S.  113,  Anm.  1  „.((—  J,,f 

2)  Vgl.  Cehen,  ÜMMfpUon  histur.  IV  (18S1),  S.  451,  Nu.  402. 
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im  Jahre  231  ').  Das  gleiche  Ereignis  feiert  offenbar  auch  die 
obii:e  I'j'iivi:i/i.i]iiiiiu/,'.  dir  liii::diiic!i  ihre  Datierung  erhält. 
Dur  Kaiser,  der  iu  Illjrien  grosse  Truppen Massen  gesammelt 
halte1),  war  von  hier  aus  ohne  Zweifel  auf  der  via  F.gnatia 
weiter  durch  M;ikrili>nir-ii  »wiZi-u,  unii  Jii-se  ;i'ine  Amvc-eii 
hejt  in  der  Provinz  gab  den  Anlass  zu  der  Emission  mit  dem 
Profectio-Typus. 

Somit  kann  es  als  vollkommen  feststehend  betrachtet  werden, 
dass  im  Anfang  der  Regierung  des  Severus  Alexander  eine 
kurze  Zeit  lang  mit  B  vitnxögat,  später  aber  ausschliesslich  mit 
einfachem  vhühöqo!  geprägt  worden  ist.  Es  inuss  demnach 
unter  seiner  Regierung  eine  der  beulen  Keokorieu  von  Beroia 
wieder  aufgehoben  worden  sein.  Zweifellos  war  dies  nicht  die 
erste  Nenkurie  der  Stadt,  die  sie  Wieden  ujipo'md.f-Tite]  dem 

dem  Elagabalus  galt,  Dießem  wurde  bekanntlich  nach  seinem 
Tode  vom  Senat  die  consecratio  verweigert,  und  die  über  ihn 
verllängte  dauiuatiu  inemunae  hatte  st-lbstversUiidlicli  anch  das 
Erlöschen  seiner  Keokorien  in  den  Griechen  Städten  zur  Folge 
(s.  üben  S.  älü').  I>ain:r  si-Ni-ii  vi:1  niriir  uns  hi.  i  in  Maliednub-n, 
sondern  auch  in  den  oben  8.  300  erwähnten  Prägeorten  die 
Ncokorieziffer,  nachdem  sie  unter  Elngabalus  um  1  gestiegen, 
sich  unter  Severus  Alesamler  wieder  um  1  vermindern So 
gebt  sie  in  Ephesüs  von  4  auf  3,  in  Sikouiedeia  und  Haideis 
von  3  auf  2  und  in  Hile.tos  von  2  auf  1  zurück,  während  sich 
für  I'hilippopolis  nichts  ic-t -teilen  i.i  -t.  weil  liier  die  Prägung 
unter  Elagabulus  erlosch.    Ganz   wie  in  Makedonien  zeigen 

1)  Vgl.  Ecihel,  Dootrln»  mim.  vet  Vif  [1797),  S.  273  fg. 
HED.cn,  Acta  fr»tr.  Arial.  8.  COXVII  u.  S.  117. 

2)  Vgl.  llcrodi.n.  VI,  4,  3- 

S)  Uieidlra  Losung  des  Problems  Im.  nie  mir  naclilrä glich  bcLannt 
ulrd,  Yun  anderem  Auagsügipuntla  Herr  Prof.  Pich  Befunden,  dem  ich  die 
obigen  Notizen  über  Philippimolis,  Ephesos  und  Mileloa  verdanke,  so.ie  die 
Mitteilung,  dlli  in  l'eriuthai  ausnahmsweise  unter  Severus  Aleisndei  die 
N((it'>r:Piahl  _  )'i-!tif'ih'ji  !  Ii. i I  r .  il-i  naWiWlii'ifilitri  riim  N-.jt.u if  iliescs 
Kallers  an  die  Sli'H"  iL  r  ffülfi-a  lif.-.  LI.-.ItiIi^  -i-tr.iU'u  i-.i. 
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auch  in  Ephesos  und  Nikomedeia  die  ersten  Münzen  des  Severus 
Alexander  noch  die  höhere  Neokorieziffer,  in  Sardeis  und 
Miletos  dagegen  scheint  die  Prägung;  erst  nach  der  Aufhebung 
der  Elagabalus-Neokorie  wieder  begonni/n  m  h:\bi-u. 

AU  Il~.-Tyjicfi  wtiscsi  ilif  m,ik«li'])iM-licri  l'n^iu/hilimiuiii.'i] 
unter  Sieverns  Alexanilcr  l"di;i'::du  i^Li^ti.'lluii^.'ii  atif): 


de  bei  1  b,  aber  mit  Schale  in  der  vor- 
l  B.  (D.  307) 

dt  Panzer.  Stiefeln  u.  flatterndem  Mantel 


I.  Athens  Nikcphwos  nie  vorher  hei  II)  (n.  314) 
IL  Alexander  der  Grosse  nach  r.  stehend  und  den 
sich  bäiunenden  Bubephnlos  an  den  Vorderbeinen 
fassend  (n.  303) 
DI.  Dur  schon  oben  S.  302  beschriebene  Profectio-Typus 
(n.  310) 

IV.  Heiter  nach  r.  sprengend  und  den  Speer  gegen 

einen  Lüwen  richtend  (u.  311) 
V.  Reiter  rechtshin  sprengend  mit  eingelegter  Lanze 
(n.  308.  312) 

VI.  Reiter  nach  r.  in.  Galopp  anhaltend  mit  grussend 
erhobener  II.  (Adventiis-Typiis)  (n.  3131, 

I)  Über  die  angeblichen  Kiemplsre  mit  indtren  Tjpen  bei  Mionaet  I, 
S.  439,  70  und  Sappl.  III,  B.  12,  85  sunis  P««n,  Imb.  Ttorn.  numteraat»  (16711, 
S.  23  de«  lDd«  =  |1CDTj,  8.  *lü  vgl.  die  Bemerkungen  tu  n.  SM*,  n.  305* 
und  b.  306*  im  Corpus  nammorain. 
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Zu  A  III  sei  bemerkt,  dass  die  Komposition  durch  die 
langgest  reckt  eil  Hinterbeine  dos  Pferdes  und  die  Haltung  des 
r.  Armes  von  dem  oben  S.  295  auf  Adventus  bezogenen  Beiter- 
typns,  der  uns  hier  in  B  VI  wieder  begegnet,  sich  wesentlich 
unterscheidet  und  offenbar  andere  Bedeutung  hat.  Dagegen 
legt  B  VI,  nach  dem  Porträt  auf  der  Vs.  zweifellos  eine  der 
letzten  Emissionen,  die  Vermutung  nahe,  dass  Severus  Alexander 
bei  seiner  Rückkehr  aus  dem  Perserkriege  im  J.  23:4  wiederum 
die  Provinz  Ma!;trtwiiir.a  licnilirtc,  durch  die  er  im  J.  231  seinen 
Weg  genommen  hatte.  Dafür  spricht  auch,  wie  wir  noch  sehen 
werden  (S.  327),  der  die  Besiegung  des  Artaxenr.es  feiernde  Rs.- 
Tjjiiis  unter  den  autonomen  Proviiizialniiluzen  aus  der  Zeit  des 
Severus  Alexander. 

Mit  dem  gepanzerten  Heitel'  auf  der  Lüwenjagd,  B  IV,  ist 
ohne  Zweifel  Alexander  der  Grosse  gemeint1),  den  wir  bei 
seinem  Abciiteiir.r  mit  llukephalcrs  ]-i^c1  r:i ässi y;  in  l!(>n>js<-li i^j- 
Nacktheit,  iliirgertellr.  sdie:].  VVnhicml  er  auf  clt-n  Klagabal'.is- 
HOnzen  das  sich  hoch  aufbäumende  Ross  am  Zügel  festhält, 
packt  er  es  bei  B  II  an  den  Vorderbeinen.  Ob  der  Reiter  mil 
eingelegter  Lanze,  B  V,  Alexander  den  Grossen  oder  den  Kaiser 
vorstellen  soll,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

Unter  Severus  Alexander 's  Nachfolger  M  in  im  in  us  hat  die 
liiakedrmisdie  l'raviii/uilju'i'igiiiiy,  wie  es  schHnt,  gäu/.lich  geruht; 
wenigstens  sind  Exemplare  mit  seinem  Bildnis  bis  jetzt  nicht 
zum  Vorschein  gekommen,  und  dass  auch  die  autonomen  Emis- 
sionen zwischen  Severus  Alexander  und  Gordianus  III.  aller 
Wiilii'-dicmliciiiieit  mich  eins  UtiUTluvcLuny  erfühlen,  sali  später 
gezeigt  Vierden.  Eine  Hiiiliimng  hicrliir  i-!  freilich  nicht  üU 
geben,  eleiito  wenig  wie  für  (iiü  gleiche  Einehe inui ig  in  allen 

moeslBchen  Städten  (ausser  Tomis)  und  den  meisten  im  thraki- 
achen  Gebiet'). 

l'ie  luakf  J-.-ui<-:h>-n  f'n-i  iiiZlal(iibi-£>0         >>'."•  l'il-li-H  ■>('. 


1)  Vgl  hierüber  de  Wilde,  Beiert»  Dumitmila  «ütiqna  (16«),  S.  10  fg. 
ued  .aletit  Mawal,  Kevue  liam.  S.  b  fg. 

2)  Vgl  l'ick,  Die  »ntikon  Miiiu™  >,WBri«c!iciili>iiilä  I  (I898J,  S.  181. 
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S.  298  für  die  Zeit  des  Elagabalus  und  Severus  Alexander 
gelegt  worden.  Gleiches  gilt  auch  fQr  das  II  rimxäfmt  v 
Gordianus.  Unter  diesem  Kaiser  erhielt  allerdings  die  f 
Tliessalonike  eine  Ncokorie1},  dass  sie  aber  nach  wie  voi 
civitas  (Iben  an  dem  www  keinen  Anteil  hatte,  lassen 
Hunzen  deutlich  erkenne».  Kiemais  findet  sieh  auf  ihnen 
jmm>oj>  erwähnt,  wie  es  doch  zu  erwarten  stände,  wenn 
Landtagsfest,  ein  Gegenstand  lebhaften  Wettbewerbs  unter 
Gioss.slild1.en  (s.  oben  S.  271).  auch  in  Tliessalunike  gef 
worden  wäre').  Dagegen  tritt  sogar  eine  gewisse  Rivalität 
Freistadt  gegenüber  der  Provinz  bezw.  deren  Metropolis  in 
\[imz;intWhn(':i;ii  SL-iir  bezeichnend  heiuir.    Den  mil  der  soril 


■s  Stack  run  Vailbm 


s.  .Mi;. 

3)  Vgl.  !.  D.  .lie  ui.cn  S.  ->:,7  ff.  . 


an- 


sehen Neokoric  verbundenen  ayuir  Uqös  nannte  Betoia  stolz 
OXipnm')  nud  Tbessalonike  ebenso  prahlerisch  firW),  und 
als  auf  den  iVoviiiziiilniüiizcü  die  '(Hr/inia  noch  ye  schmückt 
mit  dem  jiruokcixlei]  Beiwort  'li^ün^ia,  d.  h.  auch  zu  Ehren 
des  Grossen  Ahrain!  er  ceftiicTi,  erschienen'),  antwortete  die 
Stadt  Tlivssülonike  mit  den  Aufschriften  iUäta  'ß/riWm«,  //Wm 
Kaßifua  und  flwSio  ffroofim'),  um  darzntan,  dass  ihre  M&ta 
der  Nike1),  dem  Kubir  und  dem  Kaiser  galten. 


1)  Vgl,  ob.p  S.  358  nebst  Ann,.  3. 

den  seien,  schlichen  Heilerin  (Itecneil  Je  med.  I,  S.  1S»J  und  Eckhel 
(rioelriua  num.  »et.  II,  3.  77  ff.)  uu  der  Umschrift  kakina  nveiA  fl 
einer  (jotit  im  Pariser  Kabine U  befindlichen)  autonomen  Münze  dieser  Stadt, 
indem  ai*  »i  als  Abkürzung  von  ■'•i[Wilr,,n]  belnchton  nnd  deshalb  die 
Spiele  in  Ehren  der  Brüder  Cartcilln  und  üeta  veranstaltet  glauben.  Dieses 
♦I  aber,  du  auch  Mionuet  I,  S.  491,  333  und  CootinelJ,  Visage  dsns  Ii 
Macodoiue  I,  Tal.  I,  18  geben,  ist  in  Wirklichkeit  gar  keine  Schrift.  Wie 
die  ii.tr  v.irli-gemlc  Schu-Bfel|i;islfl  der  Pariser  Münte  und  der  Abguss  eines 
Miomplars  der  llibliuthek  in  lloluenn  erkennen  lassen,  stellt  vielmehr  das 
angebliche  4>  einen  Heule]  dar  und  das  i  eine  kleine  schlanke  Vase. '  Die 
letitoro  hat  schon  Sestisi,  Uescriutio  nun.,  vel.  8.  IIS,  30  aul  einem  jstit 
in  München  befindliches  Stück  erkannt  und  hiernach  i'allerin'a  Versehen 
berichtigt,  statt  dos  üeutels  aber  ISIschlich  einen  Hammer  IU  sehen  gemeint. 
Die  kleine  Milme  stimm!  im  Slil  und  Schriflcharakler  anfs  genaueste  uberein 
mit  einigen  Gurdianus-  Emissionen  von  Thessalonike,  so  dass  sie  mit  Sicherheit 
als  tu  diesen  gehöriges  Teilstück  in  erkennen  ist.  Vgl.  auch  S,  303,  Anm.  1. 

3)  Vgl.  a.  lt.  Paris,  Miounet  I,  S.  555,  580  -=  Monat,  lie.no  num. 
1003,  S.  8,  /,  Taf.  IV,  8.  Wenn  Howat  (n.  a.  O.  S.  9)  die  Donuelbeieieh- 
nung  'tUS/ui«  ,Al>tii*ty«t  ».  S.  ans  dem  gelegentlichen  Zusammen  fallen  iweler 
sonst  getrennter  Feste  erklär;,  sn  We<it.-t  rl i . ■  ö  rim-ii  Irrtum,  vor  welchem 

Usvits  ■■:   ivarn!.    :l  rj   —  i  i ■  r . ■ ! ] ■  i.; ■  : i -J ilir:i.i  l.in^.  ii  (IJiK'ir,  Hilm.  ul. 

IV,  8.  434  tg.)  über  solche  Kumulation  der  Fettsainen  in  der  Kaiacrieit 
u  n  u  meto  ss  lieh  beweisen:  .,ne.[Hiu[Hnm  iutolligendos  Indes  niulliplicntos,  sed 

I)  V-].  /.  Ii.  die  .i  i  :.  i..i'':i-inli-l,  als  (Jeiirnslüi-k»  -earbe iteien  MiiniML 
mit  nveiA  auf  dem  Milteistreifen  einer  Preiskrona  und  im  Feld  verleilt 
EniNIKiA  (Herlin  u.  Ulomiet  Sumd.  III,  8.  159,  I0:W)  oder  kabipeia  (Obiii, 
Deacriutivn  3.  23,  lüfi  u.  LÜbbeckel  oder  KtCAPSIA  iKoponhneen,  vorher 
Cat.  WeUl  I,  S.  101,  23*8.  Wien,  vorher  Mus.  Thenn.  II,  S.  1055)  sowie 
ausserdem  noch  Mionnel  I,  8.  503,  3U7.  3H8  und  Sestini,  Mus.  Fontnni  III, 
S.  14,1,  Taf.  11,21. 

5)  Alier  Wahrscheinlichkeit  nach  bezieht  sich  das  EuUheton  IlmUia 
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DftBS  die '«Warna  oder  'OlvpataUXeiäiii^a  ein  beroiisches 
Fest  waren,  trird  durch  Inschriften ')  bestätigt  Zu  ihrer  ersten 
ruier  gab  jtii'^litlurvwtisi!  dii<  in'rsöulir.hi;  Anwesenheit  des  Kaisers 
den  Anlast.  Wir  vi^i-n.  düss  llonliamis  sieh  im  ,).  242  ilurcl] 
Moesien  and  Thrakien  nach  dem  syrischen  Kriegeschauplatz 
tiegab,  uud  nichts  steht  der  Annahme  entgegen,  dass  sein  Weg 
ihn  In.1)  ilii'-t'i-  l-ii'It'^miln.'il  aur.h  nach  Makedonien  führ:«.  Diese 
Vermutung  viril  unlorstülzt  durch  den  Aitventns-Typus  nach- 
weislich '.lintü-  ^uiiiLT  licKierimi:  Ht'iJi-iiLTti'i'  autinnimei-  Pro viiiKiül- 
mtlnzen  und  die  Tatsache,  dass  die  zweite  Feier  der  offenbar 
nii'  dir»  ljcriiiisdirii  'DUiium  kunlinrni'iviiileit  //i\'hn  von  The.s?a- 

lonike  bereits  in  die  Zeit  des  Philippus  fiel  {s.  unten  S.  313). 

Eine  abBriasdu'tele  ISe^uilijuni;  unserer  Kombination  bringt 
das  folgende  soeben  von  R.  Mownt  FerSffentUcate  Goldmedaillon1): 
Brustbild  Alexanders  des  Grossen  mit  Helm  und 
Panzer  nach  r. 
Bf.  Eule  auf  einer  Stele  mit  OAVM  niA    AOC  (drei- 
seitig);   zu  den   Seiten  1.  Ölbaum,  r.  Athena 
r<!i:lilshiti  siebend  mit  Schhuige  vor  ihren  Füssen. 
Wie  der  Heraus-eher  nein  ig  erkannt  kil,  i.-l  die  Aufschrift 
der  Stele  'Ottpnut  AOC  (-  274)  zu  lesen.    Das  nach  der 
aktischeu  Aera  gerechnete  Datum  enupricht  dem  Jahre  242/243 
nach  Chr.').    Da  nun  Gordianus,  nie  die  datierten  Münzen  mit 

nicht  auf  irgend  Emen  Sieg,  wie  Eckt»),  Doelr.  nura.  Yet.  IV,  S.  411  meint, 
sondern  anf  Nike  seltut,  die  Stodlgättiu  tun  Thesialunike;  vgl.  unten  S.  .134 

I)  Vgl.  C.  L  A.  III,  139,  Z.  19;  VMi^t«  !y  B^f  nud  die  Inschrift 

19,  Z.  6  fg.:  UhWtw*  'Oti/inm  t.  B.e.f»,  -  Die  Beschritt  OAVttniA 
einer  GordianusMänie  loa  Thessslonlke  bei  VuillabT,  Numismati  Grsec. 
S.  151  [daraus  Eckhel,  Doelr.  num.  »et.  II,  S.  79  u.  IV,  S.  441!;  Mionnst 
Suppl.  III,  S.  159,  1038J  beruht  ohne  Zweifel  »uf  irriger  Lesung  oder  auf 
einem  gefälschten  Eiomplar, 

*)  Vgl.  Bulletin  do  la  lodäti  nstioualo  des  antiouiires  de  France, 
ISOä,  5,  311,  Nu.  2. 

S)  Sicht  M3/S44,  wie  Mowit  ».  a,  0.  S.  313  meint;  vgl  ftubitechek  In 
Pwilr-Wiuowi*.  Realencyklopaedie  1, 1,  Sp.  i;jü,  Nu.  XXX  sowie  unten  S  31 1. 
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TR.AIECTVS  AVG  lehren1),  noch  im  Jahre  242  ilherden  Hellespont 
setzte,  lässt  sich  hiernach  für  seine  Anwesenheit  in  Makedonien 
und  die  vermutlich  bei  dieser  Gelegenheit  zu  Beroia  gefeierten 
'OXvpma  der  Spätherbst  242  als  genauer  Zeitpunkt  ermitteln. 

Die  Neokorie  aber  hat  Gordianns  der  Metropolis  Berote 
äugen scheinlich  gleich  im  Anfang  seiner  Regierung  verliehen. 
Denn  sowohl  die  spärlichen  Provinz  in]  münzen  mit  dem  Bildnis 
des  Kaisers  als  auch  die  Uberaus  zahlreichen  autonomen  Emis- 
sionen aus  seinerzeit  tragen  ausnahmslos  den  Titel  8  muis;o{ 
und  von  den  3  Vs. -Stempeln 

I  AVT  K  MAP  ANT  |  fOPAIANOC  (n.  316  =  318) 
II.  AV-K-M-ANTfl'  TOPAIANOC  (n.  315-317)  Taf.  VI,  15 
III.  AVT  K  M  ANTNIOC  1  TOPAIANOC  (n.  319=320), 
welche  das  Porträt  des  Gordianns  in  verschiedenen  Altersstufen 
zeigen,  ist  nicht  der  früheste  (i),  sondern  erst  ein  späterer  (III) 
i'iil  der  di.:  'Oiran«  rsritih'ixli-ii  Htii:liM-itc  vf-rhnnileii.  Jeden- 
falls hat  ;ilsu  des  liordijmui  AuweHuilieit  in  Beroia  dem  Keokorie- 
fest  Julires  i-ii  beKjmli'ren  Ghmz  vetlieheti  und  die  Stadt 
ihrerseits  sieh  veranlasst  gesehen,  dasselbe  dem  Kaiser  zu 
Ehren,  augenscheinlich  mit  Beteiligung  der  Provinz'),  nach 
dem  Muster  der  Oiym|>ieu  auszujieslulleii.  In  dem  erwähnten 
Goldmedaillou  nmi  man  mit  MuwiU  ')  eint«  di  r  kustbaren  Sieges- 
preisc  dieser  glänzenden  makedonischen  'Oli/uaa  zn  erkennen 
haben. 

Die  Form  ANTNIOC  statt  ANTfiNIOC,  welche  der  HL  Vs.- 
Stempel  zeigt,  findet  sich  auch  auf  Gordianus- Münzen  von 
Edessa')  und  Thcssulonike ')■    Ans  dieser  Besonderheit,  sowie 

1)  Vgl.  Eddie),  Iloctrins  num.  ftt  VII  (1797),  B.  312. 

2,  Vl:l.    ;!!■■  SüillZfcliffrt.nf-.   „  »«„  U  .-,■>■   J!  ,;,:„i^r  'OJi>n„:  I, 

Bigct?  obno  S.  MB  und  über  die  caoi  anslozn  i)oppelb™knniing  '.JJc.(.'»iir. 
'Miftnui  mrir  Uni«;  in  KyiitoB  oben  S.  276  fg. 
3)  Vgl.  fl.  b.  O.   S.  311. 

I)  Vgl.  IWlm,  BescKrsifcoiijf  J-r  intitnii  Mfnm-n  Ii,  S.  SS,  IG  und 
8.  84,  17.  Neapel  S»nUnne]D  C»t.  No.  9982.   Paris,  Mionnat  I,  S.  47ß,  195. 

5)  Tel.  J,oudon  Ost.  ttKcdonfa  S.  125,  IIS  u.  8.  I2B,  130.  Pnii, 
Mionnet  I,  a  SOS,  394  n.  S.  SOS,  897i  Buppl.  III,  S.  155,  1009  n.  S,  ICO, 
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der  günstigen  genauen  Übereinstimmung  im  Stil  und  Schrift- 
cbaraktcr  (vgl.  a.  B.  Taf.  VI,  15  u.  16)  ergibt  sich  unzweifel- 
haft, dass  die  drei  MQn2reihen  von  einer  uud  derselben  privaten 
aitiupülicliiiLiidci-frc^.ilistlial;  herrühren,  üie  alsu  gleichzeitig  für 
ilic  i'niviuü  ~ti\\Lf  Slitilii'.  Eile-Sii  uud  Tlifssulumke  (iL:  ig 
war  (s.  oben  S.  288  fg.). 

Auf  der  lluckseitc  zeigen  die  Provinziell  münzen  des  Gordi- 
auus  folgende  Typen ') : 

1.  Reiter  reclilshin  sprengend  uud  mit  der  erhobenen 
R.  den  Speer  nach  unten  richtend  ITurin,  Kgl.  Slg.)*) 

II.  Löwe  nach  r.  schreitend,  darüber  Keule  (n.  315) 

III.  Zwei  Tempel  in  perspektivischer  Ansicht  einander 
gegenüber,  i.  F.  oben  Urne1)  (n.  316) 

IV.  Vierbeiniger  Tisch  mit  2  Preiskroiien,  in  denen  je  ein 
Palmzweig  steckt 

a)  von  r.  gesehen  (n.  318) 

b)  von  1,  gesehen,  darunter  eine  Amphora  (n.  317), 
Taf.  VI,  15 

c)  ebenso,  ohne  Amphora  (n.  319) 

d)  ebenso,  i.  F.  oben  n.  unten  OA  I  VM  ni  A  vier- 
  zeilig  <n.  320). 

1048  sowie  Eiemplira  in  Kopenhagen,  St.  Petersburg,  Wien  (!)  n.  Samm- 
lung Lobbeeke. 

II  Ober  das  Exemplar  mit  einem  anderen  Iti.-Typus  bei  Mionnet 
Suupl.  III,  S.  13,  93  tgl.  obto  S.  3011,  Auin.  1  sowie  die  Bemerkung  <u 

2|  Die  Königliche  Mümsammlung  zu  Turin  wir  für  das  Corpus  nnra- 

«on  Frille  die  Güte,  den  Btslaud  an  makedonischen  ProtiutialniünJen 
des  8.  Jalirii ti oderU  so n-olil  liier  wie  in  den  Ksbinetten  ron  Modena,  Padua, 
Rom  (N'atiuualimiseum  und  Vatican|,  Verona  und  des  Herrn  Viganii  (iu 

D"hiul  in  >i:  L[.  ll.  'l.;ll..liü-  k.T:  für  ini.l  fiulit'lmieri.    Iii,  Tut-  des  Corpus 

uirninLuruni  k.iunte  das  Mgi:  Sifu^i,  iv,Ii'Ijl'.<  iL.' Hi^-IL.'JL  Vj.-^h'mpel  entstammt 
wie  d.  316  n.  316,  nicht  mehr  I'lati  linden. 

:f)  Der  Gegenstand  ist  liirr  anscheinend  wirklich  eine  Urne  und  UBter- 
sehejdtt  siel,  in  soinsr  Form  sowie  durch  das  Fohlen  dos  Palmmei|;cs  deut- 
lich von  den  sonst  dargestellten  Preiskronen,  die  man  früher  dir  Spiel  Drau 
hielt.    Vgl.  oben  S.  .100,  Arno. 


Mit  dem  III.  Müiizbild  sind  ohne  Zweifel  die  leiden  Neo- 
korietempel  der  Metropolis  Beroia  gemeint.  Die  zwei  Kronen 
(IV,  a-d)  nebst  der  Amphora  bei  IV  b  bedeuten  die  Sieges- 

Iin'Ue  lief  btiJi'ii  iiiit  iieu  Ni'')];uin:ii  \  hr:  liui: J un t.- 11  «jwi;  'ngoi, 
deren  einer  später  (IV  il]  ;ils  '<)i.ru:na  be/.eie.h»ei  wird.  Beach- 
tung verdient  das  Überwiege»  der  aal  die  Neukorien  bezüglichen 
Darstellungen.  Eine  solche  begegnete  uns  schon  unter  Elaga- 
balus  (S.  300,  III),  wahrend  sie  linier  Severus  Alexander  gänzlich 
fehlten  (8. 304).  Dasselbe  niederholt  sich  noch  viel  auffallender 
bei  den  zahlreichen  auiotioineu  Parallelcmissioncn,  worauf  später 
zu  inek-iikNüinieii  sein  wird. 

Mit  dem  Bildnis  von  Gordianns'  Nachfolger  Philippus 
besitzen  wir  nur  eine  •-in/:ge  J'i-iji'in/ialiiiüiize  ui.  321): 

AVT  ■  K  ■  MAP  ■  IOVAI  ■  *lAinrTOC  lirustbild  mit  Strahlen- 
krone,  Panzer  und  Mantel  nach  r. 
Bf.  KOINON    MAK6AONUN '  8  '  N€T1    Reiter   nach   r.  im 
Galopp  anhülli-mi  um  gissend  erhobener  H.  (Adventus- 
Typus),  i.  F.  unten  60C. 
Um  mit  dem  Wichtigsten,  der  Beischrift  60C  auf  der  Rs., 

zu  beginnen,  so  waren  dieselben  drei  Buchstaben  schon  vor 
dein  Auftauchen  dieses  Exemplars  des  i  1- m m-.-  auf  l'imitizial- 
niüuzen  mit  dein  Kopfe  Alexanders  il  es  Grossen  beobachtet  und 
von  Hardouin')  als  Jahreszahl  erkannt  wurden.  Aber  weder 
dieser  noch  Peilen»  liml  Iv.khel  ^ela»i;te.],  bezii ^rlich  der  ihr 
ü«  Grunde  liegenden  Aura  zu  einem  befriedige» den  Resultat 'j. 
Erst  'las  Philippus-Stück  ergab,  wie  Sestini  sogleich  bei  Ver- 
öffentlichung desselben  feststellte '),  dass  es  sich  nur  am  die 
uktisehe  Aei';i  handeln  Linne.  Naeh  dem  von  Kubitschek*)  er- 
mittelten Beginn  derselben  (32/.11  vor  Chr.  =  i)  entspricht  also 
1)  Vgl.  Hardouio,  Opera  aelccln  (1719),  S.  DD. 

■1)  Vgl.  Pelltrin,  Recveil  de  modailles  de  rois  (I76ä),  S.  22  fg.  Ectlul, 
DoctriDi  man.  Ttf.  II  11794),  S.  110  fg. 

3)  Vgl.  Seatini,  I.etHrs  o  dlsisrt.  nuniism.,  continuiiions  III  (1817), 

3.  37. 

4)  Vgl.  in  Pnulj.Wi.aowa'.ItoalsncyHopMdie  1,1,  Sp.  G40.  So.  SXX. 
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das  Jahr  £OC  (  =  275)  dem  Zeitraum  vom  15.  Oktober  243  bis 
zum  14.  Oktober  244  nach  Chr. 

Dass  dem  Erscheinen  die-u1  .Talnebzalil  auf  den  m&kedoni- 
sditii  Priiviiizialiiifinzeii  tin  bi:s(i[!iK-]  L-r  Auto?*  zu  Grunde  liegen 
muss,  ist  klar,  und  so  hat  es  denn  schon  Sestiui  mit  dem  Kriege 
des  Philippus  gegen  die  Carpcr  in  Verbindung  gebracht.  Aus- 
führlicher hat  sodaiiu  Coiisiinjry :)  darüber  gehandelt  und  die  Ver- 
mutung ausgesprochen,  dass  der  Kaiser  nach  Beendigung  des 
Krieges  in  Beroia  weilte  und  hier  zu  seinen  Ehren  glänzende 
Spiele  geleiert  wurden,  an  welche  die  Jahreszahl  erinnern  solle. 
Diese  Annahme  trifft  in  der  Hauptsache  zweifellos  das  Richtige 

und  bedarf  nur   in  ehr  ilo^isihn-  E ^ i : : ■. i l ■  1  s ti n ^  eiiu: r  h'iinvkliir. 

Denn  da  Philippus  erst  im  J.  245  gegen  die  Carper  ins  Feld 
zog'),  kann  seine  Ankunft  in  Makedonien,  welche  durch  den 
Adventus-Typns  der  Provinzialraflnzu  gc.sieliert  ist,  mit  diesem 
Kriege  nichts  zu  tun  haben.  Vielmehr  muss  der  Kaiser  bereits 
im  J.  244,  als  er  nach  Abschluss  des  Friedens  mit  Sapor  der 
Hauptstadt  zueilte,  seinen  Weg  durch  Makedonien  genommen 
und  durch  seine  Anwesenheit  in  Beroia  zu  den  Emissionen  mit 
€OC  den  Anlass  geboten  haben. 

Völlig  verfehlt  ist  l:S  dj liegen.  Wenn  Cousinen"  weiter  aus 
Phil ippuB-Mü uzen  von  Thessalonike  mit  angeblich  TTVelA3)  und 
i,  F.  B  den  Schiuss  zieht,  dass  in  Beroia  zu  Ehren  des  Kaisers 
Pytbien  gefeiert  worden  seien  und  an  iliu.se  die  Stadt  Thessa- 
lonike  durch  jene  Iieistliririeti  habe  erinnern  Wullen.  Denn  wie 
oben  (S.  306fg.)  ausgeführt,  waren  die  llö&ta  der  munizipale*) 
äyüv  jto»;,  welchen  die  Freistadt,  als  sie  durch  Gordianus 
naixiqot  geworden,  in  Konkurrenz  mit  den  bero ii sehen  'oXvpma 
gestiftet  hatte.     Unmöglich  kann  also  der  Buchstabe  B  auf 

1)  Vgl.  Couain^ry,  Vojage  dins  ]>  Micedoino  I  (13:11),  S.  Kt  fg. 

a|  Vgl.  Eckhai,  Doctr.  num.  tat.  VH  (1797),  S.  Ml  fg.  sowie  loa 
WirtarahaiiB-Dalin,  Gaacliichle  ilei  Valkfi-wandening  I  (1380),  8.  133. 

n)  Es  ist  vielmehr  nveuDi  su  losen,  vgl.  unten  S.  313,  Anm.  G  n.  7. 

4)  Einem  stidtischen  liy/.ietij  x«i  njwiSrt«  iwr  IIMar  gilt  die 
thesralomkiaehe  Inaehrift  ins  der  Zeit  des  Deeist :  Jytlnut,  'B  Hanüsrla 
I,  Na.  373. 
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jenen  Emissionen  von  Tbes=alonike  Abkürzung  von  Bt^maiav 
sein,  wie  Consineiv  dnuht;  uln-r  etens^en!;;  ^i'hl  es  an.  ihn 
mit  dem  Neokorietitel  der  Umschrift  zu  verbinden,  wie  Leake, 
Büchner  und  von  Sallet  tun').  Seine  Bedeutung  ergibt  sich 
mit  völliger  Sicltwlieil  üus  der  Rückseite  *)■■ 
eeCCAAOMKeßN  Neil  um  einen  Tempel;  i.  A.  -nveiAAl  • 
■B- 

Hier  zeigt  die  Anordnung  der  AulVebrifl  klar  nrnt  deutlich, 
ilass  das  B  m  dem  unmittelbar  darüber  stehenden  Wolle  ge- 
hört. Dieses  nveiAAl  nun,  welches  bisher  allgemein  in  ITVeiA 
und  AI  getrennt  und  von  Sestini  nveiA  AI  «<»««?«■,  von  Leaka 
ITVOIA  &\ovvaia  erklärt  wurde'),  ist  vielmehr,  wie  schon  die  es 
ei nschli essenden  Punkte  beweisen,  als  ein  Wort  aufzufassen 
und  Ilv'Jiäöt')  zu  lesen.  Die  Münze  ist  also  datiert  nach  der 
zweiten  Pythienfeier,  flvSuHt  ätvtlqq,  ond  bildet  augenschein- 
lich das  Gegenstück  zu  der  Piovinzialprägung  mit  OAVMITIA'B'; 
sie  liefert,  einen  weiteren  Beweis  für  die  schon  oben  S.  306  fg. 
beleuchtete  Rivalität  der  Stadt  Thessalotlik«  gegenüber  der 
Provinz,  indem  wir  daraus  ersehen,  wie  erstere  darzutun  sich 
beeilte,  dass  sie  als  civitus  Ithem  sogar  ibre  Jahre  nach  den 
neuen  Pythien  zählen  konnte'). 

Auch  für  die  von  CouainSry  angeführten  Eiemplare  mit 
ii)  Apollon  und  Kabit1},  b)  den  yiegespreisen  auf  einem  Tisch '), 

]|  Vgl.  Laake,  .Numismnta  hellen-,  Europ.  Üreec«  S.  106.  Unebner, 
De  neocorU  S.  114.  von  Hallet,  Beschreibung  der  antik.  Mflmen  II,  S.  155 
iu  No.  160. 

1)  Berlin,  Beerbreib,  der  aßt.  Munien  II,  S.  15S,  181.  Vgl.  »neh 
London  Cut.  Macedonia  S.  127,  136.  137, 

3)  Vgl.  Sestini,  Descriptio  num.  v«t-  (1798),  H.  123.   I.eake  ..  a.  0. 

4)  Vgl.  i.  I).  Uvi,ÜJ,  Bfwij,  i/üMü  im  syrischen  Laodiktw  (C.  1.  G. 
III,  4*72),  *>l*fiHK*  l*tf  ™  i"grpti»cben  Akiandreie  (C.  I.  G.  III,  5913) 
und  ip  i»dix«JS  'Olr/aiit,  in  Kjiikos  [C.  I.  G.  II,  3675). 

5)  Vgl.  JtainsfiL,  KSm.  f-Tlaslsrrrlit  III,  I  (:*S7),  R.  7"7  ffr. 

6)  Paris,  Nionnet  I,  8.  503,  399  =  Suppl.  III,  8.  163,  10G2.  Cousinerj, 
Vivace  diai  1s  Msccd.  I  (1831),  S.  264,  Taf.  I,  11.  Die  Schrift  i.  A.  ist 
nicht  rollst äadig  erhalten,  aber  nech  den  vorhandenen  Beelen  mit  Sicher bflit 
za  nve[u]  in  «glnien. 

7)  Paris;  vgl.  Mionnet  Suppl.  iif,  S.  1G2,  1055.  1056,  der  richtig 


:  ITVeiAAl  i.  A.  and  das  B  gesondert  oben 
Jen«*  für  diu  Itiitkscitcn  mit  Dreifnss  (Paris) 


licscr  Beziehung,  wie 
würde  sie  ein  B  m«. 


kovoc,  ™  .einosMls  mit  Sc*tmi  (Ducriptio  imra.  vot.  S.  133,  107:  Jlns. 
FonUna  I,  S.  24,  I),  Büchner  |I)o  nf>ocori>  S.  60)  und  ron  Sallet  (Beschreib, 
der  int.  Münzen  II,  S.  ISS  m  No.  1S6)  als  <ßt  ««i'^oc  lufiufssien  ist, 
tiar  Freisinnen  oder  {mit  Herennius  Etruscue)  vier  Tempel  (Sammln er 
Labberte),  unter  Valeriana  und  Galliern»  bei  r>  N6  twei  Freisinnen 
(Mionnet  I,  S,  504,  403.  40S.  406;  Suppl.  III,  S.  IGT  fg.,  No,  !07!>.  1081. 
lOfli.  I0il]|,  untür  Oiiiierma  r>>  r  Nr:  drei  l>rci»kran*B  (Wien,  .crtier  Ct. 
Welil  I,  8.  105,  23G3).  Anderwärts  kommen  freilich  auch  Ansnsbmea  Ion 
dieser  Kegel  »or;  vtf.  ""*cn  S.  323. 

*)  Her  Kaiser  kam  am  23.  Juli  in  Bern  an,  vgL  C.  I.  L.  VI,  793  <- 
I)tmu,  Inecriptiones 


> 


■  prächtigste  alk-r  olympischen  Wettkämpl 
elbst  von  Tiberina  wiederhergestellt  wurde 1 
Name  'Olvpnia  auf  den  Provinzialmoor 
ist,  hat  seinen  guten  Grund.  Denn  da  di 
3  'Olipma,  wie  wir  sahen,  zum  ersten  Mal 

Ausweis  der  Emission  mit  OAVMfllA  ■  ß  ■  (Unikum  in  Berlit 


galtundinOlymi 
Dass  trotzdem 


Datum  der 
Daaa  d 


für  die  Provinz  und  Tlnissiih.nike  fiitig  war,  welche  bi 
Gordianus  für  diese  Auftraggeber  und  Edessa  gcarb 
Da  makedonisch«  PruviiiziiiliiiüiHseti  mit  dem  Bildi 


Dflticlikfl  a.  a.  0.  8.  335  ig  Ko.  740  oitinl. 

1)  Vgl.  Africaoiis  bei  Eusebius  Cbron.  ed.  SchOnc  I,  8.  214,  23  und 
dazu  (Teilet,  Ssidi s  Iii! jus  Africaiius  und  die  tijiariliiifeclir  Chronogi&jiliie 
I,  S.  168  fg. 
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H.  Qsebler; 


Kaisei-  nicht  zum  Vorschein  {jeknnunen  siii«.  i-i  niiznncliirii'ii, 
dass  diese  Prägung  nnter  Philippus  erlosch.  Welche  Gründe 
bierfllr  massgebend  wen,  wiesen  wir  nicht,  doch  mag  daran 
erinnert  werden,  dass  anch  die  noch  bestehenden  Münzstätten 
in  Moosii'U    nihl  Thrakien    finter  demselben  K;ii?er  yesehlii.^en 

wurden '). 


*  Kai: 


Samen  und  Bildnis  Alrxaiuters  des  Glessen  als  Vs.-Typus.  Es 
muss  also  von  einem  gewissen  Zeitpunkt  ab  die  Provinz  das 
Hr.cM  besessen  hallen,  m  den  Uin'ilii^-VL'r-iiunnlunfien  und  dsn 
hiermit  verbundenen  l'Vsien  ^leich^im  ausonmuü  Münzen  in 
unbeschränkter  Menge  je  nach  Bedarf  in  Verkehr  zu  setzen, 
während  die  Prägung  mit  dem  Kaiserbildnis  von  den  Statt- 
haltern ansrheinL'iul  immer  nur  in  geriiiücm  Urnlaii-e  zusr lussi-n 
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slaudig  erhaltenen  oder  mangelhaft  gelesenen  Rs.- Aufschriften 
so  weit  als  irgend  möglich  durch  Vcrgleicbung  der  Stempel  zu 
ergänzen  bezw.  zu  berichtigen,  um  vor  allem  die  Nookorie- 
ziffer  für  jedes  einzelne  Exemplar  genau  festzustellen.  Bald 
aber  zeigte  sich,  dass  auf  diesem  Wege  allein  'las  gesteckte 
Ziel  nicht  m  erreichen  war  und  ein  sorgfältiges  Studium  auch 
der  Vorderseiten -Stempel  unbedingt  hinzutreten  musstc.  In 
dankenswertester  Weise  wurde  meinen  zahlreichen  Gesuchen 
um  immer  von  neuem  notwendig  werdende  Abgüsse  von  den 
Herren  Muse  umshe  am  ten  und  1'riv.usaniTnlern  stattgegeben1),  so 
dass  es  allmählich  gelang,  der  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden 
und  die  verwirrende  Masse  der  autonomen  Proviimialm Unzen 
in  ein  chronologisches  System  zu  bringen. 

Über  den  Zeitpunkt  des  Beginnes  der  autonomen  Prägung 
bat  ausführlicher  zuerst  Pellen n  sich  geäussert').  Er  kam  mit 
der  Jahreszahl  £OC  eines  solchen  Exemplars,  welcher  er,  wie 
Hardoniu'},  die  pharsalische  Aeru  vom  J.  48  vor  Chr.  zu  Grunde 
legte,  in  die  Regiemiigszoit  des  Severus  Alexander  und  erblickte 
in  der  besonderen  Verehrung  dieses  Kaisers  für  Alexanlev  den 


Babelon  (Paris).  Jlriiiu  i T5..I .  1 ,  ]i..,il;iJ»rro  de.  &uCijiie  (Haag),  Gabriel 
(Neipel,  jelit  Maroni).  Gardner  (Oiford).  Habich  (München),  James  (Cam- 
bridge), Jorrpensen  (Kopenhagen),  Kenner  (Wied),  van  Markow  (St.  Peters- 
burg), Miluni  (norm),  Mowat  (Paris1,  Otescbnumw  (Hoskau),  Pick  (Gaiha), 
Pridik  (St.  Petersburg),  Ricci  (Turin,  jetit  Mailand),  Scriiui  (Venedigl,  Sit 
(Aineterdani),  Waleher  von  Moltliein  (Wien),  Young  (Glasgow)  u.  Zwelajew 
iW.rsfca-il.  wflcli»  (Ii-  verliefe  Ariel!  ciitiaäl  rli.ri  li  AMrürke  ,i,!nr  Al- 
jSfiise  iin:cntützt!-ii,  fs.vi..  dtu  Herren  IlrünMi^  Dieilii.l,  Lübbecke  (Drann- 
schweif;).  Hoben  (Halle),  Stull  (Neustadt!  i.  B),  Weber  (Hambarg)  und 


danlliar  gedenke  icli  de.  i:«!^;:. ■iikoienen«,  das  ich  persönlich  in  München, 
Wien,  Bologna  (Bibliothek),  Neapel,  Palermo  und  Odessa  gefunden  habe. 

äj  Vgl.  l'elkTin,  Uücuril  de  i:„;  de  rojs  (|7Cii.  S.  -Ji  fg. 

:i)  Vgl.  Hardouin,  Opera  sslecta  (1719),  S,  S9. 
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Grossen  den  Anlasa  zu  dem  Erscheinen  des  neuen  Vs.-Tjpua. 
Den  gleichen  Grund  machte  Eckhel1)  für  Caracalla  geltend  und 
stützte  sich  ferner,  von  Vaillaat  irregeleitet'),  besonders  darauf, 
dass  der  bei  der  autonomen  Reiht:  ständige  Ncokorietitel  den 
MlihZiMi  des  Severus  Alexander  gänzlich  fehle  und.  als  Ii  yia- 
mgat,  nur  unter  Caracalla  begegne.  Für  die  Jahreszahl  GOC 
nahm  Eckhel  eine  unbekannte,  im  J.  61  vor  Chr.  beginnende 
Aera  au,  um  so  auf  das  Jahr  214  nach  Chr.  zu  kämmen,  in 
ivdihem  Caincalln  dir  N:ii.!nni]ii-ovin?.  Thrsikieil  bereiste.  Das 

inzwischen  aufgetauchte  Philippus- St llck  mit  €OC  veranlasste 
dann  Sestini '),  die  autonome  Provinzialprägung  samt  und  sonders 
in  die  Zeit  des  Philippus  zu  setzen,  während  Cousiuery')  zu 
dem  Schlug  kam,  dass  dieselbe  unter  Caracalla  eröffnet  uud 
dann  erst  wieder  unter  Philippus  nud  seinen  Nachfolgern  bis 
(tiiltieiiiEs  f((i-;yi'M'!/f  worden  sei.  Alle  diese  Vermutungen  über 
ihren  üeRititi  erweisen  sich  als  hinfällig. 

Die  makedonischen  Kaisermünzeii  der  dritten  Prägeperiode 
zeigen,  wie  hier  zur  bequemeren  Übersicht  wiederholt  sei,  fol- 
gende RB.-Aufschriften  (in  verschiedener  Abkürzung) : 

Sepliinius  Severus  xoaiv  S 
lulia  Domna 

Caracalla 

Macrin  us 
Diadumcnianus 

Elagabalus 

Severus  Alexander      „  .11  yiatiqav  (zuerst) 

„  „  „  „  vntxiymv  (später) 

(iordianus  III.  .  „         ö  ytmiqav 

Philippus  „  ,11  yiuxiguv, 


e  III  (1617), 

i.  ibs  ie. 
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während  die  autonome  Puralle] reihe  aufweist: 

II.  ,  „  yettmquf 

III.  „  ,  B  viiaxogav. 

'Wenn  nun  auch  die  angeblichen  Caracalla-Sülcke  mit 
B  yttnalgot,  auf  welche  Eckhel  und  Cousiufiry  sich  stutzten, 
vWindir  iii  iii  Elii^iibüliis  (t.'lioicn  t"s,  S.  ÜHi),  sn  küriute  üs  doch 
anderseits  srhciiif-n,  dass  die  autonome  Grn]i|ie  I  (ohne  Neokorie- 
f ■  •  - 1  ihn-r  l.'i.i.-'üiiit  oii'h  i»  Z*il  A-.s  Ui'ueiHs  ;u  «i.'i" 
sei.  Allein  stilistisch  ist-  dieselbe  von  den  Cararalla-Kmissioneti 
viiSlia  vc ist: hie ili-ll.    wiililt-ml  i    uu.si-r  Umsicht  auf  tl;ts  ge- 

naueste iilicn-in;liinml  mit  den  Münze«  des  Severus  Alexander, 
und  obendrein  sind  von  den  0  bis  jetzt  bekannten  Exemplaren1) 
8  aus  Vs.-Stempeln  Ii  ervorgegangen,  welche  nachweislich  anter 
dem  letzteren  Kaiser  in  Gebrauch  waren  <s.  S.  328 fg.).  Da  hier- 
nach die  Erit.stehungszeit  der  Grusle  T  [liebt  zi\  ei  fei  hilft  seilt 
kann,  lästl  sich  mit  Sidurheil  uidinnplc-n,  dass  unter  C.':l:\h- uLLli 
keine  cinzim-.  der  Ms  jetzt  zum  VorscliHii  gekommenen  Hrovin- 
zialinünze.»  mit  dem  Alexanderko|>f  geuiägt  ist,  der  Beginn 
dieser  Emissionen  also  in  die  Regierungszeit  eines  späteren 
Kaisers  fallen  ruoss. 

Als  solcher  käme  zunächst  Macrinus  in  Betracht,  der,  wie 
wir  sahen  (S.  294  fg.),  der  Provinz  Makedonien  das  Privilegium 
verlieh,  den  Neokorietitel  der  Metropolis  Beroia  auf  ihren 
Münzen  zu  führen ,  Indessen  (indet  sieh  unter  den  zahlreichen 
Exemplaren  der  autonomen  Gruppe  II  (mit  ytmxifOf)  —  von 
Gruppe  I  kann  nach  dem  oben  Bemerkten  hier  abgesehen 
verden  —  kein  einziges,  das  den  Emissionen  mit  dorn  ürnslhild 
des  Diadumeniamis  stilistisch  irgendwie  nahe  stände.  Diese 
letzteren  iiiiiiilu'h  imtcr.sclicnlen  sich  im  Stil  nml  Scliiiftcliaiiikter 
sehr  erheblich  suwoM  vun  dun  Münzen  des  Carac.alia  und  des 
Macrinus,  als  auch  von  denen  des  Severus  Alexander  und  seiner 
Nad>f<d«iT,  während  sie  unverkennbar  von  demselben  Stempel- 

I)  irtipr  diu  zu  llrupjie  I  potnirisen  Emiisionfn  rait  ilcr  Bsischrift 
omonoia  igt.  unten  S.  3Bifg. 
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schneid«  herrühren,  wie  die  Elutjaba  Ins- Prägung.  Abgesehen 
von  den  slilislische»  Eigentümlichkeiten,  die  sich  schwer  be- 
schreiben lassen,  ist  als  besonders  charakteristisch  für  diesen 
Künstler  hervorzuheben  die  Form  des  [=  nsir  seiner  langen  senk- 
rechten Haste  und  den  einen  sehr  spitzen  Winkel  bildendeil 
schrägen  Schenkeln,  ferner  die  Vorliebe,  die  Rs. -Umschrift  oben 
beginnen  zu  hissen  statt,  wie  sonst  üblie.h,  links  unten  und  ihr 
erstes  Wort  in  KOI  abzukürzen,  und  endlich,  nach  Ausweis  der 
Elag&baloa-Eiemplare,  ein  ß,  dessen  unterer  Halbbogen  grösser 
als  der  obere  ist  nnd  fast  in  einen  spitzen  Winkel  ausläuft 
(vgl.  Tat  VI,  *.  5,  7). 

W&hrend  nun  die  autonome  Gruppe  II  (mit  viaxoqag),  wie 
schon  hervorgehoben,  gänzlich  verschiedenen  Stil  und  Schrift- 
Charakter  zeigt,  finden  wir  alle  die  eben  erwähnten  Besonder- 
heiten   der  Schrift  auf  gewissen    Exemplaren   mit  Ii  viimoqo; 

wieder  (vgl.  Taf.  VI,  6  u.  8-11),  die  sich  ausserdem  auch 
durch  engste  stilistische  Übereinstimmung  und  sogar  Gemein- 
samkeit von  Rs.-Sti'uipeln  "j  als  gleichzeitig  mit  den  Ehigalmliis- 
l^ii issioio-ü  erweisen.  Unter  Ehigalmliis  hat  demnach,  soweit, 
das  uns  vorliegende  Material  einen  Schluss  gestattet,  die  Prä- 
gunK  der  autonomen  Previü/iülmiincen  mit  dem  Alcxanderkopf 
besonne».  Welche  Gründe  für  die  Verleihung  dieses  Rechtes 
iimssL'ebend  waren,  ist  unbekannt.  Sicher  aber  hat  das  Er- 
scheinen des  neuen  Vs.-Tjpos  nichts  zu  tun  mit  Caracalla's 
Mdinarmerei  für  Alesander  den  Grossen,  wie  Eckliel  und  Cousi- 


wcMicr  seit  Jahrhunderte»  güttliche  Yerelmmtr  .^enoss  und 
dessen  Kult  auch  bei  den  Neokorie festen  der  ^fetropolis  Beroia 
eine  Rolle  spielte3). 

Aus  der  grossen  Masse  der  autonomen  Provinzialm Unzen 
ist.   also  zuiiseiisl    eine  Anzahl  vne  Emissionen  mit  //  vimröqoi 


auszuscheiden,  die  sich  durch  ihren  Stil  und  Sehriftchamkter 
als  unzweifelhaft  unter  Klagabalus  geprägt  zu  erkennen  geben. 
Es  sind  dies  im  ganzen  61  Exemplare  (n.  ib\>  i'M  K  mif  Auren 
Vorderseite  der  lviijif  Alexanders  des  Grossen  in  fünf  verschie- 
denen Auffassungen  erscheint: 

A.  mit  Diadem        laiiij  herabhängenden   Unat  nach  r.  (fi) 

B.  „        im  fliegenden  Haar  nach  r.  (15) 

C.  ,  im  fliegenden  Haar  nach  I.  (8) 

D.  mit  Lüwenfell  nach  r.  (26) 

E.  mit  attischem  Helm  nach  r.  (5). 

Die  Typen  A-D  sind  verwendet  für  dns  in  Grösse  (26  mm) 
nnd  Dnrchschtiiu^ewidi;.  (15,80—9,00  g)  mit  den  gleichzeitigen 
KaiseniiiLil/cn  iilieremstiimin.'r.d.:  N'ulniiial.  ilw  twhdiiil  e  Kopf  K 

nur  für  die  sehr  spärlichen  Teilstucke  (21  mm),  deren  Gewicht 
z\vis<;;ieii  7, IS  und  4,4-1  g  schwankt.  Die  Aufschrift,  lautet  bei 
B— E  stets  AA6HANAPOV,  auf  den  beiden  Stempeln  mit  A  da- 
gegen ausnalimäivi-in!  AAeEANüPOC.  Sie  steht  zumeist  rechts 
im  Bogen  von  oben  nach  unten,  nur  bei  einem  der  Stempel  mit 
D  (n.  476  =  177=479-485)  und  dem  einzigen  mit  E  (n.  489- 
490  =  481)  umgekehrt  von  unten  »ach  oben,  wahrend  sie  hei 
dem  link*  hin  gewendeten  Kopfe  C  (n.  473,  n.  474  =  475  und 
n.  475a)  links  von  oben  nach  unten  angeordnet  ist. 

Mit  welchen  Rückseiten  die.  einzelnen  Ko[iftypen  verbunden 
sind,  zeigt  die  nachstehende  Übersicht: 


1.  Alexander  den  Bukephalos  bändigend 

2.  Eeiter  rechtshi«  sprengend  mit  ein  gelegt  erLanze 
■i.  zwei  Tetnpelfronten,  dazwischen  Säule  mit  Statue 

4.  zwei  Tempel  fronten  . 

5.  Tisch  mit  2  Preiskronen,  darunter  Amphora 

6.  Tisch  mit  2  Preiskrnnen 

7.  Tisch  mit  1  Preiskrone  (Teilstücke) 

8.  Bogen,  Kenle  und  Kücher  (Teilstücke) 

Von  diesen  Darstellungen  finden  wir  1  und 


C  D 


Bs.-Tjpen  der  Elagabulus- Präg  äug  (s.  S.  300) 
her  unter  einem  früheren  Kaiser.    Die  Kompo 


mit  dem  der  Kail 


n  erwähnt,  der  Kult  Alexanders 
1  war.    Mit  den  beiden  Tcmpel- 


■  Tisch,  nährend  auf 
■erlithen  Gründen,  ganz 


Zur  MüDtkuDde  Mkkedomoog.  IV.  323 

entgegentrat  (s.  S.  320),  Ebenso  erscheint  die  oben  erwähnte 
Abkürzung   KOI   liier  in    dem  Masse   bevory-ufl,  dass  vnii  den 

mindestens  33  Rs.- Stempeln,  denen  die  in  Hede  stehenden  61 
Exemplare  entstammen,  nur  S  {n.  466.  473-175.476.  480)  davon 
eine  Ausnahme  machen. 

Zahlreiche  Stempelgle  ich  hei  ten  beweisen,  dass  in  der  Regel 
von  vornherein  zu  einem  Vs.-Stempel  gleich  mehrere  verschieden- 
artige Rückseiten  angefertigt  wurden,  während  umgekehrt  nnr 
ganz  ausnahmsweise  ein  und  derselbe  Bs. -Stempel  mit  zwei 
verschiedenen  Kopftypen  (z.  B.  B  u.  D  oder  C  u.  D)  kombi- 
niert erscheint.  Von  den  drei  Fällen  der  letzteren  Art  gewin- 
nen zwei  ein  erhöhtes  Interesse  dadurch,  dass  sie,  der  eine 
direkt,  der  uüilere  mittelbar,  die  Gleichzeitigkeit  dieser  Emis- 
sionen mit  der  [';]agabaliis-Priie.uny  besonders  augenfällig  dartun. 
Es  handelt  sieh  um  die  beiden  Rs.-Stempel: 

I.  KOI  |  NUN    MAK6AONI2N    N€Q   B    (i.  A.  beginnend). 

Alezander  nach  r.  stehend  und  den  Bukephalos 
bändigend  (n.  473, 1-5  mit  Vs.  C  =  n.  477  mit  Ys.  D) 
Taf.  VI,  6  u.  9 

II.  KOINON  MA|K£AONIt|N  B  |  N€ '  (I.  oben  beginnend). 

Reiter  nach  r.  sprengend  mit  eingelegter  Lanze 
(n.  474  mit  Vs.  C  =  n.  479  mit  Vs.  D). 
Bezüglich  des  ersteren  ist  bereits  S.  291  bemerkt  worden, 
dass  er  unverkennbar  eine  korrigierte  Kopie  des  Rs.-Stcmpels 
darstellt,  aus  welchem  diu  F.laK.ibulus-lIiLiiEe  mit  dii-seiii  Typus 
(n.  301)  hervorgegangen  ist. 

Ans  des  /weil«]]  Kombination  mit  tivii  K<![>i"t  vpeh  C  und  U 
resultieren  die  Stücke  n.  474  und  a.  479.  Während  nun  der 
Vs. -Stempel  von  n.  474  (C)  ausserdem  noch  die  Kopfseite  der 
Münze  Ii.  475  mit  den  zwei  Tempelfronten  lieferte,  cn [..-Unmut 
demjenigen  von  n.  479  (D)  ausser  zwei  Exemplaren  mit  dem  die 
Preiskiouen  tragenden  Tisch  (n.  485)  auch  n.  177,  deren  Rs.- 
Steinpel  (oben  Nu.  1)  in  chrouolo;;ijthur  Hinsicht  schon  gewür- 
digt ist,  sowie  die  Emission  mit  dem  Rs.-Stempel 
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KOINO  MAK6AONI2N  B  NC  12  (i.  A.  endend).  Alexan- 
der nach  I.  stehend  und  den  Uukophalns  bändigend 
(D.  476), 

welcher  erleicbzeitis  zur  Prägung  der  Elagabalus-Munze  n.  300 
gedient  hat.    Mit  Benutzung  der  Nummern  des  Corpus  mun- 
morurn  lassen  sich  diese  Wechselbeziehungen  kurz  durch  fol- 
gendes Stcmnia  veranschaulichen1): 
474  Va.-J75  Vi.  (C) 
474  Ri.^479  Rs. 

47SVi.=47fiVi.  =  «7  Vi.  =  485T>.  (Dl 
.»7i;  ils.  =  :lt>0  i  Tv !  nr  a  Ii    u  s  ]  Ks. 

477  Iis.  =-l7;i,i-t  l(s.=-.SOI(EI»Kal)»lm)  Rs. 
Wcun  somit  als  erwiesen  gelte«  darf,  duss  die  autonnme 
l'rDvinziitlijriigiia«    un!er  KLlimIüUIs  ln'gnMiei:  dal.    dann  bleibt 

für  die  autonome»  Emissionen  mit  einfachem  viamgot,  wie  ein 
Blick  auf  die  obige  Umschriften-Tabelle  (S.  316)  lehrt,  nur  diu 
Regierungszeit  des  Severus  Alexander  übrig.    Und  in  der  Tat 

•  n.  1 1  ■!■    -Iii  util  ^iLnlislinräM-  c  lull  -ko  liiluliti 

dieses  Kaisers  auf  ins  jtriüiiii'Me  ii'iieie.u.  [>.i>^  es  sieh  wieder- 
um, wie  vorher  linier  Kli^ibülus,  i □  - c l  zwei  de.ichzeitige  Parallel- 
l'eüieti  iJi> r~*-Hi i?n  Uli:/,:n  lki:n;elT.  ini'.jje  beUpielswrife  die  bdgeiide 
Zusammenstellung  von  Gepräg eu  aus  identischen  oder  mit 
Sicherheit  demselben  Künstler  zuzuschreibenden  Stempeln  dartun. 
Der  oben  K.  :i()ä  beM-lirit-lirnf  Us.-,^lein|)el  «  i:  dem  l'M!(i:i:lio- 

Tjpus  (n.  310)  ist  auch  zur  Prägung  autonomer  Münzen  ver- 
wendet worden,  und  zwar  gepaart  mit  einem  Y  ».-Stempel : 

AA6IANAPOV  Kupf  mit  Lüwen  feil  nach  r.  (n  417), 
welchem  noch  drei  andere  Münzen  entstammen  mit  den  Rück- 
seiten : 

KOINON  MAK6AONHN  u.  i.  A.  NBSl  Athena  Nikcphoros 
nach  1.  sitzend  (n.  410), 

KOINON  MAK6 AONHN ■  Gfl  (so).  Reiter  rechlshin  Bpren- 
ri:iii1  nul  Speer  in  der  ei hiibe:ien  Ii.,  i,  F.  uiitoi!  SKtii 
(n,  425,  1.  4),  Taf.  TO,  25 

))  Es  sei  lemeikt,  Jass  hier  =ie  in  den  folgenden  Zutunmen stell un gen 
dieser  Alt  Jus  Zeichen  =  Stempelgleiclbcil  bedeutet. 
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ii-  vorher,  i. 
Taf.  Vit,  S 


gleichen  Mlinzbild,  aber  NEU  unten  am  Rande  (Taf.  VII.  27. 
26.  -28),  denen  folgende  Vorderseiten  entsprechen : 

M65ANAPOV  Ko|if  mit  Lüwenfcll  nach  r.  (n.  426) 
AA63ANAPOV  Knpf  mit  Diadem  im  fliegenden  Haar 
nach  r.  (n.  377),  Taf.  VII,  28 

M6IANAPÖ  Ebenso,   unter   dem  Halsabschnitt  Blitz 
(u.  376),  vgl.  Taf.  VII,  32. 

Von  diesen  ilni  \'s  -  titciiijuJii  sind  die  hdde.n  yrstcryn 
(n.  426  und  n.  377)  ausserdem  noch  mit  dem  Rs. -Stempel: 

KOINON  MAK6AONI1N  Neil  Lowe  nacli  r.  schreitend, 
darüber  Keule 

knmbiuiuit  worden.  dass  Kwui  nunc  Müiihcm  mit  verschied uirii 
Kopftypen,  aber  üteinjiclgleitli-n-  Rück  seih:  entstanden  (u.  433,  [ 
und  n.  398),  wählend  der  dritte  (n.  37B)  weiter  Verwendung 
fnad  zusammen  mit  den  Rückseiten: 

KOINON  MAKGAONflNöl  (so).  Reiter  nach  r.  sprengend 
mit  Speer  in  der  erhobenen  EL,  unten  Stern  (n.  375,  1) 
KOINON  MAK6AONI2N  N6H  Reiter  rechtsuin  sprengend 

mit  einaelegtcr  Lanze,  unten  Slern  (n.  382) 
KOINON  MAK6AON11N  -  N6IZ    Lün  e  nach  r.  schreitend, 

darüber  Keule  (n.  397) 
KOINON  MAK6AONIIN  u.  i.  A.  N6fi  Korb  mit  Schlange 
(n.  401,  1.  2). 

Der  erste  dieser  vier  Rs.-Sterapel  (n.  375,  1)  rührt  un- 
Eweifelhaft  von  demselben  Verfertiger  her  wie  zwei  andere  mit 
KOINON  MAK6AONUN  N6fl  Reiter  rechtshin  sprengend 
und  die  R.  znm  Gruss  erhebend, 
welche  verbunden  sind  rail  den  Vorderseiten 

MKMNAPOV  Kopf  mit  Lüwenfcll  nach  r.  (n.  42H,  2)  u. 
AA6IANAPOV  Brustbild  linlcshin  mit  Schild  u.  Lanze 
(ii.  407,  1,  2),  vgl.  Taf.  VII,  31. 
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Während  nun  aus  dem  erstgenannten  Vs.-Slempel  (n.  429,  2) 
■lr?  »<il«rti<  weh  Eni.iKd-B  mit  J-«  UdAy^itri 

KOINON  MAK6AONHN  Mi  Zeus  Linkshin  thronend  mit 

Schale  u.  Scepter  (n.  409)  sowio 
KOINON  MAK6AON£l\  N6JI  Atbena  nach  1.  sitzend  mit 
Schale  und  Speer  (n.  413,  1) 
hervorgingen,  lieferte  der  zweite  (n.  407,  1.  2]  ausserdem  den 
Avers  zu  den  Hs. -Stempeln 

KOINON  MAK6AONSN  NBR  Reiter  rechtahin  sprengend 

mit  Speer  in  der  erhobenen  R.  (n.  406)  und 
KOINON  MAKeaONßN  N6ß  Seiter  nach  r.  sprengend 
mit  eingelegter  Lanze  (n.  40S),  Taf.  VII,  81, 

deren  letzterer  mil  Sicherheit  demselben  Künstler  zuzuschreiben 
ist  wie  die  übeiriiiitiüiiiH.ii'ii'  Ktieksuite  einer  Emission  mit.  dem 
Brustbild  des  Severus  Alexander  (n.  308),  Taf.  VII,  33.  Somit 
schliesst  sich  diese  Heihe  von  Stempel-  und  Stilgieichheiteii  in 
einem  Ring,  der  von  einer  Münze  des  Severus  Alexander  aus- 
geht und  wiederum  zu  einer  solchen  zurückkehrt,  wie  noch 
einmal  in  Kürze  das  folgende,  auf  den  Mummern  des  Corpus 
Lummoriii!!  heniiieniic  Stnüina  veransc-hauliulieii  milL'u: 

310  ISoTerns  Aleim  der)  rU.  =  4)7  Ri. 

|417  Vi.  =  410  V«.—  435,  1.3.  8.1  Vs. 
i-2b,  i.  «  Ks.  u.  425,  2.  a  Ks.  von  deichen  Hand  wie  iif ,  :;77  Ii.  37fi  Ri. 
«6  Vi.  =  433,  1  Ts.l  R  R 

377  Ys.  =  308  Vi.  J*33,iEa._3S8RS. 
37G  Vi.  ^  37Ä,  i  =  382  =  397  =  401,  i.  a  Vi. 

373, 1  Ri.  von  derselben  Hud  wie  4J9,  3  u.  407  IIa. 
439,2  Vs.~409  =  4l3.i  Vi, 
407  Vi.  =  406  -  40.1  V«. 

405  Rs.   tun  denelben  IT»nd  mit 
30«  |Seterus  Alennder)  Ri. 

Ans  Ähnlichen  Beobachtungen,  die  alle  hier  mitzuteilen  zu 
weit  führen  würde'),  ergibt  sich  unter  anderem  noch  folgendes 
etwas  kürzere  Stemma: 

I)  3ie  »od  sämtlich  irr.  '.'.irjun  nnrnir;imini  zu  don  eimelnen  Ettmslmn 
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.AleisndcrJ  lt>.  (Tat.  VII,  SB)  i°u  deiiolben  Hand  w; 

354,  1  (T.f.  VII,  30|  u.  354,  a  B 
■  :;V~  ii.  um  .lrr.<r']>n  MunI  *]■'  :'..Yi.  ■  —       =  :i.V!  Vs 
348  Ks.=4I8  Ki.  (T.f.  VII,  29) 


428,aKs.^354,sl{s. 
welches  deshalb  Erwähnung  verdient,  weil  es  einen  int« 
ton  Rs.-Typus  eioschliessl,  dessen  hiernach  möglich  gew 


iligkeit  unserer  Datierung  der 
s  handelt  sich 


Der  besiegle  Feind  tragt  Chiton,  Hosen  und  phrygiscbe 
Mütze,  ist  also  deutlich  als  Perser  charakterisiert,  und  hieraus 
ergibt  sich  von  selbst  die  Beziehung  dieses  nach  bekanntem 
Schema  komponierten  Münzbildes  auf  den  Sieg  des  Severus 
Alexander  über  Aruxerxus.  So  bildet  diese  Prägung  das  Gegen- 
stack zu  der  oben  S.  302  besprochenen  mit  dem  Profectio-Typus 
und  legt  die  Vermutung  nahe,  dass  der  Kaiser  bei  seiner  Rückkehr 
aus  dem  Perserkrie-ge  im  J.  233  wiederum  die  Provinz  Make- 
donien berührte,  durch  die  er  im  J.  231  ins  Feld  gezogen  war 
(s.  S.  303  u.  305). 

Unter  den  aiitoniiinen  Emissionen  mit  einfachem  nunö^ot, 
deren  Ansehung  in  diu  Ittgiemniäszi.'it  des  Severus  Alesaniler 
nach  dem  Vurstcheiiskü)  als  ee-ichei!  gelten  darf,  finden  sich 
mehrfach  Rs.-Stempel,  auf  denen  der  Neokorietitel  unzweifelhaft, 
ursprünglich  nicht  vorgesehen  war,  sondern  erst  nachträglich 
hinzugefügt  worden  ist.  Am  deutlichsten  liisst  sich  die-'  bei 
folgenden  sechs  erkennen: 


328  H.  (iaublcr: 

1.  KOINON  MAKBAONßN  11.  i.  h\  unten  N£  JUitcr  rechU- 

hin  s|iiviigi>inl  mit  r rhu heuer  It.  In.  3i<9),  Tal'.  VII,  >2 

2.  KOINON  MAK6AONI1N  N'CU  (i.  A.  endend).  Reiter 

uaeh  r.  sprengend  mit  Speer  in  der  erhobeneu  lt., 
i.  F.  unten  Stern  (u.  362;,  Taf.  VII,  28 

3.  KOINON  MAK€AONnN€fl  (so).  Reiter  ebenso  (□.  875,  I) 

4.  KOINON  MAKeaONIlN-en  (so).  Reiter  ebenso  (n.  425, 

1.  4),  Taf.  Vit,  25 

5.  KOINON  MAKeAONfiNefl  (ao).   Reiter  ebenso  (n.  425, 

2.  3),  Taf.  VII,  24 
G.  KOINON  MAK6  AO NUN U3N    Der  Kaiser  rechtsbin  rei- 
tend, von  Nike  geführt  (Prc-fectio-Typus)  (n.  417), 

vgl.  Taf.  VI,  14. 

Bei  1  ist  die  Umschrift  so  weitläufig  um  das  Münzbild 
herum  verteil! .  ü;i-^  sie  den  vertiifibareu  liauni  gerade  ausfüllt 
und  das  N6  hernsch  in  ganz  singulare)'  Weise  im  Feld  unten 
angebracht  werden  musste.  Hei  2  verrät  ebenfalls  die  ganze 
Anordnung  der  Schrift  deutlich,  dass  das  N6Ö  einen  späteren 
Ziisatü  bildet,  wobei  überdies  itui <:lt  ünsi'litsamki'il  das  ü  auf 
den  Kop(  zu  stehen  kam.  Auf  den  Stempeln  4  und  5  wurde 
in-i  Im  ii:uliii[islii-'."']i  l[:n/titii|!Uii^  il.s  \>'(i  korkt  ih-ls  das  N 
desselben  vergessen  und  hei  4  sogar  der  den  Schhiss  der  ur- 
sprünglich™ Aufschrift  bezeichnende  Punkt  stehen  gelassen. 
Der  Stempel  ß  endlich  zeigt  das  N€ß  in  entgegengesetzter 
Richtung  wie  die  übrige  Umschrift  an  diese  angefügt. 

Es  kann  hiernach  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  aus  irgend 
einem  bestimmten  Anlas»  bereits  fertige,  KOINON  MAK6A0NCIN 
le schrift et e  Rs. -Stempel  nachirä^lirli  mit  ilem  _\'eokorielil>d  Ver- 
sehen ivnnli'ii.     Ilaiaiis  liilsl.  da^  ■tt-n  Kmi.-sifiiie:!  aiil  umraoo.- 


MAK6&ONUN,  von  welcher  bereits  olien 
ebenfalls  in  die  Regie ru ngszeii  des  Seve 
und  zwar  in  die  Mitte  zwischen  die  »pfl 
mit  II  vna/6$os  und  die  spätere  llnilplmi 
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letzterer  stimmt  jene  kleine  Gruppe  auch  im  Stil  und  Schrift- 
Charakter  vollkommen  nberein  (vgl.  z.  B.  Taf.  VII,  21  u.  33), 
und  iliivn  ungrleu  Ktdllidifn  ZiisanniU'iiiiiiriL'  k'iveial  zmltni  die. 
Tatsache,  duss  von  dun  3  Ins  jelx!  lickanliten  pA-i:ip!mviL ') 
ohne  Neokodelitel  (n.  322— 325  und  n.  340)  8  aus  Vs.- Stempeln 
hervorgegangen  sind,  welche  auch  zu  Kniissionen  mit  rrnntoe«? 
Verwendung  gefunden  haben.    So  liefert«  der  Vs. -Stempel 

AA6IANAPOV  Kopf  mit  Diadem  im  fliegenden  Haar 
nach  r.,  unter  dem  Haisabschiiitt  Keule, 
wcHut  s.%-)jiLavf  lui'lii-^l  mii  'hu  drei  Hürkst-iicn 

KOINON  MAK6AO  u.  i.  A.  NJ2N  Alexander  nach  r.  vor- 
tretend und  den  llitkephalos  bändigend  (n.  323.  1.  2) 
KOINON  MAK6AONIIN  Rai tar  rechtshin  sprengend  und 
die  B.  vma  Grass  erhebend  (n.  324),     Taf.  VII,  21 
KOINON  i.A.,  MAKEAONI2 1 N  oben  im  .Bogen.  Löwe 
nach  r.  schreitend,  darüber  Keule  (a.  325,  1), 
lies  weiteren  den  Avers  der  Stücke  mit 

KOINON  MAKEAONIIN'NG  Reiter  rechtshin  sprengend 
Ii.  ilcn  fj|i.;i'r  gcfirn  nine  Schlange  richtend  (n.  372) 
KOINON  i.A.,  MAKeAONüN  N6  oben  im  Bogen.  Löwe 
nach  r.  schreitend,  darüber  Keule  (n.  396,  2.  5), 
während  mit  dem  Vs.-Stempel 

AA6EANAPOV  Kopf  mit  Diadem  im  fliegenden  Haar 
nach  r. 

[iiäi-^i-  lU'in  -diou  ^er.i^iiuUüi  Iis.- Silin pH 

KOINON  i.  A.,  MAKEAONfliN  oben  im  Mögen.  I,üwe  nach 
r.  schreitend,  darüber  Keule  (n.  325,  2.  3) 
auch  der  oben  S.  328,  1  erwähnte 

KOINON  MAK6AONJ1N  u.  i.  F.  unten  N6  Eeiter  rechts- 
hin sprengend  mit  grüssend  erhobener  R,  (n.  389), 
Taf.  VII,  22 


I)  Die  loa  Mural,   Keine  bUln.  1903,  S,  T,  o',  Tif.  IV,  5  »Dguffllirio 
pilitei  Mfln«  mit  ugablleh  koinon  »AneiOHiiM  hat  vielmehr  koinon 
m.-,ki  iOS|riri  Ii  W:\it.    nie  sitll   mit   Hiill"'  [Im   ■.[r.-ülpi'ij.-li'ä'lipij   I  i.ti 
Extmijlan  (OU.  Macodonu  &  23,  101)  feitilillan  laut. 
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bunden  erscheint,  aufweichen 
iugefllgt  worden  iat.  Endlich 
AA6SANAPÖ  Kopf  mit  a 


Wie  der  Augenschein  lehrt,  ist  also  unier  Severus  Alex- 
ler auf  den  autonomen  Pnmnzial  münzen  für  ganz  kurze 


Verbot,  d 


ander  in  Makedonien  weilte,  und  legt  weiterhin  die  Vermutung 
nahe,  dass  heide  Talsachen  auch  in  einem  ursächlichen  Zusam- 
menhang stehen,  mit  anderen  Wurten,  dass  es  der  Kaiser 
selbst  gewesen  ist,  welcher  der  Provinz  das  Privilegium,  den 
Neokorietitel  der  Metropolis  Beroia  auf  den  Münzen  zu  führen, 

[)  Meist  ist  Haunmiiuifel  oder  die  Beviiriugiini;  anderer  Titel  der 
Grund  gewesen,  wie  i.  B.  ein  Hlkli  mul  die  graue  lteihe  der  etherischen 

K^i.ilJi.iir:/,,!  l-lirl. 
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Sk  verdankt«  Uassdbii,  wie  üben  S.  2Si  Ig.  erörtert,  dem  Ma- 
criuus,  und  dessen  Nachfolger  Elugabalus,  dnrch  welchen  Beroia 
dl;  yittxdgii;  wurde,  hatte  es  niubt  nur  bestätigt,  sondern  noch 
das  Hecht  hinzugefügt,  autonome  Münzen  neben  denen  mit  dem 
Kaiaeibildniä  zu  prägen.  Allein  bald  im  Anfang  der  Regierungs- 
zeit des  Severus  Alexander  wurde,  wie  wie  gaben  (S.  303),  in 
Beroia  die  Neokorie  des  der  damnatio  memoriae  verfallenen 
Elagabalus  aufgehoben  und  gleichzeitig  misch  einend  auch  die 
makedonisch  ( 'rovii -Kial |ir;L j?u sistiurt.  Eist  die  bevorstehende 
Ankunft")  des  Severus  Alexander  veranlasste  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  den  Statthalter,  ihre  Wiederaufnahme  zuzulassen 
im  Hinblick  auf  den  gesteigerten  Geldbedarf,  welcher  bei  dem 
Zusammenströmen  der  Bevölkerung  zu  den  mit  dem  Kaiserbesuch 
verbundenen  Festen  mit  Sicherheit  zu  erwarten  war.  "Wenn 
es  angängig  ist,  aus  dem  auf  uns  gekommenen  Material  einen 
Schluss  ex  silentio  zu  zielten,  so  sind  allem  Anschein  nach  vor 
der  Ankunft  des  Kaisers  nur  autonome  Provinzdalmllnzen  ge- 
schlagen worden,  und  zwar  mit  dar  Umschrift  KOINON  MAK6- 
AONQN.  Erst  der  Kaiser  selbst  gestattete  der  Provinz  wieder- 
um die  Prägung  mit  seinem  Bildnis  sowie  die  Fühmng  des 
Neokorietitels,  und  so  wurde  denn  eiligst  einerseits  auf  den 
bereits  fertigen  Rs.-  Stempeln  der  Titel  nachgetragen  und  ander- 
seits ein  früher  verwendeter  Vs.- Stempel  mit  dem  Kaiserbildnis 
hervorgeholt,  in  erneuten  Gebrauch  genommen  und,  als  er  sich 
sehr  bald  abgenutxi  zeiRtn,  durch  Nachgra vieren  der  schadhaft 
gewordenen  Stellen  wieder  in  stand  gesetzt  (s.  S.  302). 

Von  den  oben  S.  328  besprochenen  sechs  Rs -Stempeln,  auf 
denen  die  nachträgliche  Hinzufüguug  des  Neokorietitels  unver- 
kennbar ist,  sind  fünf  (No.  2—6)  mit  Vs.-Stempelo  verbunden, 
welche  ausserdem  noch  zur  Prägung  autonomer  Emissionen  mit 
der  Beisctarift  OMONOJA  gedient  haben.  So  entstammt  dem 
Vs. -Stempel 

])  Schon  2  Monate  vor  seinem  Aufbruch  na  Horn  hatte  der  Kaiser 
die  genaue  Bslaeroate  mit  allen  iu  längerem  oder  Innerem  Aufenthalt  ht- 
■timmlen  Unen  öffentlich  bekannt  machen  lassen,  vgl.  Vila  3er.  Alei.  45,  2. 


83-2 


AA6IANAP0V  Kopf  mit  Diadem  im  lutig  htrnbh äugen dun 
Haar  nach  r.  (n.  352) 
gleich  falle  die  Münze  mit 

KOINON  MAKEAONJ1N  u.  unten  OMONOIA  Reiter  rechtS- 
bici  sprengend  mit  giüsscnd  erhobener  R.,  i.  h'.  unten 
Stern  (n.  338), 
wahrend  der  Vs.-Stempel 

AA6IANAPÖ  Kopf  mit  Diadem  im  fliegenden  Haar 
nach  r.,  unten  Blitz  (n,  375,  1),     vgl-  Tat  VII,  32 
ausserdem  mit  den  beiden  Rückseiten 

KOINON  MAK6AONJIN  u.  unten  OjMONOIA  Makedonia 
linardiiu  sil/.i-ml.  auf  der  lt.  du  Götterbild,  im  1.  Arm 
Speer  (n.  329,  1)  and 
KOINON  MAKE  AO  NUN  OMONOIA  Atbeua  nach  1.  sitzend, 
auf  der  R.  ein  Götterbild,  im  1.  Arm  die  Lanze 
(n.  335),  vgl.  Taf.  VII,  17 

gepaart  vorliegt  und  endlich  der  Vs.-Stempel 

AAfilANAPOV  Kopf  mit  Löweufell  nach  r.  (u.  425, 
1-4  =  n.  417),  vgl.  Taf.  VII,  25 

den  Avrrs  auch  zu  der  Rückseite 

KOINON  MAK6AONIIN  u.  unten  OMUNUIA-  Make- 
donia  ünkshin  sitzend,  auf  der  ß.  ein  Götterbild, 
im  1.  Arm  Speer  (n.  330) 
yeliefen  bat.  IIa  nun  anderseits  der  sechst«  (S.  H-2S,  1)  jener 
nacht  riijjlich  mir-  dem  Seokoritiiilui  verseheiniTi  It*.  -ttumiu'l 
(n.  3Ö9),  wie  wir  bereits  S.  329  feststellten,  mit  einem  Vs.- 
Stempel  kombiniert  ist,  welcher  für  die  vorangehende  l'rägung 
ohne  vf(oxugo(  angefertigt  und  verwendet  wurde,  so  kann  nicht 
dem  gering  Ii.' ii  Kweiicl  uiiti:i,;ii;2u»,  'lass  mich  diu  OMONOIA- 
Serie  der  Zeit  luiuiitlelbiii  vur  dem  Wiedert-i^Wieiai-n  des 
Neokorietitcls  angehört  und  zwar  den  Überbau-  bildet  v-m  der 
kleinen  Gruppe  mit  dtifacbem  xmvöy  (Viimdoiw  zu  lien  Kinis- 

Y.u  (liüM-v  CliV'üi'd'i.L'-lc  stimmt  Vurircttlieli  dir  Tabelle,  ilaes 
die  beiden  Vs.-Sle.miH?]  n.  SSO  und  n.  329,  1  (=  n.  335)  der 
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OMONOIA-Sei  ie  nicht  nur,  wie  wir  eben  saht»,  identisch  sind 
mit  denen  der  Emissioneu  n.  425,  1—*  (=n.  417)  bezw. 
n.  375,  1,  auf  deren  Bs.-Stempel  (S.  328,  3-6)  der  Neokorie- 
titet  nachträglich  hinzugefugt  ist,  sondern  auch,  wie  ein  Blick 
auf  die  Ziiiamiiie.iL-.h-]  hm;:  S.  Ut.  ielirl,  des  «eileren  <lie  Kopf- 
seite der  Münzen  n.  410  bezw.  n.  376  (=  n.  382  =  n,  397 
=  D.  401,  1.  2)  mit  regulärem  xoiviv  Mattidövtny  naföqmv 
Hi'lit-lVi'i  haiieu.    Des-^leiclit-n  sitnl  die  r>  W. -Stempel 

Ia,  AAEIANAPOV  Kopf  mit  Diadem  im  lang  herabhängenden 
Haar  nach  r.,  unter  dem  Hiilsabschnitt  Kranz  (n. 
361,  I.  2  =  n.  334) 
IIa.  AA6IANAPOV  Kopf  mit  Lünenfell  nach  r.  (n.  434,  1 

=  n.  437  =  0.  332). 
lila.  AA6IANAP0V  Kopf  mit  Diadem  im  fliegenden  Haar 
nach  r„  unter  dem  Bauabschnitt  Stern  (n.  36S,  1.  2 
=  n.  379,  2  =  n.  327,2) 
IVu.  AA6IANAPÖ  Kopf  mit  Diadem  im  lang  herabhängenden 

Haar  nach  r.  (n.  359,  l  =  n.  326,  1.  2) 
Va.  AA6IANAP0V  Kopf  mit  Löwenfell  Dach  r.  (n.  415,  1.2 
=  n.  416.  l  =  n.  328) 
weiterverweiidet  worden  zu  den  Bückseiten 

ib.  KOINON  MAK6AON13N  u.  i.  A.  Neil  Korb  mit  Schlange 

(n.  361,  1  u,  2) 
IIb.  KÜINON  MAKE  AU  MIN  N67S  Lowe  nach  r.  schreitend, 
dar ftber  Keule  (n.  434,  1) 
KOINON  MAK6AON51N  u.  i.  A.  N6J2  Korb  mit  Schlarpe 
(n.  437),  von  derselben  Hand  wie  Ib  (n.  361,  1  u.  2) 
[Hb.  KOINON  MAK6AONHN  *  n.  i.  F.  unten  NEU  Nike  im 
ii'dit.biii  eilemtiT)  ZiVeisiespatin  Hl.  ;iti(),  1.  2) 
KOINON  MAKGAONUN  N€ß  Beil  er  nach  r.  sprengend 
mit  Speer  in  der  erhobenen  II.,  unten  Stern  (u.  379,  2) 
IVh.  KOINON  MAK6AONI2N  N6I2  Krieger  mit  Lanze  u.  Parn- 
lonium  iiaelt  I,  «lebend  U.  nuriirkbliekend  (n.  35Ü,  1) 


a  GatbUr: 


Vb.  KOINON  MAK6AONAN  *  u.  i.  F.  unten  N€il  Nike 
im  rechtshin  eilenden  Zweigespann  (n.  115,  1.  2), 
stempelgleicl"  mit  nib  (n.  366,  1.  2) 
KOINON  MAKBAONUN  u.  i.  A.  N6ß  Hygieia  linkshiu 
sitzend  u.  die  vor  ihr  aufgerichtete  Schlange  fütternd 
(n.  416,  1), 

nachdem  sie  zur  Prägung  folgender  5  Kniissionen  mit  OMONOIA 
gedient  hatten: 

Io.  KOINON  MAK6AONI1N  OMONOIA  Athena  nach  ).  sitzend, 
auf  der  E.  ein  Götterbild,  im  1.  Arm  die  Lanze  (n.  334) 
Taf.  VII,  17 

IIc.  KOINON  MAK6AONI2N  OMONOIA  Makedonia  liukshin 
thronend,  auf  der  Ii.  ein  Götterbild,  im  1.  Arm  Speer 
{n.  332) 

llle.  KOINON  MAK6AONJJN  u.  i.  A.  OMONOIA  Makedouia 
und  Nike  einander  gegenüberstehend  und  mit  der 
R.  zusammen  eine  Schale  Uber  einen  flamm  enden 
Altar  haltend  (u.  327,  2),  vgl.  Taf.  VII,  18 

IVc.  Schrift  ebenso-  Makedouia.  liukshin  silzend  und  mit 
der  R.  ein  Götterbild  empfangend,  welches  ihr  die 
gegenüberstehende  Nike  darreicht  {n.  326,  1.  2) 
Taf.  VII,  19 

Vf.  Schrift  ebenso.  Makedonia  mit  einem  Götterbild 
auf  der  R.  nach  r.  stehend  an  einem  Altar,  auf 
welchen  die  ihr  gegenüberstehende  Nike  eine  Schale 
auegiesst  (n.  328),  Taf.  VII,  20. 

Die  letzteren  drei  Darstellungen  (111c— Vc)  geben  uns  Au f- 
scliluns  iilitir  iÜl*  lititk'ii  Parti-inn,  /.wirfcheii  welchen  die  OMONOIA 
zu  stände  kam.  Von  den  zwei  Figuren  ist  die  eine  bei  llle  und 
IVt  durch  Kalathos  und  Lanze,  bei  Vc  durch  Kulatho*  und  Füll- 
horn als  Landesgüllin,  also  Makedonia,  charakterisier!..  Ihre 
Partnerin  ist  Nike,  aber  nicht  einfach  die  Siegesgöttin,  sondern 
in  ihrer  Eigenschaft  als  Stadtg&ttiti  von  Thesaalonike1).  Als 
l|  Daher  juioh  die  Beieicbnuag  des  städtischen  Negioriefestts  »1s 
Jlt»Hi  •Kit>*ix.«.  Tgl.  obm  S.  307  nebst  Aam.  S. 
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Mildic  ist  sie  uns  brküDDt  durch  diu  KaL-cnniinzen  dic-er 
Stadt,  deren  Ks.- Typus  sie  zwei  Jahrhunderte  lang  aus- 
schliesslich bildet,  zuerst  auf  einer  Kugel  stehend,  dann  (weit- 
aus am  häufigster,)  ohne  Kugel  stehend  oder  schreitend,  seltener 
anf  einen  Schild  schreibend  oder  ein  Tropaion  haltend,  ganz 
vereinzelt  auch  im  Dreigespann.  Unter  Caracalla  erscheint  dann 
anf  der  Rs.  der  thessalouiki scheu  Münzen  zum  ersten  Male  eine 
andere  Gottheit,  der  Kabir,  und  zwar  sowohl  als  Attribut  auf 
der  ß.  der  Nike  (vgl.  Tat  VI,  10),  wie  auch  diese  verdrängend 
a!#  riiiHistamiisiT  Tyims  mit  oder  ohne  Timpel1),  und  eben  diesen 
Kabir,  mit  Rhyton  in  der  gesenkten  It.  und  geschultertem 
Hammer  in  der  I,.,  stellt  das  kleine  Götterbild  dar,  welches 
oben  bei  IVc  Nike,  bei  II c  u.  Vc  Makedonia  auf  der  R.  trägt. 
Hierdurch  wird  über  jeden  Zweifel  erhoben,  dass  es  sich  um 
eine  OMONOIA  zwischen  der  Stadt  Thessalouiks ')  und  der 
Provinz  Makedonien  handelt,  und  da  die  OMONOIA-Serie,  wie 
oben  festgestellt,  den  Übergang  bildet  von  der  Provinzial- 
prügung  mit  einfachem  nurär  Maiti6övu>v  zu  den  Emissionen 
mit  noiiw  MuxtSivay  viundguy,  so  liegt  diu  Vermutung  über- 
aus nahe,  dass  daa  Wiederersclieinen  des  Heokorietitels  mit 
dieser  OMONOIA  in  Zusammenhang  steht. 

Dii:  Stadl  Beroia,  der  Vorort  lies  makedonischen  xatviv, 
hatte,  nie  wir  aus  einer  Inschrift")  erfahren,  einst  bei  Kaiser 
Nervo  durch  einen  Spezi algesan dien  erwirkt,  dass  sie  allein  in 
Makedonien  die  Neokorie  und  den  Rang  einer  Metropolis  be- 
sitzen solle.   Offenbar  hatte  also  noch  eine  andere  Stadt  nach 

lüeseu  Privilegien  L'r'lraeliU;!.  -'.jr  aber  auf  Betreiben  Beruia's 
abschläglich  besr.hieden  worden.  Es  ist  klar,  dass  dies  nur  die 
civilis  libera  Thessalonike,  die  bedeutendste  Stadt  in  Make- 


1)  Vgl.  i.  B.  in  diaum  Bind  T.W  V,  IS  (Domni),  .11  ((lordiingi)  u. 
27  (lutonoml. 

2)  Dua  im  S.  Jahrhundert  der  Kabir  die  für  Theasaloiike  typinche 
Gottheit  "ür,  beweisen  die  Antoniniana  du  Claudias  Oothicns  mit  oso 
cabiro,  «eiche  an  die  Befreinng  dtr  von  des  Gothen  belagert  gewesenen  Stadt 
erinnern  sollen.   VrI  auch  t'innicus  Maternus  de  enore  profan,  relig.  II, 

Vgl.  oben  S.  STJ  nebst  Anni.  I. 


donieu  und  Residenz  des  Statthalters,  gewesen  sein  kann, 
welche  au  Hallender  weise  erst  nuter  Gordiauus  j>füiirajof  wurde') 
und  spiter  von  Decius  die  Titel  m ipöno-li;  ■)  und  colonia") 

Dii:  Rivalität  de]  iYeb-tailt  geguliiiler  iler  Provinz  uezw. 
deren  Metropolis  Irin  iiutur  (liiiiliaitus  deutlich  zu  Tage  durch 
die  Art,  wie  ihre  .Münzen  mit  der  endlich  erlangten  Neokorie 
prallten  [S.  S.  307).  Danach  liisst  sich  beurteilen,  mit  welcher 
Eifersuehl  TJtessnliioike  auf  snine  Neheiiuuhlemi  Ii eioia  geblickt 
haben  mag,  als  der  Metropolis,  welche  bereits  diu  Gunst  des 
Nciva  genossen,  weiter  unter  Macrinus  die  Ehre  widerfuhr, 
ihren  Neokorietitcl.  auf  den  sie  besunders  >u>]/  war,  deu  Provin- 
/i;ilim\iizcn  nulgeiirügl  r.n  sehen,  und  lald  daiültf  durch  Elaya- 
balus  gar  eine  zweite  Neokorie  zu  teil  wurde.  Bs  ist  deshalb 
in  nulluni  Grade  nahischciiilkh,  dass  diu  ausserhalb  des  miväv 
stellende  Freistailt  vnn  Anlrniv'  an  den  ln::'uiisi-lie[i  Neiikuiie- 
titel  auf  dem  Provinzialgeld  mit  scheelen  Hücken  betrachtete 
und,  als  kurz  vor  der  Ankunft  des  Severus  Alexander  die  zu- 
gleich mit  der  Aufhebung  der  Klagu  balus- Neokorie  sistierte 
Provinzialrnflgung  wieder  zugelassen  wurde,  beim  IS tatt halte r 
durchsetzte,  tlass  .jenes  von  Macrinus  der  Provinz  verliehene 

[)  Vgl.  «tun  S.  3011  fg. 
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iscrlicher  Mitwirkung  u 
,  liücli.-.l'.vulii's.'.ln'inlicli 


,  OMONOIA-MiilU 


ä  Titel  m/miij  u 
Titelstreil  zwisct 


S)  Vgl.  des  Di"  Chrysostomus  Iteda  (XXXYIII)  nFÖc  ,Vi*.»p,A7c  "»i« 
ifiüflmf       npd;  jifimili. 

41  VgL  Die  Ührjiwt.  XXXIV,  18  Iii.  von  Arnim  I,  5.31$). 

M  VK[.  ilin  fiiicinj]-  J.iKpulmrppT.  Svll..(rr-  I    i]S:i<ij,  \r..  4M. 

B)  Vgl.  WaiWinüton,  Memoire!  de  nnslitnt  imperi»!  de  Fng»,  lad. 
rie»  iincripticBS  et  Dalles- lettre!  XXVI,  I  (18071,  S.  Iii. 

7)  Vgl.  i.  It.  London  Cat.  lonls  S.  110,  403.  404.  I'arij,  Mioonel  III, 
S.  99,  -289  und  S.  230,  IWf. 


388  H-  0"W»n  Z«  KSmhiiid«  Makedonien!.  IV. 


T  AI  KAICÄt>   ANTDNElS'i >C    H111.II11I1I    ■!■ —    l'iu-  Hill 
Urb**!,  i'aiiaer  und  Mantel  nach  I 

ff/  7mvp  necr.e*eunN  oMON(nin)  suioe  .1.1  crbesi-d>rn 

Artemis  znwhen  (I.)  A-ik|p)mK  und  :r.(  Neroon 
zwflifillo-  xusHiiiineii  und  hilrt.-t  ,-oinu  vir..;  >chi«e,ende  Parallele 
in  unserer  makedonische»  OMOVOIA-Scrir.     l'o'.tr  11,  Aurelius 
ernennte'),  om  dies  mjih  m  ei  wähnen,  .Smjiaa  seine  An'pnlil»' 
auf  den  Titel   igw,    ift  '.Inio;,   wunIp  jpdurh    abermals  ah- 

■■PS' 

{tcbrn  de"  3  slfithüjra  &<i!>(iihr1irhri  eu  Ilm  Xellnnfico  der 
OMONf HA  fwisirhf?)  T»p>snl<.uike  und  <Ju  Provinz  Makedooieo 
(S.  334,  UIc— Vc)  erscheint  derselbe  Gedanke  in  verkürzter 
Form  zum  Ausdruck  gebracht  durch  die  linkshin  sitieniie  Make- 
doiiia  mit  dem  kleinen  Kabir')  auf  der  ß.  {n.  329— n.  333), 
wahrend  eine  nach  1.  sitzende  Athen»,  welche  statt  der  Nike 
ebenfalls  den  Kabir  auf  der  I).  trügt  (n.  334— n.  336),  über- 
leitet zu  de»  gewöhnlichen  Typen  der  i'rorinzialprägnng,  denen 
keine  Beziehung  zu  der  Beischrift  OMONOIA  innewohnt, 
nämlich  Alexander  den  Bukephalos  bändigend  (n.  337)  und  Reiter 
rechtshin  sprengend  mit  grüssend  erhobener  It.  (n.  338.  339). 
(Zweiter  Teil  folgt.) 

Berlin,  April  1903.  Dr.  Hugo  Gaeblcr. 


1)  Vgl.  Ariiiidts  or.  XLII,  TS  (eil.  Kell  II,  S.  52}.  Phlloitrif,  rit. 
■oph.  I,  8,  p.  £40  (eil.  K»jü«r  1(,  S.  >0)  und  dam  Dittenberger,  Sylhge 
t',  JJo,  VH,  Anm.  2. 

2)  Dies  reigen  entgegen  der  Äusserung  des  Philoslratas  (xni  iin«Mfr 
i  ZpiQnt  in  Tigmtm  ivol  die  Inschrift™  und  Münieu,  nach  deren  Zeug- 
nti  Srayrna  jenen  lilel  erst  unter  Ciracnlla  erhielt,  wahrscheinlich  zugleich 
mit  der  dritten  Neokorie. 

3)  Bei  der  Kleinheit  des  Wassttabes  Ist,  iumal  wenn  die  Erhaltung 
der  Münie  m  wünschen  übrig  ]«««(,  der  Kahir  nicht  leicht  m  erkennen, 
nnd  so  haben  denn  Ooltl  (Orsetia  Tat.  XXXIV,  II]  nnd  Hswkarop  (AI- 
gemeene  Hiatori  I,  Tat.  XXIII,  11}  etalt  dessen  eine  kleine  Nike,  Head  auf 
dem  Londoner  Einmplar  IL'at.  MtEcdiraia  P.  2'.',  stgi  eine  „slalue  uf  Enpnoi" 
■a  iahen  geglaubt. 
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SAIBA. 


Die  älteste  Nachricht  von  MUnzutnlauf  bei  den  alten 
Deutschen  enthalt  bekanntlich  Kap-  5  der  im  J.  96  n.  Chr.  ge- 
schriebenen 'Germanin'  des  Tacitus,  wo  unser»  Altvordern  eine 
verständige  Vorliebe  für  die  terrati  und  biyati  (nummi)  der 
römischen  Republik  nachgesagt  wird1}.  Mit  den  "serrati'  hat 
bereits  der  treffliche  Joh.  Schiltcr  (+  1705)  die  Münzbezeich- 
nung  taiga  der  alten  deutschen  Yolksri:i:htir  zusammengebracht, 
die  er  unbedenklich  als  'Sage'  deutete.  Anscheinend  unabhängig 
hat  Jacob  Grimm  dieselbe  Gleichaetznng  gewagt:  'Deutsehe 
Grammatik'  I.  Teil  1.  Abt.  3.  Ausg.  (1840).  S.  103,  und 
die  lautlichen  Bedenken,  die  er  immerhin  aussprach,  haben 
W.  Wackernagel  in  seinem  —  noch  heute  lesenswerten  — 
Aufsatz  über  'Gewerbe,  Handel  und  Schiffahrt  der  Germanen', 
Zeitschr.  f.  d.  Ait.  IX  557  (wiederholt  in  seinen  Kleinen  Schriften 
164)  nicht  abgehalten,  die  Identität  als  sicher  weiterzugeben. 
K.  Möllenhoff  aber,  der  in  seinem  Kommentar  zur  Germania 
(Deutsche  Altertumskunde  Bd.  IV  [1900])  S.  162  diese  Auf- 
fassung von  saiga  als  'gewiss  nicht  richtig'  ablehnt,  hat  ea  hier 
wie  so  oft  dem  nachdenkenden  —  und  obendrein  sprachlich  ge- 
schalten —  Leser  überlassen,  die  Gründe  für  sein  Verdikt  selbst 
aufzufinden.  So  ist  denn  die  Annahme,  in  der  taiga  der  Mero- 
wiuamL'it  lebe  die  Erinnerung  an  die  Eömermünzen  der  vor- 
christlichen Epoche  mit.  'gesägtem'  Rande  fort,  von  den  Numis- 
matiken) sowenig  wie  von  den  Rechts-  und  Wirtschafts- 
historikern beanstandet  worden,  und  bei  der  Zurückhaltung  der 
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l'liikiiMi't-ii  in  iljfst-ti  Hingen  i>|  jenen  aus  iln ei  ( i laiilii^kcir 
gewiss  kein  Vorwurf  zu  machen.  Ich  beschränke  mich  darauf, 
zwei    i'üt    S  iftil«:  11T  n  jigr- vul  ä  s!  L-n    Ki>cli''i]]Ongeu    ans    den  letzten 

Jahren  zu  eitleren,  in  denen  die  Schiltar- Grimmsche  Ety- 
mologie Wiederholl  wird:  einmal  Luschin  von  Ebengeentbs  ans- 
^«ücirlnifii!  1  »ai-stelliiFig  vom  -Wiener  Milnzwesen,  Handel  und 

Verkehr   in  ilt'r  iiüüiii  (Hillen  ■  ( Jc^t-liii-li i <■  tWi  Stadt  Wien'. 

Bd.  1  (1897)  S.  406f.,  und  dann  Benno  Hilligers  tief  ein- 
rclilieiili-mler  Aufsatz  'ller  iSi-hilliiie  «in-  Voiksrer-Iitu  urul  das 
Wergeid'  in  der  Histor.  Vierterjahrschrift  Bd.  VI  (1893)  S.  187. 

Ich  gedenke  im  folgenden  nachzuweisen,  dass  die  Deutung 
der  aaiga  als  'Sitge'  falsch  ist  und  somit,  von  einer  durch  acht 
.lalirhuudiTle  und  »eitel  bewahrten  l-'.i  i ri ih-jh ült  au  die  nvmmi 
serrati  aichl  die  Itede  sein  kann. 

Die  direkte  Übertragung  des  Namens  der  'Sage'  auf  eine 
iiinde  Miinzi1  mit  gefilmtem  Kande  ist  von  vornherein  unwahr- 
scheinlich ;itt>  hegntnichen  (inuiden.  Die  'Säge',  ahd.  si-<ra, 
ist  in  erster  Linie  ein  Schneid  Werkzeug  und  danach,  nicht 
mich  ihrer  Forin  benannt,  ebenso  wie  ihre  Ableitung,  die  -Sense', 
ahd.  .nytuuia.  für  deren  Benennung  nur  der  gleiche  Zweck, 
nicht  eine  äussere  Ähnlichkeit  in  Betracht  kommt.  Wollte 
man  gewisse  Münzen  mil  'ausgesägtem',  'sägen förmigem'  Bande 
ähnlich  benennen,  wie  das  die  Kölner  getan  haben,  so  boten 
sich  dafür  im  Deutelten  wie  im  Lateinischen  genug  Möglich- 
keiten der  Ableitung,  Ks  verdient  auch  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  für  das,  was  der  serra  und  dem  denarius  lerratvs 
gemeinsam  ist,  für  die  Einschnitte  des  Randes,  der  Deutsche 
einen  eigenen  Ausdruck  hatte:  krinna  (ahritma),  dazu  ein 
Vcrbuui  krinnön  •serrare'.  'kerben,  zählten',  vgl.  z.  B.  ahd. 
Glossen  nie  gichAnnotcr  ttap  'serrata  i'egula'  bei  Graft'.  Alt- 
hochdeutscher  Sprachschatz  IV  (Iii!. 

Von  der  Bedeutung  her  werden  wir  aber  nur  die  Un- 
ivahrscheinlichkeit  der  landlänligeti  Ktyinolnjrie  behaupten 
dürfen;  ihre  Unmöglichkeit  ergibt  sich  aus  den  Laut- 
verhältnisse». 


Die  frühesten  lidege  für  die  siw/n  linden  -ich  in  den  allen 
\nl:iMTC.fitK)i  dur  Ali'iTiiiHtimi  «ml  di-i  Hiiiern,  die  icii  im  folgen- 
den lisch  Xi-iii'n  und  /.eilen  der  Ausgabe  von  Mnikr.l,  llonu- 
menta  Germanin«  historjea,  Legura  Tom.  III  citiere.  Für  ihre 
Külienitig  verlasse  ich  mich  Hilf  Hruiiner,  Deutse he  Recht s- 
geschichte  I  308IT. 

Die  älteste  dieser  Quellen,  der  'l'actus  Alamaunorum',  aus. 
der  ersteu  Hälfte  des  7.,  vielleicht  noch  aus  dem  Ende  des 
6.  Jahrhunderts,  ist  uns  nur  Ii  ihnnierhafl  überliefert ;  das  Wert 
kommt  an  zwei  Stellen  vor:  einmal  bietet  die  hier  riiixige  Iis. 
dual  tagia*  (3S.  30),  das  andere  in.il.  in  den  nugeldlrigen  'Addi- 
tamenla',  steht  sai'ia  oluie  Variante  in  der  Überlieferung  fest 
(82,  14).  —  In  der  jtlngern  'Lei  Alamannorum',  die  wahr- 
scheinlich unter  Herzog  Lantfrid  (709—730)  entstand,  bietet 

die  Ausgabe  .Merkels  13a.  TAI.  Saüja  aittem  est  quarta  pars 
(.■v.-H'.-'i.  ht>i-  ■  ■!  rl'/un'iw  iiiiii»-.  Ihm  saiiii  dun  ilcnarii  diritutnr') 
als  Lesarten  finden  sich  (neben  duat  taigae  für  den  zweiten 
Satzl:  s 1 1<; in o(.<),  -•dyiVi(s):  «w«,  tagi  lauter  Formen,  die  das  ge- 
meinsam haben,  dass  sie  das  barbarische  Wort  dem  Latein 
mehr  annähern,  ebenso  wie  schon  oben  sagten.  Ähnlich  ist  das 
Var innt en verluilt n iss  bri  i3.'t,  ■<  duat  Hainas  —  5  dvo  taigi.  Im 
ganzen  ist  saiga  durch  die  beste  Überlieferung  hinreichend 
gesichert. 

Die  nur  wenig  später  entstandene  'Le\-  Riiiuivarioruiu' 
(743— 748?)  bietet  das  Wort  an  vielen  «teilen:  271,  1 ;  295,  19; 
302,20.21;  314,1;  315,11;  317,9.11.21;  326,  16,  wo  der 
Meruusseber  durchweg  saiea,  sakas  schreibt  und  in  den  Les- 
arten nur  Formen  mit  ee  {saicca)  und  mit  s  (taiga)  als  Ab- 
weichungen verzeichnet.  In  saiea  haben  wir  eine  streng  ver- 
schobene Form  vor  uns.  wie  sie  gerade  in  den  ältem  ober- 
deutschen (spec  bairiscben|  Quellen  häufig  sind  (es  ist  kaum 
nötig,  wegen  saicca  ein  saigjn  zu  const.ruiereii);  gerade  in  einer  bair. 
Urkunde  treffen  wir  die  Form  joiVe  wieder  (s.  ".).    Auf  späteres 

1)  An  dem  brausen,  «inen  Latein  der  Meruwingerieit  rotg«  sich 
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Vorkommen  des  Wort«  hat  Merkel  in  de ti  Anmerkungen  p.  132, 
4011'..  p.  271,  -tuil.  verwiese]]1}:  zwei  SL  Galler-  Urkunden  von  799 
und  81C  bieten  taiga  (yom  Herausgeber  de»  Wirtemberg.  Urkb. 
nr.  LH  als  tuiga  verlesen)  resji.  tsaiga»,  eine  Kreisinger  .ms  der- 
selben Zeit  laicas.  In  der  Raffelst  ädt er  Zullordnung  (aufge- 
zeichnet um  906)')  haben  wir  taigam.  Die  merkwürdigen 
Glossen   zur    Lex   Baiuwariarum  in  einer  Grazer  Es.  des 


—  —  V  dtnarios  ealet  taiga. 

Jas,  sovie!  mir  bekannt,  letzte  Vorkon 

Passauer  Urkunde  aus  der  Zeit  Hischi 


r  (HHTliufrmng    milllt  (saiea)  HC 

oh  dafür  bieten  die  abweichende 
ass  man  etwa  'volkaet yiin.lo-ix:! 
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kann  es  nicht  sein,  denn  dessen  wurzelhafter  Vocal  ist  kein 
um  geläutetes,  d.  h.  geschlossenes*1)«  sondern  ein  altes,  ofl'eues  e. 

Das  Alu),  hat  freilich  uebeniriuan'li.T  die  beiden  Formen 
taga  und  sSga,  und  beide  iebni  auch  im  Nlid.  fort,  wo  neben 
dem  sscbiittspi jH hlicin.ii  .vlV  ein  diiili-kiirdie.--  .S™-,  >"«,j  weit- 
verbreitet, ist.  lu  ältester  Zeit  scheint  saga  die  vorhen-M  ln'inle 
F>>:n\  sewei-eiJ  /U  sein:  es  tindet  sich  im  Angelsächsischen  ab 
(oyu,  japt,  und  auch  das  Altnordiscbe  mit  seinem  apj  weint  auf 
dir  v'lt: :tJi e  (jniiiill'tnin  sa<j6  zurück.  Wir  haben  ein  gemein- 
germanisches  Wort  vor  uns,  das  in  seinen  zwei  verschie denen 
Ablautsformen  derselben  iiah>c:crma]i:sdicii  Wurzel  ick  'schneiden' 
entstammt,  die  dein  lal eingeben  suare,  xtvda,  jccu™  zu  Grunde 
liegt. 

Ausreichende  Belege  für  die  ahd.  Formen  saga  und  tiga 
'serra'  sowie  dii:  daraus  aljieleituitu  Ycdjiii  larjün  und  scaia 
'serrare'  gibt  der  'Althochdeutsche  Sprach  schätz'  von  Graff 
Bd.  VI  S.  88;  für  die  spätere  Zeit  treffen  wie  bei  1,6X61', 
'llitielhoclideutsclies  Handwörterbuch'  i)d.  11  S.  845.  847  die  zu 
erwartenden  Formen  sage,  tilge  Sahst,  und  sagen,  s-Jtit  Verb. 
Xii'geiüls  bietet  sich,  das  b,:uie;ke  ich  für  die  Laien,  eine  Ans- 
Wüielniiig  der  l.mitfurm,  welche  yeslatlete,  das  Wort  mit  dein 
als;  diphihougisdi  gesicherten  naiga  zu  vermitteln. 

Mit  der  'Säge',  ahd.  sega,  hat  die  saiga  absolut  nichts 
zu  tun! 

Dagegen  ist  sie  nicht  zu  trennen  von  den  allen  Kennern 
dts  MUn/iv,^i;:is  woi:  [vertrau  tun  Wörtern  sc'ujt  ™  'Münzen 
wiegen'  und  Seiger  'Münzwage',  Unter  diesen  beiden  ist  das 
Substantiv  das  ältere  und  das  Veibuin  erst  spät  daraus  ab- 
geleitet, ganz  wie  das  nhd.  lehOdem  aus  Schilder  tmhd.  TCÄi&e™) 
'Schildmacbcr,  Maler'.  Der  Seiger  als  'Mnnzwage'  ist  durchaus 
identisch  mit  dem  Seiger  als  'Uhr':  wie  M.  Hevne  in  dem  lehr- 
reichen   Artikel  ■Seiger'    des  Deutschen  ((liiiniiisehetn  Woiter- 


11  wie  et  sich  aus  Mjj.  erRflbon  nürie,  soweit  nicht  .ejj«,  neb  daraus 
geworden  war?:  vgl.  nhd.  Utrm  unrl  Ltggt  aus  trugm  und  Inj/*. 


DigitizedDy  Google 


fr aher  als  teigern,  auch  vom  Wiegen  der  Münzen  speciell  ge- 
braucht wird:  vgl.  phenninge  itigtn  bei  Lexer  II  855.  Und  dies 
Vi'ibuii!  sdilies^lkli.  ulid.  snij.hi.  i>t  jrt-ii:in  so  vom  Subst.  .««Vi 
abgeleitet,  wie  wä^ön  von  Toäga,  «awWn  von  eatba,  phlaatStt  von 
phlanza. 

saiga  bedeutet  mithin  nichts  anderes  als  'libra,  trulina', 
'Wage'! 

Etymologisch  erklärt  sich  das  Wort  sehr  leicht  uns  tlem 
der  alteren  Sprache  durchaus  geläufigen  Zeitwort  »igan  'decli- 
oari,  labi',  'sich  senken'  (Graf!  VI  130.  Lexer  II  916).  Ks  ist 
der  Gegensatz  zu  tilgen  -ascendere'  und  erscheint  mit  diesem, 
das  zufällig  auch  sein  Reiulgeselle  ist,  sehr  oft  formelhaft,  ver- 
bunden, vgl.  /.  B.  Kreidank  117,  27 f.  swa  ein  künne  (Geschlecht) 
st'iget,  dal  amhr  niler  »i^tt :  hei  -'ildii-n  >.\\v.\  iihnSkhi-ti  Wi-ndim- 
gen  schwebt  direkt  das  Bild  der  Wage  vor,  daneben  freilich 
ftBcli  die  dem  Mittelalter  so  geläufige  Vorstellung  vom  GMcks- 
rade.  Reichliche  Belege  für  etigen  und  eigen,  sowie  fUr  die 
Factitiva  steigen  und  scigen  gibt  das  Mittelhochdeutsche  Wörter- 
buch von  Benecke,  Müller  u.  Zarocke  II  366 -.  2fi8b. 

Es  ist  klar,  dass  ftir  eine  Vorrichtung  zum  Wieiitu  dii; 

Churiktt'iislik  als  'ilie  sich  Renkende',  wie  sie  »aiya  gibt,  ist 
wohlverstftndlich ;  damit  würde  in  erster  Linie  das  mit  dem 
Gewicht  belegte  eine  Ende  des  Wage  Balkens,  dann  die.  beschwerte 
\Viiü ('schult;  und  e*i^t  it  (*irei'Uiti  das  gunze  Instrument  bezeichnet. 
Vgl.  was  ich  unten  Uber  den  Zusammenfall  von  'Wage'  und 
'Gewicht'  (Münzgew icht]  anführe.  Wie  nahe  sich  vielfach  die 
(intransitiven  starken)  Verba  eigen  und  wegen  und  die  zu  ihnen 
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gebildeten  (scbwadicu)  l'actiliva  seigen ')  und  wegen  berühren, 
ergib!  sich  ohne  weitere*  au*  Jen  Wörterbüchern.  Üo  wird  von 
ilfitt  i  wb'^endeti,  ivitKe-ndf i)  Zielen  um  ibmi  Warfgi^ckdss,  auch 
mit  dem  Schwerte,  gl  e  ich  m  äs  sie.  gesagt  >i'f<wi  und  seipeii,  vgl. 
aus  dem  Mhd.  Wh.  Ii  2,  268fc  Beispiele  wie  den  schuft  sögen 
und  elliptisch  vf  einen  seigen  (seil,  die  lame  oder  älinl.),  und 
anderseits  ebenda  III  642k  »in  gabüM  begundtr  wegen  (Parz. 
120,16)  oder  manie  »wert  wart  üf  sine  schar  geweget1.) 

Nun  treffen  wir  saiga,  dessen  etymologischen  Wert  wir  als 
'Wage'  ermittelt  zu  habet)  glauben,  als  Bezeichnung  eines 
Münzwertes  .in  -  vielkdchi  auch  gelegentlich  einer  Münze, 
Aber  nicht  durchweg,  und  sieber  nicht  in  dem  letzten,  Passauer 
Beleg  mit  der  seiga  auri.  Es  ist  derselbe  Fall,  wie  bei  latein. 
iibra  (itul.  Uro)  nnd  bei  Span,  peso  (aus  penso),  die  gleichfalls 
dir  drei  Ii.-i.li-n laufen  »)  -Ws[;r'.  bj  'Gewicht',  cj  'Münze'  iu  sich 
vereinigen:  zwischen  -Wage'  imd  ■Münze'  vermittelt  das  'Ge- 
wicht'. Genau  derselbe  Fall  liegt  auch  vor  bei  dem  Wort, 
das  wir  mich  allen:  bi.-her  einwickelten  geradezu  als  das 
Sdisvi/Menviirr  vmi  .vu'w  ;LLseh>n  daricu.  büi  alnl,  reijo.  unserer 
'Wage'!  Ahd.  Glossen,  für  die  es  genfigt  auf  Graff  I  664  zu 
verweisen,  bieten  wäga  für  folgende  lai.einiscacn  Wörter,  die 
ich  mir  erlaube,  alsbald  in  Gruppen  zu  ordnen: 

a)  statera,  tnitina,  lanx,  libra; 

b)  pondus; 

Und  noch  zwei  Dichterstellen  aus  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 

(die  übrigen?  eiiK  /-asaiimujnliängeLi)  nennen  •i-d.je.  \m  Sinnt  von 
'MUlMe',  'geplagtem  Geldstück' :  in  iler  k'aiscrchrunik  eines 
Regeusburger  Geistlichen  um   1150  (ed.  Schröder)  V.  631  ff. 

Li  dirs  inhJ.  iti'jtii  Ein*  :ili'l.  ■  i,  1.  j'f  ui'j^iiia^irh  vurschiedtn, 
i  r-l  spllei  fi.nr.i  ll  iii.;i!ii[ii.'ii;:.-fal].>[j  ihi:  ili'in  ■  l . «- n  t . f  ~ j . r . . t- 1 1 .  i . ■  ■  i l  ii<.,-rj..  lia' 
auf  Ais  denoraiiiitire  j„ij6n  (von  «n>a|  mrückfc'elit. 

2)  I-pfirrf itlj  (ür  ili»  n.ilm  IWülirutig  dor  liaiiiaa  Verb«  hier  auch  die 
Heifir.hnuiip  .l.i,  Ki'nkM-is:  .■in,T..iit'-  ™-.?.lf  aurl  ;mil.>rsi.i1.<  Mf,  dieses 
ebenso  III  jli/an  (.'rfiürij;  nie  -.nyreij  IU  itffdit. 
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heilst  es  von  der  Zinsmünze,  die  Kaiser  Augustus  zur  Zeit  von 
Jesn  Gebart  habe  schlagen  lassen: 

er  hitt  im  wirken  aver  i& 

ein  wäge,  diu  hiez  didragmä, 

637   dm  nier  phenninge  lerne, 
timl    eine    >!I.ISIJ!T!i:il('l!iio.  Albuin'  timifl)  wir  III  lirlll  liUS  ;ll)(:llt'i 

fremd«)]  Lappen  ^usiiimacugcsulKU'ti  l.ietlictit  eines  Priester.« 
Arnold  von  der  'Siebeuzahl'  bei  Dieiner.  'Deuisuhe  tiedicht« 
des  XI.  and  XII.  Jhs.1  S.  350  Z.  D— 12,  nnr  dass  hier  draema 
und  dri  fennige  steht.  Ich  will  nicht  unterdrücken,  aber  ich 
luge  auch  keinen  Wert  darauf,  dass  die  betr.  wäge  hier  auf 
3  Pfennige  laxierl  wird,  ebenso  wie  in  der  etwa  gleichzeitigen 
Grazer  Handschrift  die  saiga  der  Alemannen,  Kranken  u.  s  w. 
anf  treu  dtnarii.  ]■'.>  jjciium  lmr.  tur  .'-aigu.  iW-eti  Zuäiiiimien- 
natig  mit  'SSge'  hicftilli^  erscheinen  mussic,  dieselbe  Grund- 
bedeutung wie  für  icäga  erwiesen  und  eine  ähnliche.  Bedeutungs- 

-Müuzgewicht.',  'Münze'  und  'Münze  von  bestimmtem  Werl' 
glaubwürdig  gemacht  zu  haben. 

Gottingen.  Edward  Schröder. 
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Eonrad  der  erste,  der  deutsche  König, 

Gering  war  unter  den  Karolingern  das  Bedürfnis  nach  ge- 
münztem Gelile  in  unserem  Vaterlands,  yi'ring  dahrr  auch  die 
Zahl  der  uns  von  itiui'ii  hintPi  l^sM  iir  ii  ( iepi-üge.  Und  dies  Verhalt- 

01       ■■■  ■   Ii  'jui-i  ■<■  (i  l-i  l  u  t  'I  .'■  u-tfii  K-«-i  luiii;-"    !■  !  I- 

Franken  Konrad  f  (911- 91S)  und  selbst  des  ersten  sächsischen 
Königs  Heinrieh  I  fort,  und  erst  mit  Otto  I  setzt  das  Münzen 
kräftiger  ein.  Anders  freilich  erscheint  die  Sache,  wenn  man 
Cappe's  Kaisernlünzen  („die  Münzen  der  deutschen  Kiiiser  und 
Könige  des  Mittelalters")  befragt,  denn  hier  werden  in  Band  I 
Nr.  92-')6,  Bd.  II,  468-470  und  Bd.  III,  202,  zusammen  neun 
Gepräge  an  Konrad  1  gewiesen,  und  noch  drei  an  einer  stelle, 
wo  man  sie  nicht  sucht,  in  seineu  „Münzen  der  Herzoge  von 
Baiern"  Nr.  17—19  hinzugefügt.  Indessen  hallen  von  diesen 
zwölf  bei  näherer  rnimii«;  uielil  mehr  /.uni  stand,  die  schon 
vor  Cappe  bekannt  waren. 

Beginnen  wir  mit  Nr.  92  Bd.  I,  so  lautet  die  Beschreibung: 
„Im  Felde  REX  —  Die  Umschrift  deutet  auf  CHVON", 
woraus  ersichtlich,  dass  das  die  Zuteilung  an  diesen  König  be- 
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H.  Danneuburg; 


gründende  CHTON  keineswegs  so  deutlich  ist,  als  die  Abliilduua 
Tat.  XIII  207  es  zeigt.  Nur  leichte  Verschiedenheiten  stellen 
eich  in  Wo.  469,  470  Bd.  II  (Taf.  XXII  234,  235)  dar.  denen 
aber  der  Text  keine  so  kkno  Umschrift  wie  der  Nr.  92  1  giebt, 
denn  CVNCADV  . .  (469)  und  NOVHRO  (470),  wie  der  Text 
liest,  sind  doch  so  ohne  weiteres  nicht  für  Konrad  7.0  nehme«, 
ganz  :i>iiiL-sr]ic-ii  liavrni.  >V.\---  ilu-  kW.Mmt»  vno  Nr.  -ttü.l  <  VCV.  PIN 
statt  CVNCADV  aligiebt.  Ktwas  anders  wäre  es  allerdings, 
wenn  auf  der  Rückseite  von  470  wirklich,  dem  Texte  gemäss, 
COVRADVS  stände,  so  sehr  die  Abbildung  dies  auch  zu  be- 
stätigen scheint.  Aber  hier  kommt  Cappe's  unglaublich  eigen- 
mächtiges Schulten  mit  den  Münz  um  schritten  in  Betracht,  von 
dem  noch  zu  sprechen  sein  wird.    Genau  bekannt  mit  Cappe's 


wird  mau  auch  glauben,  nenn  man  erwägt,  dass  das  gedachte 
und    ähnlich«   tiucli    zu  bes|in'ehetnle    liepräue  Venlünei-  sind, 

und  daher,  als  Nachmünzen,  auf  der  Rückseite  das  VIRDVHI, 


länder,  Fd,  v.  Obrzycko  II,  ö)  hat  viele  Nachahmungen  erfahren, 
von  denen  sich  die  in  unsren,  d.  h.  den  osteibischen  Milnz- 
sehätzen  vorkommenden  von  eleu  Urstücteu  in  der  Weise  unter- 
scheiden, wie  icli  S.  &9  meines  Werkes  angegeben  habe:  sie 
sind,  im  Gegensatz  zu  den  in  Frankreich  entstandenen  Nach- 
ahmungen, von  gutein  Silber,  kleiner,  scheinbar  beschnitten,  und 
haben  das  Kreuz  nicht,  wie  die  UesIücI:«,  mit  einer,  -widern 
11  iiiBnor  mir  kann  »ohl  nur  Hr.  Gab.  liofnt  ErbsttiD  ein«  .okhe 

M-i-.wr:  ■~hnl'-   :r -hi-Il-l   I  rl :  i       Ii .  1 .  ■  1 V  l:lir  ■!.■[  vriilliT.1  r--:i  m-i:i:,Jii,l-. 

die  i.'jj  [■■■  v  in  It.'rliri  )M'/)i  lJir''!,ii  ul.iTtiilirt  finr. 
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mit  vkr  Kugeln  gefüllt,  boicher  Nach  münzen  nun  hat  Cappe 
aas  dem  van  ihm  in  der  Numismatischen  Zeitung  1846  S.  18S 
beschriebenen,  bis  Heinrich  II  reichenden  Funde  von  Sochaczew 
viele  erhalten,  und  dieselben,  wie  ich  schon  t>.  48  m.  W.  be- 
merkt habe,  unter  die  Vorgänger  Heinrichs  1  verteilt.  Auf  diese 
Weise  sind  ausser  unsrem  Konrad  I  auch  Arnulf  und  dessen 
Solm  Ludwig  zu  Manzen  gekommen,  auf  die  sie  kein  Recht 
haben ;  für  jenen  giebt  er  Nr.  7S»  Bd.  I  aus  (mit . .  NOLP . .  und 
HEX  Bf.  +  VERD  .  .),  aber  diesen  lässt  er  sieh  Nr.  80  I  aufslühr- 
lieheJ'  und  ehrlicher  als  sonst  folgen derinassen  vernehmen:  „die 
l'iiisehnti  ist,  wie  auf  allen  denir  Ilgen  Münzen,  aelir  mangelhaft, 
auf  dieser  ist  es  jedoch  nicht  schwer  HLIIUOVIÜ  heraus- 
zubringen. Rf,  mit  der  ziemlich  deutlichen  Umschrift  VCRDVN1". 
Endlich  lilint  er  auch,  Nr.  101  Bd.  I,  einen  ähnlichen  Denar 
mitHEniCVS  auf,  dessen  Bild  Taf.  Xlil  20»  allerdings  HF.D1- 
VOI  hat,  und  äussert  sich  dabei  ähnlich  wie  im  Vorstehenden 
über  die  in  Polen  (bei  Sierpow  und  Soch;-r:<i:w)  j;r ('und tuen 
Nachahnraugen  „mit  breiten  und  schwer  zu  entziffernden  Buch- 
staben". Man  inii'  Ii -i-irm c I l  mihi  KruM  n«liuii.  .Inss  ullr 
diese  angeblichen  Verdüner  Gepräge  von  Arnulf.  Ludwig  und 
Konrad  I  zu  streichen  sind,  schon  aus  dem  unstreitig  durch- 
M-1i].i5.'riul-iii  iiniiiii-.  dass  die  Siidialiiiiurigeii  ducli  nk'hl  alter 
sein  kümmn  als  dar  i.'islück,  das  von  Komads  Xaclifiilgci-  mis- 
sejinngeri  ist.  Es  war  eben  tappe's  An,  Mün/.eu  mit  ver- 
derbten siunloseu  Umschriften,  nie  wir  aus  dieser  ältesten  Zeit 
zu  Tausenden  besitzen,  umzudeuten,  und  zwar   womöglich  in 

das  so  recht  ersichtlich  bei  Eberhard  und  Berthold  von  Hai  ein 
bewiesen  hat.  Und  was  er  glaubte  zn  sehen,  das  oiusstc  der 
Kupferstecher  zeichnen.  Wie  gefährlich  dies  Verfahren  selbst 
dem  Besten  werden  kann,  das  sehen  wir  ja  an  Grote,  der 
(i.  J.  1857)  im  Vertrauen  auf  Cappe  von  Arnulf  sagt  (Münz- 
Studien  1  81)  „auch  hat  er  den  Münzen  nach,  wenn  auch  nur 
vi.iriiWiüulH'iid  VerJuti  u.^esscij'',  ilio  freilich  (a.  a.  0.  1  97) 
dadurch  abschwächt,  dass  er  bemerkte:  ,.(jbrigriis  ist  der  Arnulf 
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H.  Dannenberg: 


von  Verdiin  Dur  ilurcli  Cappe  bekannt  geworden".  Solchen 
Stüc.ki-u  üIibi  mnss  man  das  äusserte  Miss  trauen  entgegen  bringen. 
Cappc's  willkiirlicliea  Umspringen  mit  den  Mfln  zu  nachritten, 
das,  wie  düf  uiigetiihric  Beispiel  zeigt,  bis  zur  Geschichts- 
filscliung  gehen  kann,  hat  mich  schon  zu  verschiedenen  Malen 
genötigt,  meine  warnende  Stimme  zu  erheben1). 

])  All  ich  im  Summer  1SM  Unstern  Aliincister  lirote  meinen  längs: 
begehrten  Besuch  abstattete,  kern  wiihrend  dessen  achttägiger  Dauer  daa 
Gespräch  notwendig  auch  auf  Cappe,  dessen  unzählige  nicht  immer  in  Tage 
liegenden  Enthüllungen  ihn  die  rteschäftigung  mi!  qnserer  Wissenschaft  .er- 
leidet hatte!  nachdem  ich  ihn  aber  daräher  anfgekllrt  hatte,  in  nie  un- 
glaublich iiillköhrlichei  Weise  er  die  Hflni Umschriften  nach  seinem  Ermessen 
lurechtiustutien  gewohnt  war,  bezeugte  er  mir  seinen  Dank,  da  er  nun  erst 
die  riagebtaite  Freude  lu  1"»  Mühmu  wiedergewonnen  halle.    Eine  Frucht 


litt 


Kaisermünienl  klar  zu  Tage,  sondern  vielmehr  der  eben  durch  seine  ge- 
schilderte Unlihigkeit  bedingte  Mangel  an  Achtung  vnr  den  MÜnidcnkmälern, 
die  er  nach  seinem  so  fehlerhaften  Krmrssei]  modelte  und  in  dieser  fehler- 
haft™ lles'alt,  sogar  mit  t  Wh  ritten,  wo  gar  IcinB  waren,  abbilden  liess. 
Di«,-,  will,  murinem. ■  Cl .■  HlUr) if tili -ii  1ml  mich  in  mi..,l.ir :iei]tt.ti  Halen  vor- 


i  grenienlonen  Entstellungen 'der  Ion  ihm  ^verSf/ent  lichten  Münseu 
tann  ich  nur  ir.;t  liiute's  W,,tU;,  ( Mr.itu  J  V  .Ml  eiitgeirner. :  „Damals 
.ni  Csppe's  I.ebieiten}  habe  ich  es  ITir  Pflicht  gehalten,  zu  verschweigen, 
alte  ich  es.  für  Pflicht,  iu  sagen  was  ich  weis»!  ich  halte  jeden,  der 
h  des  Letzteren  tadeln  ii!i:t  rin'-r  c 1 1 u Tr ■  ■  .4. i - ■  d I i  : ; i ■  n  Ii' bin  igt  eil  gegen 


selbst."    Und  wie  längs  soll  denn  die  Sehn eigepfl lebt  dauern'!    Cappe  i 
s  todl.  —  Hatto  doch  Cappe  gelrei 
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Dies  vorausgeschickt,  wird  man  es  wohl  nicht  beanstanden, 
wenn  ich  auch  Cappe's  Nr.  93  Bd.  I,  den  Mainzer  mit 
+  VNRADVoü  EB,  als  apokryph  ausscheide,  denn  so  deutlich 
auch  auf  Taf.  XIII  208  diese  Umschrift  auftritt,  so  ist  sie  doch 
nur  aus  einem  Arnulf  (VRNVLPVtw  RE)  in  bekannter  Weise 
umgewandeil,  worüber  ich  mich  auf  Miinzstudien  V  46  a.  E.  be- 
ziehe; sdilechtgi'priigte  und  fehlerhafte  Exemplare  dieses  Ainuii. 
wie  idi  sie  vor  .fuhren.  fjtlVnsiehtlid]  den  Bestand  eines  ¥  und  es, 
in  dem  Merzbacherschen  Mürizgesdiiilte  gesehen  habe,  machen 
eine  solche  Wandelung  bei  einem  Manne  von  Capros  Nniveliit 
erklärlich.  Wie  aber  ein  Mainzer  Eonrad  I  wirklich  aussieht, 
das  lehrt  der  K  VON  K  AT  YS  REX  bei  Mader  IV  21  (Cappe  I  94). 

Nim  zu  Mr.  96  L  Bd.  Diese,  die  Cappe,  so  wichtig  sie  doch 
v.iire.  abzubilden  m^-rlas.-t ,  iiül  lUwasburjier  (jepniire ;  dus 
Kreuz  mit  drei  Kugeln  nebst  einem  Ringel  Rf.  Kirchengiebel 
mit  dem  Münzmeister  MGO,  als  Umschrift  ist  angegeben 
ÜVNRADVSRE  +  Rf.  RGIN.'.AHCIVSA.  Trotz  des  so  zu- 
versichtlicb  auftretenden  Cunradusrei  müsste  man  dieser  Münze 
oder  wenigstens  dieser  Umschrift  den  Ulanben  versagen  einzig 
und  allein  wegen  der  Ausfüllung  der  Kreuzesivinkel,  die  erst  in 
Herzog  Hein  rieh 's  II  letzter  Zeit  985—995  aufgekommen  ist. 

Es  klimmt  aber  uorb  etwas  Linderes  hinzu,  nämlich  Nr.  49!)  i'id.  11. 
die  er  unter  Kiinig  liniu'iul  II  den  Salier  setzt,  sie  bat  genau 
dasselbe  ficpriigir,  nur  wird  der  Miiuzmeister  MA  genannt,  und 
als  Umschrift  +IVHRADVS1I++  Rf.  SRIIUVHIIVSA  angegeben, 
während  die  Abbildung  Taf.  XXII  233:  +IVHCVI3IkII1 
und  llflO  als  Müuslnu-isternameii  hat.  Nun,  hier  haben  wir 
doch  wieder  einen  .Beweis  von  Cap|i«"s  uuye  wohn  Iii:  her  Fähig- 
keit der  Umdeutung  verwilderter  Umschriften;  dass  er,  der  doch 
die  bairischen  Herzogsmünzen  beschrieben  hat,  diesen  offenbaren 
Heiuricus  dux  im  Widerspruch  sogar  mit  seiner  Abbildung  in 
einen  Cunrsdus  res  verwandelt  hat,  wie  ich  schon  S.  411  m. 
W.  nachgewiesen  habe,  stellt  doch  seine  Un  glaub  Würdigkeit  in 
das  hellste  Licht.  Zugleich  iässt  dieser  Zusammenhang  den 
lichtenden  Verdacht  entstehen,  dass  jener  Nr.  9G  1  und  dieser 


Nr.  -ii-lS)  II.  - 1 J lj  ml:-  gun/.  g.-riug,-  IJutiTsoiiik-iii;  iiiihstisuii.  den- 
noch beiden  eine  uml  dieselbe  Münz«,  ein  verwilderter  Pfennig 
iles  Uer/cgs  Heinrich  II  vom  Mtirmneistei-  Jl  A.0  zu  Grunde  liegt. 

Wir  kommen  zu  Nr.  468  Bd.  II,  die  Cappe  folgend  entlassen  be- 
schreibt:  C110.  HA.  .  S.  R  Iii  r<:h  enge  bau  de  Rf.  +SC:STAMARMC 
(Saocta  Maria  inater  Christi)  Kreuz,  in  jedem  Winkel  eine  Kugel. 
Damit  stimmt  die  Abbildung  Taf.  XXII  232  (oben  Nu.  2),  nur 
Jus*  auf  iler  Hanptseitu  das  C  verkehrt  steht  und  das  R  am 
Schlüsse  völlig  fehlt.  Kürzlich  ging  mir  ein  Exemplar  dieser 
Münze')  zu,  welches  meine  bisher  schon  gehegten  Zweifel  BD 
deren  Richtigkeit  verstärkte.  Dasselbe  (oben  Nr.  1)  lasst  nur 
lesen;  M. ..«»..  8*0  Rf  UI"»m TAm  AEHC,  aber  nach  allem, 


jeilnch  versuche.  Auch  mit  diesem  Stücke  hat  sich  Grote.  (Münz- 
stud.  1.  108)  Veilchens  abgemüht.  Im'  -,igr.  indem  er  die  Iis.  mit 
MARIN  statt  MARMC  abschreibt,  auch  auf  der  Hs.  das  R 
(ex?)  auslässt:  „I>ie  Münzen  mit  St.  Maria  pflegen  nach  Speior 
verlegt  zu  werden.  An  St.  Amarin,  ein  Städtchen  im  Oberelsass, 
im  Gebiet  der  Abtei  Mülbach,  ist  sicher  nicht  zu  denken. 
St.  Martin  steht  nicht  darauf,  sonst  würde  Mainz  gemeint  sein 
können,  wa-  aber  freilich  srgtu  «Ho  A rialegte  iväi'e,  ,,„  Kc-nrad1"1 
dürfte  richtig  sein".  Mit  letzter  Äusserung  macht  er  aber 
Cii]j|ie'[i    suiiun    ein    zu    weit    gclnuiics  Z,ugc;(.:Llnliii;s.  freilich 


18S9  hätte  er  das  schwerlich  getan.  Denn  wir  haben  es  auch 
hier  wie  bei  den  eben  geprüften  Münzen  mit  einer  Tnigsrhrm 
tragen i.i eti  Niicli münze  zu  tun,  und  mau  braucht,  sie  nur  neben 
Gariela  Taf.  XXI,  17  (Engel  u.  Serrure  nun),  du  moyenäge  ßg.  393) 
zu  legen,  um  inne  zu  werden,  tluss  wir  es  mit  einei  Nachbildung 
des  CARLV^j  REX  Rf.  SOI  MARTINI  MOS  KT  A  (oben  Nr.  3) 

]]  In  rler  SinimliiTnr  Sr.  Durrhlunchr  rles  Herrn  Kärnten  von  Winrtiaeh- 
gtiti,  ilem  Ich  fiir  die.  Erlauum»  der  VtrWanticbUBg  dankbar  bin. 
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zu  tun  haben,  freilich  bat  der  weniger  geschickte  deutsche 

S:.'tll|i(:iseillu:iiier  i!jc  ausführliche  AllgaW.  der  M  [illüsl  Iii  le  stark 

verkürzt.  Schwerlich  r-t  iUn.-f  Nachbild  1111 gleieh  dem  Vorbilde 
in  i'rank  reich  unistunds;!!  um!  gewiss  nicht  in  Karls  J.  Gr.')  Zelt, 
vielmehr  lässl  die  grosse  l.'be.reiusl iinniimg  in  der  Hache,  Welche 
sie  lüil  K>sli:jgcri]  11  >dll:i;;rs  'Nr.  !J-i:.i  Tai.  1  -  in.  W. .  gr- 

ille.11  hat.  'i:e  ATin;iiia:c  Iireriu.let  crsdiei uen.  das»  sie  hier,  im  XI. 
.hUirhuii.leri.  ihn:  Heims.!  ;itle  hal.  Ks  int.  ja  dies:  von  dem  grossen 
Kaiser  ausgegangene  Qeprüge,  das  mit  XF1STIANA  RELIGIO 
um  den  Tempel  Hilter  Ludwig  dem  Frommen  so  weite  Verbrei- 
tung und  die  maiiniglachsten  Nachahmungen  erfahren  hat.  im 
Nordosten  in  den  Wenden  Pfennigen  0r.  1335—1329  Taf.  59 
m.  W.)  im  Nordwesten  in  Gestalt  der  Nr.  1303  Taf.  58  und 
Nr.  1300a  Tot.  S5  in.  W.  sowie  mehrfach  int  Süden  (Nr.  1761 
'tat.  94  m.  W.),  in  Esslingen,  in  Konstanz  (Berl.  Blätter  V 
Taf.  57  No.  2)  und  bis  ins  XIII.  Jahrhundert  am  Genfer  See') 

möge,  für  Konrad  I  ist  auch  sie  nicht  haltbar,  sie  ist  eine  Nach- 
inuii/.i.'.  ued  selbst  der  in:;  C,i]i||.j  veredelie  Xuiue  des  II  uii/herrn 
kann  sie  nicht  zu  einem  Konrad  erheben. 

Und  dasselbe  gilt  von  Nr.  202  lld.  III:  +CVÜNKAUVoj 
Kreuz  mit  Tier  Kugeln  Bf....  ONCIA  ...  IT  Kirche,  obwohl  hier 
der  Mangel  einer  Abbildung  und  die  imgenaiiiglieit  der  ISe- 
mIiii-ü.ui^  da-  t'i-rei]  erschwert.  Dennoch  geht  die  Annahme 
si  jm-rji-h  ffli  I.  ii,t-s  die  Kirriie  uirlii  d.-r  viel  .-aiilige  kundingisdie 
Tempel,  sondern  die  Ottonisdie  Holzkirche  ist,  sonach  also  ein 
Gepräge  wie  Nr.  78!»  Taf.  Ai  in.  W.  voiüt^i;  die  nn.uo-rnpbir; 
(C  im  Künigsnamen  und  das:  diesen  Münzen  eigentümliche 
CIVIT)  lassen  das  glauben,  und  auch  sonst  kommt  es  vor, 
das:,  ('ajijii'  dieselbe  Münze  au  verschiedenen  Orten  einreiht, 
ivie  z.  B.  eine  Vergleichung  von  Nr,  667  mit  917  Bd.  HI  zeigt. 

I)  Nach  Longperier  (cital.  Ruuueiu  Nu.  470)  iit  die  Munio  von  Kul 
d«m  Dictum  doch  wird  Jiesr  AnsHu  j  '  -i  «"M  ä'.l^i'iwiii  verworfen. 

ä|  S.  auch  Longiiäder,  notico  des  monn.  trän*,  rle  M.  J,  Houiie»u 
3.  136-139. 
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Endlich  sinr]  auch  die  di-ei  unter  die  bairischen  Herzogs- 
münzeu  aufgenommene»  Nr.  17— 19  auszuscheiden.  Zwar  das*. 
>ic  Regciisburger  tJepriigc  sind  ist  zugegeben,  aber  wer  wird 
in  dem  THEON  +RADV  der  Nr.  19  (nach  der  Abbildung 
Taf.  I,  11  THEON+UDAV)  und  gar  in  dem  CRVSTV-OISX? 
der  Nr.  18  den  Namen  Konrad  erkennen?  und  selbst  das  ihm 
mehr  entsprechende  HOKIXAD  Vm  der  Nu.  17  besteht  nicht 
dem  HOHDVClVra  der  Abbildung  Taf.  I,  9  gegenüber,  auch 
dies  Gepräge  ist  nur  eine  der  zahlreichen  bäiirtsi  lu-u  Niiclimiinzee. 
aus  denen  ein  phantasievriller  Erklarer  alles  herauslesen  kann, 
doch  liegt  den  letzten  HOKDVCIVco  Heinricus  jedenfalls 
näher  als  Conradus,  und  es  bleibt  kern  Zweifel,  duss  wir  es  mit 
einem  Herzog  Heinrich  I,  und  zwar  bei  allen  drei,  Nr.  17,  18 
und  19  zu  tun  haben. 

Danach  bleiben  also  für  unsren  Konrad  I  von  allen  ihm 
von  Cappe  zugeschriebenen  Münzen  nur  die  schon  vor  ihm  be- 
kannten beiden  übrig,  seine  Nr.  94  und  95  Bd.  1,  jene  von  Mainz 
mit  KVONfiATVS  RE  (Mader  IV  21),  diese  von  Regensburg, 
durch  Widmer  veröffentlicht  und  in  den  MUnzstudieu  VIII 
Taf.  II  1  sowie  Bl.  f.  M Duzfreunde  Taf.  146  Nr.  33  wieder- 
gegeben. Hinzugekommen  ist  aber  neuerdings  eine  sehr  ähn- 
liche Regensburger  (Bl.  f.  Münzfreunde  1902  S.  2788  Taf.  146 
Nr.  34)  die  aber  schon  darin  eine  Entwicklung  des  späteren 
Rcgensburger  Typus  Mist,  liasd  sie  statt  der  Säulen  des  karo- 
lingischen  Tempels  einen  Münzmeister  RE,  gemm  so  wie  der 
Denar  des  Herzogs  Arnulf  Nr.  1699  Taf.  86  m.  W.  nennt1). 

8s  ist  vielleicht  iiiisjelirnriil,  ;mf  die  uärhslen  Reeeiisbmge)- 
(■Ji'jiräar  vor  und  nach  diesen  beiden  Knnrads  hinzuweisen,  es 
sind  dies  die  von  Ludwig  dem  frommen  (Miinzstud.  II  967) 
und  zwei  von  Arnulf,  einer  mit  REX  und  einer  mit  IMP  AVG, 
die  noch  der  Verüffentlichnng  harren. 

H.  Dannenberg. 

1)  Daher  iat  »och  dem  llratoldus  dm  und  dem  wenn  auch  von  Beitr- 
leiu  tertsidigten  dm  Ernestus  kein  Glaub«  beiiumoseen. 


Siegerkrone  auf  einer  Tonlampe. 


Diu  auf  kloinasintischeii  und  nordgriei'  Iii  sehen  Prägungen 
der  späteren  Kaiserzeit  nicht  selten  erscheinenden  etwa  kugel- 
förmigen Gegeustäude,  diu  nach  ihren  Beischrifteu  in  BenieliuriK 
zu  Spielen  stehe»  müssen,  hat  H.  Dresse  1  als  Preiskronen  ge- 
deutet (vgl.  eben  S.  34 ff.)').  Er  vermisst  allerdings  Darstel- 
lungen, in  denen  sie,  wie  der  Kran/,  vom  Sieger  wirklich  ge- 
tragen werden,  und  zivcifoli  ilesiwll  ilariiii,  das*  sie  m  diesem 
Zweck  bestimmt  waren.  P.  Wolters,  der  diese  Kronen  auch 
auf  drei  Stein  denk  miikru  iTkuriiili:  (Zu  so'iecliiadnjii  Ajjunen 
S.  I  •>  tt'.'j,  wünsuhle  iimli  eine  '.wi'.Mi  e  He-tiil  der  ilitn 

:-<>  hfichsl  Wiilii'Sflmiiilii/hfi;  Ktklitnii];;''.  Diese  bring!  uns  nun 
eine  aus  der  ii.'en  ki  mißlichen  Sarninl'jiij  stiiiiimriiiii'  Lampe  des 
Antiquariums  der  kgl.  Museen  zu  Berlin  (Terracott.  Inv.  931). 

])  Eids  grosse  Gemme,  einst  in  der  Sammlung  des  Heriogs  von  urlwir.s. 
jetit  in  Petersburg  (Slephani,  compte  rendu  1SS1  Taf.  5,  2*  S.  121 ;  schlechtere 
Abbildung«  hei  Visconti,  Iconographie  rornaine  Taf.  16,  1;  Reinach,  Pienes 
gravt-es  Tat.  Hil,  4:"il  zeUi  *»iitb?[i  rifli  K'jjjfeu  lies  l'.-ninsl  (Inschrift  du,) 
und  der  Titians  (Inschrift  TJr)  und  des  jüngeren  Peilinai  auch  ein« 
solche  Krone,  ans  der  oben  iwei  Palmwedel  hermranhen.     Die  Buch- 


KSpfe  wie  die  Inschriften  verlangen  dagegen  die  Deutung  auf  Pertinai. 
Wenn  uns  diese  Schwierigkeit  die  Gemme  vielleicht  verdächtig  machen  kann, 
so  müssen  wir  auf  der  anderen  Seite  fragen,  nie  kam  ein  Fidacher  in  der 
Darstellung  der  Krone  und  den  beigefügten  Inschriften?  Es  bliebe  nur  die 
Annahme,  dsss  er  ein  uns  unbekanntes  antikes  Vorbild  benutst  hat.  Furt- 
nanglcr,  Antike  Hemmen  III  S,  'Ali,  iweilelt  ührigens  nicht  an  der  Ächthoit. 


Die  grdsstc  Länge  beträgt 
Etwas  gelitten,  sie  halle  einst  eii 
Boden  ist  der  Name  des  Tüpfel 


-  m.  Die  Oberfläche  hat 
roteu  Überzug.  Auf  dem 
ingeärnckt.  Es  scheinen 
bei  der  üblen  Be schaffe n- 


bänder  angeordnet.  Dass  der  Sieg  im  Wage  Brennen  errungen 
wurde,  zeigt  das  Pferd  vi  den  Füssen  des  Jünglings  an.  Er 
trägt,  wie  im  Original  noch  zu  erkennen  ist.  auch  die  Wagen- 
lenker t  rächt,  ein  kurzes  Gewand  und  darüber  die  eigentümliche 
Verachnünwg,  die  H.  Schöne  endgültig  erklärt  hat  (ArcMol. 
Jahrbuch  1908  S.  «8  f.).   Auch  die  Beine  waren  mit  Biameii- 


2)  Vgl.  auch  ii™  KrnriL  in  kr  Ulm!  fia-is  Siopfrs  J:ii  oinciu  !An:u:- 
Biatoo  :M]l-:;1irr.  M i'd.ii I Im::-:  ronli.rnialt«  'L.if.  Y1H,  (!,  i'irnct  Viscullti,  Munt 
Pio  dem.  V  B.  SI3). 


klärung.  Er  entspricht  den  Wedeln,  welche  die  Aufclit.'!  der 
Palastra  als  Abzeiclieo  tragen.  Sie  siwl  olfeiiliar  ans  den 
Blättern    der    Fächerpulme    zu  recht  geschnitten    (vgl.  Seechi 


a.  a.  0.  S.  39  f.},  mir  bei  einem  GymnastOB  ist  er  aus  einem 
laugen  Palmzweig,  nie  ihn  die  Sieger  führen,  hergestellt.  Diese 
Form  hüben  auch  die  Wedel  der  pal  äs  Irischen  Kampfrichter 
auf  dem  Athletenrelief  des  Lateran  (Carrucci,  Musen  lateranese 
Taf.  36,  1  S.  «1 ;  Benndorf-Schöne,  Lateran  nr.  Hl),  auf  einem 
Sarkophag  in  Florenz,  auf  dem  Kröten  in  den  Übungen  der 
I'aläsü'a  sich  tummeln  (Gerhard,  Antike  Bildwerke  Taf.  89,  1). 
;iuf  diiin  luskulmiisclieti  Mosaik  (Mon.  dell'  Inst.  VI— VII  Taf.  82) 
und  auf  zwei  Goldglasern  (Garnied  Vetri  Taf.  34,  7  und  8 
S.  183,  186)').  Auf  einem  Sarkophagrelief  des  Lonvre  dagegen 
(Clarac  PI.  124  nr.  151)  schwingt  der  den  Hornkamnf  eines  Pan 
mit  einem  Bock  überwachende  Genosse  wieder  den  kurzen, 
breiten  Fächer.  So  möchte  ich  denn  in  der  Figur  unserer 
Lampt  i'it:eti  Auisidil-beanileu  dei  Ciieus  sehen,  der  den  Sieger 
unter  dem  Schmettern  der  Tuba')  dem  Volke  vorstellt.  Dass 
es  solrhe  Beamte  gab,  ist  eigentlich  selbstverständlich,  für 
spatere  Zeit  sind  sie  durch  Konstantiuos  Porpltvrogeunetos  (de 
caerim.  aulac  Byzant.  S.  3l2f.  der  Bonner  Ausgabe]  bezeugt1). 

1)  Sclioit  mit  den  jiins.Tn:  |.a:i:n  Iii:'.-  hen  [VLialrlpliorei]  ist  rlpr 
Palmiwsic  an  Stelle  der  Gabelmte  pilrrten.  die.  di?r  L-rivcljii,lj,'  Uyninuät-i 
in  früherer  Zeit  schwang  (Mon.  dell'  Inst.  X  Taf.  48e-«h).  Auf  dem 
tuskulaniEchPii  Musaifc  führt  übrigens  Afi  Karujiriirlitor  »usstr  dem  Wedel 
noch  e-ine  Peitsche,  mit  iler  er  g^gru  iiinmi  Rinder  einschreitet. 

2)  Vgl.  Visconti  a  d.O.  S.  Ü13;  Hin«),  annali  dell' Inst.  18Ü3  S.  402; 
Wandbild  aus  Pompeji  Muse«  ililmiu  Hl  Taf.  fi  und  die  weiter  unten  und 


statinen.  Allein  Ch,  Hubert,  der  in  der  lievue  de  la  numismatique  beige 
XXKV1II  S.  37ii  mit  'l'af.  VII,  S  durch  Hernniiebung  des  lieliefa  eines 
Urunnons  aus  dem  Hippodrom  vou  Konstantinipol  (jetit  im  Berliner  Mnsolun) 
und  einer  Stelle  des  oben  erwlihnton  Werkes  des  KonstBiitinna  Porphyro- 
gennetos  dir  1  >ars)i>llnti^  ,1«  M^d.iilluns  merst  richtig  gedeutet  hat,  erklärt 


Dil'  Gruppe  des  Siegers  uiii  dem  Übwr  iinil  ili'm  K. im  [.['riebt  er 
scheint  beliebt  gewesen  zu  sein').  Dem  Bild  der  Lumpe  ist 
die  Szene  auf  dem  schon  genannten  Interanettsisclien  Relief  und 
die  auf  dem  Deekel  eines  römischen  Sarkophage«  in  Berlin 
(nr.  876;  Matz-Dulin  nr.  2237;  Gerhard,  Antike  Bildwerke 
Tai'.  119,  4)  besonders  ähnlich.  Die  TuliublKser  erscheinen  in  der- 
.-^linrii  Tracht  wie  auf  der  Lampe,  die  Sieger  sind  dagegen  nackt, 
—  es  Jinri  Vilich  kein«  Wugcnlcuker  —  und  sie  tragen  nur  den  «n- 
WolniliulieJ!  lirauz,  die  Beatmen  balJi'U  kein  Abzeichen.  Aber  bei 
dem  Berliner  Relief  liegt  auf  einem  kleinen  Tisch  rechts  von 
der  Gruppe  neben  einem  wulstfdrmigeu  Kranz  und  einem  un- 
ilcuiliduüi  (iii^i'iistüDil,  der  vielleicht  ein  licutel J)  seiu  soll, 
wieder  ein  Wedel,  der  in  der  Form  durchaus  mil  dem  der 
Lampe  übereinstimmt.  Dass  wir  ihn  in  diesem  Falle  als  Preis 
anseilen,  scheint  j;l  der  Zustimme nbiLiig  zunächst  zu  forden]. 
Dagegen   aber    spricht,   dass    der  .Sieger   seh'iii  einen  ijrus.-i:]) 

Palmiweig  hält!).  Eine  allerdings  ziemlich  gezwungene  Er- 
klärung könnte  eine  Bemerkung  vou  Charles  Robert  in  der 
Revue  de  la  numismatique  beige  XXXVIII  S.  115  geben.  Er 


den  Gegenstand  in  der  Hand  des  Beamten  filt  eine  Kugel.  Nach  der 
mechanischen  Reproduktion  des  etwas  aljKi'ri.tiom-n  Stiickfs,  die  im  Y.'rfcaiifi.- 
katsloEder  Sammlung  ton  Ch.  Ulbert  {Tut.  XIV  nr.  13511  gegebon  ist  (■. 
unten),  l&Hst  steh  eine  Bibeln  idung  iii.  hl  tu  Bin.  -  Ober  das  Vorkommen 
dirsnlLfii  L'jj.iiisciiin..'  111:1  l'j-ilüii  jr.LIti'lailt'rliiii-.TS  lii:it],iriliTii  ■.!■)  (.inifvrn, 
Reportariu.n  fllr  Kunstw.  XXI  1898  S.  31,  ferner  ein  Elfenliciuroliet  im 
SouH-KensiqKion-Musfum  (nbBob.  Weber,  Geistliches  Schauspiel  und  kirehl. 
Knust,  Tal.  Ii). 

1)  Vgl.  auch  Clarac  PI.  IST  nr.  äSS;  Gerhard,  Antike  Bildwerke 
Taf.  S!<,  1;  im  li-r-if-.  :i!-i;..l  r.-.-l!.-..-  Iii'li.'f  in  HitUi.  nr.  IHM;  eiu  andere» 
Reitet  Visconti.  Mus«)  l'i"  Cl«rn.  V  Taf.  AK:  T.mlum,!-  CIL.  XV  n.  CBM,«; 
Contorniatenmodslllon  Sabalier  a.  a.  0.  Tat  X,  3. 

2)  Sinn  könntn  ancL  an  den  Gali-ru».  dir'  K.u|. rii-.-^lr^-Ji uriM  .der  Wiiij'-gi- 
laokor  denken,  die  aus  kostbaren  Stoffen  hergestellt  als  I'reis  gegeben 
wurde,  doch  hat  er  auf  den  Darstellungen  keine  Spille,  Bio  der  Gegenstand 
des  Beliofs,  tgl.  Saualier  a.  a.  O.  Taf.  IV  B,  V  B.  7,  TU  II,  IX  G  II.  Ii, 
Gerhard  >.  a.  O.  S  372  dachte  an  einen  Opferk  riehen. 

3)  Gerhard,  Antike  Bildwerke  Teil  S.  373  erklärte  iKn  Gegenstand 
ohne  Bedenken  für  den  „Fächer  des  Itiehters". 

21* 
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HjH'klit  viiii  den  ..feuilles  lain^enlfes  im  conlifornu1!»'1,  ilii'  einige 
Figuren  auf  den  Contorniaten  halten.  „II  est  ä  remarquer  que 
Jes  feuillns.  moins  lionorabli's  que  les  palmcs,  se  ironvent  rare- 
ment  aux  mains  des  cochers.  Elles  apparlir-mient  aux  musi- 
ciens  et  aux  vaiiiqueurs  ilans  les  concours."  Soviel  ich  sehe, 
fahren  die  siegreichen  Wagen lenker  immer  die  grosse  Palme, 
und  zwar  in  der  Linken.  Die  Blätter  oder  Fächer  dagegen 
werdet!  fast  immer  in  der  Hechten  gehalten.  Müssen  sie  nun 
wirklich  Preise  sein?  Ich  stelle  hier  zunächst  die  in  Betracht 
kommenden  Dai  Stellungen  zusammen. 

1.  Contorniat.  Sabatier.  Medaillons  contorniates  Tal".  VI,  10. 

Mann  mit  langer  Tunica  (und  Mantel?)  bekleidet, 
schwingt  in  der  erhobenen  Rechten  den  Fficher,  In 
der  gesenkten  Linken  hält  er  einen  Kranz.  Inschrift: 
VRSE  V1NCAS. 

2.  Contorniat.    Sabatier  zu  Taf.  VI,  11  8.46,  Sambon, 

Ciitalognc  de  la  Serie  de  m&iaillons  contorniates 
formee  par  P.  Charles  Robert.  Vente  ä  Milan  1898. 
no.  1340  Taf.  XIX.  Ganz  ähnliche  Figur  und  die- 
selbe Inschrift  wie  bei  1. 

3.  Contorniat.    Sabatier  Taf.  VIII,  7.    Bärtiger  Mann,  in 

Kleidung  und  Haltung  dem  auf  1  und  2  ent- 
sprerhend.  Vor  ihm  ein  kleiner  Cupido,  der  ihm 
einen  Kranz  reicht.  Inschrift  umlaufend:  VRANI 
NICA.  im  Abschnitt  unten  MVNIO. 

4.  Contorniat.   Sabatier  Taf.  VIII,  4.    Siebender  Mann  im 

langen  Gewände,  in  der  erhobenen  II.  einen  Kranz, 
in  der  gesenkten  L.  den  Fächer  haltend.  Rechts 
von  ihm  ein  kleiner  Cippus,  in  dem  oben  Zweige 
stecken,  links  kleiner  Kmibt;  (bekleidet  oder  nackt?). 
Inschrift:  BONIFATIVS. 
Auf  einem  anderen  Contonmten  (Sabatier  VIII,  8)  er- 
scheint ein  schreitender  bartloser  Mann  in  langem 
Gewände,  in  der  erhobenen  R.  einen  Kranz,  in  der 
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gesenkten  L.  einen  linulcl  (:j  haltend.  L'nk-li  im 
Abschnitt  Kranz  und  zwei  Palmzw  i-ige  Inschrift 
umlaufend;  BONIFATI  V1NCAS,  im  Feld  VRSI. 

5.  Cc-ntoruiat.    Sabatier  Taf.  X,  7.    Zwei  Figuren  zu  den 

Seilen  einer  Orgel,  in  Janger  gugürieter  Tunica.  Die 
auf  dei  rechten  .Seil«  iriigi  noch  ein  SUuieietien  nuf 
dem  Rücken,  die  auf  der  linken  Seite  hält  in  der 
erhobenen  rechten  Hand  den  Fächer. 
Ein  entsprechendes,  aber  nicht  identische  Exemplar 
in  der  Sammlung  von  Ch.  Hubert,  Catalogue  au.  1263 
Taf.  XIV. 

6.  Conlomiat.  Sabatier  Taf.  X,  8.  Links  von  einer  Orgel 

steht  eine  unbärtige  Figur,  auch  wohl  in  langem 
(ieuainic  (in  der  A  hinhält)  s  cr.-.cheiiit  dm-  ÜWikijr|)er 
nackt,  das  Gewand  um  die  Beine  geschlagen).  In 
der  erhobenen  R.  schwingt  sie  den  Fächer.  Im 
l'elde  links  Kriin^e,  rechts  grosse  Piilm/wckc.  Die 
Inschrift  umlaufend  LAVRENTI  NICA. 

7.  Goldglas.    Garrucci,  Vetri  ornati   Taf.  XXXIV,  1  = 

Daremberg-Saglio  1,  2  S.  1531  Fig.  1899.  Ein  bart- 
loser Mann  im  Virtuosenge  wand  halt  in  der  L.  die 
I)n])[ietHüie,  in  der  erhobenen  R.  schwingt  er  ein 
fächerförmiges  Blatt.    Auf  einem  niederen  Pfeiler 
rechts   von   ihm   liegen   fünf  aufeinander  gesetzte 
Kronen,  ein  grösserer  Pfeiler  tu  seiner  Linken  tragt 
oben  eine  Maske,  auf  der  Vorderseite  zwei  Kränze 
und  die  Inschriften  IL1A  und  CAP1TOLIA.    Oben  im 
Felde  1NVICTA  ROM  1LIOROR. 
'/.»  dem  unter  nr.  :■!  Liufgctuhrri-B  Culiturmaleti  stellt  sich 
ein  anderes,  in  der  Revue  de  la  numisinatique  beige.  XXXVIII 
Taf.  VII,  1  und  im  Catalogue  Ch.  Roheit  Taf.  XIX  nr.  1333 
abgebildetes  Stück.   Eine  lang  gewendete  Figur  hält  in  der  er- 
hobenen it.  E'inen  Kranz,  rechts  von  ihr  schwebt  der  kleine 
Cupido  mit  einem  /.weilen  Kram.    Zu  ihren  Füssen  liegen 
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Palmiweige.  Ringsum  läuft  die  Inschrift  M  ARG  ARITA  V1N  CAS. 
Dur  Name  Margarita  war  wohl  ilie  Veranlassung  dafür,  dass 
die  Gestalt  für  weiblich  erklärt  wurde  (vgl.  Gh.  Robert  a.  a.  0. 
8.  330).  Ich  sehit  in  der  Form  tlen  Vokativ  von  Margarites 
und  stelle  darum  die  Figur  mit.  den  lang  bekleideten  Männern 


r-fiil.i- 


tt.  0.  Taf. 
s  M  der  I 


Die: 


kl  nv  ii 


Goulorniiitt'ii.  Der  Mann  lyiigi  wie  eU-i  F]^tens|iii.'le r  auf  den; 
Goldglas  (oben  nr,  7)  die  Virtunsciitratlit,  die  lange  Tunica  und 
den  Vinn  jn  der  Hrnsl  befest  igten,  liinleii  ukde  Hallenden 
Mantel,  dessen  Rückenstück  in  der  Darstellung  allerdings  ver- 
gessen ist.  Er  ist  von  ähnlich  gekleideten,  kleineren  Personen 
umgeben,  die  natürlich  als  ein  Chor  aufzufassen  sind,  wie  ihn 
aiieii  ein  Kl ieiibeindis'.yilmn  ,eiul  .Guri,  Tlies.  Diptych.  II 
Taf.  13  =  Wieseler,  Tb eat ergebende  Taf.  A,  36).  Sind  demnach 
die  Figuren  auf  den  Contorniateu  Chordirigenten,  so  begreifen 
wir  auch  den  Wedel  in  ibren  Händen.     Sie  tragen  ihn  als 


I)  Aurh  Gorrncci  ;i.  n.  0.  177  f.  stili  in  dem  l'Vher  irinen  Sieges- 
prein,  er  brachte  ihn  mit  dem  Auieichen  der  Kampfordner  der  PalSstra 
iiisatiiraen  iinrl  i-rklAi-h .■  ■- ! . :t- i l ; i ■  di<'  l-'i^-ur  für  riie  i'ersnnifikaritiil  des  ganzm 
capitelinischen  Agon. 

Auf  Pin™  Cun  tarn  Inten  (riahnlier  a.  a.  O.  Taf.  X,  9)  ist  ein  !iegr»i(her 
Musiker  mii  dem  Kram  in  der  Rechten  var  sieer  Orp-I  siiznul  dargestellt. 
Rerhts  von  ihm  liegen  grosse  P«inw«d*],  lints,  wenn  die  Zeichnung  rithtJg 
ist,  Bllttter.  Auf  einem  andern  Med.illim  (Salutier  Tat  IX,  6)  ist  ein  grosses 

Fttllcn  halte  ieh  1    IilSIt        llffl       U  I  |  1    h  mörhie 

ich  sie  mit  der  Sitte  der  .,M«ßM«  insammenl) ringen.  Direh  Werfen  von 
Blauem  und  Zweite»  drückte  das  Publikum  seinen  Beifall  aus  (vgl.  Erato- 


Digitized  Oy  Google 


3iegerk toue  auf  einer  Toulamjn?. 


W^mlyiiinälile  iius  der  S'üki'üiJulLs  von  Kviene  (Faciiu,  Relation 
d'nn  voyage  dans  ]a  Marmarique,  Ja  Cyrenalque  ect  Taf.  XLiX 
und  L  -  Wieseler.  Tli^itL-i  L,'cbiiu.ji-  Taf.  XU  1,  id  und  L>.in:inlji'rs- 

Haglio  I,  2  S.  1123. 

Wir  kehren  wieder  zu  der  Lampe  zurück.  Es  sind  noch 
die  acht.  Santo«  zu  erklären,  die:  in  der  unteren  Hälfte  längs  des 
Bandes  angeordnet  sind.  Eine  schlagende  Parallele  bietet  eine 
ehemals  vom  Antiqti i täte nliünd ler  Depolet.t.i  in  Rom  besessene 
Lampe,  auf  die  mich  Herr  Dressd  iiiifiui'rlwiit  gwimdii.  hat. 
Sie  wird  nach  einer  Notiz  von  Detlefsen  im  CIL,  XV  a.  6330, 45 


Auf  iwoi  Diptjchen  dos  Amandus  (Qoti  Thes. 
Mon.  ined.  I  Taf.  3g;  Tgl.  W.  Mcjor.  Zwei  antike  Elfenbeintafeln  der  Staats- 
bibliothek in  München,  Abh.  der  biyr.  Akad.  1373,  8.  66,  10)  ist  der  Boden 
der  Arena  mit  Blattern  und  kleinen  Hingen,  wohl  Kramen,  runden  Scheiben 
um;  liiuElithm  'i.'t-Ti.lii:i  lr,i  .  [jij.f vrli:-n -1  b.'.^r.-ir.  Auf  :l.-ui  l)i(,ijr.lu,ri 
des  Anastasius  (Mnver  S.  68  nr.  15,  Gori  I  Tat  XI,  Darembere-SaKlii>  J. 
B.  1476  Fig.  19071  steht  ein  Blatt  mischen  iwei  Pferden,  die  hri),:-ii:eU:M: 
werden.  Koch  stwas  anderes  sind  schliesslich  die  grossen  Blitter,  die  mit 
Kramen,  Halsritii-i-n.  u.-|.ll:(-nlflri.  GaldbehMtern  und  anderen  Dingen  ver- 
einigt auf  Goldmedaillen  des  Constantios  n.  (in  Berlin,  s.  Friedlinder  Abh. 
der  Berliner  Abad.  1873  S.  75  ff.  nebst  Taf.  nr.  4),  des  Valentianiauns  und 
des  Valens  zusammen  und  des  Valens  allein  (in  Wien,  Arneth,  Die  antiken 
Gold-  und  Silberroonnmente  Taf.  G  XIV,  12,  XVII,  91,  auf  dem  Sllbersshild 
des  Fl.  Ardahur  Aspar  (Mejor  a.  a.  O.  8.  SB.)  und  auf  ElfeubeinaiptjeBtn 
de?  Noftlmn  (Merer  fj.  154  nr.  5;  Gori  a.  a.  0.  I  Taf.  IV,  V;  Daremberg- 
Siglio  1,  2  S.  1479  Kg.  1913),  des  Clemenlinue  (Mayer  S,  66  nr.  13;  Gori  I 
Tut  IX)  und  des  Justin ue  (Mejer  B.  74  nr.  31  Taf.  II  erscheinen.  Die  Er- 
klärung von  Gori  (S.  184),  dass  diese  Darstellungen  die  dem  Consul  bei 
seinem  Aufzug  gestreuten  Bllittor  andeuten,  ist  nicht  nahracheinllch.  Nach 
der  Zusammenstellung  mit  den  nwlor,m  Gegenständen  müssen  sie  tu  doli 
Geschenken  gehören,  welch«  die  Kaiser  und  die  KijumiIü  Ij-'i  li.-^r  i-n  n.r  e  n 
Oel*s*nheiteil  spendeten  (vgl.  Arneth  a.  a.  O.  S.  51.  Merer  a.  a,  Ii.  S.  19). 
PrMttnda  a.  ■  0.  8.  77  darauf  Irin,  -U~:  ditsH  ItlüttiT  xuüainuicn  mit 

der  Qaldkute  in  den  Insignien  des  Gomes  «acrarum  larsHtionum  gehörten, 
wi«  die  Notitia  dignilotum  lehrt,  und  dass  sie  in  deren  Handschriften  gold- 
lind  filbrrfart.iu'  Fi'inal:  Tim:,  IHeräfr  -.'liuil  nurii  .Ii*  uro'-,:'  i.ii'inrrjO  in 
Ilerlin  S100,  auf  der  Münien  des  L'ommodus,  ein  grosses  Blatt  und  itrei 
nicht  sicher  iu  deutende  Gegenstande  dargestellt  sind.  Bingsnin  lauft  die 
Inschrift  Folici  imprarurj  anmim  riotum  tauet  um  Mieem.  M™  Gori  a.  n.  O.  1 
3.  184  bat  das  Stück  he  ränge  sogen. 
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folgende  rmassen  beschrieben:  „vir  nadus  stans,  s.  piilmam,  d. 
sh1>:h::l  i: i i r c.i ijliii  leneii.  ciicuiinhi i Septem  (vtd  octo)  eolunmis 
(mit  mt'Mh?i  sia^ulis  i-qiii  salkii'es  imon-iii  sunt;  humi 

res  variae  nescio  quue  a  duabns  partibus  positae".  An  metae 
zu  denken  verbietet  wohl  die  Zahl  und  die  cylitidrische  Form 
der  Säulen,  wie  sie  unsere  Lampe  zeigt.  Dagegen  stimmen 
diese  mit  den  ebenfalls  runden  Pfeilern  auf  Miin/cn  des  Kaisers 
Philippus  Arabs  und  soinui'  IFamilic  überein,  die  zum  Andenken 
der  Feier  des  liiiirea'ljaliiUii'i.  Bc;irlieiti.  di-;- Stadt  Koni  »epraiit 
wurden  (Cohen,  2.  Ausgabe,  Philippus  paler  n.  95-37.  191-197; 
Otacilia  Severa  n,  67-70;  Philippus  iun.  n.  76-80).  Auf  den 
unter  August  Iis  und  Domitiuuus  bei  Gelegenheit  der  Ludi 
saeculares  ausgegebenen  Münzen  ist  der  Pfeiler  viereckig. 
Dressel  hat  sie  in  der  Ephemeris  epigr.  VIII  S.  315  Taf.  I, 
14  Ii  z;ifu]iimenBHi>tflil  und  für  die  Pfeiler  auf  die  Bestim- 
mung der  bekannten  auf  die  Splde  sitrh  bezielieedeu  Urkunde 
(Monum.  antichi  I  S.  61 7  ff.  -  Ephem,  epigr.  VIII  S.  225  ff.) 
liiiig-ewiustiu,  ilitss  der  ..commentarius  ludtmim  saeeulai  iura"  auf 
eine  eherne  und  eine  marmorne  Maule  geschrieben  werde 
(S.  59ff.)').  Dass  auf  solchen  Pfeilern  auch  die  Namen  der 
Sieger  iu  il^u  Si'i'ili-ii  nutjH^i'iHinet  ■.Miiileu.  darauf  weist  ihre 
V^rlii'iiiun^  mit  -ii-fririiliiTi  L'i-vsoiif ii  liint  andi  Tini-n  in  den 
]>arslellungen  hin3).  Es  ist  denn  wohl  auch  kein  Zufali,  dass 
der  schon  unvahnto,  von  Wolters  a.  a.  0.  v.-rülTeritÜL'iiti:  lirab- 


1)  Vgl.  auch  die  neben  Athens  stauende  Sauts  niil  der  Inichrift 
'Oli/mut  Jos  auf  «inain  Goldmcdaillon  iBullatiD  da  In  socictd  des  Mti- 
qnaires  do  France  1902.    S.31i  ). 

2)  I.  Sieker  m»>™  Slnlen! 

1}  Lampe  einst  bei  Costa,  CIL.  XV  n.  Ü350,  44.  Sieger  und 
K1inpforduer. 

■>)  Laitiue  Ptnat  Irl  Costa,  Haichnuqg  ig  Rarlin  (a.  Dresse]  CIL. 
XV  8.  78Ü,  3).  nr.  134.  Gladiator.  Auf  der  Saide  ein  Helm. 

3)  Lumpe  im  Urit.  Museum,  CIL.  XV  C609, 4.  Siegreicher 
WagenlenVer  und  Victoria  [}). 

4)  Contorniat,  Sabatior  Taf.  IV,  8.  Waf/antenter  mit  Pferd 
iwisrtien  Ivel  hekräniten  Slnlen.  Auf  der  cinru  ahm  ein 
Qilerus,  auf  der  indem  Zweige, 
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stein  eines  Athleten  mit  der  Aufzfihlung  seiner  Siege  die  Form 
jener  Säulen  bat.  Ihre  Achtzahl  auf  unserer  Lampe  bedeutet 
dann  entweder  die  Erfolge  äes  dargestellten  Wagenlenke rs  in 
ebensovielen  Wettkiimpfen  oder  sie  ist  nur  ein  allgemeiner 
Hinweis  auf  zahlreiche  Sieye.  Die  erste  Annahme  schlieft  die 
Beziehung  der  Darstellang  auf  eine  bestimmte  Person  ein,  die 
nicht  auffallend  ist,  wenn  wir  an  die  Inschriften  auf  Lampen, 
Cidldjrliisi.TH  und  Cotitoiniatenniedaillons  denken'). 

Dr.essel  hat  in  dein  oben  angeführten  Aufsatz  bemerkt, 
dass  die  Preiskronen  sich  auf  Münzen  von  Griechenland  und 
Alexandra  nicht  fiiideD.  Dagegen  sind  anf  den  von  Wolters 
herangezogenen  Steinen  auch  die  In  Agonen  des  eigentlichen 
(iii.'t'Ufiiliiii'l  *'rtini£i'iii>ii  iiwj-v  duieii  Mlthr  Krön«)  bezeichnet. 
Unsere  Lampe  könnte  nun  auch  für  Italien  ihren  Gebrauch 
wahrscheinlich  machen,  wenn  die  Inschrift  des  Bodens  wirklich 
lateinisch  ist.  Die  iin  sich  tiiclit  jtewöhtiiictie  Form,  bei  der 
das  Bild  bis  fast  an  den  Rand  reicht,  findet  sich  jedenfalls  bei 
einer  .-ifliiT  löiniMiiii'n.  jetzt  im  Biit  Museum  aufbewahrten 
Latn|ie  mit  der  Darstellung  des  ganzen  Circns  (Eirch,  Ancient 
pottery  II  S.  277  -  Daremberg-Saglio  II,  2  S.  1 130  Fig.  3045)')- 
Sie  trägt  die  Inschrift  SAECVL,  Uber  die  Dressel  im  CIL,  XV 


j,  <;..[it..i-:iu:  ?a;jati.>:  Tat'.  V,  I  I  Waiifiilnntpr  iwisfli«:  mpi 
Pfeilern,  auf  denen  oIjco  Zweige  steclru.  Vgl.  auch  Rems 
rio  1*  uumiiiDaHqoo  folgt  XXSVI11  Taf.  VIII,  1. 

6)  Contorniat,  Snbatier  Taf.  VIII,  4.  Muiilrer  neben  Pfeiler, 
aiil  Jon  Zwrij^  ttnili-n  is.  (st>»a  S.  3(i0  n.  1). 

7)  CoDlomtBl.  Snbatier  Taf  X,  9.  Siegreicher  Mueiker  vor  der 
Orgel  sitieod.  Kleiner  Pfeiler,  auf  dem  oben  ein  Zweig 
steckt  {•,  eben  S.  362  Aura,  I). 

81  Ooldelu.  Qaiatä,  Votri  T»f.  XXII V,  I.  S.  oban  S.  361  n.  7. 
II,  Pferd  neben  SM«,  auf  dir  Zweig«  stecken: 

1)  Lampe,  Passcri,  Lncernae  III  Tut.  31  =  CIL,  XV  n.  6350,  BD. 

2)  Lunpe,  einst  bei  Costa.  Zeichnong  nr.  3i8. 

3)  Contorniit,  Sibatiei  Taf.  VII,  11. 

1]  Friedlander  Sittengeschichte  *  II  S.  299,  1 ;  Zangemaister  Anntdi 
0  S.  262;  Gnrrueci  Velri  Taf.  XXXIV, 2.  4.  7.  8. 

21  Die  F..™  der  TDIIe  linde!  «ich  Renan  no  in  einer  Lünne  bei 
ieri,  Luccrnne  I  Taf.  84. 
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S.  788  zu  vergleichen  ist.  Wenn  es  sich  erweisen  liease,  dass 
diese  Inschrift  ebenso  auf  die  Tausendjahrfeier  der  Stadt  eich 
bezieht,  wie  die  gleichlautende  auf  Münzen  dea  Philippus  ArabB, 
auf  denen  sie  auch  wieder  mit  dem  Bild  des  Oircus  verbunden  ist, 
so  hatten  wir  ein  genaues  Datum"  für  diese  Lampen  gewonnen. 
Jedenfalls  werden  wir  aber  nicht  fehlgeben,  wenn  wir  sie  in 
das  III.  Jahrhundert  setzen. 
Berlin  im  Oktober  1903. 

R.  Zahn. 
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Nekrologe. 

Theodor  Momrasen. 

Am  I.  November  1903  hat  mit  den  vornehmsten  Disci- 
plinen  der  Alterthumsforschung  auch  die  Numismatik  einen  un- 
ersetzlichen Verlast  erlitten. 

Was  Theodor  Mommscn  auf  diesem  Gebiete  geleistet 
hat,  ist  nicht  allein  ein  wesentlicher  Beshmdl.heil  seiner  geschicht- 
lichen Stadien  Oberhaupt,  es  ist  auch  ein  selhstsländiges  Glied 
in  der  reichen  Kette,  die  seine  aus  historischen,  juristischen, 
staatsrechtlichen,  sprachwissenschaftlichen,  cpi graphischen,  chro- 
nologischen Publikationen  zusammengesetzte  Lebensarbeit  dar- 
stellt. 

Freilich,  nur  eine  besondere  Veranlagung  konnte  ihn  dazu 
führen,  die  Münzkunde  in  den  Kreis  seiner  grossen  Untersuch- 
ungen mit  hin  einzuziehen  und  eine  so  zusammenfassende  Be- 
arbeiiung  eines  Gebiet?  nu  unternehmen,  auf  dem  zuvor,  wenn 
wir  von  Eckhel  absehen,  fast  nur  einseitig!;  Spezialisten  ge- 
waltet hatten.  Nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Förderung  dieser 
Veranlagung  ist.  Mommsens  freundschaftlich  es  Verhälliiiss  t.w 
Julius  e'ricilhieruiei'  gewestn.  Heide  waren  1845/46  znsammen 
in  Italien  und  bereisten  gemeinschaftlich  die  Provinzen  des 
damaligen  Königreichs  Neapel,  Moramsen  am  für  den  Vor- 
läufer des  lateinischen  Inschriften  corpus,  die  Inscriptiones  regni 
Heapolitani  Latinae,  das  Material  zu  sammeln,  Friedlaender 
um  durch  den  Ankauf  von  Münzen  für  die  Vervollständigung 
des  Berliner  Münzcabiuets  zu  wirken.    Und  später,  während 
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der  Vorurl)  ei  Ii' 11  tür  die  Geschichte  dos  römischen  Münznestus, 
war  es  ebenfalls  Friedlaender,  der  den  Freund  bei  den  mancher- 
k'i  Zweifeln  iiini  In^esi,  ti  iL-  ljfi  ileriinigen  ,-\  riicil  i-n  sieh  er- 
geben, mit  Bath  und  Tliat  unterstützte. 

Bereits  iu  den  Jahren  1845/46  hat  sich  Mommsen  mit 
den  Aufschriften  der  uskischen  Münzen  eingehend  besdiiini);'. 
und  diese  für  seine  'Oskischeti  Studien'  verwerthet;  1846  gab 
er  einige  rkiiierkunjieii  übt:)-  iiiessn[:i.-<he  Müllen  heraus.  Daun 
folgten  iSSO  und  I85i  ?wei  uml'un^n-ichc  Abhandlungen  'Über 
ilns  römische  .Miiuzwescn'  und  ■Uber  den  Verfall  des  rö cti Ls- il 
Munzwesens'  sowie  1853  in  seinen  'Nordetruski  sehen  Alphabeten' 
ein  numismatischer  Abschnitt  Uder  die  etruskischen  Münzen ; 
diese  drei  Untersuch trogen,  von  denen  jede  iu  ihrer  Art  grund- 
lagend  war,  sind  dann  1860  neu  bearbeitet  wiedererschienen 
in  dei  'Gescliidite  des  römisch« n  Mili^«cseies',  dem  numia- 
mutischen  Meisterwerk  Mominsens,  dem  kurz  nach  seinem  Er- 
scheinen die  Acadcinie.  dc.;  iii;criiitions  er  belks-hiUrei  den  Preis 

verlieh. 

Was  dieses  Buch  ist,  hat  Mommsen  im  Vorwort  genau 
bezeichnet:  'weder  eine  Metrologie  soll  es  sein  noch  eine  römi- 
sche Münzkunde,  sondern  eine  Geschichte  des  römischen  Mttnz- 
wesens,  die  freilich  wie  billig  auf  Mass-  wie  auf  Münzkunde 
sich  sütlzl.  ii!ji:r  weiiei  diese  zu  erschöiifeii  beabsichtigt  noch 
sidi  ,uif  Vliese  beschränkt1.  Zum  eisten  Male  bat  Mommsen, 
um  ein  vollkommenes  Bild  zu  gewinnen,  die  ebenso  wichtige 
wie  schwierige  Frage  Uber  das  Münzrecht  als  Theil  des  Staats- 
rechts sowie  die  rechtlich«  lietiaditniig  des  Gehles  iilicrli:iu|it 
m  seine  l.hitcis-idiuiii:.'])  iiineingezogeu  —  mid  Niemand  war 
dazu  so  berufen  wie  er,  der  Jurist  — ;  um  die  geschichtliche 
Entwicklung  des  römischen  Münzwesens  richtig  darzustellen 
musste  er  auch  das  italische  Miinzweseii  in  zusammenfassen- 
der Weise  erörtern  und  hier  wiederum  hat  er  weit  ausgreifen 
müssen  in  das  grosse  Gebiet  der  entiken  Münzkunde,  indem 
er  den  ältesten  asiatisdi  -  griechischen  Systemen,  un  t  er  deren 
Kiufluss  das  älteste  italische  Geld  sich  entwickelt  hat,  einen 
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ganzen  Abschnitt  seine.-  Hi;c!ic.  widmete.  An  (Iii:  damals  eheu 
erschienenen  Ai Leiten  Borghesi;  und  Cavcduiiis  anknüpfend  hat 
dann  Mommseo  die  wirklich  historische  Ordnung  des  re|iuhli- 
kanischen  Geldes  gegenüber  'dar  alten  Umnethode  der  alpha- 
betischen Ordnung'  zum  ersten  Male  durchgeführt  und  uns  in 
seiner  (:hruiu>lo;.'isch  fri;«relrn; ttin  Übersicht  des  rümi-chen  Oeldes 
von    iler  Einführung    des  Denars   IjIp  die   riisunsche  Zeit 

eine  Arbeil  hinterlassen,  die  durch  dir  späteren  Funde  wohl 
mehrfach  mndiricirt.  aber  keineswegs  imiL'estnssr.u  worden  ist. 
Ebenso  bat  er  durch  zusammenfassende  Untersuchungen  über 
das  ProvinzhilmUnzwescn  des  römischen  Reichs  ein  ganz  neues, 
für  das  Veistiindiiiss  der  römischen  Münzgesehtchte  unent- 
behrliches Kapitel  geschrieben. 

Wenn  neben  solchem  Reichthum  das,  was  Uber  die  bild- 
lichen Darstellungen  auf  den  Münzen  gesagt  wird,  nur  in  he- 
scheidenen  Grenzen  gehalten  ist  und  für  die  Erklärung  der  so 
nichtigen  Münzbilder  nicht  viel  Neues  beigebracht  wird,  so 

mag  ilafür  zunächst  dir  Anlage  des  üuehes.  ilns  eine  Geschichte 
des  Münzwesens.  nicht  eine  Münzkunde  sein  sollte,  verantwort- 
lich gemacht  werden.  Aber  eine  eingehendere  Itßhandlimg  der 
römischen  Milnztypen  wäre  in  diesem  Buche  dennoch  erwünscht 
gewesen,  und  sicherlich  würde  sie  nicht  gefehlt  haben,  wenn 
Mommseus  archiiulitgisehc  Kenntnisse  dazu  ausgereicht  liilMen. 
Er  hat  das  wohl  empfanden  und  hat  es  auch  in  seinem  Buche 
ausgesririrrhcn  (j.  4fi4),  rtass  'eine  genaue  Durcharbeitung  der 
republikanischen  Münzen,  namentlich  der  Denare,  von  einem  er- 
fahrenen und  besonnenen  Archäologen  gar  sehr  zu  wüuschen  wäre". 

Ein  praktischer  Münzkenner,  ein  Numismatiker  im 
strengen  Sinne  des  Wortes  ist  Mommsen  nicht  gewesen;  eine 
Münze  zu  bestimmen,  sie  ihrer  Fabrik,  ihrem  Bilde,  ihrem 
Stil  nach  Örtlich  und  zeitlich  unterzubringen,  war  nicht  seine 
Sache.  Aber  seine  numismatische  Gelehrsamkeit  war  erstaun- 
lich and  erstaunlich  die  Sicherheit  und  der  Scharfsinn,  mit 
denen  er  numismatische  Resultate  für  seine  Forschungen  ver- 
wertet hat. 
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Numismaiischc  Interessen  und  Unternehmungen  hat  er  stets 
yufürdert.  Ab  Mitglied  doi-  i^iciivei  slaiiiiigr.ii-Ci}iiuiii?&iuu  für 
rlaa  Kbntgl.  MQiizcabinet  hat  er  viele  Jahre  hindurch  (seit  1879) 
bis  an  sein  Lebensende  mit  nie  versagendem  Interesse  i/euirkt. 
Wenn  es  galt  für  unsere  Sammlungen  etwas  Bedeutendes  zu 
erwerben,  gleichviel  ub  es  antike  oder  mittelalterliche  MUnze» 
betraf,  ob  einzelne  Stileke  waren  oder  ganze  Sammlungen, 
ist  er  stets  ein  ebenso  verständnissvnller  nie  eifriger  Anwalt 
gewesen  und  mehr  als  ein  Mal  hat  sein  eindringliches  Wort 
den  Ausschlag  gegeben.  Auch  unsere  Zeitschrift  verdankt 
Mommsen  sehr  viel,  denn  er  hal  mehr  für  sie  gethan,  als  eine 
Reihe  von  Aufsätzen  für  sie  zu  schreiben;  rr  hat  wesentlich 
dazu  beigetragen,  dass  sie  begründet  wurde.  Ob  der  erste 
Gedanke,  die  'Zeitschrift  für  Numismatik'  ins  Leben  zu  rufen, 
von  Mommsen  ausgegangen  ist  oder  von  seinem  talentvollen 
Schüler  Alfred  von  Sn.Hct,  wird  sieh  wohl  kaum  fest stellen 
lassen;  aber  sicher  ist  es,  dass  Mommsen  die  jugendliche  und 
vielversprechende  Kraft  für  die  Ausführung  des  Unternehmens 
angeregt  und  gefordert  hat  und  das-  lloinms™  allein  es  ivar. 
der  für  das  Zustandekommen  der  neuen  Zeitschrift  die  Wege 
ebnete.  Sein  lebhaftes  Interesse  an  unserer  Zeitschrift  hat 
er  auch  später  noch  beniese;;,  als  fallet  nirlil  lange  vor  seinem 
Tode  die  Itedartion  niederlegte  und  die  Zcit-rhrift  Gi  tiilir  lief, 
in  ändert-  Hahnen  zu  kommen;  da  griff  er  noch  ein  Mal  mit 
starker  Hund  ein,  um  ihr  die  ursprüngliche  Besjimmung,  in 
erster  Linie  ein  Organ  für  die  antike  und  mit  (eialtei  liehe  Mi'ins- 
forschuug  zu  sein,  auch  noch  ferner  zu  wahren. 

Sein  grosses  organlBatgrisehea  Talent,  das  neben  seinem 
gewaltigen  Wissen  für  die  Altertumsforschung  von  so  weit- 
gehender liedeutung  genesen,  hat  Mummsen  während  seines 
letzten  Lebensabschnittes  auch  der  Numismatik  zu  Hute  kommen 
lassen.  Wie  er  im  Jahre  J847  eine  Eingabe  an  die  Berliner 
Akademie  richtete  ■über  Plan  und  Ausführung  eines  Corpus 
Uiscriptionnm  Latinarum'.  aus  der  dann  das  Riesenwerk  der 
lateinischen  Inschrifteneammlung  erwachsen  ist,  so  brachte  er 
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in  einem  au  den  Ijeneraldircotor  der  Königl.  Museen  Dr. 
Schone  gerichteleu  Schreiben  vom  Ii.  Januar  l&aü  eine  zu- 
sammen fass  tri  de  l'ublieation  der  antiken  Münzen,  ein  Corpus 
uummuruni,  in  Anregung';-,  das  den  ilHciciJigtdii  KuMusmiu r er 
Dr.  von  Uossler  veranlasste,  die  Akademie  zu  ersuchen,  über 
die  Notwendigkeit  und  den  Umfang  der  angeregten  l'ubli- 
eation sich  gutachtlich  zu  äussern.  Nack  Erledigung  der  not- 
wendigen Vorbereitungen  und  naclidem  Mommsen  sich  die 
Mit  wirk  uiii:  Iinhouf-fUumers  gesichert  hatte,  kotinte  die  Aka- 
demie am  7.  Juli  1887  dem  Kultusminister  rleii  von  Mommsen 
Verfallen  Plan  Mir  das  yriechis-dii'  Jlürizwerk  vurlegi-n.  Die 
Ni>Unvei:digkeit  einer  derartigen  l'uolkation  nachzuweisen  konnte 
Mommsen  nicht  schwer  fallen;  es  genügte  auf  das  Chaos  der 
numismatischen  LitteruLnr  mit  ihren  oft  ungenügenden,  ja  'mehr 
zum  Schallen  als  zum  Nutzen  der  Forschung'  dienenden  Ver- 
öffentlich!] nyen  hinzuweisen,  sowie  auf  die  jede  gelehrte  Unter- 
suchung hemmende  Schwierigkeit,  das  in  zahllosen  Büchern, 
Abhandlungen  und  Katalogen  zerstreute  und  kaum  irgendwo 
vollständig  vorhandene  numismatische  Material  zu  beschaffen. 
Diesen  Übelständen  könne  nur  abgeholfen  werden  durch  eine 
'rationell  angelegte  Sammlung  der  antiken  Münzen',  in  welcher 
die  erst  ans  der  Vergleiehung  vieler  Exemplare  sich  ergehenden 
Münistempel.  nicht  die  in  den  meisten  Fällen  defecten  einzelnen 
Exemplare  von  kundiger  Hand  zu  verarbeiten  seien.  Diese 
Sammlung,  die  Mommsen  selbst  als  'ein  wohl  grossartiges,  aber 
ausführbares  Unternehmen'  bezeichnet,  würde  'ohne  Unterschied 
der  Sprache  und  der  Slaaten  alle  bis  zum  VI.  Jahrhunderl 
d.  Chr.  geschlagenen  Münzen  zu  umfassen'  haben,  jedoch  mit 
Ausschluss  der  römischen  Iteichsmünzeu  im  engeren  Sinne  des 
Worts,  für  weiche  die.  bisherigen  Pitblicatiouen  einigermassen 
genügen.  Um  die  Arbeitsform  zn  erproben,  hielt  es  Mommsen 
für  wün schens werth,  zunächst  mit  einer  Theilarbeit  zu  beginnen 

ij  Hin  schon  früh«  gemachter  Vernich,  eiue  tusaiiraieo  fass  ende  Be- 
urbeitaiif-  dei  Miinieii  von  BithyDion  iu  vnr.inlaEscn  (>')>].  Ii onalsbe richte  dnr 
K.  Pransi.  Ak»d  d.  WiiHunb.  1874,  S.  501),  blieb  uhne  Erfolg, 
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null  brachte  dafür  die  von  Imhuuf  empfohlene  Publiealion  der 
Manzen  von  Moesien,  Thracien  und  Makedonien  in  Vu  ist  Ii  lag. 

Die  Rollen  wurden  vertheilt  und  die  Arbeit  begann.  Zo- 
nächst  das  Eicerpiren  der  Litteratur,  später  die  Aufnahme  der 
ef  nn-1  ■!(•!  kl-ni'-rei,  MnuLluf>|Trll.  Il-r  I, Ilm,,*  •»Mr-i'b-r 

Abdrücke,  Verarbeitung  lies  Materials,  Reisen;  dann  gab  es 
allerlei  Ungelegen  heften  zu  überwinden,  auch  ernstere  Schwierig- 
keiten stellten  sich  ein,  vorhergesehene  and  nicht  Torberge- 
scheue,  nicht  uur  sachlicher  und  liiiiiuzk'ller  Art,  auch  persön- 
licher Art.  Gar  manches  konnte  Imhoof  mit  seiner  gründlichen 
Faclikeniilniss  wieder  ins  titlei.su  bringen,  aber  das  Schwierigste 
zu  ordnen  hat  immer  Mommsen  auf  sieb  genommen  und  gleich- 
sam als  Ersatz  dafür,  dasa  er  an  diesem  Werke  nicht  selbst 
schaffend  und  selbst  mitwirkend  thHtig  sein  konnte,  ist  er  Dicht 
müde  geworden,  fördernd  und  imitier  wieder  fuiilirnd  in  das 
Unternehmen  einzngreiren.  Und  nnch  mehr.  Als  zti  seinem 
fünfzigjährigen  Doctoijuuiliium  (1893)  die  Freunde  ihm  eine 
namhafte  Summe  für  sdiH'  n  iss-imsdiHllliehim  Unleinehratingeu 
zur  Verfügung  stellten,  da  trag  er  kein  Bedenken,  das  ganze 
K«fiHi  i'Dr  Ii-  !>.>-' Ii;.  Miii.;  «-ft  bc r;'jc<r (•-*!■  Eiv  o'tb 
zehn  Jahren  war  es  ihm  vergönnt,  die  erste  Frucht  an  diesem 
laiiijfiiiii  sieh  entwickelnden  Baume  reifen  zu  sehen  und  für 
den  ersten,  von  B.  Pick  bearbeiteten  Halbband  im  Namen  der 
Akademie  das  Vorwort  zu  schreiben.  —  Seine  letzte  numis- 
matische Arbeit  war  eine  Abhandlung  über  das  ägyptische 
Müu/wesen,  die  1901  im  Archiv  für  I'ariyrusfoisclitmir  erschien. 

Charlottenburg,  im  December  1903. 

H.  Dresse!. 


Verzeichnis  der  numismatischen  Schriften  Theodor  Mommsens. 

1845-1846. 

[Die  Aufschriften  der  oakitchen  Monzi-n  sind  virwcrtnel  in  den  Odcäti« 
Smfitn  (1845)  und  besonders  in  den  yacttrlgtn  ™  dm  «K«*»  Äi«A'm 
(1846)]. 
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I8J6. 

[Kuno  Bemerkung  Eltler  den  bamridiscbiu  aureus  des  Minius  legius  Mlnli 
liliua]  (UulU-uinu  .[■■II'  liisumlu  iü  r.irri-jjüiidi'Uia  archeologica  1816, 
S.  99). 

Sullr  alfafola  Je-  lltsiapj  t  !o;.ra  akuae  laro  DitdagUe  ;BulleUino  dell'  Jnstitulo 
di  curmpo.ide.ua  arcbeologica  1846,  S.  134-1.19).  —  Einiges  tu  den 
lilt— ;l].Mi-tie:i  JI liil^iti  :lu,  Ii  in  Mi  iiii.ih'ii.  lintcrätalisrWji  Diakliten,  S.Öl  f. 


1850. 

Übtr  das  rüw.'jcit  mmvettn  |Abbamlluugeu  ,1er  pbM.-hiet  Claase  der  Kgl. 

Sichihclioii  UtsdlwlL  JiT  Wj~~.n«t!j   t,  s.  ?ä;»~«7). 
[Einigem  Uber  oskiscUc  Jdüoaaufsebrifton]  |Mommsen,  die  uiiteriialiachcn 

Dialekte,  S  300-204). 

1851. 

Ober  den  Verfall  da  rSm.  Mimneatm  m  der  Kowntä  (Bericbie  lief  K.  S&ch- 
sischeu  Ocsellscbsll  der  Wissonsc ballen  iu  Leipiig,  phil.-hisl.  Classe. 
S.  ISO  —312). 


Die  wnleteusküehen  Alphabete  auf  Inschriften   und  Mü«z,r.  (Mitteilungen  der 

sehe  Ahwliuiu  S.  231—257?.  -Recension  vuu  W.  Hotuen  im  Bullelüno 
dell1  InBiiluto  di  cornsp.  archeol.  1854.  S.  XUII-XLVI. 

ralnr,  Braun  schweig,  Jahrgang  1853,  S.  540-543). 

1856. 

On  Ihe  irti'jtl  of  Saisanim,  ealns  [ans  l  iniii   Millhciini!^  Miiaimsens  an  Horm 
W.  H.  Scott]  (Namiamalic  cbruuicle  XIX,  S.  iiiS.). 

185'J. 

[Uber  den  Denar  des  P.  Nervi  mii  der  Darstellung  dos  Wahlaetes]  ( Archäo- 
logische Teilung  XVII,  Sp.  37"J. 

18G0. 

[Über  die  (llnf  von  M.  Volteius  M.  F.  geprlgleo  Denare]  (Archäologische 
Zeilung  XVIII,  S|>.  36«) 

liffhiehle  r,™ ,',,(.■„         „:,,■■„„„,  l!,.,lin  ISiifl.  S".  —  Vnu  der  fr.lTIKiWi -rheu 

Bearbeitung  ericbien  der  I.  liand  unter  dem  Titel  Uhtoirt  de,  U  mnnaie 
ramaint  j,or  Thimlare  ,1/oinmnn,  Iraduitt  de  lalkmand  jw  Ii  bvc  de  Dianas, 
Paris  1865,  8";  nach  dem  Tod«  de»  Hcriogs  von  Illuras  wurde  der 
IL— IV.  Hand  von  J,  de  Wille  1870-1875  herauf  gehen. 

MlMhrin  für  Nu,ni»»niJ..    MIT,  iä 
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[661. 

Alcmir  DHcrranW  ad  ripatlit/lia  di  Uarram  [aus  eiuilii  VDP  Jlonimscn  HU 
W.  Husen  gcrichlelen  Briefe  1  (Hulli-llino  dell'  Institute-  di  corrispondeni» 
trcheol.  1861,  S.  73  -  80]. 


VII.  Jobrli.  der  Sudt,  ebenda  S.  128  - 144) 
>iu  Grld  [mit  einem  Anhing  alipr  das  balijkmisrbe  Gewichtigstem]  (Die 


srben  Oberseimog  iun  Mommaen»  anschiebte  des  lüm.  Münüwescns, 
Bd.  I,  8.  401-411. 

tyra  aimni  HpMlgli  di  dwari  nm**i  »perlt  »iK«  Swnn.  [auch  zwei  nicht- 
spanische  I>i?narsehatze  (von  Carrara  und  von  Arbanals]  sind  darin  be- 
bandelij  (Auuali  dell1  lustilnl»  di  i'<-r  ri-iionden/a  uv.'ln'r.i.  NXXV,  S.  .",-8u: 
Tgl.  auch  Bull,  dell'  Inst.  1863,  3.  36  f.  und  Arehäol.  Zeitung  XX,  Sp. 
850«  f.|. 

1866. 


1868. 

«  grtrk  wigkU  [Numismntic  clironiclc,  neu  Bcries,  VIII,  S.  74]. 


Cbir  dit  Bildnim  itr  nfjnt 
rcl<>  A>cc*i  (Hermes  Ü 
S.  59  f.). 

[Beitrag  zum  Muniweseu  von  Sjracusie]  in  dem  Anfsali  'Qriflch 
wlenW  (Hermes  III,  S.  299—301). 


uii^irkiLaJt'   r]l>Tiin'f  V, 
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IK74. 

Ixr  fauwrfeb  ÜttrjKntifial  (Zeitschrift  für  Numismatik  I,  S.  238— Mi]. 
WS. 

RlteiK&t  DaartMut  [  I.  Li  Kiccia.  2.  B.  Mininto.  3.  Palaslrina.  4.  VieslloJ 
(Zeitschrift  für  Numismatik  II,  3.  33-68). 

Zu  den  Jföu«  ml  itai  hildniut*  der  Aoo.riii.ln  rou  Au  nnif  .l/nm  (Zeit- 
schrift für  Numismatik  II,  S.  69-73). 

Dtnmthau  im  C<fmFUe  [Zeilschrift  ftlr  Numismatik  IL,  3.35!— 3561 

[FRF  iter  auf  einer  korinthisch™  Kujrn/rmluizcj  [Zeitschrift  für  Numismatik  II, 
S.  369— 371). 

jKini»!-.  Uber  Meuizm  ilisr  itij- iilii^ .  h.- n  KiMiign]  in  JeiB  Aüf-ii/e  'Iii'::,-- 
Thraclae  inde  a  Caivian-  Jirtalore'  i  l^ili-Ni-ri.  ..^ijimilücn  II,  S.  :>',u. 
2611. 


Zrnaoia  wgd  robolta»™  (Zeitschrift  für  Nnmismatik  V,  8.  139—531).  —  las 
Iraniflsiacho  übersetzt  von  H,  Th'-.li  iiir  m  il.  i:  Mi  liu^n  de  numisnulique 
publies  pu  F.  de  Saulcy  et  A.  de  Barthelemy  [II,  3.  3ä0  ff. 

1879. 

iA'r  tribtmldalim  Jährt  da  jlugtrm  PMlippui  (Zeitschrift  für  Kumfsmatik  VI, 
8.  412— 41ä).  -  Ins  franiosischo  Obersöln  von  H.  Thedcaat  in  den 
M£langes  de  numitra.  publies  jjar  F.  de  Saultj  et  A.  de  Barthelemy  III, 
S.  353  ff. 

1881. 

Dir  A'aFixn  da  Kaum  Bnlbinu,  (Zeilschrift  fUr  Nurnismalik  Till,  S.  36— 28), 
1883. 

.V«i.i.c™k>I,  .V» r..  (I.  II  i!J«j:iT  Ji'i  Ki'l.iB-.  Pk,].  i:!.-i:-  mr:  Sliiidjwt 
2.  Der  rUmische  Silberschau  *ou  Masers.  3.  Die  Virlorlatonfunile 
von  Tarent  und  Pisa.  4.  Der  Denarfund  von  Compilu.  S.  Der  Deuar- 
fund  nun  Garlasco.l  (Ri  lau  ugsbe  richte  der  K.  Preuss,  Akademie  der 
Wissenich.  tu  Berliu,  8.  1 145— I IÖ2). 

1884. 

ij-r  /Mir  Jt,  y.  .5ai i  itUtu US  <md  dll  Schälk  i„„  J'ttci'c.ff  -lud  .«Ms  (ZriVcliri:! 

für  Nnmismatik  XI,  S.  71-84). 
ße-  ßmnrwtnlr  ™n  Oyiola™  (Zeitschrift  für  Numismatik  XI,  S.  152—117). 
DI.  tMaWS,*  ,1,™  (Zeitschrift  für  Numiimalik  XI,  S.  158-160). 
fimftii)  oJ.r  Fanuf  (Zeilschrift  ftlr  Numismatik  XI,  8.  187-I8B). 

1885. 

[  i'h.T  .Ii.'  MilrizfiiM.i,-  in  il'T  l'niji'S'-u.l  von  Baronin]  in  lätra  .Willi  'Iii,; 
Örtlictakeit  der  Vürusiihluch','  (Sitzuupj-bei-ichtr  rl.-r  M.  Prcuis.  Akademie 


Zh  rftn  ,1«»™-.  d«  Tiu,  (Zfinrlirift  für  Num  Mimik  XIV,  S.  r!  1 — 351. 

IW,,--,.,-,,;,^,,..,/,,.»™  (Ki/itrflirift  dir  Niimi-nuuik  XIV,  S.  :'.''). 

schritt  fOr  Numismatik  XIV,  S.  40-4>J. 


.v;fW.f„<c.  i -!,;:. !.,.■■■<  r'.iin, t..  /Vitdi,^  fm  Nijua.m.nik  XV.  s.  in;  - 

I)U  jwjsthn  Mäx-.sMlrni    'l/J    ftüifif.'.j.    -»(■.i.-.'tfjoür.rf™  i  <<iV,  ,■  N   ..Zeinchrini  für 

Kumismitik  XV,  S.  2J9— 350; 
£gnä/u  (Zeitschrift  fOr  Numismatik  XV,  S.  851-  25« 
uniiii.  (Hermes  XXII,  S.  48S-4B6). 


<;..MW-,.,  a.,<  .-;,;,.i„,.,  f .1 1-  Nuini-niniik  XVI.  S.  SM -S.'.si. 


180». 

[Über  da!  Verhältnis!  des  römischen  Densrs  mr  asiatischen  Dnctane]  tu 
dem  Aufssl*  'Tilnlni  A]>ameiiiis'  (Ephemcris  epigriphka  VII,  S.  489  f.  t 

jF.initii'S  iiIjit  ilic  auf  Jii'  S;n'i,kir.|ii<']e  !ii'/.I]g[ii:b.-[]  Manzen  des  Auguslus, 
tlrs  Domitian"*,  des  Semus  und  seiner  Bfihnp]  (Ephemer»  epigraphien 
VIII,  S.  225,  iifi,  '.MB,  SäO,  i.'il,  262,  JfM,  274,  375). 

1SSS. 


Ulrich  Köhler. 
Im  Altci-  von  fiin tun ilst-oliszig  Jahren  verstarb  am  2'2,  Ok- 
tober 1903  in  Westend  bei  Berlin  Professor  Ulrich  Köhler. 
Die  Altertumswissenschaft  hat  an  ihm  einen  der  tüchtigsten 
Epigraph iker  verloren.  Als  das  Coipus  der  sehen  Inschriften 
neu  bearbeitet  werden  sollte,  wurde  er.  damals  im  27.  Jahre, 
als  wissenschaftlicher  Drastointtn  der  pteussischeu  Gesandt sebaft 
in  Athen  zugeteilt,  wo  er  von  1865-  1872  verblieben  ist.  Die 
.Neuaufnahme  der  attischi-u  Inschriften,  nie  sie  die  drei  Hände 
iles  C'iijJiis  jirci  i|)iii'imin  Atticaiiiiii  aiiMilli-ii .  ist  y,\\m  weitaus 
IjfüsSlen  Teil  sein  Wmk,  den  Band  hat  rr  seihst  hearljeitel. 
Nach  vierjähnsieiij  Aufenthalt  in  Athen  konnte  er  der  Pieussi- 
schen  Akademie  der  Wissenschaft  diu  'Urkunden  und  Unter- 
suchungen zur  Geschichte  des  delisch-attischen  Bundes'  vor- 
IfRBii  (eisc.hienen  Berlin  1H70),  die  grundlegende  Arbeit,  auf  der 
noch  heute  unsere  Kenntnis  der  Organisation  des  attischen 
Seehundes  hernlil.  Hei  Bff;± ii n iluiij;  der  deutschen  liniversililt 
Stfiisshmg  wurde  er  I87Ü  als  ordentlicher  Professor  ilt-r  Alter- 
inmswisseiisclialt  doi  Ibin  berufen.  Bereits  zwei  Jahre  spater 
wurde  ihm  diu  Stella  ih-~.  Sekretärs  an:  ueuije^rilndelen  Archäo- 
Ingist h.-ii  [usi.ir.iil  in  Athen  angeboten,  die  er  im  Ilei-bst  1875 
auch  übernommen  hat;  IS86  erhielt  er  als  Nachfolger  J.  Gr. 
üroysens  die  Professur  der  allen  Geschichte  im  der  L'uiversil ilt 

Wahrend  seines  zweiten  Aufenthaltes  in  Athen  hat  Köhler 
beginnen.  Müiiümi  zu  -aminch.  Utiil  imlem  er  sich  fast.  Ii- ■  I rs-C- 
lich  auf  attische  Münzen  beschränkt  hat,  ist  es  ihm  unter  ge- 
schickter Benutzung  der  lokalen  Verhältnisse  gelungen  auch 
uül  bescheidenen  Aufwendungen  eilte  Sammlung  zn  bese.hiitfen, 
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Nebulog:  Köhl«. 


die  wissen  schalt  Ii  eher  Forschung  nutzbar  gemacht  werden 
konnte.  1879  im  4.  Bande  der  JliUeilimi;en  des  Athenischen 
Instituts  bracht t;  er  zum  ersten  Mal  eine»  numismatischen  Auf- 
satz.  dem  danu  noch  eine  Anzahl  weiterer  bis  zum  10.  Bande 
gefolgt  ist.  In  der  Zeitschrift  für  Numismatik  hat  er  zum 
ersten  Mal  18H5  in  Band  X(J  einen  Beitrag  trelietert,  ebenso 
audi  einige  in  den  J-itzilngsberidilen  der  PnMtssisdicn  Alünleiiiie 
veröffentlicht.  Die  Mehrzahl  knüpfen  an  Erwerbungen  seiner 
Sammlung  an,  anf  manche  Leser  mögen  sie  den  Eindruck  der 
Kleinarbeit  machen;  wer  schärfer  zusieht,  merkt  bald,  wie  der 
Verfasser  (n'Mrel.il  war.  t'usniiiiH-hfii/lileii  und  l'iovenienzuotizen 
nachzugehen,  die  nur  in  Griechenlami  zu  erlangen  Sinti,  und 
t-.'ils  durch  m i^r^si-äi i tik t f  iJesH/ijelinii;:.  leils  dnreli  dus  liescliäfts- 
intere^c  der  Händler  /um  ridiailen  der  Wi^eusdie.fl  ver- 
scbleiert  gehalten  werden;  fast  stets  aber  hat  eres  verstanden 
durch  sein  reiches  aicliiioli^isi'hes  ihm  hi>U>ii*ehes  Win-en 
süheiuliiir  tji-rmsiiiUiite-  in  tfrü-srivTi  Znwniinh'nliari;;  m  briiijirTi, 
und  dies  ist  es,  was  seinen  nnmismati sehen  Arbeiten  den 
dauernden  Wert  verleiht.  K.  Weil. 
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Litteratur. 


Ludwig  v.  BÜrkel:    Die  Bilder  der  siiddeut sehen  breiten 

l'Ii-n:;iije    (!i;i;iili],iiktf;at.iMj),    ihre  Krkliinin g  diive.b  ISeziehmifr 

auf  andere  Kunstgattungen.    Mönchen  1908.    127  S.  8°, 

mit  vielen  in  ikn  Ti.vi  ^u.lriicliieu  Abbild Hilgen. 

Kein  andres  Land  als  Dfiit sriila [Li  1  kennt  die  presse  SJiwiei  i.ü- 
keil.  m  eiche  ilif  /iililivicin-ii  Miiii-lalt,1] niiiuy.en  ohne  Insthrüie.ii 
oder  mit  Massen  Trugschritteil  dem  Forscher  bereiten.  Und 
die  schlimmsten  der  Art.  sind  die  Halbbrnkteaten  (oder  besser 
Kn  itpfi  nniiie),  welche  im  XII.  Jahrhundert  in  Baier u  auftreten. 
Wir  kannten  von  dieser  GeUsM-le  bisher  nur  die  Iteietiwilialler, 
d.h.  die.  welche  den  g)ns-en  17.'.:;  in  Reklmiihall  üeliubenen 
Fund  bildeten,  und  die  ähnlichen,  welche  schon  174fi  bei  Kloster 
lieieheitbae.il  aiifgt-laucht  waren.  Die  Koiintiiis  beider  ist  uns 
dnreh  Obermayr's  „historische  Nachricht  von  bayerischen  Mün- 
zen* (Frankfurt  u.  Leipzig  1763)  vermittelt,  ein  Werk,  dessen 

lobenswerte  Abbildungen  dauernden  Wert  besitjtiüi,  wenn  aneh 

der  Test  vor  der  neueren  Forschung  nicht  besteht.  Lange 
war  von  ähnlichem  nichts  zu  vernehmen,  und  man  mochte 
glaube»,  dass  die  Mönztätigkeil  in  Matern  um  die  Mitte  des 

hundert  später  wieder  aufzuleben.  Da  kamen  zunächst  in  dem 
?ucn*i  \->n  .Srhr.il/  un=  vuna'üi-IJ'eii  Funde  v*n  rtr.citiii»vi 
(nd-r  Ansbach,  s>  Panm-id-r;;  .1  M*.  II  S.  ft3R  So.  dann 
in  einem  vi,n  Metsa-lici  I  l).-i»I>rh<;  M*.  IV,  2a«)  be-chricheneti 
russischen  Fuode  ("  [.latre  /um  Yoi schein,  wi-hheilb  I.ncke  ?uir. 
Teil  Hillen,  uml  inlet/t  hat  uns  der  Herl  V.  ■  f    n-iter.-  Mit- 
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it'iliiti-  iilier  b;uii.r[i--('liiv;ibi^:]ii:  nu.<  lioni  XII.  Jahrli. 

gemacht,  und  zwar  in  den  Mitiii.  d.  bayer.  nuin.  Gesellseh.  v. 
1899,  1900,  1302,  sowie  in  den  Bert.  Mzblätt.  1903,  S.  1G9. 
Diese  Veröffentlichungen  behandeln  die  Funde  von  Unterhaar, 
Aicha,  Ahülmiug,  Ettinp.,  Binzwangen,  Zombor  und  Püpling- 
Sie  alle  sind,  den  Ictzteu  ausgenommen,  so  ziemlich  gleichzeitig 
und  enthalten  auch  teilweise  dieselben  Gepräge  nie  die  von 
OtiLTimiyi  heschriH  <-.i.  Diesen  Gilten  treten  jetzt  zwei  ver- 
wandte hinzu;  der  «rosse  von  Kasing  (n.  o.  von  Ingolstadt) 
und  der  geringere,  aber  ähnliche  von  Allershausen  (Ober- 
Main-Kreis,  Bez.  Amt  HilpolMein),  mit  denen  uns  der  Herr 


dieselbe  durchaus  befriedigend  gelöst.  Zwar  in  Bezug  auf  die 
erste  zn  stellende  Frage,  die  nach  der  Zeit  der  Vergrabung, 
werden  einige  Vorbehalte  zu  innchen  sein.  Er  setzt,  dieselbe 
auf  1130  an.  Maassgebend  ist  hier  die  riwiw.  ISi-lii-irrniiuiz- 
des  Kasinger  Fundes,  eine  bisher  unbekannte  (S.  74  No.  87) 
von  Gebhard,  der  1125—1149  den  Kicbstatter  Bisehofssitz 
iimcgehsbi  hiit.  Diesen  24 jährigen  Zeitraum  hält  sich  aber 
Verf.  berechtigt  auf  5  Jahre  zu  beschränken,  weil  in  dem  ganz 

Alferzhagen  sich  ein  KtUck  (No.  17,  S.  84)  befunden  habe,  das 


beliebig  später  verscharrt 
Pfennig  Heinrichs  V  (Ober 


*.  a.  O.  No. 
Es  dürfte 


früh  und  nicht 
s.  B.  der  Goalarer 
)  für  die  Reichen- 
so  doch  wohl  ge- 
miudestens  1140 
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als   f;l  iVii    dei    i'etmj    Küuie,  Ste|ihan~    I  1  :if>  — 1 15 1    lOm  i-iiayi- 

So.  5).    Aber  die  zwei  SchriflmQnzeu,  mit  £B£RHARDVS-f-£P 

(Obermayr  45)  die  eine  und  H€iNR  (Obermayr  97) 

die  andere,  jene  -von  dem  Salzburger  Erzbiscliof  1147—1164, 
diese  et ouJi  wohl  vnn  dein  [.önen  1150  —  1167,  nicht  von  seinem 
Vater  1126—1138,  legen  uns  doch  ein  späteres  Jahr  nahe, 
ei  ml  noch  weiter  ht-ralj  :'iilni  im-,  vielleicht  de.r  leider  -u  ub- 
«ferietinu1  KüIiht  Dennr  Olienmiyr  No.  I,  wenn  er,  wie  es  den 
Anschein  hat,  von  Reinhahi  vnn  Dassel  1159-1180,  nicht  von 
«einen  Vorgängern  Arnold  II.  oder  Friedrich  IT.  herrührt,.  Wir 
würden  damit  auf  die  Zeit  vim  1160—1170  kommen,  d.  h.  die 
Zeil,  die  der  Verf.  S.  30  »Is  Umitiufszeit  der  so  verwandten 
ll:Lll'ii]-;u:ti-;ucn  ivn  tuiii-rhaaf  ln-stfii erJnsut.  Zu  der  Annahme, 
dass  diese  Müi,v.l';i1Iii[i!>-  uns  I  l;>."i  ihr  Rüde  erreicht,  drangt,  nllcr- 
iüii^s  e:u  fiiirk  im:'  die  vcu  Srbrui/  v ■  ■  ?  i ■  1 5% ■  T t r | jr-Fir en  i licl. u!''ii nifTi' 
des  Re^enshurgiii'  Bischofs  Heinrich  II.  1155—1105  (Wien,  num. 
Z.  XXII  25).    Aber  schwierig  bleibt  doch  noch  immer,  ihr 

Verhältnis    zu  f  I ■  ■  1 1 ,    [[.: ti h- [j r  1  i i- h  cK-tn-:i  vi>n  ltcr:l:enluill 

und  Unterhaar  mit  seinen  Aufisbuiyei  H:  lU>i  akn  uh  n  i  vi>ti 
Konrad  1 150  — 1 167)  festzustellen,  wie  denn  auch  der  Verl.  selbst 
(Mitteil,  d.  bayer.  num.  Ges.  XIX.  1900  S.  56]  die  bei  Unter- 
haar gefundenen  Halbbrakteateti  und  namentlich  die  sogenannte 
Achtmfluze  (Obermuyr  No.  103)  auf  das  J,  1160  —  1170  ein- 
ücschälzl  hat.  Soll  man  nun  annehmen,  dass  die  neue  Uiiuz- 
sortc.  d.  h.  jene  Dick  rden  nie;  e  des  lit'^i-ii^fui j-gi-i-  Hein  rieb  It.. 
obwohl  bereits  geprägt,  noch  nicht  Eingang  in  diese  Schätze 
gefunden  hat,  "der  alier,  ilsiss  ihre  l'rilgung  nicht  um  fang  reich 

ähnliches  Bätsei  «in  das  Nebeneinander  von  Rruklcatcn  und 
Dickmunzen').  Wir  haben  wohl  noch  manchen  Aufschlug  von 
künftigen    Knlilcckunsen  auf    diesem    Gebiete    zu  erwarten. 

'I  Dass  eolehei,  wi»  Monadicr  (D.  Mi.  I,  110)  s*gt,  der  Nututng  des 
Mfiuitfclu-  vor  dorn  Auftreten  des  Groiehens  und  (Im  i-wiitm  fOnni^ 
wWenttsite,  lann  ich  nicht  finden,  denn  die  Vonn  iW  Miiiun  liat  ilocli 
wollt  inh  Nullung  itea  Mtbiirechts  nichts  zu  Inn. 
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,h'de ii mihI  über  ^üi/dtiist'"  ii.iit'ni  sn  m  tirdneii,  dass 
an  der  Spitze  ilic  Rcgeusburger  von  Heinrich  IV.  und  von 
Bischof  Gebhard  IV.  (Dannenberg  s.  a.  0.  So.  1940,  1931, 
Zeitschr.  t.  Num.  XXII,  S.  130,  8.  309)  stehen,  ihnen  die  in 
der  Mache  anscheinend  su  verwandten  Popliiigcr  .sich  an- 
sflilicBSi'is,  WL'klie  ilif-sclhtin  groi-Si^n  gf-s|i.;n-t  er? etzl rn  iiui'hstiükii 

zeigen,  darauf  die  von  Unterbibert  (Ansbach)  des  Bischofs 
Hartwich  I.  (Dannenberg  S.  686  No.  1714—1719)  die  nächste 
Stelle,  bis  etwa  1125  einnehmen,  und  dem  erst  die  übrigen 
vorgedachlen,  sich  zeitlich  sehr  nahestehen  den,  etwa  die  Zeit 
von  1130  bis  1170  ausfüllenden  folgen;  denn  die  Kasingcr, 
iiiipi-'nsi-fit'iulid]  die  ältesten  unter  ihnen.  fi-jEn-u  sich  -dum 
weit  von  den  gedachten  Hartwichs  I.  Sie  sind  mit  einer  ein- 
zigen Ausnahme  (Gebhard  von  Kichstett)  schriftlos  oder  nur 
mit  Trugschrift  verschen,  wiegen  im  Durchschnitt  1  Gramm, 
IiilWh  Muhl  Ik.iviimi'^i-r  vmi  1,!'  Iiis  2,1  as\  und  sind  in  Folge 
dessen  und  der  vielen  Hamm  erschlage  trotz  der  lobenswert en 
Arbeit  des  Stempel  Schneiders,  durchweg  von  nicht  sehr  deut- 
licher Prigung.  Es  bleibt  noch  von  den  Rakwitzcr  Halb- 
brakteaUn  zu  sprechen,  die  ich,  weil  Kupido  und  v.  Luschin, 
die  den  betreffenden  Fund  behandelt,  über  ihre  Herkunft  ge- 
schwiegen haben,  mich  biTrchtigl  Behalten  habe,  tmeil  ().--1r nvich 
zu  versetzen.  Wenn  dies  andrerseits  in  Zweifel  gezogen  wird, 
so  habe  ich  mich  dazu  bereits  Bd.  III  S.  327  meines  Werkes 
geäussert,  möchte  aber  ferner  dodi  darauf  hinweisen,  dass  die 
.Markgrafen  von  Meissen,  von  der  Nordmark  und  von  Friesland 
ebenfalls  iiml  netli  itüin.r  Miiij/en  geschlagrn  haben,  von  denen 
in  den  Urkunden  sich  nicht  viel  Spuren  finden  Und  die  in  die 
Augen  spring^ndm  Kievui  iimlj.'hkdl  e.n  'lies.';-  Ii  il;nit/,T.  ivekhv 
sie  von  allen  vorgedachten  für  Baiern  gesicherten  trennt, 
scheinen  doch  auch  die  Annahme  ihres  bairisehen  Ursprungs 
nicht,  gerade  zu  begünstigen.  Der  Herr  Verf.  erklärt  es  S.  90 
für  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  breiten  llaknitzer  in  oder 
von  Baiem  für  die  Ostmark  geschlagene  Münzen  seien.  Die 
Frage  scheint  noch  nicht  spruchreif. 
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den  Abhandlung.  Hier  stehen  sich  zwei  Ansichten  gegenüber. 
Die  Einen  raeinen,  dass  dem  Stempel  Schneider  das  Gepräge 
vorgeschrieben  worden  sei,  die  Anderen,  dass  ihm  dessen  Wahl 
fidj.'esianden  Imlie.  Zu  leb.terür  habe  ich  mich  bekannt  (S.  6. 
23,  760  a.  a.  0.)  und  bekennt  sich  auch  der  Herr  Verf.  S.  95 
mit  dem  Ausspruch:  „nur  das  Kfinstleraugp  bestimmte  die  Wahl 
der  Bilder,  ein  Wille  von  Seite  des  Prägeherrn  scheint  den 
Stempelschneider  überhaupt  nicht  beeinBnsst  zu  haben".  Für 
die  in  Rede  stehenden  Münzen  ist  das  auch  ohne  Zweifel  richtig, 
wenngleich  es  ohne  Zweifel  unrichtig  wäre,  wollte  man  diese  Regel 
für  alle  Zeiträume  und  für  alle  Lander  zur  Anwendung  bringen; 


uns  nun  die  S.  Ü3  aufguiiommciiPii  Srlitdiwurte  >h:--  v.r)-M-i)u~--i- 
schen  Bernhard  von  Clairveaux,  die  sich  auf  die  Münzen  so  gut 
beziehen  als  auf  die  Bilder  an  und  in  den  Kirchen,  denen  sie 
zunächst  gelten:  „quid  fecit  illa  ririicula  mouslrositas,  mir» 
quaedam  deform  is  formositas  et  formosa  deformitas?  Quid  ibi 
immnudiic  siniiai-,  quid  tVri  Iconcs.  quid  monsiruosi  ccnlanvi. 
quill  striiiliimiiutp.  quid  iimtulfisin:  liu'i  irl-s.  quid  müi'.i's  intüiuiuio. 

quid  venatores  tubicinantes?"    Mit  Recht  äussert  sich  daher 


und  Malerei  führten.  Wieso  auch  die  Münze  herangezogen 
wurde,  um  diesem  Stoffkreis  zu  dienen,  ist  sehr  seltsam,  uraso- 
inehr  als  die  Bahnen  ihrer  Entwicklung  bis  zum  XII.  Jahr- 
hundert streng  gezeichnet  gewesen  waren.  Dass  sich  andrer- 
seits die  Stempelschneider  dem  Eindruck  dieser  vielseitigen 
kilnstkTOrlifii  Hw.-Ltisnng  in  diiiscin  Stnifkrois  entziehen  hiüieu 
können,  war  unmöglich;  das  Kloster  umschloss  alle  die  Meister, 
die  den  Bau  einer  Kirche  leiteten,  die  sie  als  Maler,  als  Pias- 
tiker,  als  Kimst.liaadwei'ker  sulimücktm;   der  Plaslikfr  wird 
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meist  auch  KHeubeiiiscliiiit'.er  geweseu  «ein.  der  Buchmaler 
wivil  sieh  jiucli  im  den  Wänden  des  Kirehetimmiics  versucht 
haben,  der  Goldschmied  wird  wohl  auch  für  den  Bischof  die 
Hllnzsteuipel  geschnitten  haben".  Damit  im  Einklänge  stellt 
der  Vbii  lioldsehmidl  heran. -  gesell  ene  Albani-Psalter  von  Hilde.- 
heim.  Ms  heissl  von  demselben  S.  !>-j :  „ilie  reichen  Illustra- 
tionen dieses  voiv.iiiflirln'ii  Werkes  1 1  c i  lineiimale:  ei  -ind  von 
erklärenden  Glossen  gleitet,  dnreh  deren  kritiscüe  Verwen- 
dung die  Auslegung  der  symbolischen  Bilder  in  der  Gesamt- 
heit, in  völlig  neue  und  beglaubigte  Bahnen  geleitet  worden. 
Der  Text  dieser  Glossen  besäet,  dass  das,  was  in  den  Blättern 
r,C"i'|)"Jaliter""  wiedergr geben  ist,  „„spiritvialiter""  im  Text 
des  Psalters  eiilhult.t'Ti  sein;  ähnlich  sind  auch  die  tigiirlit'heo 
Ai;s-i-i:iiiiiirl;nnK'-ii  ■      Iv.r.'hm  y.v,  v.>!>1  cheti,  sie  sehen  Cürjinia- 

liter  die  Gedanken  der  christlichen  Lehre  wieder,  vorzugsweise 
den  einen,  dass  die  Kirche  der  Weg  zur  Rettung  sei,  aus  allen 
Gefahren,  die  den  Christen  bedrohen.  Dies  ist  das  grosse 
Thema  fast  aller  Portale  des  XII,  Jahrhundorts:  in  der  Lnnette 
Christus  "der  ein  ihn  vertretende  Symbol  als  Reit  it.  umsehen 
von  den  drohenden  Gefahren,  die  an  der  Facade  und  an  den 
Säulen  empork leite™.  Auch  das  Iiiuere  der  Kirche  und 
ihre  Einrichtungsgegenstande  wurden  Verkünder  desselben 
Gedankens". 

Und  fortgebildet  wurden  diese  Stoffe,  denen  sich  noch  die 
Sage  und  die  i'ierlabel  zugesellt,  durch  die  fretKclinltende  Phan- 
tasie der  Künstler.  Von  diesem  Standpunkte  aus  erklaren  sich 
dann  die  meisten  Rüder  unserer  Münzen,  die  einen  vollständigen 
Bruch  mit  der  bisherigen  Übung  aufs  Klarste  erkennen  lassen, 
es  ist.  eben  das  dem  Christen  obliegende  Ringen  mit  dem 
Hosen,  der  in  dem  so  oft  erscheinenden  Kampfe  eines  Ge- 
wappneten mit  einem  Drachen  oder  mit  einem  ebenfalls  das 
böse  Prinzip  vertretenden  Löwen  seinen  Ausdruck  findet,  es  ist 
die  Macht  der  Sünde,  die  sich  in  dem  Tiere  verkörpert,  das 
sich  in  den  Rücken  eines  Menschen  eincrehis-eu  bat  (Kasinc 
Nn.  S6--KS).  Auch  der  Centime  auf  den  üackv.ir.vr  I hilih .ikteaten 


su  Mutig  und  den  Katfiigern  nicht  fremd,  ist  ein  Sinnbild  des 
Büseu,  das  wir  wohl  auch  in  dem  auf  einem  Russ  glühenden 
Manne,  einem  Kunstreiter  zu  erkennen  haben,  denn  Gaukler 
dienten  in  der  damaligen  Bildersprache  ebenfalls  aar  Bezeich- 
nung des  Bösen.  Milchst,  bemerkende! !  ist,  ivas  iilier  die 
Pödinger  Münzen,  nvlehe  den  KSniji  (uder  lloivuyVI,  die  andre 
den  Hischof,  mit  dem  rechten  Zeigefinger  aaf  das  Auge  deutend, 
darstellen  und  über  den  auf  der  Kasinger  No.  1  in  gleicher 
An  erscheine  tu)  t'ij  KüniL;  S.  ld-t  ncs;igl  wird.  Es  heisst  dort; 
„die  Illustration  der  Slelle  „„emitte  lucem  luatu""  des  Psal- 
mes  XL  II  im  Albani-Psalter  erklärt  uns  die  Handbewegung 
des  Königs.  Ein  Heiliger  mit  Nimbus  hält  in  der  Hechten  ein 
aufgeschlagenes  Buch,  in  dem  wir  die  Stelle  „„emitte  lucem 
tunnr"  lesen,  während  er  mit  der  Linken  auf  seine  Augen 
deutet,  die  wieder  in  das  Buch,  in  die  Quelle  seiner  Erleuchtung 
blicken.  Bs  ist  also  die  Erleuchtung  des  rechtsprecheuden 
Königs  durch  diese  Geste  angezeigt".  Auf  diese  Weise  finden 
auch  die  llittehler  Pfennige  dfs  Grafen  Diel  rieh  von  Kutlrnlnu  % 
(Dannenberg  a.  a.  0.  688— (i'JO,  Taf.  104  No.  1901.  1902)  ihre 
Erklärung,  nie  schon  Buchenau  [EIL  f.  Münzfr.  1901  S.  183) 
bei  Beschreibung  eines  gleichartigen  Goldguldens  des  Pfalz- 
grafen  Ludwig  III.  bemerkt  hat1). 

Es  reihen  sich  bekannte  biblische  Bilder  an :  das  Gottes- 
lamm mit  der  Siegesfahne  und  Simson.  Üer  Held,  wie  er  den 
Löwen  tödlet,  kommt  auch  sonst  auf  Münzen  vor,  neu  aber 
m.  W.  ist  seine  auf  No.  14,  16— 2-2  Kasing  und  No.  1,  3  Alfers- 
hausen dargestellte  letzte  Tat,  wie  er  die  Säulen  des  Tempels 
einreisst,  der  iu  meinem  fStiirze  die  Philister  unter  den  Trümmern 
begräbt;  auch  auf  die  Reichennaller  Münze  Obermayr  VIII  104 


')  Wenn  Buchenau  u.  a.  0.  Anin.  2  auf  diu  Aiicbcuoi  Dpji.itf  hinweist, 

leigen,  io  wären  in  Reicher  Wein  die  zahlreichen  Dortmunder  tu  ver- 
werten, auf  donen  der  Kaiser  mit  übereinander  geschlagen  ou  Beinen  ittiend 
erscheint,  dann,  tri»  et  Im  Soester  Stadtrecht  heilst,  der  Richter  soll  sitieu 
als  --in  i-l-i.'suriraiRund.-T  Uhf.v  uin  lii'in  iiliur  i;is  mdrro  ire-seli l.lir.'ii. 


Utttutair. 


7.ng  nicht  seilte»  zu  Ro; 
•  solche  Bedeutung  da 
5elegter  Lanze  oder  Vah 


:n  L'-^llun  ein  Karger  Gepräge,  So.  10,  11, 
Rakwitzer  Tat  90  No.  27  (S.  69ß)  das 
C etil ii ge HL' n  zur  Seite,  wie  auf  Münzen 


ies  Löwen  bezogen  hat,  es  ist 
1  mit,  gezücktem  Schwerte  einen 


Münzen  auftretend 


en  fraglichen 
auf  älteren 
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böliinisehen,  so  namentlich  die  Ticrkampfo;  die  Ableitung  beider 
aus  derselben  religiösen  Quelle  seliiiesst  den  Gedanken  an 
Nachahmung  aus,  der  sonst  nah«  lie^eu  würde. 

Das  ausserordentlich  lehn-eidie  Buch  gewinnt  noch  durch 
■h*  Iii  dh.'ti.  o  *tun!aMM|.Jijfc(rii  w»l,-In  Uaii.  -I.  n  h  ii-Ji  u-. b  l-i 
Originale  machen,  sowie  durch  die  verschiedenen  Abbild -.inirrii 
anderer  plastischer  Denkmäler,  welche  den  Zusammen  hang  mit 
den  Miinzbildern  in  klares  Licht  stellen.  H.  Dbg. 

C.  Vogelgesaug.  Zur  Geschichte  des  Aachener  Hünz- 
wesens.  (Sund er abd ruck  aus  Bd.  XV/XVI  der  Zeitschrift: 
Aus  Aachen's  Vorzeit.)  Aachen.  Cremersche  Huchhandlung 
1I)0S. 

Die  Abhandlung  biete!,  trotzdem  in  an  ehe  Hei  Versehen  in 
Kiuxcllu-iti'u  lji-i  der  lieliiiiidlnns  der  alterten  leiten  unterge- 
laufen sind,  gleichwohl  den  bedeutsamsten  Beitrag  zur  Auf- 
klärung der  Aachener  M  P nz ge schichte,  der  seit  geraumer  Zeit 
erschienen  ist.  Ihr  Hauptergebnis  ist  der  duroll  Urkunden  des 
städtischen  Archivs  zu  Aachen  belegte  Nach  weis,  dass  der  Stadt 
Aachen  das  Münzrecht  niemals  von  Kaiser  und  Reich  verliehen 
«erden  ist,  dass  vielmehr  die  alte  königliche  Münzstätte  an  die 
Grafen  und  Herzoge  von  Jülich  übergegangen  nnd  von  diesen 
der  Stadt  von  Zeit  zu  Zeit  verpachtet  worden  ist.  Auf  dieser 
Lliiimliiigt:  wird  der  Goldguldeii  des  Heizo^?  lieiniinlrt  von  Jülich 
utiil  Geldern  mit  dem  Hilde  Karls  des  Grossen  und  der  Madonna 
uls  Aachener  Gepräge  mit  Hecht  in  Anspruch  genommen  und 
tiii  ien  Jungiieit  loschen  als  erste  von  der  Ütadt  geprägte 
Ohl  ?*v  mit  "ititi  Hui«  I?t-  iftul.'  -  'Jiit--r  '• "  imlduiiK  .!•  r 
alten  königlichen  MütiMchuiicde  und  Prägung  ausserhalb  der 
Stadt  mif  d,-m  von  ihr  gepachteten  Jimkerhofe  geprägte  Münzen 
eine  angemessene  Erklärung.  Interessant  ist  auch  der  urkund- 
liche Nachweis  der  Barrens tenipelung  (argeulum  bezeichnet  stets 
Barrenailber  im  Gegensatz- zu  geprägter  Kunze)  durch  die  Stadt 
und  beachtenswert  die  Verwertung  der  gemeinschaftlich  von 
Karl  dein  Kahlen  und  Ludwig  dem  Deutschen  gemein sa m  go- 


prägen  l'A LAU  NA  MONKTA.  um  auch  flu  die  l'bilziiniuMi 
Kail  des  Grossen  iiml  Ludwig  des  Fromme u  den  Uisjuung  jii 
Aachen  wahrscheinlich  zu  machen.  Meuadier. 

Fr.  Dollinger.  Uie  Filrstenbergischen  Manzen  und 
Medaillen.  Duuaiicw  hingen  1  KOS. 
Am  10.  Mai  1500  hat  Graf  Wolfgaug  zu  Faistenberg  vom 
Kaisei  Maximilian  das  Miinzrerhl  erhallen:  aber  erst-  im  Jahr 
1623,  zur  Zeit  der  Kipper  und  Wipper  bat  Graf  Egon  VIU. 
von  demselben  Gebrauch  gemacht.  Schon  vorher  hatte  Graf 
Albreeht  I.  im  Jahre  1593  den  mißlungenen  Versuch  gemacht, 
eine  eigene  Münzstätte  einzurichten.  Ebenso  ist.  die  gleiche 
Absicht  des  Grafen  Maximilian  Franz  im  Jahre  1667  nicht  ver- 
wirklich! worden.  Infolge  dessen  stellt  der  Verfasser  die  Ver- 
mutung auf,  dass  Graf  Egon  Uie  Sigtna ritiger  Münzstätte  seines 
Schwiegervaters,  des  Grafen  Johann  Georg  von  Ilohenzollern, 
habe  benutzen  lassen.  Neben  ilie-u;'  Möglichkeit  best  du  in- 
dessen auch  die,  ti;i>~  zu  jein-r  /eil  in  Ueiügenbei  <:  p'niiinzr 
worden,  da  ja  elien  damals  die  M (in iseli miede u  nie  Pilze  aus 
der  Erde  schössen.  Auch  später  haben  die  Grafen  keine  eigene 
Münze  besessen,  sondern  die  zu  ( i i'ni/bury  und  Stuttgart  benutzt: 
denn  an  einer  ständigen  Füretcnbergcr  Prägung  fQr  Verkehrs- 
zwecke  ist  niemals  gedacht  worden,  sondern  stets  hat  es  sich 
nur  hui  ji-lr^L-ulliilir  Ilii-'idkuu  Vuu  Schau-  und  Ausbeule- 
niiin^i-u    gehandelt .    imier    denen    die  ;iu.  i'u-iu  linlde  *!■  =  ■-  gra;- 

lichen  Bergwerke  in  Böhmen  hergestellten  Eulendneaten  die 
merkwürdigsten  sind.  Dementsprechend  haben  in  dieser  Ab- 
handlung auch  die  Münzen  des  Bischofs  Franz  Egon  von  Strass- 
bnrg  wie  des  Abtes  Felis  Egon  von  Murbach  und  Luders  Auf- 
nahme gefunden.  Sämtliche  Münzen  und  Medaillen  sind  sorg- 
fältig besehrieben  und  gut  abgebildet.  Dazu  int  das  urkundliche 
Material  zusammengestellt  und  ausser  dem  Münzwesen  selbst 
auch  das  Bergwesen  berücksichtigt,  sodass  das  ganze  Material 
übersichtlich  vereintgl  ist  Menadier, 


Hohen  Karlsschulo 


wie  in  Hein,  Breslau  uml  Adorf.  Eine  grössere 
ig  erhielt  sie  dagegen  in  der  iwclten  Hälfte  de* 
■a  Jahrhunderts.  Da  zählte  sie  zu  den  Mas  sn  ahme», 
i  il.-i  auji-Htlärlu  DusjMjlisnLiif  (Iii;  KrweiU-rliug  der 
i  beschleunigen  suchte.  Ein  besouderts  denkwürdiges 
ieser  Regienwgs weise  ist  die  vun  dem  Herzog  Karl 


inatische»  Ausbau  ilts  Preis  imiii/einvesidus  je  zuvor  getan.  Sind 
es  doch  nicht  weniger  als  45  verschiedene  Gebiet«,  in  denen 
den  hervorragenden  Zöglingen  derartige  Belohnungen  zuerkannt 
wurden,  und  zwar  stets  wie  in  den  Wahlsprüchen  so  auch  in 
den  Darstellungen  voneinander  unterschieden ;  und  wurde  doch 
das  gleichzeitige  Erringen  von  4  solchen  Preisen  ausserdem 
durch  die  Verleihung  des  Chevalierordens,  sowie  der  Gewinn 
der  doppelten  Anzahl  durch  das  Grosskrenz  dieses  Orden  aus- 
gezeichnet. Freilieh  bekundet  sich  in  den  Deviseu  wie  in  den 
Allegorien  nur  eine  malte  und  boHiränkte  Krliiulungsgabe,  und 
ist  auch  die  liunslleistung  seihst  für  jene  Zeit  keine  hervor- 
ragende: gleichwohl  verleibt  die  Schule,  welcher  sie  gedient 


Grund  der  Akten  beibringt  und 
liiliimrM'ii  Iii  iv.ml'S  auf  ilmi 
schmückt  ist,  auch  iuisserbiilb 
viele  Freunde  finden. 


er  der  genauen  Beschreibung 
in  betreff  ihrer  Herstellung  auf 

zudem  mit  den  verschiedenen 
Hauptseiten  der  Medaillen  ge- 

der  Kreise  der  Münzsanmüer 
Menadier. 
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au  milieu  ilu  XVII".  1.  lutiuduetkiu  ct.  dueuim.'iits. 
IL  Catalogue  dos  medailles  et  des  jetous.  Paris  1902. 
178  u.  630  u.  267  S. 
Die  ältesten  französischen  Schaumünzen  sind  1451  und  in 
den  folgenden  Jahren  entstanden,  um  die  Vertreibung  der  Eng- 
länder vom  Beden  Frankreichs  unter  dem  Könige  Karl  VII. 
zu  verherrlichen.  Ihnen  reihten  sieh  146'J  weitere  Schaustücke 
an  auf  die  Gründung  des  Üt.  Michaelsordcn  durch  Ludwig  XII. 
Aber  diese  wie  jene  waren  iiiij-  Ikidin  (li-piäge  »ins  uni ei>ihif den 
sich  von  den  für  den  Haudfl  und  Wäliclir  Kcpn'sylcn  Münzen 
im  wesentlichen  nur  durch  die  grossere  Fläche  ihrer  Schröt- 
linge.  Medaillen  im  engern  Sinne  Bah  erst  das  letzte  Jahr- 
zehnt des  fünfzehn leii  .lahi  -hundert*  in  l'Yankrcich  entstellen,  als 
die  Stadt  Lyon  im  Jahre  1493  an  L.  Lepere,  K.  Fiorentinus 
und  J.  Leper«  den  Auftrag  auf  eine  Medaille  mit  den  Brust- 
bildern des  Königs  Karl  VIII.  und  seiner  Gemahlin  Anna  von 
Bretagne  gab,  um  sie  dein  Königspaaic  bei  dem  Einzüge  in  die 
Stadt  zu  iih erreichen,  und  diesen  Auftrag  im  Jahre  1491  an 
N.  Ledere,  J.  de  Priest  und  J.  Lepere  wiederholte.  Wie  diese 
Stücke  vollständig  unter  dem  Einflüsse  der  italienischen  Guss- 
mcdaille  und  zum  Teil  unter  Mitwirkung  Eines  italienischen 
Künstlers  entstanden  sind,  so  war  es  auch  zu  Beginn  des 
16.  Jahrhunderts  ein  Italiener,  Candida,  der  sowohl  für  das 
fj<uizi!>i>rhi.<  Ki'nii;Hi;ni>  wie  iiii  dir  Würdenträger  des  Staates 
diu  vorm-hni liebsten  ['onriitineiLiillcn  goss.  und  arbeitete  neben 
ihm  namentlich  Gauvain  iu  der  Weise  der  Italiener.  Die  Ver- 
M'llistämliyuug  und  Hebung  der  fianzüsischen  Medaillenkunst 
lii-ss  dann  iiau.eiillii-k  Ikiiisitb  II.  -ii  Ii  anzulegen  si-in,  der  im 
Jahre  1550  dein  Heriu  Ch.  v.  Marillae  die  Anlage  der  Monnaie 
des  Etuves  oder  du  moulin  gestattete,  um  an  derselben  die  zu- 
erst von  dem  neben  der  H.  (jrabkapcllr  in  Augsburg  ansässigen 
M.  Schwab  angewandten  l'rägeiuaschiuen  mit  Hülfe  eines  seiner 
Arl'L-iUT  in  Taliijkiil  zu  -ri/i-n.  ■  i r i c j  iiirsi-r  \'i-jp-iimlui]sr  dauernd 
seine  Gunst  wahrte  gegen  die  Anfeindungen  der  alten  mildem 
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Hammer  arbeitenden  Miiragun^M-usdiiift,  welche  eine  Schmalc- 
rui!£  ihrer  Vurreiüte  itiizuw-h ri. »  sndiii'.  Die  sleiclu:  i-'iirsorMe 
seilet  sich  in  der  Häufung  der  Posten  eines  taillenr  general, 
controleur  gfeii^ral  des  «frigies,  ue-ntrolear  general  en  l'art 
de  ecnlntnre  sor  le  fait  des  mounaies,  controleur  genßral  des 
poincona  et  effigiua  des  monnaies  und  zugleich  an  dem  an- 
lUun'iudi'ii  KesthaUr»  an  der  rniir  de  uionnaie  als  der  obersten 
Instanz,  private  Prägungen  zuzulassen  und  zu  beaufsichtigen. 
So  i^it.stiiuilen  neben  den  durch  ein  höheres  Kelief  zuerst  aus- 
trezdelmd  gc|>rügton  Medaillen  eines  K.  de  Laune  und  zahlreicher 
anderer  tüchtiger  Meisler  vor  allen  die  grossen  (iussmedailltras 
des  G.  Pillon  mit  den  Bildnissen  Heinrichs  II.,  seiner  Königin 
Katliiiiiiin  von  Mnlki,  Sonic.  Heinridis  III.,  die  binneu  kurzem 
eine  würdige  Nnililol^c  :n  den  Kfhiiplnn^i-n  il'.-r  bdden  Dujiri; 
fanden,  den  hochragendsten  K iinsl Imii  iler  Zeilen  Hi  iui iclis  IV.. 
der  Maria  von  Medici  und  ihres  Sohnes  Ludwigs  XIII.  Dann  setzt 
wie  für  i'Yankn'idis  i;>samrriit widiluns.  :m  aut-h  für  .Iii'  fr;i:iziisi- 
sdie  Müilnillt'iikmisi  eiue  neue  Zeit  du:  ihr  Herold  ist  Warin. 

Diese  Entwicklung  der  französischen  Meduillenkunst  während 
eines  fast  Kweihimdertjahrigcti  Zeit  raumes  bildet,  den  Gegen- 
stand des  zweibändigen  Werkes.  In  der  form  einer  Einleitung 
bringt  der  Verfasser  zunächst  sie  selbst  zur  Darstellung;  dann 
folgt  der  wortgetreue  Abdruck  sämtlicher  und  zwar  nicht  weniger 
als  745  Urkunden  von  Bedeutung,  die  auf  sie  Besing  haben, 
und  obendrein  noch  ein  50  Seiten  fassender  Anhang  von  Re- 
geslen  der  minder  bfdeLtisamen  Slikke  und  litn  llr-ehluss  t jil ilej  1. 

inern,  welche  sich,  abgesehen  von  den  nicht  ihren  Urhebern  m- 
KUsdircil'üiidi'ti  .-•  i.  i..  n  .ml'  SO  K Irr  verteilen.  Die  Firn-fit 
eine?  li.i'ilisi-ligcii  S:iisiiiJt-Lfti-[-H«-.-.  I'ii'iil  Werk  eine  wahre 
Hi/h-iUliiiwiiKT  und  für  alle  Zeit  eine  gesicherte  Grundlage  für 
die  Behandln)!;,'  der  französischen  Medaillen  der  Renaissance- 
zeit.  Nicht  weniger  bedeutet  es  aber  auch  für  die  I'.rl'orseliun^ 
der  französischen  Jetlons  dieser  Zeit,  deren  Anteil  an  dem 
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Kaiserzeil  geradezu  auch  ausser  aller  Beziehung  zu  den  Ver- 
kvlirsmiin/en  stehende  Medaillen  gekannt,  dergleichen  die 
Puiidi;  von  Tarsus  und  .-Umkir  ;\nl  uns  gel.'t'.u-|tt.  liüluüi;  und  es 
wird  erlaubt  sein,  von  ihnen  anf  das  Vorhandensein  gleich- 
i'.vii^iri-  Sü'n-lie  hl  den  uinml'liegeiiJvn  .JjiIii-U inn Lei" ! e«  /iiiiick- 
KU sch Hessen.  Auch  das  Mittelalter  liat  rlurc-li  all.-  .1  uli :  li niul^i  ! ^ 
liiriilurcli  f  i.i>i-!;:c!itMiiiiiizi'n  ^ekimn:,  Ueiari  igiui  liervomt£i-u- 
dirn  l'riiiruLiaiti  i-l  üii'Ij  vielfach  ein  LUlssei^ewühtilielies  Jlass 
verliehen:  aber  nur  hei  sehr  wenigen  vereinzelten  Stücken  kann 
die  Geltung  der  Medaillen  im  vollen  Sinne  des  Wortes  in 
Kra:<-  kommen.  Die  ersten  sichern  von  dein  täglichen  Markt- 
verkehr  ausyeK'.iilo-se neu  Denkmünzen  -ind  :i ii ■  ■  o LLiiTtru..  welche 
die  beiden  Krancescn  Carr;ira.  Vater  und  Sohn .  nach  der 
Wiedererlangung  ihrer  Herrschaft  über  Padua  im  Jahre  1390 
vermutlich  durch  den  Marc»  Sesto  Itaben  prägen  lassen,  und 
es  liegt  klar  vor  Augen,  dafs  die  Grossbronzen  der  rutnisdien 
Kaiser  für  sie  zum  Vorbild  '.■i'iiieut  haben.  Wahrscheinlich  in 
der  bleichen  /i-ti  liiiii  ji'di  rilnll-  nidr  ~]iüTr-j-  .ind.  viel leiih:  in 
Flandern,  die  arnssBii  iieyns-eiien  MnlaiNeti  mil  den  Ueivjrliild 
Constantin  des  Grosseti  und  dem  Brustbild  des  Kaisers  Heracüus 
entstanden,  und  auch  für  sie,  die  in  ihrer  ganzen  Erscheinung 
nicht  nur  nichts  mit  den  Münzen  jener  Zeil  gemein  haben, 
Mildern  auch  in  ihrer  Terlinil;  veli-i.Liidii:  vi.ii  den  /um  V«r- 
illeirli  liL-iangn/i.^ineu  Sieiiidn  ah  «eieheu.  haben  wir  um  so  ge- 
wisser antike  Medaillen  als  Vorbilder  gelten  zu  lassen,  als  sie 
in  dem  Schnizverzeteliuis-e  des  Herzogs  von  Herry  in  Geseli- 
sehai'i.  vidi  M.'.ilniütuis  :iit:'  .Ii--  i  i'iini'i:]ir:i  K  a  i>  >  ■  r  .1  ii [ i  i'i ■  i  r' it.  wenn 
schon  die  be schrie heuen  ntchi  seihst  antik  sind.  Zunächst  frei- 
lich ist  es  hei  diesen  Einzel  versuchen  weideheu;  gleichwohl 
bilden  sie  ein  festes  Glied  in  der  Knfwicklnngsieihe,  da  Vittorc 
Pisauo  unzweifelhaft  von  innen  bceinilnsst  ist.  Aber  trotz  dieser 
Zn-iainme  [ihüiiL'.-  isi  di'iiiiiieli  die  moderne  Medaille  eine  voll- 
ständige NriisWiii|!l'un<:  des  fünlm-li  u  .Taliihunderts.  denn  die 

Seluiuuii;:  der  IVr.hnliehkcil .  neklir  die  il  alieuisrhe  [ieiiaifsnnec 
charakterisiert,  hat  auch  die  Medaille  weit  über  die  antiken 
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Vorbilder  hinausgehoben  und  ihr  ein«  vollständig  neue  Ver- 
breitung gegeben.  Und  f'isflno  hat.  mit  der  Anwendung  des 
üttssverluhrens  die  Hcrstt-llniis  der  Medaillen  zugleich  von 
dem  Zwange  de-  Miiii*liai]dn  erks  wie  der  Mi'um'erwaltung  be- 
freit: alles  was  dm  Künstler  aus  dem  uacl^iebiLU'u  Material, 
Bei  es  Wachs,  sei  es  Tue,  zn  gestalten  vermoebte,  konnte  er 
auf  diese  Weise  in  Metall  wiedergeben.  Siebt  nur  für  ibn, 
sondern  gleich  ihm  für  alle,  welche  seiner  Kunstnbung  folgten, 
war  der  Eisenschnitt  als  einer  formgebenden  Tätigkeit  aus- 
geschlossen, und  um  an  Stelle  des  leicht  verletzlichen  ersten 
Modelles  für  die  späteren  Güsse  ein  dauerhaftes  zu  gewinnen, 
wurde-  leiblich  du  erüfer  Bleiiibgu-s  lj. 'sonders  kunslg'-reeht 
ciseliert.  Die  Kunst,  mit  welcher  Pisano  bei  einer  Grosszügig- 
keit  seiner  Bildnisse,  nie  reizvollen  Ausgestaltung  der  kchr- 
seitige«  Harste!!  mit;  ilen  klassischen  ^ul  für  die  Medaillons  ge- 
schaffen, ist  nie  wieder  erreicht  worden,  aber  unter  der  grossen 
Zahl  seiner  Nachfolger,  welche  ganz  Italien  etwa  anderthalb 
.Tahrhiwderic  mit  ihren  Werken  erfüllten  und  ihre  Kunst  auch 
nordwärts  über  dü'  Aljien  hiuuusirr.gc»..  sind  doch  eluiui:  jtiiu 
nah  gekommen  und  haben  viele  vortreffliches  geleistet. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  data  diese  kleinen  Kunst- 
werke zur  Zeit  ihrer  Entstehung  von  den  kunslliehcüdeu  und 
Wissenschaft  fördernden  Kreisen  hochgeschätzt  und  eifrig  ge- 
sammelt wurden,  wie  noch  gegenwärtig  die  Sammlung  der 
Medici  im  liargelln  in  Huii-ii-i!  beweint.  Auch  vermag  es  nicht 
auiV.ufalleti.  dass,  nachdem  sie.  trotzdem  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte zurückgetreten  und  in  Vergessenheit  geraten  waren, 
kein  geringerer  als  Goethe  als  der  ersten  einer  ihnen  ein  be- 
geistertes Verständnis  entgegengebracht  bat.  lud  wiederum 
ist  es  natürlich,  diifs  seitdem  Lürade  die  ii  il ivci isc lt.- n  .Medaillen 
wie  vor  den  französischen  so  auch  vor  den  deutschen  der 
Gegenstand  I iefgiündiger  l''i)i>chuii;ieü  und  reich  ausgestalteter 
'['at'ehvei ke  gebildet  haben.  Aber  wie.  einerseits  die  Km-rhung 
noch  nicht  zu  Ende  geführt  ist,  so  hat  es  bisher  an  einer  auch 
für  weitere  Kreise  beslimmleu  üb  ersieht!  ich  eu  Behandlung  ge- 
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fehlt:  denn  alle  ilie  kleinen  der  Müiajslcuitdr  Uli  ganzen  gelten- 
den Handbücher  bringen  mir  allzu  abgerissene  Teilstücke. 
Dies«  I.üeke  [Tillt  da-  vorlieaeule  Werk  in  der  verzügitrbsl  en 
Weist!  ans,  indem  es  in  vier  Absehmileu  ili«  IlussmednillLjn  des 
Quattrocento  und  zwar  Vittore  Pisano  und  seine  Nachfolger  in 
Oberitalien  (Kerrara  [Neapel],  Verona,  Mantua,  Padua),  die 

7vT  i  S  ( Liirh  von  Vfiiedii;.  Hubwua  und  Um  fiepend  (l'arnta, 
Pesaru,  Urbino,  RagHsa),  die  Florentiner  Medaillen  und  die 
Medailleure  in  Rom  und  in  Krj;äi]üiiug  dazu  in  drei  weileren 
Abschnitten  die  geprägten  Schaumünzen  im  Cinquecento,  die 
Medaillen  des  Medice erhofes,  die  gastliche  Münze  und  ihre 
Meister  und  die  Medailleure  von  Padua  und  Mailand  in  ge- 
drängter Ktu-Zf  Und  trefflit.lier  Charakterisierung  der  einzelnen 
Künstler  und  Kim-ilergruinien  hrdiandelt.  Und  der  Verfasser 
hat  sich  keineswegs  begnügt,  die  Summe  des  bisherigen  Wissens 
um  diese  Dinge  zu  ziehen,  »andern  er  hat  dies  Wissen  selbst 
in   fielen  KiraelheilHi  erweitert.    Wie  er  ristlicli  iiitdigewie.-en 

hat,  duss  Pollajuolo  und  Michelozzo  aus  der  Zahl  der  italieni- 
schen Medailleure  m  streichen,  wie  er  es  wahrsdieiulielL  ge- 
macht hat,  dass  die  berühmt«  Medaille  auf  Strozai  nicht,  vom 
Bf.nedrltu  da  Majano  herrührt,  sn  hat  er  in  ()bi'ridi]-nimi]imj<  mit 
Bode  die  Tätigkeit  des  Bertaldo  di  Giovanni  ans  Liebt  gestellt, 
das  umtatiglidie  WVrk  des.  Nieulu  Kinrent  ino  naihdi  üekiicii  zur 
Geltung  gebracht,  auch  wenn  es  noch  mehr  zu  erweitern  ist,  hat 
er  der  reizvollen  Medaille  auf  die  Lucrezia  Borgia  in  Christofe!« 
Knma.no  ihren  Künstler  aufgestellt,  bat  er  die  Medaillen  des  V.  ile 
liagusa  auf  F.  Muntr-fr^re  und  Alfons  v.  N<v.i|iel  riebt  ja  datiert, 
die  bisher  dem  r^ji ■ -i-ji n-1  ;< ►  /«■.'i-.-ebrieii.-rie  Medaille  aul  Savaiüii'ila 
als  nach  dessen  Torte  entstanden  nachgewiesen  und  sogar  das 
Werk  des  Pisano  wahrscheinlich  mit  Recht  vermehrt. 

Auch  die  Ausstattung  ist  eine  rühmenswerte,  wenn  schon 
die  viellach  nicht  zu  vermeidenden  verkleinerten  Abbildungen 
der  Medaillen  lim  so  mehr  einen  falschen  Eindruck  hervorrufen 
können,  als  das  Mass  der  Verkleinerung  nk.hl  angegeben  ist 
  Menadier. 
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pMiet  pur  Caslellant  it  Blaarhu.    Pariä  lifOl). 


I.  Allfc-ei 

htchte  und  System 


Die  einschlägigen  Artikel  in  den  H"ür«>iilcJ<rn  von  Darsmberg-^aglii.,  i'JiU- 

Wissuwa  und  Roscher  sind  nicht  «iniein  nngeiogen. 
RandtcSrUrbiid,  dir  $iBai,x>isien*ä*fiin,  3.  Aufl.  ild.  V.  B.  90S-P14  Orients!!- 

selics  uii'i  (Ji-ii-i-liin-l^i  M:i:j;v;,-:,,':i  j'KJ  Jl.'vi'rl,  S.  :iii     Ii-Jn  liiiini'dKS 

Hüniiresen  (Pick). 
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Miclia^lil,  l.fipiii.-  l'JäL  «icJ  die  antike '  Mruiijfiji.tiL  aal  S.  290  ff. 
behandeil;  Müniabbildangetj  sind  nr,  344,  360.  377:'S.  331.  517-522. 
5fi).  565  in  finden;  in  der  im  selben  Verlag*!  erschienenen  Äim«fj«eJl«»ta 
in  S«tf<™  I.  Altertum  bearb,  von  F.  Winter  sind  llünien  unter  nr.  43,  1. 
52,  4.  B4,  4  abgebildet, 
lieh»,  Uaili  da  nwa.o™  r,,M0„« «  rono.!»»  1,  I  Paris  ISO!  VII  u,  1208  Sp. 


[A.  Huritoir,  ifr«™.«ia  ».,™;rj,nrt-7  ,r.  mssisrl,  (Alt,-  Xtiinismniik>  Teil  I.Peters- 
Inrg  1301.  115  S.]  (Anieigen  >un.  IMltraiurM.  S.  112V  f.  rnu  nun.  1902 
S.  30S). 

[Sjilnk,  ancient  cuins  as  aide  to  history.    tlt  I  |I901)  8.  85-87] 


KUH  s.  )Vi  \X!I1  i  XI  IV.  I.XXMIf.  i»i  s.  X.  XXVIil.  I.IX  f. 
LXXVII  f.  -  Uüiiblctlenauliliou:  Katalug  Hess  Frankfurt  a.  M.  27  8. 
Okl.  1003. 

Boston  Museum  af  line  arts:  yni*  In  Ii.  V.  P  Anh'ni  roll,  of  Cnct  and 
Unni  raim.  Hosten  ISI02.  5  Taf.;  [tgl.  auch  Koblnsuu  im  onmml 
„pjrf  o/rt.  lYiwu«  «riii  «a..  «/JIM  urur/or  (*«  y»ar  H.  40-72]. 

Brüaael:  Kurier  llericlit  über  die  Sammlung  Hirsch  .?n=.  nun.  VI  S.  95  ff., 
r«™  betje  1502  S.  107  IT. 

Budapest,   rtn„,ii,lL.'i  N^ti,.!,,!,,,!!..-.;;,!:   |„   „  ■„,„-.  ,,,.,/(,-.:.  jVI'mc. 

Budapest  1002.  Folio.  S.  170  ff.  [Geschichte  dfr  Samtnlune  aud  Vcr- 
lekbnis  der  Auliken||;  Neuerwerbunpru  desselben;   |<luhl,  areh.  tiHiilti 

xxu  s.  rse-isi]. 
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Cefalu:  Die  Samml.  iet  museo  Mun-Imlisca  legi.  Trope«  seinen  nun,  Ar- 
beiten (vgl.  unter  Sicilia,  Meisaus,  Up»»)  iu  Gründe. 

Fplnal:  [Clevrem,  rnpin.rt  "ir  1c  miis<':e  di'|  internen  Iii  des  Vosges  (darin 
auch  rom.  Mm.]  m-alts  am.  mul.  <i«  l'o-j«  1901  S.  48.1  f.]. 

Glasgow:  Macdonald,  atlalogut  it/  Cmk  coint  in  Ii'.  Iluntnian  eolleclian. 
Glasgow.  I  (Italien  bis  Thessalien)  1899.  11  (Nordweit-Gri.ichenlSTid 
bis  Kleina«™)  1901.  [Antfig»n  van  II:  nun.  etran.  1902  S.  188  f., 
je*™,  rV.  1903  S.  1C7  f.,  *™.  LäumüBtl.  S.  1079  t,  cF,tk.  r«««  1902 
S.  2SIH,  "IM  W«  1903  S.  Sl:j,  m™  «„»,.  1902  S.  sin  f..  <J« 
(I.  sric,.  1902  S.  104  f.,  n'uuita  ftai.  fle  nun.  1901  S.  413,  Spbti  n<m. 
M  11102  ä.  5152,  Hod.  /.  *W  PA.i.  1902  S.  287,  Zt!i«Ar!ft 
33  S.  SM  fg.* 

Graz;  Hehler,  rfoi  Vigr.-nn>.  Cbt/.rf  rftr  (.'mV.  Cror,  1901.  3SS.  |Anlike 
Min.  S.  .j-  10). 

Haa«:  E™crbunKsberIeble:  [Dompierro  de  Cbaufepie,  KonMlijk  Kabi.« 
rQn  ™un/fn  elc.  rmlij  tun  d,n  dinetat  »  IW^oar  1900.  Haag  1301. 
55  5.]. 

Kolomea-  [Siwat,  {tyimaiiatprotimn'n,  Katalog  ilnr  num.  SanmiliingJ  nach 

rivUta  ital  di  na«.  ISD2  S.  506. 
Marseille:  Diebstahl  an  römischen  und  gallisch«  Min.  iiw  nun.  1902 

B.  4S9.  477—479. 
Manchen:  Nener"  erhungern  «fit.  d.  hayr.  mtm.  (Iis  1901  S.  143  f. 
Paana:  Oberblick  über  die  Antiken  im  museo  Boltaciu  nVbu  Hol.  di  nun. 

im  S.  373  ff.  Tat.  XV. 
Rom:   N-'uDrrluillik-  -i'"-r  (Jaiiitaliliurlinn  Sammlillis  arlt  c  tlurin  1901  S.  Uli. 
Wien:  Neuerwerbungen  buUubi  d:  t„!  1902  8,  191. 

Levrier:  [C.  Dange,  numiamstinue.  coli,  de  M.  le  Dr.  I.evrier  1  Aire  sur 

[Ti.  Vay-IMa,  ar  H  rtyi  päodm.    [.Meine  antiken  Mfinien"),  Katalog  seiner 

Sammlung.  l.usu 'ausgab.'.    Also  7,w\n»  1902.  4']. 
John  Ward.  Gm*  anai  and  Am  paral  dtia  London  1902.   4°,  der  2.  Teil 

Katalog  seiner  Sammlung  von  15.  F.  Hill,  4i8  S.  |An;eigen:  an.  r*r«. 

If  02  S.  191  t.,jom.  int,  1902  S.  Ifl"  f.,  ™™.  LiUaaltrbl  S  1120,  «rat 


Versteigert  norden  von  wiehligen  Privatsani  ml  un  gen  in  London  Hain  11901), 
Biiot  (19021,  üush  [1902],  Carfrae  (ltSmer,  1901t,  in  Taris  Tronsselle 
(1902,  die  Tafel  auch  als  Beilage  m  h„lh  de  n»p».  1902),  Tj-stkimice 
II90U  Wotoch  [1901,  die  Tafeln  auch  als  Beilage  m  farf  1902  S.  34], 
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BabelaD.  ntüaina  nxmiimatii/ua  III.    Putin  1900.    34t,  S.    (Anieige  nra.. 

LilUrattati.  B.  1093  f,  cnW/M  1901  S.  321)]. 

Blnnebet,  HW«  >U  1™«^.    II.  Paris  1301.    31S  8.  (angeieigl  ML 

»iura*.  1301  S.äS6f). 
Caagrtt   attnmlicnal  de  ituMÜmalique,  frech- vcriaax  et  aixoira  pMia  par 

Cdite/btu  u  BüadM,    Paris  1300.    443  S.   (Ameisen:  Betl  illKtiUaa 

1301  S.  2354  It.,  Ml.  »«nnlal  1901  8.  257  f..  Hm.  LtatnurU.  9.  1031. 

r»i>>  M.,»  1001  S.  226  ff.,  ramc  nun.  1001  8.281  ff.). 
Ib.  Reinacb,  Matti»  pur  1»  mtmaa.    Paria  1002.    272  S.    (Anieige  rVoA 

/.  Ha».  Aif.  1303  Sp.  313  ff.). 

Diese  Samtneluvrki'  ii:i<l  uiir.'ii  nhnclii  eicerpieit. 
[Dompierre  de  Chanfepiü,  Gritlischt  rannim  in  iüforfiate  onli  jtranjicii'I-r. 

Hsarlem  1901.    24  S.  4°,  XV  Tai.]. 


md  Aufs cbrif ten. 


iticci,  il  seutimcnto  dellu  «»Iura  uella  [«.mrlsuiwir  della   Grpcia  e  della 

magna  Grecia,  nmfa  f(B(.  A"  nun.  1901  S.  55  ff. 
Ricci,  iütoreo  all'  infkeuis.  dei  tipi  muuotari  Grcci  sn  quclli  della  reppnblica 

[Jtmliill.    <'<j    ...'n']. ..T..-..T,.-  ,/,',.  .71:11..,    r.j':./ f  ,;i-    ■/.  . 

Paria  1001,  lieht  auch  die  Hümgljptik  hinein  und  sucht  auch  hier  ein 
allmähliches  Zurückdrängen  des  ionischen  durch  du  attische  Element 
oachtuweissu.]  (Ansoigo  rann  aum,  1902  8.  401  ff.). 


Die  Tjpen  der  ältesten  MGiuen  erklärt  Rebellin  n/1.  III  S.  20  als  vun  der 

Furin  der  Gewicht»  entlehnt. 
Piir.ill.  l'i:  ■in-ji  It.  i-   I  Min  11I  vi..- 11  t         ..„,,,„  ü.  j3,  iieln*  am'li 

Durch  Mauzt*!«™  erlauten  Milani  «M/«  maUrltU  II  S.  85'6  dii>  Ähnlichkeit 

Rntlabiiung  n>u  Müiutjpen  vir.  Delphi  und  Plieneua  auf  den  Husenreliefs 
aus  Mautinea  bez.  Madrid:  jeurn.  im,  1902  S.  313-317. 

Ober  die  Ooustam  des  Stadtilms  in  älterer  Zeit  vgl.  Ifabclon,  milanga  III 
S.  65. 

TjpenentlehBUOg:  Sinope-Olbia  •>/  1MI.  '•-<<.  1002  S.  »63. 

Doppelbadei  derselben  Gottheit;  Iiuhoof  Kirim».  Jf™.  S.  320,  Ilrcssel  If.W 
titudi™  1302  8.  422  f. 
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lilrirlier  Tvpus  auf  Vorder-  und  Rückseite   .'aijj/rM-b.'ii  vun  ilen  lallen  der 

sog.  „reper.ilion")  rtnt  ™.  1902  S.  187  t. 
Das  sog.  quadratnm  iacusum:  Babelon.  »iWjr..  III  S.  56  f.j  MUani,  le 

monete  dittiliebe  clipeate  e  a  nreieio  inciiso  «mW  t  nuUertall  Ji  arti. 

e  am.  II  (1302]  8.  181—206  (ISS  Abb.).:   Der  Schild  auf  grieth.  Min. 

Sonnenkult.  Man  habe  die  Form  der  Münzen  einem  'clipon  sideriro'  ent- 
sprechen lassen.  Einer  Reibe  anderer  griech.  Mitypen  nird  urano- 
graphische  Bedeutung  zugeschrieben.  -  Das  «.uadr.  iacus.  sei  eine  'es- 
pressione  esoterica'  der  pelasgisclicn  Gaitennnlter,  d.  h.  der  Erde  selb«, 
diu  Daniel  Innren  im  nuadr.  ineni.  seien  Hypostasen  der  Kinder  der 
libaa-Kjbelc  (die  Korai,  dio  Karoten,  di»  ■Dattili'J. 
l>n-  ,t1i^m,:i  A'i  m.'nsriil.  Vi;:\r,   Ate.   lwei  Tiere  hält:  jiunt.  nf  Hill.  itua, 

1901  s.  ic3  tr. 

Gaitertypen  mischen  5  Stieren:  uw  Zäutkr.  33  S.  IS. 

fledende  Typen  bei.  „Wappen"  Rosto-iew,  Wim*  Sl.&n  1902  S.  413  JT. 
(auf  Blei  lessereu),  QaebleriJ.  /.  AT.  23  S.  150  f.  1G1  (SerUat  des  Tbalna, 
Silenmaske  des  Silanusf,  s.  auch  ton.  tiiltcit,  1902  S.  241;  vgl.  unten 
Adler,  BÖ.™ 

Der  Ki'Tliriiis  iW  .r].'iLil.lis.]i'l.  K:iMi.J'lnllt!7i  I  ,.:iP'l :,;':!  I<i:."  ):  RcirjiU'l], 
Mutoirl  S.  180  ff. 

Di»  auf  die  Iudi  saeciilares  l.eiii^lieheu  Mfuiiea  sind  nisamnienges  teilt  bei 
Basine  r,  fnifi  lamlartt.  D'fmtrmitya  sely/jarngj"  i'jrjf  (russisch) 
Warschau  1301,  Tafeln- 


Adler  auf  Mi.  von  Aerigonttim  redendes  Symbol:  ita  ™.  1902  S.  200. 
Altar  der  Mi.  des  nxrlv  K^iar  mit  dem  Baitjlt»:  >(»r*.  i>f  Hell.  mit. 

1901  S.  116',  Altarhaulen  der  Römer:  Kubitschek,  o«r.  Ja*™*.  1902 

S.  153  ff. 

Aphrodite,  hockend,  des  Doidalsaa:  Reinacb,  Hinein  S.  183ff. 

Apollon  Kendrisos  Heinach,  fftüton  S.  123ff.    A.  Ljkrioa  in  Slarciano- 

polls:  neue  r,U«.  1901  S.  317  f. 
Artemis  Tauropolos  auf  Min.  der  Makedoneu  und  ven  Arnphipolis  siu.fi  « 

moitrioli"  I  B.  185;  die  Artemis  dea  quateraio  des  Augustus  mit  sicil  im 

Vergleich  mit  ahnl.  statuarischen  Darstellungen  nud! .  »oitnofi  I  S.  122. 
Asiarto  (-Tychel  mit  Füllhorn  und  Mtowb.enli.upt:  Babelon  II I 

B.  »7  ff 

Athene,!    Lcrmann,  Miennljiirn   auf  qritehitthm  JiSaan.     Müiieheti  19  DO 
(Anleihen:  Jakn.il,.  Jei  plM  I™»  28  (190ä!  S.  239  f.,   ™«  r>*i/. 
/Wie.«  1301  S.  J05,  Hoc*./.  1U.  »0.  1900  Sp.  1249  ff.l; 
Athcsa  mit  der  Spindel  I  Lebeilos,  llionj  jaun  wl.  110-2  !•.  55  ff 
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Baum-  nnd  Steinkult:  A.  J.  Eiani,  jour».  o/  Bill.  mn.  1901  S.  991t; 

lliiimt  an  einem  Altar         tS™.  l:n);  W.  ;;31  m.  A.  35;  Uber  Jen  Bjuij- 

los  von  Mall us  (?)  iMi  t  MWi'aS  II  S.  69/70. 
Berg  ArgaenH  mit  Stern  fAbb.  18),  mit  Helioi  oder  Kaiser  (Abb.  17)  ™ 

Jahrb.  VII  8.  406— 409. 
Betende  auf  MSnien:  JW».  Min.  1002  S.  102. 

ChrlHtlioha  Zeloten  Buf  Uünien  Conslintins  (griechisches  Kreut,  T,  Y, 
Maurice,  ML  »c.  o«.  1901  S.  197  ff.  =  a««K  num.  /nute.  1301 
S.  186  ff. 

Diana.;  über  ihre  Darstellungen  auf  vom.  Hin.  ->tUU  di3/i  «uri  1901  S.  19. 

Dnppelbell  und  Doppelkopf  itwli  c  naimu/i  1  S.  197. 

Elefanten  auf  Münzen  Babelou  mtkuga  III  S.  159  f.,  1(!3  f. 

Ebbt:  Darstellunji  i's  Haares  in  der  arrbaisshen  grieth  Kumt  Jahrb.  f. 

Phihi.  26.  Buppi.-Bd.  1901  S.  169-212. 
Hannodioa  und  Arietageitfln:    am«  Jnirb.  IX  8.  609— 634  (mit  Abb.  der 

atb.  Tclradr.  und  der  Hleimarken). 
Hera:  Marmorkopf  des  Brit.  Mns.  durch  Vergleich  mit  argii.  Mm.  fflr 

Palvklots  Hera  erklärt  jatm.  of  11dl.  ,iud.    1D01  S.  30  ff.  Taf.  III,  vgl. 

dagegen  rem  nu«.  1902  S.  298. 
Uorculo?-  o.  Jupiter- Verehrung:  die  hierauf  beinglichen  Iii.  nml  Gehcim- 

leieboo  behandelt  Voetter  n™.  Z  33  S.  147  ff.  Taf.  VTJX  IX. 
Bennos  mit  Lolushliim?  als  Kopfsrlirauck  (Mae.  de*  Pius  Ton  Aleiandria) 

Foerster  Ar,-'.  Ja/irb.  1901  8.  45,  'gl.  mt  mm.,  1902  S.  298  f.  —  vgl. 

Jupiter  e.  Hercules. 

5t£(i;0'oi> ;  &  v°n  Elensis  nml  atlisrlie  Meie  mit  D.irsiellunn  drs'ellien 


Teir.        Aüiiift.mi'  nml  üjf  iLttisch-n  Mark™  j         ,V.  1H0I  S.  ä83  f. 

gen;  rane  nun.  190S  S.  70  f. 
ka,  Än~.  Jfiff.  1901  S.  273  ff.  Taf.  Sil- 
Labyrinth:  Konse,  the  double  ue  nnd  IbB  labyrinth  /m.  o/  Ali.  inid. 

1901  EL  368  ff.;  vgl.  unten  Cnoanii. 
Lelertvpen  um!    Iii'  Yi'rlii:iiliui}r  von  Leier,  Kcbilükriile  und  Hermes:  >uro. 

int.  1901  8  .  67  ff.  Taf,  r. 
Mädohon  und  Kentaur,    Bädo&en    und   Bllen  (Orrbescier,  Zaieleer, 
„Tcchnaecr",  Tbasoa,  Lote)  Rosäbach,  •»  Jflf    .  VII  S.  400.  402  f. 
Taf.  nr.  6-10. 

K  tob  na  um  das  Haupt  dBS  Gela  {aureus  desselben)  rem  M$t  1902  S.  517. 
Ohrring  hei  Männern  nm.  „™.  1501  3.  424  f 

Omphttlos;  Dragouines  j'o-jm.  im.  1902  S.  .Uli  ff.;  Sluilnicifcs,  Htntu  1902 
S.  258  ff. 

Pal darsle Hungen   und  ihre   Attribute:    einiges  bei   ['«lersen,  »r«  patä 
S.  119.  1.18. 
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Fharoa  fod  Alexandria:  Adler,  Zeitschrift  für  4<>uice>«i  51,  (l'JOl)  Sp.  109  ff. 

Taf.  13—21  und  7  Teitabb.  (Aleiandria,  Marcus  mit  ccuwrifu,  Apatne* 

Bllh.);   Igl.  lach  anh.  Annigir  1901  S.  203. 
PhobOH;  I>ii>  i!i>-fh»-imi:i>  FLüReltLc""  mil  Iiüsnikcpl  nur  C)'zif:us-El.  Ali. 

Stiit.  190!  S.  256. 

Porträt«!  Beraoillfi,  Gri'riisth  /i.Tji.jn.j.liV  mil  Awidtluti  Aicrandm  u.  lirr 
Diadochw  München  1301,  2  Maaitafeln.  (Aaieigen:  um.  LUlrralurtl. 
5.  1128,  rt™<  num.  1902  8.  115  ff.,  Btrl  pl.il.  Wie*.  1992  8.  305  ff.i.  — 
Aleianderportrit :  Ujfalvf,  It  l#l>t  ptigiigvi  dAtixaatlrt  le  Cond  Paris  1902. 
4°  [Anzeirre:  ronH-opofojiV  1902  S.  G49i  mrae  .htImI.  1902,  II  S.  330);  — 
Porträts  galliichor  Haupillngo  auf  den  Min.;  m™,  im«.  1902  S.  29ff. 
TsF.  119-17!  -  flijfaUj.  Aiithrnr.nlojsiicln?  Fi*lraditnngfn  Oker  ilin  For- 
trotranuien  der  Diartncheo  und  Epigonen,  Antor  für  A*th™Fol«qi«  IS03 
S.  Iil,1-62i,  IC  AM..]:  -  tli.T  ,1  iiJi~T>..-i.  Riis-nirvp,,.  na.*  <l.<n  Man- 


Msmpertrsis  (Seleucus,  Pen«»!.  Maassolui,  Aleiander  III  u.  IV.,  Cotys, 
Blrofmrtalrei,  Caesar.  Vitdlim,    Inliumt)  siehe  Graefa  JahraUrirht 
|JVn.|  11)01  III  S.  135  <T.  155  ff. 
Salus:  eiuigts  Buer  ihre  Darstelluag  auf  rem.  Mia.  wKiiw  flajfi  «BR"  1901 
3.  56  f. 

Sappho;  rnwe  ortt.  1901,  I  3.  .101  ff-,  «mt  td3<  1901  8.  413  ff. 
Sonild:  s.  oben  s.  t.  quadr.  incosatn. 

(If^lPOP:  aber  diri  mlepile  .Wniipn"  von  Selinus  hnnrtdn  vrnd.ii-.lrjir 
Forscher  in  Alhewmm  1901,  II  S.  El.  93.  192.  221.  288.  319.  385. 

Spalai  auf  römischen  Min,  Haiti  ■  maliriali  II  8.  1T2  ff. 

Bplelnmoa:  sie  werden  iob  Wolters,  ra  .j™*.  joon«,  Wönbarg  IflOl 
S.  13  ff.  aach  Dretsd I  Vorgang  als  Prrlsktoneu  erklärt. 

Sterntypen;  [S.  I)ru»n,  constellation  flgures  ai  «reell  colq-type«,  Iwclidgc 
1901  3.  35  f.)]  „an  entlrelj  unerilicsl  Hat-  Hill  /tu™.  *(<»:..  1900  3.  373. 
-  Halbmond  und  Stern:  «ru.  ™»,  1902  9.  83  f.;  H.  n.  St  aqf  Min. 
Phraates  [V:  gatuu  i>»n.  V,  71;  Wigc  und  Capricornns  Boiaach 
tl0Ut.it,  8.  M4  f.  —  nu.  elrcw  1902  R  2  f.;  Sonnen-  bei.  Mondscheibe 
oder  -kreis  all  Unterlage  tob  Köpfen;  hm  <n.  1901  S.  422  ff, 

Telosphoros:  r,™t  rl«  o™ij.  IS01  S.  343  ff. 

VoBci  iiiJ.l.  n  fIiV,:.-:i  -in,--,  Vli-idnl.'r-  ( Fli-Mria,  llirnca.  M.tii1.'I  naliirni-*™- 
stliafllirb.  üi.  Iii  iny[l,f.lojrisT-li  erkliirl  i..ri  lilrmdiiri.  r,We..  11  S.  77  11". 

Zons  voa  Heliopelis,  Kullbild;  nr™.  Z.  33  S.  13-15:  Zonskult  in  dea  ver- 
schiidcaen  Pliawn  umt  tVciicrhil.li.iigsni  Milani.  ■KAumwVilK  1—33, 
tgl.  aueh  Bd.  II  &  19.  341.52  (Min.  «.  Elis,  Creta  in  gen.,  Hlcrapylna, 
I  tan  us,  Phaestus,  Praesas,  Myra], 
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Aufschriften. 

Erwähnung  von  Geld-  uml  Getreidespenden:  mm.  thrun.  1902  S.  341 ;  aeter- 
mira  henpürium  (SidOB,  Laoilicca|  nun.  Z.  32  S.  ••Sil. 

Über  ilie  K'^-i'rtilfl  maicta",  ili.rainrji ■  «i'mii:.  :ic!rri]ii.i;:  Fallu  de  Leisert, 
«.r.  oni.  Bd.  Bl  S.  52  ff. 

(inojiiii,  ;/<j-is,  /t.  pnaii.ia»'  u.  ä.  Tiiiilaluren  der  Diadochcn:  Bevac, 
/■m.  o/  IM.  »ml.  1902  S.  241  ff. 

,t6;  als  Ziisali  zu  Heroennmiei]:  um.  nl™.  1902  S.  335  Anm.  -15 

niu'vir,,-,  nium>in)i!,  oniTijpn.ä.  (iiitterhezriebnungon  rtmi  x»m.  V.lfii  S.7I. 72'. 

tir  jn/nn,r  .Vi.niric  u.  1.  Formeln:  rmn  ™.  1001  B.  20  m.  A.  4 


Sp.  5016  ff,,  Buchstabe  A-D  schon  separal  erschienen  blogrnpt.ical  jit- 
lionory  af  mtdaUüu  elc.  Bd.  I  (Anzeige:  Z.  f.  Ä  23,  S.  303). 

at-oa.-  und  kaa-'  iu  Tarent,  Metapont:  /mihi.  (W.  1S01  S.  103  ff.  Tafel 
;  14.  Z  8—13. 

E  =rhrygilloi  in  Anaros(?):  ibmda  1<I02  S.  328. 


Grammalisches,  Orthographisches, 

Gramm,  und  orlbogr.  Fehler  auf  Min.:  «™c  mm.  1001  S.  21;  die  l.egcuden- 
f.-lili'I  ■[!■-  l.;ili'iu  in  Jl:ti  iMilin;;.  rj  im  &i.-.im;n  iti!l:i:ik  ir.it  rl ■  ■  i n  Hju  V- 

gang  des  Lalein  im  Orienl  überhaupt:  KnhUichek,  lR«iir  SW.  1902 
S.  576  ff.;  Urammaliiches  zur  Mzlegcndo  et  Ai  nn-a<<»;  jlrcAic  /■.  f«t. 
La.  u.  Gr.  XI  S.  270. 


Paläographisehes. 

*  und  i  neben  ci  auf  derselben  Münze:  reent  num.  lBOS  S.  81. 


Werlangabe 

durch  Typus  ausgedrückt:  Totnis,  Ümgremclm  S.  122;  llvraclea  Bith.  Z. 
f.  <V.  93  H.  108;  durch  Gcgoustempul:  b.  nnten  Gcrme. 

Wertzeichen  51  =  1(1  Seztenu"en  ( Acsillas-Tctr.)  Z.  f.  X.  iS  S.  17?;  ia  timi 
t  —  10  bei.  6  Assiria  am.  Z.  32  S.  153,4;  OB:  Willurs,  dit  Brom- 
t.Wi-c™  Uwmvor  elc.  (Hannover  l'JOI.  f'l  B.  227  B".  (müiinmend  Bal.elon, 
rtvm  num.  1902  S.  151];  Wertzahlen  an!  griech.  Kupfsnnzn.  der  Kaiscr- 
zeit  Itnhoof,  Btiwu.  ih.  S.  311  ff. 

Über  die  Papyruszahlznichon  vgl.  Font,  j'oum.  «/' i/«f/.  afurf.  1902  S,  135  ff. 


Zahlzeichen  anf  syrischen    Münzen   vielleicht  zur  Zahlimi;  dir  Stempel 
dienern)»  m.  Z.  32  S.  S68/S. 
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Zeitrechnung  der  Pjthodoris,  der  TrjptaMn»  und  Ercu  vun  Atnasia. 

Sebastopolis,  Sebaslcia  siebe  Rcinsch.  murin  3.  143  ff.  —  nv~.  cJ™«. 

1302  9  IB4  rT. ;  Era  Ton  Aegeae  Cii.  Z.  f.  S.  23  S  194;    Ereu  lies 

Tigranea  I  liehe  diesen  Iregcs  Syriac). 
Monatsnamen  auf, Med.  des  Tigranea  I  nun.  chro».  1902  S.  197,  auf  Min,  der 

Arsaeidcn,  ton  Athen  und  dem  Paulus  siebe  Rcinach,  les  monn.  ei  lo 

cnlcndrier  de  Mcton,  (hinein  S.  240  ff. 
Ober  dio  ägyptische  Zeitrechnung  und  das  Jahn  eichen  L  siehe  unten 

Ägypten. 


§  4.    Hflnz-,  Geld-  nnd  Gewichtsviescn.   Münzrocbt  und  Mrlnz- 
verwaltung. 

Das  älteste  G«ld:  Roinach,  l'inveotion  de  la  monnaie,  murin  S.  21  ff. 
PhBiion:  Reinsen,  la  daie  de  Pbeidon,  tiiiuirt  S.  35  ff.,  vgl.  daiu  meine 
Bemerkunf  IIVS.  f.  Wa».  i'hilri,  IB03  Sp.  3I71";  P  heidnisches  Geld 

&  38  ff.  =  »ne  um. \W1  S.S5S1F,  vgl.  meinen  Widerspruch  Weck.f.klaH. 
ttOol,  1003  Sp.  314=,  317". 
Thibron:  Remiieli,  )M,irin  S.  ä57  ff.  will  das  Thihronische  Geld  Tbibron  II, 

iIcin  1  !■■  n;-(l:-'ll  ('  1.117.  T.-  u;i>  r  \ !.  \  ■.:„:.  r  / n -cti ;!„■  r; :  Stur,. IUI* 

jWm.  ÜM.  1902  S.  SS  ff.  —  it»  1902  S.  353  ff.  will  durch  Teiles, 
anilerung  ■/'i.dul-not  statt  ft^mn-Hiii-  herstellen,  wogegen  ich  mich 
Fodi./  H».  «iU  1903  Sp.  314»  gesandt  habe. 


Hultscb,  Geiiicbte  des  Altertums  Midi.  d.  Sät*..  Gh.  XVIH.  1898  angezeigt 
toi.  C.  F.  Lpbnunn,  Litttr.  CatnOlaU  1901  S  1271  ff, 

Si'ill  I  i'-   I  rei'ngi-.  ■].-.  Sv-|..|u    !,.,;(    C.  F.   l>ii  niai:«    [in    An-iImi-  ;11L 

Hillers  Qewichtsinnde,  zu  denen  auch  II,™*.  1902  S.  GBO  f.  zu  vgl.  ist, 
in  Tabcllcnforra  dar  Jltma  1901  S.  113  ff.]  vgl.  S.  130  über  den 
Stator  der  Carthagcr  »nn  7,G4  bes.  7.58  g  nud  deu  Chius-Stater  von 
15,8  g.  S.  131  f.  über  den  römischen  aureus  und  denarius. 

pnurigaija  1901  Januar  S.  25-33  irussi-eb). 
Über  ilüä  tirl.ra^d)"  Tul.'lit  l.i'i  .ln.qitmi:  lliill..el],  llcitr.  :.  all.  CeKli.  11102 
S.  70/2  (auch  Uber  Verhältnis  ptol.  zu  an.  Gewicht  nie  Ausdrucke 

fi'.-  .r;i- t,i.. .!■  'Tj„',  K'.n  uri.,.:         Iii  t>,. .  id.,!*  .]■  r  c.fuafti  il'.l. 

Über  dai  Verhältnis  der  rhodlaohen  Draohma  zur  atrisenm:  ILtusiotillii-r, 
Mittt  IParis  1902)  S.  239-241. 


12 


Juhresbe  richte. 


Rciiiach.  1c  •ysl^mp  ai„m;me  [).']pliir:,n-.  rj- ,-,;„/.■■,  S.  w  ff. 

ij  'Iii nf'Cf] ■!■!'.■,■  rii.i!rni;-p  in  Porgnmon  7..  /..  Hadrians;  n™c  Inschrift  .-in. 
J/i«.  1  L>02  S.  7S-89,  die  a.  a.  diu  Glcichunj  1  I)ecw  =  16  Asse  be- 
stätigt; in  Hylasa  mischen  20!!  unrl  211 :  Reinsen  Mimfr«  S.  199  ff.  im 
Anschluss  an  dir!  bekannte  Inschrift. 

Tlie  ri.raiseliL'n  vtareckiften  Barren  i-rklan  (ii  c.  rlii.  ■  ■■•,  ;.."«;.ini  S.  1  GS — ififl 
fllr  Priralgeld,  Buhrfeldt,  <ltr  Mthuickaaftoi  ™  Marin  (Berlin  1901.  4°) 
fllr  tinhm.iivrMl.  iin'  in  Sniidlitfn  l'Vm  ardrai-lil  n'i- 

Dic  neue  Ton  Pick  in  HoxdmtHahick  der  Suuuulu.  II  S.  914  ff.  Torge- 

M)i  1901  S,  S991E,  dun  dann  Blueard  wbttio  S.  471  ff.  mit  Ptner 

Bibliographie  der  Schriften  des  Verf.  Uber  diese  Frage  S.  475,  daranf 

dann  abermals  Sonizo  ihnda  1902  S.  94  ff. 
fjb>[f:i']n   IIIiit  tili-    firechirliu;    lies  Dnurs:    [lTnll'rli,    lirtsdwr  Anstiqrr 

M.  Jan.  1902,  Sonn  lagshei  löge  Hr.  J], 
Die  Fnnctionen  der  tramri  monctalcs:  Blanchel.  ätdti  II  S.  89-S4;  sie 

hätten,  289  v.  Chr.  eingesetzt,  in  nächst  die  UmgieasuDg  des  Statt- 

reHcrvefunds  in  Barren  besorgt:  ihre  Arbeitsteilung  erklärt  du  zeit- 

weilige  Fehlen  einzelner  Namen. 
Die  römischen  Bronze -„Medaillens-,  haue  zuletzt  Gnecchi  fllr  Geld  erklärt; 

dagegen  wendet  eich  Blanche!,  »rurfn  II  S.  BS  f.  9ilS  ff.  Und  pfwta-Hrim* 

dt     nt  *iin. /ntiic.  1901  S.  vn— IX. 
(ii.l.lnnslai.f:    1;1  uir.Url.    M-i'l..  .«:   U    in  »jciiinni,.         i,  -,i,-s 


AnuoiiJiiii^.  Üiiüy  .|.>n  '.  ■  rki'lir  ri  mi -eh-T  M 1 1 1 : K ■  ■  1 1  miti-r  il.-n  Alc- 
munen  nach  Abzug  dar  Römer  !iehe  [SfuHgirr/w  Anluputaianritiing  ISO!) 
(miti  w«,  1902  S.  420). 
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Ucii'iriiti!   ih  r   anrt'i   ,]::■  (JalJm   lim!  V„;ti-i;,uii.  illlritin'l,   -JN.It.  S.  lUjtV., 
Gewichte  einiger  gana  großer  Uddraedaillons  Babehm  n/Jiu^a  III  S.  31*. 

IVt  Di'iut  läfa  l)L„i:l ,! Li^lnl!-;- I-.,ti  ^'littrlll.   Ir  indmlrU   ,  il  cummtret» 

n  Ww  «oo  i  fi™™,  Mailand  1901]  (r™  mui.  190i  S.  479). 
Hiliii.viTliillmfsic  Jn.i  I  ,ri  Jh.:  Hatidou,  1h  Clique  Romaine,  Ik^  (ou  et  le 
denier  de  1»  lui  du  Franca  Sailens,  conpia  randu  J<  Cot  rf«  iW. 
1301  S-IOBH  1901,  S,  105-121  r=  r«ueiHu<.  1901 


MiuiL-fs  über  .Müm.ivi'ht  uml  Mui^b-.irat.:  fimkl  man  Imi  l.i'vv,  etudes  Sur 
1s  lia  monicipalo  do  l'Asio  saus  les  Antonius,  rtm  da  it  s"'S-  lt>0 1 
8.  WS— SG4  |H  monnaieali  er  citiert  die  wenig  beachteten  Inschriften 
Hcberdey,  Opi-amum  S.  57,  Kern,  Magnaiu  dt.  164,  Ramsay  ein«  1 
S.  24fi,  flC. 

Zu  SlUosbcunlen  igl.  nueb  unten  Athen,  Mi  od  Bs,  Siocburaa. 


HetallprodnlUcm  und  -(erarbeitung:  [E.  Chabrand,  notlce  sur  l'ciiractton  m 

VIII]  I-™.'  «.  1902  S.  41S)?  Gowland,  reroains  of  a  Roman  silver 
rcQnery  nt  Sil  eheste  r,  an*  Wo?io  ISO!  S.  113-1*4  (das  hier  verarbeitete 
Metall  habe  aus  röm.  Mm.  des  S/4  Jh.  bestanden,  die  einen  «.  Zusatz 
hatten:  er  druckt  S.  IS3  die  Bibrasche  Gelialistabslle  ab). 

Silber  und  Geld  bei  den  Galliern:  >,a'.  tum,  VI  8.  139. 

Analyse  von  Alesandrineru  des  Claudius  II  nu™.  Z.  33,  3.  54. 

Bleigehalt  einiger  nnliker  Hau.  trslmtolaglu  1901  S.  367 ;  Bleizusau  zu  Manzen 
Cowjtmm«™  S.  81. 

Über  Wert  und  Gehalt  alter  Münzen  hudelt  ein  Manuscript  des  XVII,  Jh., 

veröffentlicht  ga=.  nn.  V  S.  120  f. 
achltifu[u1g«MlIgebiuig  der  Ilfloien  Blanohet  rlaia  II  S.  233  ff.,  nm.  «Inn. 

1302  S.  148  ff.,  Conj™««-!  S.  429  ff. 


§  ä.    Technisches  und  Sinz elli eilen. 
Piceiune,  aBmaiioni  mUn  uenijt  i  sa33i  menaaU  atlicti  Rum  1902.   i°  22  S. 
(Anzeigen  W/<ln  htm,.  190!   S.  90,  *■»».  LirivaotMalt  S.  1 131,  r«™ 
h€lS,  1902  5.  526  ff.). 
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Eni«,  Uber  das  Prägen  der  Müuicn  bei  den  Hamern  ilonaMialt  J.  nun.  Ga. 


.rllber:  Blancbet,  /Indes  II  S 


ü'Oä  --i    Tl  lt.  I  i-z„-l;l  ■■<>■   '  :■   .-.um!,,;      i,  !■:,  i ::  i  ,■  ■.  Ii  ü 1  — .[.- 

wurden  und  bringt  sie  in  ZnsBinnwnbaug  mit  den  Nnrneninflnien  |siebe 
diese|  und  den  postumen  Msn.  des  Angustus. 

Itegtitutiona-  u  Cunsücrntii>i;auizn.  behandelt  auch  Comoni  rlcäia  iuL 
•Ii  mm.  1901  S.  27  1T.  Km  Wicklung  der  Gulltrklärung  von  Cne6ar  Iiis 
Hadrianu*,  Formen  des  Cnlius  Typen  der  Süsiinuiont-  etc.  Mm. 

..MoniluiüS  Ao  ripf'ititiijr."  :  Mnwut,  ii-  e^iii-  irici'!,..i::v  <ir  i .  in:  r  i  ■  t  o :  i  .■: 
la  divinion  du  traTiil  rimi  mim.  130>  S.  178  ff,  3.  4G2  ff,  (dieser  Nach- 
trag im  Sunderalidr.  erweitert)  Taf.  Vi  betriebt«  die  beiderseitig  dieselbe 
Darstellung  zeigenden  Jim.  als  Essais,  all  Vorlagen  für  die  Stempcl- 
schneider. 
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StompelgleicMieiten:  allgemein.-  Bemerkung  Crmimsami.  S.  f>7;  St.  auf 

MUnicn  verschiedener  Slidte  Z.  /.  N.  23  S.  20O>,  lmhoof,  Uilmi.  Mi. 

S.  48.  Iii.  SSO.  501. 
StompelnmarbfllEang:  Z.  /.  Ä  33  S.  147  ff.  114;  v.  FriHe  in  Dorpfelds 

He/a  unj  Ition  S.  ,i(>4. 
OberpiÄgtB :  vgl.  unten  Fund  von  1 1.  _L,L.- 1 ;ili.  ^ui .  vi.:i  1' ietr.ibbiujj iiil-s,  Tit:ij.i, 

l'.iii:jnij.:.  König  vh  Maeotkiiien. 
Halbiorta  Hm,:  Blanche!,  itutt«  !I  S,  113  ff.  (betont,  dais  es  (icMsiCtke. 

nicht  tessorao  waren);  Strack,  W  JUrl.  Bd.  108/9  S.  1  ff.  srand- 


GeganHtampel:  Kii; -imii[i-]hi;;-  mi.iü  auf  lurl..  \;ictt;iL niiiiig  von  Thasiiü 


•  aaria  (btnnte  1901  S.  fiä  ff.  (es  seien  firmen  zeichen,  die  Banken  stem- 
pelten das  durch  ihre  Kassen  laufende  Geld):  vgl.  auch  Willers,  nun. 
An*.  KOI  S.  m 


Gestalt  der  Prnpvlatq  in  Co: 
da  es  sich  doch  um  eine  Stadl 
Spiegel  in  Cnrinth  Befunden  i 


§  6.  Fat 

Eine  antike  Falsch  in  flu  icrslatte  univeil  . 
inliker  Falschmünzer»  fori  und  ninfl 


Antike  Fälschungen  Je.  Denan  Jen  Augustus  mit  den  Caesarea  (Cob.  43) 
S.  149  ff. 

250  .moiilsi  monetaires"  »tu  TerruotU  io  Ägypten  gefunden,  Valentinian 
11  bis  ■['bwdnsiuii  II.  de  Wit«  reut  uh,-  iW  S.  iSJ  IT..  wo  S.  30  Aiiin. 
nueb  Litteraturberiebt  über  diese  »Uniformen. 

42  MUnifonnen  bei  Königshofen  gefunden  HL  f.  Ksfr.  1902  8.  SSM. 

Moni  formen  gefunden  bei  Eutrains  i.  J.  1854,  Caracalla  bis  Otacllia,  [Plantare. 
Ml.  rit  ta  joc.  Mmaüt  1900]  mm  <ju«.  1901  S.  313. 

Zinsgro  sehen;    Rhodustetr.  mit  ftaajo  CmiarU:  rtiw  nun.  1901  S.  262  ff. 

Judasdrnar:  [Villeanisj,  anaafu  <1,  ttnle  o.tW.  d-JSaah«  Bd.  VI  Lief.  1.  2] 
rwün  cUI.  rfi  «ttn.  1901  8.  457;  aber  die  JndrtsmOnic  liebe  «,nch  [de 
Feis,  .tadi  ntigüui  II  1902  fase.  5]  (r<™i.  Bai  d.'n™.  1902  5.  SS2.) 

Piccione,  gwiniiaVo  man,  Rom  1902,  13  S.  hebt  diu  Wichtigkeit  der 
technischen  Fragen  bei  Beurteilung  von  Echtheit  oder  Unechtheit  von 

Hill,  filse  aheLels,  Iii  ««auir,  anrf  ülisiroivl  orelaMleafe)  Od.  1902.  4" 
10  S. 

Vur  Faliihungcu  römischer  aurei  wartil  Gnecchi  «™t  «iüm  ilt  au».  XI  5.  262. 
Über  neuere  Fälschungen  von  Manien  Claudius  II;  Markt,  libnofeibu  d. 
«an.  ff«.  1901  S.  24S  ff. 


§  7.  Kunde. 

Spanien  und  Portugal. 

Mertola.  (Portugal),  Fund  rflm.  Mz.  a.  d,  J.  1024:  [Pedro  A.  de  Aiedovn 
o  «baa  tfjrlujuii  190S  S.  67). 


reiel]  clc  l!i]iu>1.:mi  Mi;i:7li;]i  Ic  71]:Mhill:i  h  c^.i.  ci^i'Ji :  '■n.'i.  l''01 
S.  II  j  Ii;  rinnt.  Z  ;VJ  S.  JJ."j.  7  ■  Hie  ausserhalb  Frankreichs  (cmachler.! 
Funde  keltischer  MOnson:  Blanchet  nmin  1902  S.  36  ff.  1.17  ff., 
siebe  unten  S.  26. 

Amions,  2»  S.  der  Ambiani  und  Nervii,  eine  mit  Eher  und  arü  jonU.  -It  /« 

AW«  I900|  ix«,  .««riar.  1902  8.  II. 
Angicourt  (Oise),  50  Bill,  bis  Postnmus  rtm  a™.  1901  3.  119. 
ü;15il.,1.-;  ■  St -i  L-LLKassoancl,  in    IU  -¥..  Jlli.-i  iilr^J.Oi- ,r.,-.  Ili::.i.„:.ii  iwllilirr.  i, 

der  Rest  aus  der  frohen  Kaiscncit,   ihh  «■«•  Je  >»i.  XI  S.  301. 
Beison  (Allier),  ISO  rem.  JE  Traian  bis  Valerian  [>°c.  riVm-J.  rfu  Ben-rot,™;., 

»aff.-nt»w  IX,  1901  S.  27]  Wl.  ftiimaf.  1902  S.  76. 
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Chatcau  Salins,  115  Horn.  Hiq.  JH.       Mtfr.  1903  S.  Ü8I"). 

Cicujiuc  (t-niLicuunL-  dt:  la  Jouclusrc,  ILmtc  Vknuei,  '.M  Kallische  Eleclr.  u. 

einige  Börner  r«-nt  nnw  rft  Num.  XI  S.  306. 
Clil-otit,  Itc-mer  dea  3.  Jh.,  dabei  die  Mie.  dea  Tyrannen  Domiliauua  [bull,  dt 

la  He.  ort*.  <U  Hanta  1901],  bull,  internet.  1902  8.  30,  sali,  ~o*a«e»fiH 

«5  S.  210  f. 

Francucil  (Indre  ei  Loirel  500  gall.  Billonmra.  mit  Kopf  L  Jiy.  Stier  I. 

Blauend  S.  229  ff„  [Gaston  Bonner?  eongrh  da  ioc.  .ot.  da  uV- 

nartemenf»]  nach  «um  d;  fsrt  HA    1301  3.  62. 
Gachencii?)  10  kg  röm.  Mm.  mm  uu>.  1901  S.  112  nach  Togesnitung. 
(iignv  (Yuani:):  [Jubln,  uolcs  liiiluriqucä  6UC  G-,  bull.  tat.  stimm  hist.  t!  na!. 

dt  r««iM  D.I.  55  S.  4  ff.] 
Uirorule,  di'p.,  ein  Fund  von  JF  der  ArviTni  t-iche  unten)  Lalamie,  Ciinfrui- 

nc(U  S.  86  ff. 

in  der  Loire  (1894  u,  1898)  426  ccltische,  griechische  n,  rOm.  Mtn.  gcf. 

[Dcsiioyerä,  mim.  dt  la  rot,  arA.  et  hist.  dt  FOrUvuit  XXVI11  S.  383-402]. 
dop.  la  Manche:  die  hier  vom  XVII.  Jh.  bis  1900  gemachten  Funde  zahlt 

auf  Yoiiin.  in.ent.  des  decour.  archeol.  du  dfp.  de  la  Manche  [1*11.  dt 

la  «oc.  «rf.  ,1  titdaätr.  dt  Cbrrbwro  1900]  rme  nun.  I90ä  S.  312 
Marquise  (bei  Boulogue),  Körner  d.  I.  Jh.  n.  Chr.  bull,  iattrmt.  1002  S.  12 

nach  Tageszeitung. 

Mouestier  (Alller)  53  &  Galba  bis  Maiimiuuus  [ioc  demul.  rfu  Owtonaw, 

lüH.-rrwj*  IX,  1301  S.  27]  nach  in«.  uiötmI.  1002  S.  76. 
Moul  Jouer  a  St.  Gousaaud  (Creuse)  Mm.  der  ersten  Kaiumfi  SpMi  nun. 

Klee  ca.  100  rep.  Denan  bis  Augu.luä.    rtm  »um.  1302  S.  136  f.,  rmu 

Oissel  (Seim  iuf.)  26  hg.  rtm.  Min.  Traianus  bis  Saloninus  [bull,  dt  la 
»m  rfü  n»*iV  '"'"'»«  'VI  »""«■  S.  IIS. 

Orival  [Seine  Inf.J  42  jE  Auguitns  bis  HagneMios,  daiu  acbieck.  Blei  mit 
cvrato  [bull,  dt  la  wm  nötig,  rf<  /a  Sbm  ;*/.  1902  S.  302]  rem» 
mm.  1902  S.  481. 

Pöagnt  bei  Aiguillun  117,'!  Min.  meist  der  fall  lachen  Kaber,  Valerianus 
bis  Teiricus  II  i.  3.  1859  gcf.  (fehlt  bei  Bbuchet)  gax.  mm.  1901 
S.  4S5  ff. 

Pitrea  (Eure)  Einic-Ifumle  bull.  nonun.  1901  S.  43». 

Pomirei  400  gallische  R.  (Tarusalcn?  Tarbelli?  Typus  nicht  in  beceonenl 
g-'f.  i.  J.  189*  Blanche!,  /lurl*  S.  13  ff.;  vgl.  Uber  diese  und  Ähnliche 
Man.  auch  Blanchcl  tbaila  S.  220  ff.  und  I.alaune,  Owjirwiar«»  S.  Sf'J. 


aguenlius  [Villefosse  IG.  VIII.  1901  in  der 
-I  (W.  1H01  S.  517. 
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U  Rochelle  Denare  vnu  Severus  bis  Postamus  bull,  dt  num.  I'JDI  S.  II. 
Saint  Denis,  antike  Slie.  gcf.  rriu,  dt  l'art  CHref.  1901  S.  367. 
Saint  Etienne  des  Landes,  siehe  Volci  Tectosagcs. 

Saint  Martin  la  Mault  (Haute  Vicnne)  TctricusiDLe.  bull,  da  <**iü<  190] 
S.  CXIII. 

Sconry  (lndre)  160  .£  Gurdianus  bis  Dioclctianus  rn-ut  nun.  190*  S.  389. 
la  Seigiunrie  (Bretagne)  C70C  j£  il».i       uud  !;.  Jh.  [UnguemM,  Ire//,  j.ic. 

Oed,™,  rfu  Cfr,l™]  W(.  dt  „un.  IS.  1A02  S.  IGfi. 

Soissona;  [Vauville,  imentairc  das  raoen.  gaul.  rccuetllies  dans  l'arrond.  de 
SoUsous  tull.  tot.  arcl..  dt  So«««  VIII,  3.  Ser.  IS9SJ. 

Vertillum  (Chfttillonnais}  Einielfundc  gali.  u.  rem.  Mio.  b-It.  tot.  am.  1901 
S.  2  LS  ff. 

Viere  bei  Outri  vitro.  9000  rom.  Uin.  von  Severus- Constantin  II  gef.  [n-a-aar 
dt  fac.  «-i.  d*  Böhm  CIX,  I  (1901)  S.  857  —  863]  nach  bull  non«, 
1002  S.  95. 

les  Villardä  X  Honorius  gef.  [joc.  iTtotul.  da  Uourbennai,,  bull.-rtc.  IX,  1901. 


Villefranchc  (Rione!  5-000  S.  1.  u.  2.  Jb.  MI.  i^™«.  1902  S.  77. 

Belgien  und  Luxemburg. 

Nacbrlcblau  Ober  röm.  Min.  aus  nolg.  Funden,  jetzt  im  cab.  der  soc.  d'arcb. 

de  Bruxelle),  bull,  wttnat.  1902  S.  73  f. 
(C.  de  Muy.er,  inventaire  des  trouiailles  de  itionn.  gauloises  (in  Luxemburg), 

predi-t-vbaux  da  XIV.  MFijrr«  dt  la  /id.  arehM.  tl  Iiis:,  dt  1001] 

nvut  um.  1902  S.  SOS. 

i.  bis  auf  Consmnün  gel. 

:l         Aer.cW  |-:ir:il:anti  Cur,,  tiiiiliiü'ii!!-.]    IVilL'  S.  WJ 

(Brabant)  Einleitende  röm.  Mau.  ™«  btlgt  1902  S.  391  f 
Ben-Abln,  Lüttich)  264  Man.  Severus— Fast um us  i.  J.  1883  gef.  rmt 


Caenreut  (Monmoutsbire),  750 

S.  5599  f.,  III.  /.  iUfr.  1902  S,  3852. 
Caistor  (Norfolk),  20  B.  Tiberiui  bii  Marcus  i.  J.  1895  num.  dam.  190: 

S.  180  ff. 

Cardiff  Castle,  Einielfunde  Fan b lins  bis  Julian  atAatologia  1901  S.  350. 
Kastbuur.ie,  Itfltuerfund  a.  d.  J.  1399  [Uamfield,  Suutz  archtol.  nütOim 
1901  8.  1-8]. 
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Eaaton,  40O0  £  Gallicnus  bis  Constans  i.  J.  1851  gef.  mm.  ci™™.  1902 
S.  185  f. 

High  Wycombe  (Buckinghamshira),  rtomerfund  tiUv.  Ctntralbl.  1902  S.  1254. 

Inchtutbill  (bei  Perth).  Einzelfnnd  JtAc.aj™  1901,  9  S.  325. 

Leighton  BuizBrd,  Fond  britischer  anrei  Spute  nun.  areiJ.  1901  S.  4118. 

SiIchc»Ler,  Einseifend  archaeatyia  1901  S.  234. 

Stonehenge,  Eiuzolfunde  on&MefcjM  |[>02  S.  49.  51. 

Sussei,  830  £  Vaterianns  bis  Aurolianas  a.  d.  J.  1879,  •«•«.  tJ™.  190ä 
S.  181  f. 

Thorpe  on  the  Hill  [bei  Wakcficld),  11  XL  a.  B  M  Vespuiura  bis  Hadri- 
anus  jpinti  tiuio.  ci«uJ.  1902  S.  5433. 

Italien. 

Alb*  IPiemoni),  Eimclfunde  rOnt,  Um.  tUi  della  ik  di,  orcaW.  <tf  lirino 
VII  S.  SOS. 

Bene  Vagienna  (Augusta  Bagicnnorumt,  Min.  von  der  Republik  bis  Honorios 
gef.  «od™  itfii  tenvi  1901  S.  416;  sonstige  Kinwifundo  a!/i  JtHa  >je. 
<K  „rrito/.  dM  Tiräe  VII  S.  13.  76  f.  ISO. 

Borzano,  rep.  Deaarfund.  Uahrfeldt  um  beige  1901  S.  113  ff. 

Brescia,  EimelftwdB  von  Mao.  'i«.  CWnrftL  1901  S.  2085. 

Caliagirone:  der  angebliche  Fund  .all griechischer  Goldmzn."  (Ij  (»gl.  übt). 
JfiW.  1902  S.  165.  fra-y.  M~eli.  1902  H.  313)  enthielt  vielmehr  arabi- 
sche Min.,  Tgl.  (alt  in*™*.  1902  3.  109. 

Casilconc  1010  (3j  kg)  repuM.  Denare,  nciizit  dcgli  Kam  1901  3.  290  vgl. 
Ui.  f.  itzfe.  1901  S.  210. 

Centuripae  (SieiL)  Einzelfund  orefflo/.  Anzeiger  1902  S.  50. 

Corbetu,   Denar  des  M.  Flaetoriiis  Cestianns  gef.  rieitta  itai  di  min.  1902 

Corneto  (Tarquinii)  178  Aiilonliiiane  (10  angeblich  vergoldet)  von  Gordi- 
ane III  bis  Galliens,  Olcoll,  nur.  /mh-s  =/  ardauL  1902  S.  104  ff. 
Fiesole,  Einzelfnude  rOm.  Min.  a»i  t  tleria  (Ffreme)  1902  S.  Gl. 
Grammirlicle  (Calania.)  siehe  unten  Sinlia. 

Girgenli,  JR  des  Constans  in  der  Kalakombe  gef.,  Ha«.  QuariaUcbriß  1902 
S.  227. 

Lkodia  (hei  Cataca)  120  rep.  Denare  [Gabri.i,  •«<  MI«  lt.  o«.  dti  lincei 

1900,  sc.  nerali  VIII  S.  657  f.). 
I.ngo  X  Nero  und  Constantin  (?)  gef,  Iltuuehi  Litt,  Z.H.  1901  S.  739. 
Nicolen,  Eiiuelfuode  rOm.  Min.  vu  e  tari*  (Firenio)  1902  S.  156. 
Owro,  ri-]i.  Ileoarfmid  B.ibrfeblt  r*™c  M,/e  1901  S.  5  if . 

Perugia,   GoldmOlllfund  [Bellucci,   Mfcltjne    II.  ihpntauonc  clC.  per  tümlrxa 

VII  fasc.  I,  1901]  riMrts  imJ.  iti         1902  S.  531. 
Pielrah  band  ante  (BoYianira  veLus)  17  Stck.  aes  grave,  256  X.  Aqninum, 

Ai-M-rnia,  Ciüss,  Ne-ipnüs,  Sola.  Suessa,  Tea.ium,  Tarentum,  2  von  Nca- 

polis  aberprigl  auf  Aesernia  und  Teanum  [Gabrici,  atti  dilla  11.  acc.  da 

££r>«(  1900,  k.  menUi  VIII  S.  645—656]. 
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Poinjji'ji    ■!.'.  :nni-i  Ann.— lliimiliaim-,  I'Uhii' Hunde  Ulf  A\  und  .K  r,..Ii':,f 

dqli  mri  1901  8.  437—439,  vgl.  auch  sa:.  nur..  VI  8.  134,  mm  luiuf 
XI  S.  308,  i-oimjimi  d*nr«  1902  nr.  VII  Umschlug. 

Poleula  (Bssilicata),  800  rcp.  Denare,  Correra  räüta  ital.  di  „.*..  1902 
S.  541  ff. 

Rom,  forum  Rommum,  MUnifunde  .in f  (bin  I-'u-sdo  lf:i  der  ki.ilic.i  Aemilia, 

Htm,  Min.  1902  S.  51,  <Ein  von  mir  untersuchtes  Stack  war  Gratianu'J. 
Roiescsla  bei  Broni  (regio  XI).   100  rOin.  FamilienmOnien  biä  ca.  Sl  v.  Cbr. 

nalUie  dcgli  .«.n  1902  S.  475-478. 
Sicilia:  4  Fuude  stall.  BroniemOozen  (dabei  auch  der  von  Gnramicbrif 

(Calania)  mit  Barre  nbruchslflckcn)  mitgeteilt  von  [Orsi,  MIM.  di  ,,a!a- 

«ologia  Aal.  XXVI,  1901  S.  lS4fl".]. 
Stabiae  Einielfuude  r6m.  Min.  Hilf.  OrtmlW.  1901  S.  1984. 
Teriniue  Imerese,  Fund  siiiliseher  R.  =W  ™«»  1901  S.  94. 
Vergnncco  (Uiline)  450  reu.  Denare,  ßnecchi  riitita  tial.  di  nr,*.  1902 

S.  548  ff. 

Villuone  (bei  Mailand],  Fund  Constnnüu.  Zeil,  riputtt  Hat.  di  um.  190! 
8.  551. 

Viirini,  Einzelfund  rrnfriit  dr3li  ,cavi  1902  S.'äR 

Deutsches  Reich  und  Schweiz. 

Denirfande  in  Germanien:  Willers,  Bnautinat  roa  Htmmoor  S.  193f. 
Augäl  Eiinelfund  rüm.  Mi».  An*.  /  Stiwnwr  AfcHwtk.  1903  S.  230. 
Bayern:  Die  Funde  riimi-cber  Mm.  in  liaetia  secunda  behandelt  [Binhick, 

Skiaa  o™  der  all,  Literatur  und  FoOaOWt,  l'assaii  1901], 
DierMadt  EinEBlfnnd  Hin.  2Taai.  l'mira  1902  8.  48. 
Bingen  2  jE  Vcsprisiunns  gcf.  Äwreiji.  «V  IKeKdeW«!«  Z.  1901  8.  7. 
Bültelborn  (bei  Rirmstailtl  .Ii  Magneotiin  gef.  Franlrfurter  ihbl.  S.  337. 
Burginalium  (Bornsens  F.'lill  Einaclfund  rüm.  Min.  Boiatr  JM.  Bd.  107 

8.  147.  155. 

Cbroneckcn  (Rheinland)  desgl.  ctc-rJo  I0G  S.  213. 

Ebrnilireit-iein  iE  des  I'ius  gel.  Korra,:  i.  WtildtuUchm  y..  1301  B.  105. 

Eicks  (bei  Kommern)  Einzeiruud  roro.  Mai.  Ammt  Jahrb.  107  &  242. 

Ems  desgl.  UUt  Mut.  Krün  1901  8.  14. 

Erfurt  Iu.liuian,,,  I,  triuis,  barb.  ü(.  /.  Jfc/r.  1902  S.  28G5. 

Flonheim  Einiolfond  riim.  Min.  «in.  W™.  Fe™«  1902  S.  !08. 

Foulen*  bei  Dehne  (Elsas*- J.oihr.)  115  röru.  M/n.  Jtf. /.  Ji=/V.  S.  2815. 

Frnniburg  bei  Gehrden  (Haunnverl  30  Denare  Republik  bis  Augnslus  Itemim. 

Anznger  1302  S.  25  ff.  33  ff.;  Bl.  f.  il=fr.  1902  S.  2744. 
Gaehlidg.'n  (KuQlon  Scbsffbiiuicn)  Elnielfund  rüm  Mm.  (i.  J.  1098)  Amt./. 

Schweizer  AtUrlumil:  1901  S.  233, 
bei  Gernsheim  im  llbein  ,V  des  Uonorins  gef.  Frantf.  3TM.  S.  237. 
GrObili,  Denar  des  Hadrian  gef.  BT.  /.  Sl-.fr,  IÜ01  S,  233. 


Digitized  ö/  Google 


21 


Ilaunoier:  Unienfiinile  rem.  Hm.  in  der  Frorinz  H.  Willers  Umatdmtr  ton 
ffl»imi  8.  95  f. 

> I f i : h K' r 1 1 . . r L :  11  Eiiin-lfiiinLf;  viiui.  Msn.  :it:iliM  i l 1 r | . r:i i ■  1 1-:  P.-tcrti-j  Kurrrsp.  dir 

WolduuOm  Z.  1902  3.  ms. 
llichit,  Einzelfunde  rOm.  Mzn.  J//M.  A*«».  Itmn,  1901  3,  48  51-03. 
JihluDken,  Einzelfund  r.im.  Min.  131./.  Shjr.  1302  S.  2784. 
IglUdt,  dMgl.  WM,  «ib.  [gnou  1801  S.  103. 
Joshofen,  desgl.  /.  J.  ßojr.  GsmnaiialKaa,  1901  S.  77. 

Kuhlen«,  .AlijjUüllts  IU  Vitras.,  cir.i-f  su.it  fii'^  usl.  AVrr.ji.  d.  WisiJiutsdicii 

Z.  1901  S.  101  f.,  EinzelfLiiide  .i)m.  Jt^i.  in  K od I .--i , -Nvn i.n.l i>i i 


Lsiig*eid.  Einzelfuml  rtim.  Man.  BlM>.r.f.  ,1.  Bayr.  Gyana.ialicai,.  igt;  S.  S53. 
Limes:  Einzelfundt  rüm.  Mzd.  an  Limes  urcWoi.  ^Inr.  1902  S.  60.  08. 
Lalnringcn:  Cell.  u.  räm.  Mzn.  aus  lothr.  Einzelfuuden  Jahrb.  der  Ga.  für 

lothr.  Gack.  and  Altertum^.  XIII,  1901  S.  41  I  f. 
Mainz,  53  Denare  Republik  bis  Tiberius  Kinap.  d.  WeudnUcia  2.  1901 

S.  99  f.,  /Juni/.  iftW,  S.  337. 
Maricnfels,  Einzelfunde  rüm,  Mzo.  Ulli.  Hau.  Vertat  1902  S.  20  ff. 
Meissen,  celL  .V  gef.  Bl.  f.  Shfr.  1902  S,  2784  T»f.  147,1. 
Moebi.  (Rheinland},  Einzelfund  rOm.  Mzn.  liwnrr  Jatrb.  Bd.  108/9  8.  361. 
Mn^ig  (Eisiis),  150  Min.  ries  Maxcntins  .■•>/»(.  »r>»i.  r/mif,  liiul  S.  4573. 
Nied,  Einzelfunde  rom.  Mzn.  -Hill.  Aiuj,  lWiu  1901  S.  51-53. 
Niederbieber  11  ILtä  Aioiiiidauo  Car.icalL  Iris  fjallifints  uml  .»!  3SS1  A'-.  AUjiiuis 

bis  Valeriauus  II   Bonner  Jahrb.  Bd.  107  S.  9.5-131;  Einielfundo  rum. 

Min.  Liaublatt  1301  S.  897. 
>jou,  Einzelfunde  rom.  Mzn.  Jm.  /.  Stivtmr  JlurhmA.  1902  8.  211. 
Oberreidenbach  3000  M  Probus  bis  Constanlius  IE  mu,  „,u,,  de  mm.  XI 

S.  308,  [Smugartu  Antiqaülltamtomgl,  Spiokt  num.  cireol.  1902  B.  5432. 
Ölten  (Kjnlon  Scli.tliurii!.       ü.-lfundc  riim.  Hau.  .in;,  /.  ärtinbr  JAcrfu»»!'. 

1902  S.  238. 


Ravensberg,  Etaielfbr.de  rem.  Min.  [Engel!,  fio.mn^jw  £M„tr  II  1902 

Regensburg,  7  A'  Sero,  Trnianus,  Pius  Bl.  f.  M:Jr.  1901  3.  211;  [G.  Stein- 
metz, Verzeichnis  der  in  neuester  Zeit  (namentlich  1901)  in  R.  gefun- 
denen tum.  Mzn..  Vtrhaatt.  d.  tili.  P™«  vor.  ()air,,lal:  «.  ff,  1901 
3.  265—270],  —  Einzolfunde  rSm.  Mm.  Blmin  f.  d.  bayr.  GyniamMa-nra 
1002  S.  252  f. 

Rossmelilcnalp,  riuiaermin.,  darunter  Gallus  Bl.  /.  Utfr.  1902  S.  2819. 
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S.  .'.>],  0:^:i.l.l  l)L'i  xr.iMl-inu'  tl.-;\   .'-'-Ii  ]["!  S.  Til 
Trier,  Einzalfundc  rüro.  Hzn.  ISowt,  Jo*-t.  Bd.  10S.->  S.  362:  KW/.  J/™;iUn3 

1902  3.  224;  Xaehrhhi,*  51.  rfafitli  Jlwf»»./unrf«  1901  H.  45. 
Urmilz,  Eimeirundc  gnll.  o.  röm.  Mm.  H°nnf-  ,/nSri.  Btl.  107  S.  207,  Bd.  10S,it 

5.  352. 

Vevej.  Obol  von  Mutilii  gef.  /i»--.  j".  SdS««irer  dfarmmi*.  1902  S.  34  ff. 
Weslpreussea:  EinzelKinde  tum.  Mio.  aMLBakU  iaVfatfreot.Pnv.Mifm 

1901  S.  44.  1302  S.  03  I".,  IfllU  S.  40;  vgl.  II/.  /.  J/y>.  1901  S.  '210. 
Wiesbaden,  Ji  QallitDu.  -  Constautinus  II  gef.  Md.  Am  I™'n.  1301  S.  21  ff. 

Eimolfundc  röm.  Mzn.  «6™da  1901  S.  14.  41.  118,  1902  S.  13.  3».  "0. 

108,  Katrop,  d.  WtMlAmbtAt*  Z.  1902  S.  68. 
Wiudlsch  fVlnJoniss»),  Einzel  Fun  du  rOm.  Mzn.  Am  f.  Siiwdur  JtorAmt*. 

1901  S.  35.  213. 
Winzig  (Schleien).  Römer  n.  Flyi.  ger.  Art  jfcW.  1901  S.  3040. 
WlIrsMrn  (bei  Aachen),  32  A"  Val  entin  ianus  I  Iiis  Arrndius  gef.  Ii™™- 

Dd.  106  S.  114  ff.,  xm  Mge  1301  S.  4BJ. 
Würll^iiW,;:    \i,tli\  Hindu  iin'.'.k.ii-  .MiLii;i'ii,  im  ZU.?'.,  ^(f  '.Tut™  > 

5.  77  t]. 

Oesterreich-Ungarn. 

Allgemeines  Uber  Monzfimdc  und  Mnnjuesen  in  den  heutigen  OMKrwIehi- 
schcn  Lindem:  Pichler,  Atistria  Rumina  in  Sieglini  Qarllm  «ml  Fat- 
nhwjm  t.  «tt.  Goch.  „.  Ce„jr.  Heft  2  S.  43-51. 

Braids  (oest.  Küztenland),  jE  des  luliamia  Hüi.  <l.  Caaratimim.  1902  3.  222. 

Budapest,  Hin.  der  Eravidci  und  repgbl,  Denare  (200-10  Chr.]  gel. 
Göhl,        i&rrffti»  I  S.  17-45. 

Draforica  (Insel  Brazza),  109  Denare  zw.  43  und  41  v.  Chr.  vergraben,  Doimo 


|R.:i.  llillllT  Allll).  A'  lll 

G  alil  m  Ilm  rund  [liKrr«  .r 
XXXIV,  1900]  uarf,  tili. 


Oigitized  by  Google 
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vgl,  auch  Nazin,  Vranic. 

Laibich,  JE  dos  Lichta  u.  Valens  gef.  rrrvi  mUii  de  »im.  XI  S.  306. 

IjiibiMii.  Msii.  >i'ii  Aji..lUii;ii  lllvr.  u.  Ilyrrhj^i.-Ii i iliti  «ef.  inV.',r  .Virlr,'(.iyci 
VIII,  1902  S.  65—63,  sonstige  Einzelfnndo  «ua  dem  rem.  Dalmatieu 
(Hsroer,  Goten)  <Wo  S.  72-102. 

Maii,::  IifJi-M.l!.,r,rjf,-i.1-.,i,!,:,-,.!1,fi..,,.ir1.ri,»(Kr(iniiJti!,  B-rlin  1301.  4"  SOS. 
(8.  A.  aus  Bfft  JfeM.  1900-19011  (Anieigen:  ™™  Wjj«  1901  S.  366  f., 
tarnt  nam.  1901  S.  930  ff.,  tüüm  iul.  di  .mm.  1301  S.  210).  «es  rude, 
am  iiCn.,  gqirfifW  rürn.  Asse,  rim.-ciuiip.  C.-M,  Salanii,  'JYatc,  Syracuiae, 
Caphjac.  Aegypten,  Carthago,  Numidia.  Der  Fund  sei  ein  Münzschau, 
nicht  Depot  einer  Gicsserci.  Naehtrag  dazu  bei  fBrunimid,  VJahik  VI, 
1902  S.  167/84). 

Mollities:  einige  keltische  Um.  aus  Funden  dieser  Gegend  ardutoL  erittits 

1901  8.219. 
Nadasd  (Ungarn]  siehe  Boii. 

N;:-j  UNiUTfrz  (l'ütfM-iL),  siclif!  Cntini  (Ölten). 

Narnna,  65  X  Iustinns  I  bis  Tib.  Constaniiuna  gef.  ML  di  artä.  data.  1902 


Oi'i'ri..'.:errei(-|i:     C.   Stuckh.uuraer,   Kinzcifu  rille   rüm.  u.  griech.  Um,  In 

Oberoest.  MM,  der  Ctnlraltomt.  1900  S.  122  f. 
Pettauer  Feld,  Eimelfunde  röm.  Um.  JH.  /  Mifr.  1902  3.  2800,  Hill  d. 

C^tralem-,  1902  S.  21. 
Poisdorf  INiederoesL),  desgl.  JfcjratiU.  d.  nun.  ö«.  1902  3.  345. 
Pola,  desgl.  Dl.  f.  M;fT.  1902  S.  2832,  KW.  GsKraJM.  1301  S.  17«,  Mßtl.  d. 

Cniralemat.  1901  S.  128  f.,  1902  S.  52,  «w.  JaA™*.  1901  S.  195. 


~i.-l„'.,t„l:-:-i::  [.::ri2,-;fi,i..l..  r.mi.  Mm.  ,>,:«.  ./«W,.  llrM,«  UKIi  tf.  KjJf.  III 
Sudnrac:  1)  1T1  rep.  Denare,  nach  64  r.  Chr.  vergraben,  2)  10G  rep,  Denare 

und  Quinare,  wobei  2  von  Euba,  rmrh  11  v.  Chr.  vergraben,  *vjipl.  at. 

nr.  1  dil  buU.  di  weh.  dalm.  1901,  zu  I)  vgl.  auch  Wi.  internal.  1902 

S.  II. 

Tcpliz,  Jf  des  lulianus  gel.  JCmUhm  d.  nmm.  Gf.  1901  S.  155 j  keltische 

El.  Mze.  gef.  «Wo  1901  S.  144  f. 
Virunuui,  F.inzelfoude  rfttn.  Min.  ort  ./«WA.  Balia«  1902  S.  177. 
Vrauic  (bei  Pozega,  Kroatien),  Mzn,  von  Constantin  bis  Conslanlins  II 

[Bnmsmid  Pjtnft  VI,  1902,  S.  170—178]. 
Zeuge,  (bei  Agrami.  «zu.  von  Probus,  Diocletianna  etc.  Sl.  /.  .Vtfr.  1902 

3.  2800. 


J  aliri'ibc  richte. 


Skandinavien  und  Finnland. 

Brian  Uni  seh«  Mm.  in  Skandinavien  (S.  S37)  und  ihr  Ein  Hubs  auf  die 
(Uni. che  Prtgung:  Bmberg,  Cagrumm  S.  JSS  ff.  Taf.  XXVI  (wo  bj«. 
Vorbilder  nnil  die  dänischen  K..pii'i-u  lieh  ririnauJergcHellt  sind). 

auf  liarnbolm  (i.  J.  1S93J  255  Denare  Vcsnasian  bis  Damna  (dabei  ein  bnr- 
bnrisierter  Marcus  v.  J.  176)  gef.  [Jorgenaen,  Aarbepr  1000  S.  03  ff-] 

Mftuifunde  in  Finnland  (dabei  nur  4  Homer,  dam  einige  bji.  -V  bis  Fhocas): 
[W.  Lagus  anii&malMa  anHtbrwytr  H  /..m  itßaukjni 

(nurnism.  Notizen  IT.  tiber  Mifond«  in  Finnland)]  CaaialO,  jür  iMirtp. 
VI,  1901  S.  353. 

Russland  und  Balkanstaaien. 

Anadol  (Kreis  Ismail)  ca.  1000  Goldstaierea  des  Philippus  11  n.  III, 
Alerander  III,  Deraolrius  I,  I.ysimachus,  Seleucus  I,  gef.  i.  J.  183ä 
[Pridik,  Ar  GtlMOffimd  m  Anadol  Petersburg  1902.  8°  35  S. 
B  Tafeln  (russisch)]. 

Charat  (Krim),  Einzelfunde  rnro.  Sinn.  t:,iirsv  •-.  all.  (/«ct.  II  S.  93  f. 

Doukhoii  Mogkila  (Uulgarieo)  JB  des  Ucimm  j«in.  JMt  .W.  1301 
S.  180. 

Keodasia  (Tboodi.jia|  ca.  1000  ,E  von  Panlicapaoum ,  Pankopf  HJ  tian 

lyrisch™  Jagodina  und  Kruscliev/ats:  348  Anioninianc  von  Elagabalui  bis 

Aemilianu',  TCubitschck,  ™m.  Z.  32  S.  185  ""■ 
Koslolali,  2  Kunde  von  88  bei.  38  kg.,  Zeit  des  Hadrianus  Ms  An  ad  ins, 

auch  viel  Meie  dahei,  hall,  üairiuu.  1302  S.  107  f.  vgl.  auch  Iii.  f.  Jftfr. 

1902  B.  28U0. 

Lad  (Slnccdonien):  &  des  Diocletianus  IMmuN.  i.  Brrtmtr  Attkrop.  Ca. 

Nisrh  iXaUsuil,  ,E  des  Conslanlinus  I  -  luslioiamij.  H;i».  AfiH.  1301  S.47. 

Sculari,  Ein isl fluide  Boan.  HUftif.  VIII  S.  210;  Mm.  des  Ballaeus  und 
Genlhhis,  von  Bhiton  und  Scoilra,  gef.  bei  Renei  unweit  Seuiari  Möiuli- 
Mali  d'r  mm.  Grs.  1301  S.  123  ff  ,  vgl.  auch  V.rhamll.  J.  Btrli:,r  aaltnp. 
Ga.  1901  S.  43. 

Serbien:  Gelegentliche  Mifunde  aal.  Jairaitfu  BMfoll  1301  S.  77  f. 
165- 167. 

Griechenland. 

Amorgos  siebe  Conslanlinus  IV  Pogonatus. 

Athen,  alhen.  TeLr.  aus  Heada  3./4.  Periode,  Scholl,  EmalMatl  dir  m.x>. 
Ga.  1302  S.  357  ft*. 

Grammenon,  Bilbcr-Mm.  von  Mncedonicn  unter  Philipp  V,  von  Philipp  V 
sollist,  Histiaoa,  Kliwlos:  SvorMms,  ;™.  i„irr«nt.  1001  S.  83  If. 
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Orcos:  64G  AV,  bes.  Phiiip|i  V,  Piusens,  Rhodos,  vergraben  nach  der 
Schlucht  bei  Oreos  im  Perscuskriege  pur«.  ühntar,  100-2  S.  318  ff. 
Taf.  XI. 

Samos,  ElelctronfniHl  Balieinn,  mrfanjei  III  1  ff.  Taf.  1-4. 
Thera:  Mzfunde  luf  Therm  Hill«  von  GärlriDgen.  Tiara  I  (1839)  S.  154  f. 
172  f.  178. 

Vorderasien.  Indien. 

Beilbit  bei  Sidon,  510  ni>[i|)elstateren  der  Kge.  von  Sidon  etr.  (Honvicr  soll 
170  solcher  und  3  Athen.  Tetraiir.).  Ronvier,  hall,  da  comirt  1001 
8.  371-378;  Torrey  amrka*  jsmat  o/  areh.  1002  S.  33. 

Jerusalem,  Einzelfun.de  von  Byz.    BimücU  Qvartahdirifi  1802  S.  281. 

von  der  SinaibdUinsel  lag  mir  ein  vor  einigen  Jahren  gemschter  Fund 
viii;    II  Sil  .!■;  [.inijiim  pat.  bis  Constintios  II  im  der  Oase  Fcran  vor. 

ein  Verzeichnis  der  seit  17S7  in  Himlosta.il  gefundenen  antiken  Münzen 
findet  man  bei  Tburston,  Vodnu  Mama,  conti  Nr.  2  2,  Aull.  Madras  1894. 

Africa. 

irgend*«  in  Ägypten  ist  ein  Fnnd  der  sog.  (Iroetusstateren  (.V)  gemacht 
wordeni  mir  lagen  5  vor  im  Gewichic  von  8,04  (I),  8,05(2),  8,08  g.(2). 

Abukir  (Aeg.)  600  X  Severus  AI«,  bis  Conslantius  I,  Gold  med  «Ilona  ähnlich 
denen  aus  dem  Funde  von  Tarsus  u.  Goldbarren  gef.  „rc*.  Am.  1902 


aal.  dt  Rana  1302  S.  2S1  ff..  Frankf.  Ifatä.  11)02  S.  275.  311  f, 

J/gjiadM.  i.  mm.  Gu.  1002  S.  304,  ymeii  Hrba-x  «ot.  ■mi./raaf.  1902  S.  XV, 

rtwe  btfy,  1002  S.  421  f.  517  Tafel  VIII,  mn  .i«.  IflOS  S.  SPS.  385, 

rküla  ilal.  dl  nun.  1002   S.  26*  ff. 
Marokko,  Fund  com.  JE  von  253-822,  Maurice  ball.  >.t.  ct.  1S02  S.  2Glß. 
UilUBb  [Aeg.),  ein  Fund  römischer  aurci  a.  d.  J.  1897  von  Evans,  nun. 

cSron.  1002  S.  3«  ff.  öfter  erwähnt. 
Sainte  Muiii(]U0  bei  Carthago  43S9  iE  Conatantin  bis  Arcadius,  ™i  tum. 

1902  S.  207,  Ii«.  ÜUnal.  1002  S.  107,  [naall  m  arcSAi.  <ft  (Wanlmi 

35  (1901)  S.  181-1801. 
Timgad,  Einielfunde  bull,  mtwmaital  1001  S.  416  f. 
Ti.avar  (hei  El  Baguenf)  Binzelfnnd  orCS™(.  Anz.  1002  S.  69. 
Tohoa,  Elnzolfund  bull,  da  nuäi  1301  S.  CCXIU. 
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.1  atirt-lifiidil..'. 


II.  Griechische  Münzen. 
Hiipania. 

.1.  I ..■  iir-  Ii,  V.l.  ■■„,■,■!■,!-.  1...  „„ .„,:,:,■.  ,!,,  In  [.„.imi^  Pnrlneaise,  Owjr»- 
aern  K.  f.3  ff.  -  n  arr««%<>  ;.»nw^u«  ISO]  S.  81  IT.  3  Tafeln  behandelt 
die  Münzen  vnn  Eli.™,  Sil»™,  J'ni  Julia,  Jljnili»,  Baetararrs  O-Hii- 
uuba,  Serpa  [■ .  irpens)  uuü  Blciplunibcn  von  Kölsa. 

der  seiht:  co  urs  de  numiim.  de  la  bitliotb.  naL  da  Lisbonnc,  mit  Abb. 
antiker  span.  Mauten.  [«  irtWifD  ponugmi  IllOi  S.  161  —  nä]. 

Kbora  Lus.  <?).  hierher  ginht  HatirMdt,  ß«-i.  JfeM.  1902  S.  7-8  dir  M  dei 
Cn.  Statins  Libo. 

BilbülH,  Tiberius,  dar  Hämo  des  Seianui  cradiert:  nm  nun.  1301  S.  4«  ff. 
Taf.  X  3.  5. 

Gallia. 

Sttdte. 

Gopia-Lngdnaum :  JE  coha.  FELIX  Tychckopf  äi'.  mvnatia  Hcrcnla  den 
Slier  bändigend  mnpta-rtxdus  de  f«.  dt,  uxter.  1901  S.  83  IT,,  [Ml 
fi  «mm.  <ff  fj»™jnc  1901  S.  375  X],  »meet»  *..».  V  S.  100,  n.K  *™. 
1301  3.  S31  f.  mit  Abb.  —  Victoriakopf  Sf.  Lo«e  (anno  40  bei.  41) 
im».  Z,  33  S.  73. 

MaBsilia,  Oliol,  in  Vevcy  gef.   A*zriftr  f.  Schab*  AIrrrHmit.    1S02  S.  34  ff. 

Cekischc  Herren  und  Völkerschaften. 
Bibliographie  aber  salliscbe  MCiizknndo  soweit  sie  Belgien  angeht,  tun  1833 

au:  j«.  n  VII  S.  10, 
Alb-ir,i;;n(;s  über  eeltische  Nun.  siehe  bei   Blanche!,   im  nun,  [001 

S.  521  ff. 

UL-iuchtt.  reebcrcl,,:  «ur  b'<  nirjmjaie-  *-cl tnq n-'s  .!.■  l  l'nn-i,,'  fdilralc  rm-m  ™. 
1902  S.  3«ff.l57  ff.  |Anteige  Üerl.JMI.  1303  K.  1117).  Funde  gallischer 
Mflnien  in  Mitteleuropa  ausserhalb  des  eigentlichen  Galliens  nnd  die 
Handelibeiiehungen  der  betr.  Völker  in  den  gallischen, 

Ii.  Furier.  KVltiai-lic  Nitmi-maüfc  ili:r  Rhein-  und  Dunaulande  JotrJuti  ßr 
Aifir.  r/nrf.  n.  ,llr,,J,„,-i  XIII.  TMN]  S  I  Ii.  Iii:ha:u!<>ll  .Ii»  . Ii. ■fri- ilI.hicct! - 
schassein',  die  Nachahmung u  der  Philippusslatore  (die  angebl.  Wert- 
zeichen derselben),  der  Alexander-,  Lysimacbui-  und  Thniusmünten 
(eine  mit  mii.o  eingeben]  pell,  eine  andere  hat  barb.  Aufcchr.  a.  d.  I'/.I 
sowie  Technisches:  verschiedene  türm  der  Schrütlinge,  G nsszipfenrestc, 
Mnnimatrtie  von  Avenehe=,  Min,  mit  Sictnpelfcblern.  —  Göhl  (die 
technischen  Eifieiitiiialirtikviii.il  um  kdii-i-ln-n  ua,l  anderen  harbar.  Min.), 
archmal.  irlBÜS  1901  S.  351  ff.  40Äff. 


Antike  Ilüuikuntle. 


27 


OelÜBche  Mio.  mit  der  eine  Torquea  haltenden  Figur:  Ml,  tat.  M,  1D01 
S.  164. 

Arvemi:  I.alanne,  remarques  sur  des  moun.  Gaul.  Domes  dins  le  snd-oneit 


p!-il}::i',  UMi  r-L;iu;c  :m-':-1it  ■  i  \  ;  ■ .  ■  | .  2" :  i  1 .  ■  Sii:i:k-  :i:i1  hL.-ü.  "I  v  [..  r.  l'!ni-.]-[vi-'  II. 
Boll  43  A'  derselben  im  Fmule  fon  Nartasd  i  Ungarn,  1833),  Reinrrl:  rui^  n 

(Iber  diu  Zeit  der  Bisten -mm  |G0  bis  -ii  v,  Chr.)  rGohl  archnl,,i  Knmiit 

XXII  S.  SM— 351], 
Cotlnt:  M/n.  derselben,  II  *  bis  El-,  Iii  A\,  im  Kunde  von  Kagy-Risitrri-r: 

(Armer  Comitat,  1873),  Göhl  CmgriHiKltn  S.  30  ff  Taf.  II  [=.arcA. 

iXM-VB  1MM  S.  SM  Ü41J. 
Eluafiten:  [Hauchet,  (Wri  II  S.  3-20  IT.  verweist  dtp  Min,  der  E.  im  Up. 

Ree.  inil     Irin   ii'fiüiiTliiiv:,  "[\(iu-   („Fi-  il. ;lii<  iiin 

Funden  von  Byres  und  Pomarez  i.is  dep.  des  Landes. 
EPADVNA:  die  .E-1I<.  mit  lauf.  Fiaur  Rf.  Pferd  r.  und  dieser  Aufschrift 

■  iml  lüicli  [Sarlliüli-my.   ('-.. "M.m  S.  T.i  il .   riji-  jVi:!. du   L'r.vjini;; 

Eravlaoi:  Fund  ibrer  Min.  in  Budapest  und  Untersuchung  Ober  ihre  Prä- 

gung  Göhl  num.  fclhj  I  S.  17—15. 
TarasBten:  die  ihnen  gegebenen  Mim  (Fund  von  Pomarei,  siehe  oben 

S.  17)  werden  von  Lalanue,  Convrmaelrn  S.  SB/9  fllr  „mounaiea  en 

prCparation"  erklärt. 
Veroingetorii,  die  El.-Mr.n.  mit  seinem  Namen  und   Porträt  (sowie  die 

römischen  auf  ihn  bezüglichen  Prägungen)  Babclon,  rtntt  aum.  1302 

3.  35  ff  Tat.  II  1-8  {Auzeige:  reriw  dr  Carl  1300  II  8.  78). 
Volui  TeotosagBa:  Fund  von  mehreren  Tontend  der  „Krpuzmunien'  bei 

St.  fitienne  des  Land«  besprochen  von  Lnneau,  rsra*  am.  1901  S,  36  ff, 

133  ff.  297  ff.  Tat  3.  i.  7.  9. 
unbest.  reit  Goldmie  Bf.  Kuh  n.  Kalb  (?)  in  Meissen  gef.,  Bl.  f.  J/y>. 

190S  S.  2734  Taf.  1«,  1. 
Nachahmungen  der  m;ireih>ii.  Min.  mit  Arlenii-kopf  im  Sfiiiidei  Kuti'usciii'k, 

Ämi.  Z.  32  S.  135  f. 
.jtcüUi'iniM'ii;  hLi.:ekl:Mi-.   jr,    der   Schwei/    gel"..    iki.1    viTimuhe  Jl>lri:'-:i; 

Heber  Artiger  /  Sdwth.r  Altatumil.  1300  S.  157  lf.  Taf.  V  =  6)..n*. 

niH.a'ro.  1301  8.  4847  ff  (Auieiee  rrtnf  num.  1301  S.  I2»i. 

Britannia. 

Fund  britischer  aurei  bei  l.elghtnu  Hunard,  Spiuki  »».  eiVcul.  ItlOl  S.  4(18. 
[Ilewletl,  anglo-glllic  gold  coins,  in  Ihe  awaümr  I  1!)0L  S.  117-153  mit 
11  Abb.] 

Aädedomnros ,  aiirei  des.>-!l»'i>.  Bereich  seiner  Herrschaft:  John  F,van«, 
nun.,  tü™.  1302  S.  11  ff. 


.]  alirrtbrridue. 


Übersicht  über  das  allere  italische  Miwcien  bei  Nissen,  lialiicla  to.rfu- 

luntt,  II  !  (Ilorlin  l;i()äl  S.  «1-su. 
Aas  gra.TO.   Seitans  mit  Mnscbel  Ilf.  AMragal,  Unze  mit  Anker  Bf.  fünf. 

speiebigem  Riil:  Hermann  Bf./.  Stifr.  100!  S.  184  Tafel  149,  1  u.  2  aus 


dem  römischen,  bildet  Schiri-rgrM  von  Tmere  und  YrbUhri  und  pinij;c 
JB,  von  Puphinn.  [«/.  gtatt]  sb.  —  Die  otrusb.  Min.  mit  Negerkopf  jj/. 
Elefant  worden  von  Bsbclon,  mrionjtj  Hl  S.  153  ff.  auf  den  Honnibalzug 
bezogen. 

Campanla:  die  Campaner:   JE  behelmter  Koni    ff/.  Kord  »r»».  Z.  33 


cronologia  delle  moneto  di  Ncapnli«,  rinifti  iW.  Ji  na«.  1902  S.  110  ff. 
Tafel  V;  —  einige  gewöhnliche  JB.  von  NeapDÜS  aufgeführt  arU  i  ifon'n 
1903  S.  65;  —  Uber  den  nuch  nuf  Msn.  verkomm  enden  Kluss  lEtlEieos 
siehe  Na,i.,i;  jnbilimma  190->  S.  113. 

Calabrla.Tarentnm:  Zti  seinem  Verzeichnis  der  (ioldmzn.  von  Taren  tum  ff»«™. 
;»(.  I8"3.  8.  303  Taf.  I.i— III)  giebt  Vtasio  ihnda  1301  S.  93  ff.  Tafel  ;' 
1  —  13  Nachtrage.  -  .V  Stolur  in  Taren!  Befanden,  Zeuskopf  Bf.  Adler, 
im  Felde  Athens  Promachos  (Eians  V  171  rlmt,  ™»™>  1301  S.  SSI. 
im  1901  S.  271.  -  Turn  erkennt  Svor.  in  mei  Terracottakopfen 
aus  Berlin,  jtun.  fm.  1901  S.  31  Tafel  II  und  ff.  -  JB.  von  Taren  t: 
Heiler  Bf,  Taras  auf  Delphin,  Kanaller  k  journ.  ir>r.  1901  S.  109 
Taf.  5,  Jüngling  u.  Reiter  fl/  ebenso,  Kamtier  kaa,  bez.  Nike  und 
Reiter  if/.  ebenso,  Künstler  kaa  *!*™in  f.  103  f.  Tuf.  Z'  G.  7. 

Luenniii:  Heraclca  AiIleiuxuiiI  /,;■'.  steh.  Ili'i'.itle-,  Künstler  s  journ.  »ir. 
1901  S.  119  Taf.  X'  I,  Alhcnakopf  fl/  LowenwOrg.  Herakles.  Künstler 
xaa  «t™</«  S.  103  Taf.  Z  4. 

Motapontom:  Rf.  samtlieh  Ähre,  Vf.  Apollonkopf  jnrn.  1901  Taf.  X 
14,  behelmter  Kopf,  k  cWa  S.  112  Taf.  2'  2,  Ilemeterkopf,  k  eWa 


Volfa:  liidr.  der  Samml.  Woloch  mit  *  und  M  (letztere*  l'hantasic) 
Korr er  Späh  -um.  ein.  11)02  S.  FjOfi?  f.  —  tnllL  dt  .um.  iaOt  I  ff., 
bespricht  auch  die  Inderin  KOnstlcrsign.  von  Vclia. 


Brottior:  siehe  uuteu  Tinm  ßiih,;  Mio  von  Terina  überpragt  auf  Mtc 
von  Neapel  n'niU  Hol,  di  um.  1902  S.  13.'  Abb. 


Blanche!,  les  monnaicä  nntiquei  de  In  Steile,  ituda  II  S.  146  ff.  (mit  Abb 

von  9  Syracusaner  JB.], 
[Pennisi  di  Floristella,  l'arte  nclla  nuin,  grcco-sicula  all!  dtlt  accad.  tlcoli 

Ztlwii  di  Ach-alt  X  (1833-1900]  S"]. 
Trope»,  nuoiiamatii  a  Sicelioto  ilel  niuseo  Matidralisca  in  Cefalu,  ort*;™  «tonen 

J/«nW  1    ur,  3-4   (Auzeigcn   »tut  ,d,il.  RmMtu  11102  S.  '204  f., 

mu  nun.  iaOä  S.  153,  rfrülo  Öai.  di  «u*.  1901  S.  Hfl.  234,  fltrl.  jriff. 

IlWt.  13U2  S.  äOlO  buhsiuMt  die  Stink«  mii  Ausnahme  von  Agiigcntnm, 


Aerlgentnni:  Caruso  Lauza,  spiegazione  ätorira  ddli'  monHi-  ,ii  .^rip'iit;:. 

iuMo  .w.  <;/       i mü-j  s.  i3!.mt.  T.,i.  xvi.  ■rvjK'i.i'rkütntt.ß  n;vf. 

Tat.  XVI,  13  Uber  das  Gesicht  auf  Jet  Krabbej.  —  Der  Adler  wird  ™i 
Beian,  rf.  kAb  1902  S.  200  als  redendes  Symbol  erkürt  (Aesch.  Prom, 
804).  -  l>io  Deliadrocbrnfn  bespricht  Reiuacb  VUttoin  94  ff  Tat.  IV, 
vgl.  dazu  meine  Note  FPoc*.  /.  Hott.  BAI  1902  Sp.  31ö«.  —  Ein  A 
Bf.  Krebs,  Beizeichen  Helm  sbg  Caxgrisviaiii  Tai.  1  10. 
Himers,,  die  Silberlilra  mit  Krooos:  Imhoof,  Kltlaaiiii.  Mi.  B.  4G9 
Taf.  XVIII  7. 

I#eontinI;  der  Kreis  um  deu  Loneukopf  eines  Ezcraplara  der  roll.  Green- 
well  all  Sonnen  Scheibe  erklart  von  Scltman,  ro»  nun.  1301  S.  421. 

Menner  (Tropra,  il  cuUn  di  Korn  in  Menai,  rienta  di  iloria  anlici  V,  4] 
(Anzeige:  n*e  piilcl.  enUn  1002  B.  204  f. \ 

Mos3ina-ZanolB.  Tetradr.  von  Zancln  mit  Zeus  /('.  Delphin  aus  der  Samml. 
Hirsch  abg.  jhj.  nun.  VI  S.  97  —  [Tropea,  numismalica  messano- 
mamerti.ia  onAw«  itorite  Umlaeu  II  fast.  3.  4J  nach  rim,ia  Hat.  dlnm. 
1902  S.  501. 

Sellnns:  Über  die  dtt>»>  Pflanze  vgl.  Athaatum  1901,  2,  S.  61.  93  192. 
211.  283.  349.  385. 

SyrHOuBaa:  [Krank  Sherman  Benson,  aucient  greeh  coins,  Amerian  jeuri. 
af  minimatia  XXXVI,  1901  S.  33-4a  65-71.  97-103,  Taf.]  -  Über 


Syr.  it -■<«  im™,  tüul  S.  -Iii  IT.,  [Jörgfnscn  in  der  FtaUt'i/i  Iii  LWwj 
B.  117]  -  DekaJraclimen  des  Kimon  abgeb.:  n*m.  VI  S,  IIS  (Samrol 
Hirsch!,  Crnyi-atnclm  '!,<(.  I  il  (:ms  S.'--l« min ™™  S-l i- III 1 1 1> t ).  -  Ttlrailr. 
mit  Arelbusa  von  vorn  abgeb.  ga~  »m.  VI  H.  96  (Samml.  Hirsen),  — 

v.'i-.-.hi.  miiri.  Ku[t       m^Lin-nimin-ii  \-:,:>..  >.««,  -»-»i.  \w< 

S  6456  nach  (ürsfüs  A&thnAahd*S  VII  Juni  1902  nr.  161. 
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Jabraibericbte. 


Köni 

Hisronjraui,  A<.  10  Lltnu  Hill. 

Pbintiat,  die  goMcncn  filich:  1 

Inseln  bei  SlclUem 

Lipera:  Tropen,  tiumi'matira  di  Lipara,  arthii-ia  surice  .Vmmen  I 
| An 'Ii   ...»,  f,V, ,l,.-l,,„.  U'ilL'  S.  J04  f..  iv"  Hey  .■in  i 

TrleutaliSfes,  bei  Tropea  S.  31  eben,  aus  der  Müiirbener  S 
ernannt,  na.c  I90;.'  S.  153,  ™üfa  i'fnl.  uV  «im.  1301  K.  i 

ü«/.  j,j.Vrf.  Irtet.  190'J  S.  209).  —  Ein  Mhflntr  Quiduna,  .ler 
in  Palermo  geschenkt;  nd(.;/<  <ir)li  ™ri  lüOl  S.  410  f.  mit  Abb 

Sardinien:  |  i   u.u:i-k  s-mlo-i^Em h-.  i.,!:,::.  i.,:\;i„ ™r./( 


:    Über    du  Beiwort  UieSiga 
vgl.  Rosto  Hievt,  ß<nr,  „.  ail.  W  Bd.  II  S.  gs', 
PantlOftpaenm    als    Apollunia:    Uber    d;is    eigeinnml.   Quadrat   der  Hj. 
[dYlirWrl  i.  Mllanl  .««fr  ,  nattriali  II  B  fiSf. 
Siil-niütlu.     OUnu:     l>i<'  Mun.'i.i  j  ln:T  Ajull.i-i,  ri.'ilirlcr.  Kyll  ■[,■  l.rll:m.].0l 

Hirst,  J—n.  UM.  ,tud.  1DÜ2  S.  Site.  -  Gold.tater  des  .l'baisucs" : 
[Orewbnitoiir,  Artmta.  der  nun,.  Gz:  =n  Modau  II  lieh  S  11901)  S.  S39  f. 

Hocnin  inl.  Cjllütiü:  \  s.  jii'liiiiiii'  ton  I Iii  s  yntilkirrt  Sontto,  <5>uo™oo™ 


von  0,70  b  wird,  »iibliciert  (Fig.  Ii),  auch  einige  .V.  (dazu  ein  Gordian, 
K'Unfer  mit  ICTFOC  S.  134)  besprechen.  Einige  incditil:  Neucieili 
orW.n.r.C  -.rWM  IÜD1  S.  345ff. 
KaroiliiioiioliH:  Um.  des  Commodai  ;;/.  Apollon  Lrteiot  bez.  Zeus  mit 
dem  Namen  des  Caeeilius  Maternus  Weisen,  fiais  M.  ieilweisa  ebenso 
nie  Kieop.  in  Tliracien  gf Wirts,  Tacrbella  ™™  n™.  1901  S  314  ff. 
Tgl.  auch  Dobrusk/,  Sior»*  1901  S.  41,  Tafel  .ir.  ä.  -  Nachtrtga  tu 
Pick  im*.  Z.  33  S.  Sl,  r..™  na*.  1902  S.  369  ff.  Tf.  XI.  3-9,  Wneoi. 


T  grata: 


«icbls:  IJichalkus  (IV,  13,  H).  Chalkus  (IV,  15),  [ialh-  (IV,  16 
1.  2)  uml  Driuelchulkus  (V,  3).  Hie  lim,  der  früben  KaisericLt  nach 
ii sei beu  Fuss  (oline  Wem.).  ISoi.W  spüten-u  mit  Wir  deichen  (Taf.  V 


Gewichts isuellep.  -  Nachträge  vi  Pick  tium,  X.  33  S.  21  Tal.  VI  8.  — 

Tocioskoiif  Bf.  Eros  auf  L0*e  «rcJurai.  Matt»  1901  S.  345;  Caracalta 

II/.  Troiiaioii  Sbonik  1901  S.  48  Tafel  nr.  13. 
AoroBsanaer,  König  bei  Toruis  Tgl.  Wroth,  cfa«,        1901  S.  2.14. 
iraoia.  ASdara:  Jä  Ptolcmäerkour  J,/.  Greif/«™.  .ii«™al.  1902  S.  65  f.; 

Germauicus  und  Calig.iin  mm.  Z.  33  S,  21  Taf.  VI  3  {ist  ilivus  Aug. 

und  (JEmiLbai,  auch  im  Herl.  Kali.). 
Aenas:  Diobol  mm.  dm  1902  S.  311  f.  TM.  X7, 1;  alt  HuaEtUtU  der 


Gela,  Bf.  I,  lüvu  ..ufe»  I 
ü.  /.  JV  23  S.  190  f.  —  Etagabi 
hakend  Od.  Jair«*,  1902  S.  1 
Rainach,  fJuloin  S.  123  ff.  =  rr. 


•ludrv.hmi'lili'. 


Sardioa:  Geia,  DioajäM  auf  Panther  2.  33  S.  -23  Taf.  VI 
Chorson.  Thrao.  Sestno:  Ii  Kupf  uiii  I'eiasos  11/  Leier  ritten 

■im.  Taf.  XV,  1  (»gl.  S.  379  ff.). 
inaulBH  Thrao.  Nob:  »h».  /f.  33  S.  23  Taf.  VI,  17  {ist  vielmel 


ll  kl  Pinasiatisch.    Li  sie 


.Lata;:  Seilenoi  u.  Mädchen,  Roisbach,  nea  JaM.  VII  S.  400  nr.  C. 
Mends:  (liier  de»  Vog.'l  auf  dem  Esel  Blancli.l,  fu.it,  II  S.  77  ff. 
Orrheskier  SHerlypos  Babelon,  tUtasy,,  III  Taf.  V  7,  Kmtanr  u.  Mädchen 

Rosilwcll.  «t»<  /«Art.  Vll  S.  402  f.  nr.  8. 
Potidaea:  *:  Athenakonf  II/.  Dreiuck  «««..  cira«.  [309  5.  315  ff.  Taf  XV  i. 
Stobl:  Domna,  rersch.  Type«  »hm  Z.  33  3.  24  Taf.  VI  18. 
.TeoUnafer" :  NnnHxar  limst  HwIm.  Ii,  «nt  Mrh  Vll  S.  40-2  f.  it.  IQ 

das  Drk.  Cal.  Staad.  S.  148  publ,  Sliick  mll  Kriilnur  und  Mädchen. 
Thflsaalonloe :  Anioniti.  (aach  der  Abb  eher  Nra«>  Bf  Nike  ■>«.  Z  33 

S.  24  Taf.  Vf,  20. 
Traglloa  lokalisier!  I'crdriint   infiilue   von  Mr.fmulen  20  Min.  N.  von 

Aldonochorl  Qmgremaa  8.  149  ff. 
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Zaieleer:  Kentaur  und  Mädchen,  Roßbach,  n<*t  Jahrb.  VII  S.  402  f.  nr.  9. 
Kttulge  von  Maoedoüien.    Alexander  I:  Oktadr.  abg.  Babolou,  milanga 

III  Taf.  V.  3;  Telradr.  mii  Heiter  Bf.  Bocksvoruerteil  Btanchet,  (ftrau 

II  S,  81  Taf.  IV,  I. 
Panattnlaa:    M    Oberprägt    auf   Botticc    mm.  thron.     1902     S.  311 

Taf.  XV  3. 

Philippus  II;  11  Goldstatercu  im  Funde  von  Anadol,  stehe  oben  8.  24. 
Aleiander  HI:  694  Gnldstaleren  im  Funde  von  Anaaol,  oben  S.  24;  Telradr. 
(Müller  1151)  Juan.  im.   1902  S.  322  Taf.  XI  3.  -  Grosse  Gold- 

die  grossenteils  auf  Alex.  Bezug  haben:  bult.  soc.  am.  dt  France  1302 
S.  S08  ff. 

Philippus  III:  21  Goldstateren  im  Funde  von  Anadol,  aiciie  nleji  S.  24. 
Demetrius  I;  3  (ä.OMiilrr™  i-liendaber,  olmn  F.  24;  vgl.  unleii  Pliaselis. 
Philippus  V:  Iliili.  und  Dracbm,  aus  dem  Oreosfunde  >«™.  iW,  1903 

S.  322  f.  Taf.  XI  7-11. 
Peraoos:  Teir.  und  Didr.  aus  dem  Oreosfunde  jmm.  lau   1902    S.  323 

Taf.  XI  12-16. 

Thessalia.  Aohttia  Phthiolis:  die  A  mit  Virni«'  giebt  Wroth  nach  Achaia 

im  Pelop.  awa.  ein».  1902  S.  325  f.  Taf.  XVI  4. 
Euren:  weiht.  Kopf  v.  v.  Bf.  Traube  Blanche!,  6*da  8.  86  Taf.  IV  IS. 
Gyrton:    die   Kopfe  deutet  auf  Kaineus   Ro=iljäeb,    neue  Jahrb.  VII 

8.  410  f.  Abb.  21.  22. 
Haina:  A\  nt»«.  Z.  SM  S.  2.',  Taf.  VI  21  <Hwa  Al>gu>.i  eiusn 
Larissa:    A    Kopf  v.  v.    J?/  weld.  Pferd  jewrn.  int.    1902  8.  324 

Taf.  XI  I:  Obol  mit  ■vainliiknanlpgt'iidtT  Njiiiphe  n«.  t/mm.  1902  S.318f. 

Taf.  XV  7;  -  M  rirlua  Hai.  di  nun,.   1302  S.  380  Taf.  XV  2  (tat 

Larissa  Aeol.>. 
Fhnbnnit:  M  nun,,  cW.  1302  S.  313  f.  Taf.  XV  6. 
Pythinm;  M  Attunakopf  Bf.  spring,  Pferd,  maiATUN  UmalAt.  d.  mm. 

&».  1392  S.  281  f.  (falachT). 
Sootnsaa:    M  *ua.  chna.  1902  8.  320  f.  Taf.  XV  8;  —  riciit*  üai.  di 

h.  1902  S.  3S0  Anm.  1  ai-iKOT  <Zuleiluug  xweifclhBfL>. 
IllyrlB.    Apollonia:  Be  sc  b  Teilung  einiger  um  Ljubuiki  gefundener  Mio. 

der  Stadl  Moischt  .IrtVidi.  VIII  TlSlis-J]  S.  i!5  -Gii;  £  mit  Klimme,  Iti, 

Leier,  und  einige  Kaiaermzn  (Severus,  Domna,  Caracalla)  Falsch,  Con- 

grusacim  S.  112-114  Taf.  III  5—9  (vorher  8.  104—111  über  die 

Handel, wcrc  in  dinier  Gegend). 
ByUls:    M    Zeushopf   Ilf.  Füllhorn,  behelmter  Kopf   Rf.  Keule  bei. 

Adler  nuf  Blitz  bei.  Blilz  Patsch,  Cengresiatit»  S.  111  f.  Taf.  III  1-4. 
Dyrrhachium:    Hpächrcibimg    einiger    um   [ ,j 1 1  1>tj .=. Sc i    i^fumlener  Min. 

der  Stadl  Bemüht  ilitltil.  VIII  (1902)  S.  SS— 69. 
HioopoUs:  Plautilla,  Bf.  Ashlepioa  nun,.  Z.  33  S.  26. 

Hhizon:  Mze.  mit  P6ICIN6ITAN  ifonauWaii  dir  um.  Qa.  1901  S.  123  ff.  . 
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,];il,r^:  l  ■■ti.litr. 


Sondra:  iil.1T  Sr;.,  Ir.nimi   ;lin   .l"tn  [-Wh-  «an  lienAi  J/...j»rj(J„«  nV,  „,:,„. 
l'JOl  S.  123;  ein«  Uie.  Jos  Claudius  (dach  nach  Ligoril>  ippen 
tWp  W.  159;  Wie.  mit  kl.  Aufschrift:  nun.  Z.  33  S.  2i  Taf.  VI  32 
(gewlls  irrig  zugeteilt;. 
Manien  dci  Ballaens  und  Genthinu:  UmmiAhit  dir  um.  C.  1M1  S.  153  IT. 
Epiros.    Ambraoia:  Uber  don  „Obelisk-  .f~rf.  >  ™u™U  11  Ji.  711 

Bnthrotnmi  Angtullia:  Bf.  Brücke  n«m.  Z.  33  8.  !6. 
Königs  tob  EpUoe.   Alexander:  AV  Slster  J/Ü(.  tayr.  n*n.  OmlbA. 

mal  s.  143  Taf.  vi,  si  uiuboi >.r,™. ,»(.  1901  s.  10.7*  Tat.  5- n.  i& 

Pyrrhua:  Guldmin.  Reinach,  ffiüMin  S.  BS  Tat.  Ii  18-30. 
Leucaa;  Pegasuäblaler  mit  a  Bj.  IliTnip  und  ilem  gralTiir.  ■mml.i'a  Manche!, 
efu<fe>  II  S.  186  f. 

Aetolla:  ffi.  mit  Kopf  der  Aetclia  HJ.  Euer  Blanehet,  bvda  II  S.  82 
Till".  IV  ■>  ([*iul,ulhh  _,-,.«,„.  ,■„(,„„„  lilOä  S.  flät  Taf.  KI  Si  Ji  Efiuf  dos 
Actolus  7//,  Trophäe«  Blanehet,  «via  II  S.  82  Taf,  IV  3. 

Loori  Opuntil:  Didr.  Bz.  Schild  abg,  &ny™nMtei  Taf.  17. 

PhoOiB'.  TebirlinioriiiiL  mil  SliiTkopi  v.  t.  Ay.  Q)  im  qiiadr.  ine.  Rlnnrlii't, 
«We.  II  S.  82  Taf.  IV  1,  Ihobo!  mit  Slicrkopf  t.  ».  ApoUaAopf 
<i™rf«  M.  83  Taf.  IV  5. 
Delphi:    über  die  delphische  Valuta  siehe  die  üben  8,  13  genannten 
Arbeiten  vmi  Keil,  Kikit-kij  und  K-iu.vli;  aller  den  Typtu  der  Amphik- 

in  Ti'in|i>-1:    //.™<-.  ll'OI       470  ff.,  Lea.  S.  471',. 
BoeotittJ  Didr.  mil  der  !!/.  Jlod  emgramm  Taf.  I  8,  Didr.  mit  der  Bf.  Vase 

Name  'Arno  «W»  Taf.  I  I:  A".  0,56  g  mit  Schild  u.  n,  /(/.  Alheni- 

kopf  r.  Blanche!,  tWa  II  S.  83  Taf.  IV  6. 
Coronea:  Ä.  1,01  und  0,77  g  Schild  /(/.  fiorgoneion  Blanche!,  <i™da 

S.  81  Taf.  IT  8  iL  II. 
Hallartus:  Didr.  Schild  Hl  Poseidon  Blanche!,  «ad«  S.  81  Taf.  IV  7, 

in  Talscb,  vgl.  S.  .103;  Hamiobul  «um.  ttooa.  1302  S.  3'il  Taf.  XV  9. 
Tanagra:  Schild  Bf.  Pfcrderord  erteil  S~  0,96  g  Blanehet,  el.dVi  S.  85 

Taf.  IV  10. 

Thebae:  Bchild,  Bf.  Ilarmoiiia.  litt,  Herakles  den  Bogen  spannend,  den 
Draifuis  rauhend  1«ri  -  «onWofi  II  3.  18.  -  Uidr.  Schild  Bf.  llerakles- 
kojir,  2  kleine  A\  mir  Schild  ilf.  Keule,  A>.  mil  Herakleskopf  Bf.  Keule 
AVKUm:  Blaiwhel,  M  Ji.  8S  f.  Taf.  IV  11—11. 
Eaboea;  Talrtulr.  wrdhl.  Kopf  Jiiier  »™.  e«ron.  1302  S.  321  f.  Taf. 
SV  10.  —  lliier  Mühlers  Vergleich  des  Lnlivreküpfes  mit  dem  Kopfe 

dii-.i  l-    'IVlr.nliü.-l  Ii    '/i.<in.  lliOO  S.  1 ! ■  1 1   vgl.    Gliiet,  Himm«, 

M.nti-rtchU  1U01    [II  S.  13. 

Cbalola:  die  El.  mit  Adler,  Bad  giebt  Babel dd,  mA«^>  III  S.  US.  nach 
Samna.  -  &  wcihl.  Kopf  Bf.  Adler  >t.n.  vi!.  1902  S.  1)25.  -  «  mit 
Kuh,  ein  Kalb  sSugond  Bf.  3  Ähren  nun.  Z.  33,  30,  wo  auch  HWAn;- 
Un  iniTnf.  nr.  263.  26S  (Ohalcedon)  nach  Chalcis  gegeben  nerden. 
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Erotrfa:  aber  den  Vogel  auf  der  Kub  siehe  Blanche!,  i&da  II  S.  77  ff.  — 
Coramodus.  ltf.  dreigcstailiger  Kopf  .««..  tkrm.  1902  S.  322  f.  Tat. 
XV  IS  <aalb  im  Ilerliner  Kabinett  torhanden>. 

Eistiaoa:  Ä  mit  Rf.  .Stier  nnä  mit  Bf.  Nymphe  auf  Schiff  aus  dem  Cnnila 
von  OreoB  jswa.  tu.  1902  6.  325  T»f.  XI,  5  <fOr  ilis  Zuteilung  der 
letiteren  Min.  an  da-  i  nIio  [,tli.-  [f.  ist  dieser  Fundort  uicbi  entscheidend, 
dt  die  Hauptmasse  ui  mnccdoiii  sehen  Mzo.  bestand  >;  JB.  mit  Gegen- 
slempel  Gorgoneion  rrcw  »«m  1902  S.  489  f. 
Athenao;  Bibliographie  der  athenischen  ttikunde:  Ambroaoli,  Alan  (manualo 
Hoepli,  Mailand  1601)  S.  117-159.  —  [A.B.  J-  Ilolwerdn,  lum  llUni- 
wesen  Allicaa  ror  den  Perserkriogen,  otte™  yroruIafliriiMi  in  Aoiggrnrt  B. 
van  Hwxrit»  Utrecht  1902  S.  107- HS].  -  Fund  athenischer  Tetradr. 
3./1.  Periode:  Mtuutblau  d.  .ra.  Qu.  1902  8.  357  ff.  —  Talr.  mit 
o  fit«oi  nuiFi.  chrou.  1902  3.  323  Taf.  XV  14.  -  Der  «e°rw°c  Inl 
,«  isi«  als  Mzl.es-Niler;  IWnueli,  Mii«.™  5.  105  IT.  Tgl.  S.  271;  siebo 
dam  aber  JfWJenjeir. /.  cta«.  PHM.  190»  Bp.  317.  —  Dal  rrrue  au«. 
1901,  II  Taf.  I  13  al)  Thebe  publicierie  Kupferälück  iat  von  Atheu, 
Tgl.  Imhoof  Kleiuu.  Sh.  S.  506. 
Aeg-ma:  Svoronos,  j°ur*.  tu.  1902  S.  33  ff.  ^rm,  .ui».  1902  S.  359  (1.  er- 
blick! in  subaraien  llidr.  tan  Aeg.  p  bei  dornst  he  8  Gold,  bespricht  im 
Anschhtss  an  scbol.  Aristoph.  av.  159  den  X  formigen  Meiiselhieb  einiger 
derselben  und  die  Form  des  qitadr.  inest,  der  spateren.  Vgl.  dazu 
Iforf. /.  Hau.  PI«.  190S  Sp.  314'.  .1171". 
Mogara:  fleta  Bf.  „rechteckiger  Feldslei naltar,  nicht  Omphaloi"  Slud- 

nicik»,  Z/inau  1902  S.  263  f. 
Achate;  Ilidrnebmoo  des  Bundes  tob  ca.  370—360  t,  Chr.  mit  'Affinr, 
Wrolh  nur,,  enro».  I90J  S.  324  ff.  Taf.  XVI  1. 

AonaeiHoner  Band:*.,  ul.lk-hc  Typen.»»™,  imami.  19Ü2  S.  325  Taf.  XII. 

AegLnm:  Pius  Bf.  ztVC  iimc  nach  Steine  des  Ageladas  »«m.  cJ™.  1902 
S.  323  f.  Taf.  XV  13. 

Corlntnas:  einige  Didr.  ahg.  Cop.j™.ocifa  Taf.  I  2—5.  -  Commodns  Bf. 
Spiel  Ilse  b  nun.  Z.  33  S.  26;   Dorna  Bf.  Isthmu  Stempel  Jim.  iu. 

1901  S.   17,  Pilaeuiooleiupel  tW<i  S.  18  ff.  —  Einige  andere  Bf, 
kaiserlicher  Zeil,  Hernes  sin.  neben  Widder,  Propylaea  tejm 
urea.  11102  S.  442  bei.  419  f. 

Sloyon:  Nero  ü/.  Keiler  (nicht  Ualdis]  Z.  /  N.  28  S.  107. 
EUs:  iu  Horakapfen  dieser  Stadl  erkennt  Waldslei n  j'™™.  M  1901 
S.  44  Mio  Ähnlichkeit  mit  Polyklcts  Heratypui.  —  JB.  0,76  g  nun,  c*ron 

1902  H.  327  f.  Taf.  XV  11.  -  £  Zeuskopf  Ä/-  Eft  Im  Olirenkram  um. 
Z.  33  S.  27  (sicher  irrig  zugeteilt,  etwa  Elaeus  oder  £l»ea?>. 

Laoonltt:  <B.  mit  ApotuHi  von  Amyrlae  >m</.'  e  maltriali  II  S.  8;  iE  Schiff«, 
rorderteil  mit  nioäkiirenmuti<>n  lif.  Dreifuss  mit  AAKrlriiHN  in.  Z.  33 
S.  28  <irrigc  Zuteilung,  ea  ist  wohl  Aleiander  II  von  Syrien,  Tgl.  Ba- 
bclon,  »u  </«  ijri.  Taf.  XXIII,  1«>. 
ajthinm:  —  S.  mix  Aphrodite  von  Amycl«  Bim.  Hill.  130!  S.  241  f. 
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am.  7..  33  S.  28  Tat.  VI  3D 


auf  M  des  Pius  jsura.  fnimnoi  1901  H.  n  lt.;  der  Rundtempel  auf  Pius- 
munzen  sei  die  Tholm  d>!s  l'tfiytirl  :  Uvgieiati'miii'l  mit  unterirdischem 
Orth  des  Heros  Aaklcpim)  8-  ]  ff,  Krilik  bei  Heinsen,  w  du 

a.  grirq.  l'Ml  S.  413— 41«;  Ober  diu  Tlolos  vgl.  auch  Dflrpfold,  Bermu 
1902  ti.  354  ff.  483  f. 

Troezen:   Commodus  Bf.  Rundtempel  jmr«.  int.  1901  S,  17. 
Aroadia    Mnntinoa:  JE  Tvchekopf  Ä/  Baronkripf  ma.  Z  33  S.  28  <ist 
Cnidus,  «/.  ist  Lö«enkt>pt>, 

PnenoaB:  Kidr.  abg.  jnir*.  i*t.  1902  S.  314  Taf.  XII  3. 

Ffllgalea-  Domna  HJ.  Concordia  nun.  Z.  33  S.  39  Taf.  VI  32. 

Tegaa:  JB.  «tibi.  Knpf  v.  v.  <«ohl  Athenakopf)  Bf.  Wolfin  (?1  ein  Kind 

Creta:  Uhu  den  Allartyp  der  Mt  des  »irü-  mit  dem  Baitjlos  darauf  vgl. 
joiim,  u/kdl.  <Iurf.  1901  S.  HC;  TiuE  Bf.  Aller  mit  Rabe  nun..  Z.  33  S  30. 
Aptera,:  JE  weibl.  Kopf  /(/  Blume  ^vielmehr  Biene,  cf.  Svoronos,  Mi 

Tif.  I  I4>  nti/tt.  X.  S3  S.  -Ii: 
Ains:  Vsr.  tu  Svoronos  nr.  27:  r;Cu<  n<m.  1Ö02  S.  452f. 
Oeraen:  siebe  Ceriitae  Fisid. 

Cnoaans:  Forrer,  da?  Lsbyrinlb  von  Cn.  und  seine  Darstellungen  auf 
Min.  Frmkf.  mnz.<U.  1302  S.  241  ff.  Taf.  XI  =  w»w  X  fl9001 
S.  193  ff.  Über  den  Labyrinth  typ  us  vgl.  auch  jm.  inte™«.  1901  S.Slff. 
und  iniaYi  maliriali  11  8. 197.  —  S.  Brot.  nr.  (1:  renn  nun.  1902  8.  453  f. 

Cydonift!  aber  die  Handin  mit  Hydro  vgl.  Rassback,  neue  Jolrb.  VII 
S.  394  nr.  1. 

EleUthernaB :  JE  zu  Svor.  nr.  Sit,  Kopf  auf  .-'mhlendiiCUä  mne  mm, 
im  S.  454-457. 

Lyuna:  Ä.  iti  Svor.  nr.  PO,  K  vi  Sior.  nr.  81  Imit  AYTTriN)  renn  m, 

1SP02  f.  457  f. 
Olna:  Stör.  nr.  7  rem  an».  190J  S.  453. 

PhaestaH:  Tetr.  mit  sin.  Herakles  Bf.  Stier  ob»,  Cbajfruntfta  Taf.  I. 
IS.  14. 

PraesuB:  !&  Bf.  fliegender  Adler  nur". 
Tanns:  M  «tibi.  Knpf  verschleiert  r. 
Taf.  VI  35  <gewUs  irrig  zugeteilt.  > 
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Inaein.    Andros:  Ä«.  Drachme  n>™.  <:Äron.  1902  S.  S28  Taf,  XV  15. 
Thera:  einiges  Ober  die  Münzen  Ton  Thera  bei  Hiller  1.  QMxiepx, 
Th«*  I  (1890}  8.  154  f.  172  f.  178. 

KMmulm. 

Imhoof-Blumor,  KtanaaintUchr.  Hünen.  2  Bde.  [Sonders Triften  des  oest. 
arehncol.  Institut)  Bd.  I  u.  III).  Wien  1301,  11102.  1°  (Acscigcn: 
wn.  LMeraUrtl.  S.  1<WJ,  nu«.  Z.  33  S.  255  f.,  Spräii  nun.  ürcvl.  1902 
S.  508S  f..  IV^onrfi.  <(.  BwJ.  Ga.  1901  S.  21,  rFoe*.  f.  Wo».  Hfl. 
11102  S.  617  ff.). 

die  ElBktronmNDzen  aus  Klciiiasicn  behandelt  Babelon,  nMfaiiya  III  S.  1  ff. 
Taf.  1—*  und  teilt  sie  den  Städten  Samos,  Phetaea,  Teos,  Lesbos, 
Sinyma,  tliizoinr'iiae.  Cypic:j,,  l,.unp.;ui:s  Miln'.u-.  Kp'üCfli..,  Cliiij.i  kii. 
Zu  den  unbestimmten  ilhlt  BT  folgende  Typen:  phobischen  Gewichts 
(8.  86  Bi):  Chiraairn  (Taf.  HI  24],  Kentaur  n.  Madeben  (1H  2t), 
Sphinx  u.  Amphora,  Gorioneion  (III  20),  Eule  (III  22),  Gans  bei.  Ginse- 
topf,  i  Hahne,  Hmfclr.Upf,  tii.cli-void.Ticil,  Stier  dun  Kopf  wendend, 
Reiter  auf  l'frr.lcvihrdcrtciL  imbest.  Vinrftls^ler.  Milesischcu  GewkliM 
(S.  130  — 133):  Hündin  und  Bantn,  Pferderord  erteil,  Kuh  u.  Kalb 
(IV  21),  Schildkrfjlf  1 IV  2i),  Pegasus  bei.  sein  Vorderteil,  i  bei.  3  bez. 
1  Blume,  undefinierbare  Typen  (IV  23],  ä  Halme,  Kalo,  Eber  köpf. 
Swastika, 

die  Ciatopboren  siebu  unten  bt-i  Jen  eiuaelnwi  Städten. 
„Siloermedalllono-  des  Auguslus  Gabrici,  läuft  t  woin-fan'  II  S.  153/4,  deigl. 
mit  ili-ni  'i'vpii^  um  l\p!i-~i:.-  i:iid  1 1  f j i u v .1 : i >j  1 1 ~ i :  1  ~ ■  Ij r i u>i  iimlriiimt-; 


Dioaourinar  über  die  Typen  seiner  Milnsoii  siebe  rfwii  -  maferrafi 


Trapezns:  Vespatianus  (?)  «/.  Halbmond  anf  Tisch  <?>  n™.  Z.  33  S.  KD 
Taf.  VI  38  <gewiss  falsch  zugeteilt^ 
Könige  von  Pantna  und  Bosporus:  Reinach,  r*tuW  S.  127  ff.  Taf.  VI 
=  re<™  num.  1903  S.  52  ff.  Taf.  III  revidiert  anlasslich  eines  Tetr.  des 
Mithradales  IV  und  licr  I.aodiri  die  Kftnigsliste  der  KithrB.datiaor.cn 


38  Jabresbarichte. 

Pythodorla:  [Slraziulla,  la  famlglla  die   Pjthodoris,   Bmrlm  1H01 

8.  80—94]  rerworfen  Ton  Reinarn,  m  it.  it.  jr*,,  1902  8.  108,  der 

selbst  nun  r«»*.  1302  S.  1  ff.     IMüioiVe  S.  143  ff.  Ober  die  Eni  u. 

die  Typen  ihrer  Min.  handelL 
Polemo  II  and  Tryphaena:  ihre  eimelncu  und  a™  einsamen  Mm.  Iie- 

handelt  Reinsen,  nUm,  cknn.  1302  S.  4  ff.  =  fUiUtn  S.  14;  ff.  (die  der 

Tr.  mit  iz  seien  38-39  11.  Cbr.  gesell  tagen,  Jahr  1  sei  Bisa  22—23 

a.  Cbr.  als  ideeller  Begieruagsanfang  der  Tr.).  —  Über  diese  Dynastie 

siebe  auchjaun..  Bell.  md.  1802  8.  126  ff. 
Rhaemotaloes:  in  einem  llarmurkdjit  iu  Athen  findet  Möhler,  jmm.  ™r. 

1901  S.  77  Tai.  a  Ähnlichkeit  mit  seinem  Mzportrat. 
Paphlngonion.    Aboaotiohua-Ionopolia:  Babelnn,  ntlaaga  Hl  8.  !"6  ff. 

Tat.  VIII  vollständiges  Nttnireneichnis.  Beischriften:  taykak,  z&»vfic. 
Gangrän  eine  Inschrift  bei  Cumont,   reine  da  &  £r«j.  1901  8.  27 

gleicht  Auguitus  12.  Jabr  mit  dem  S.  Jahr  (der  Stadl  oder  der  Proiini?) 
3ebaate!a:  Era  (3  t.  Cbr.)  und  Lage  bespricht  Reinacb,  mm.  c*mi.  1902 

S.  9  f.  — MittiM  8.  149  f. 
Blaopo:  Waddingtons  T«r,  mit  archaischnm  Apollo  n.  aireiieit.  Ggtt  abg. 

a.grmattn  Tai.  I  6;  der  Munjfalscber  Iliogenes  Z.  f.  -V  23  S.  108  f. 
Bitiynia.  Apamea:  BtTtrns  (mit  tradier™  rti       Fisch         ,;«-,,.  1'jO! 

S.  467  f. 

Bithyninmi  Caracalla  Ä/.  Tyche  nun.  Z.  33  S.  81, 

Caesarea  ßermanloa:  Maitmus  Rf.  .Venus  pndica'  nun.  z.  33  S.  46 

Taf.  VII  95  < verbessert^ 
Ohaloadon:  siehe  nlien  Chalcis  Eub. 

Oiao:  Volusianns  Bf.  laufende  Figur  °ui.  Z.  .13  S.  .11,  Taf.  VI  41. 

Orotoia:  Oeta  Bf.  Btiar  «in.  Z.  33  S.  32  Taf.  VI  42;  SUesa  lif.  Demeter, 
Pantheist.  Fig..  Apollon  rrme  nun.  1901  8.  5  Taf.  I  3. 

Homeien.:    E  HcrsrSeskniif  Hj.  I.fiwn  I  r'nmindtizj  /.  j.  X.  ■!:>  S.  LO!'. 

lullopcllB:  Beierns  ß/.  Erb.  des  Hon         Z  33  S.  32  Taf.  VI  43. 

Nloaea:  Vespasianus  Rf.  Vase  nam.  Z  33  S.  32  Taf.  VI  44,  Pins  Rf. 
toter  feinet«  ffux.  ir™  fiÄUc  Blanche!,  *»iu  II  S.  49  ff.,  Commodus 
Rf.  Altar  bei.  Telcsphoros  nun.  Z.  3»  8.  32  f.  Taf.  VI  4(1,  Severus 
11/.  Spieltisch  iwisch.  don  Köpfen  der  Primen  (Oeta  erad.)  r<™  am. 
1901  8.  452,  Qela  Bf.  Serapia  nun.  Z.  33  8.  33  Taf.  VI  47,  Valeriana 
Rf.  JtWeue««  /i^3.™  (Sestini)  verdächtigt  von  Rcinich,  Mäni™ 
S.  124  f.  —  ram,  <f«  U.  jretg.  1902  S.  34;  üallienns  Rf.  3  Signa  am 
Z.  33  S.  33. 

mus  Bf.  Demeter  nun.  Z.  33  8.  33-34  Taf.  VII  51.    Die  Schlangen- 
lypen  besprich!  Balielon,  neYanj«  III  B.  300  f. 
Tium;  Zeaakopf  Bf.  Adler  >«.  Z.  3»  8.  31  Taf.  VI  39  vielmehr  (die. 
der  Breitie r>. 

Könige  von  Bitayniea:  Reinach  führt  thntein  S.  167  ff.    Nieomcdes  III 
und  IV  stall  des  bisher.  Nie.  III  ein,  macht  neue  Telr.  Nie.  II  u.  III, 
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eins  nii:  eirti'.  Aiinuijj-jiihr  Niconifde-'  II,  bekannt  |S.  I7f ;  und  rrkninl 
auf  Mi.  Prusias'  I  den  Zeus  Slratios  des  Doidalsas  (S.  ISS  ff.)  —  Tetr. 
eines  Nicomedes  abg.  Cnpruiaan  Taf.  I  12.  -  Prusias  incertni,  M 
ili'ii;n--ki'p[  llf.  Hernie,  T.i'iiT,  radui'cns  iwn.  iut.  1901  S.  II?  ff. 
Mjsla  AntaadniB:  Bf.  an  Keule  rimta  ilal.  di  wm.  1902  S.  380  Taf.  XV,  3 
<irrig  als  Amissa  Lesbi>  und  mm.  Z.  33  S.  31, 

Apollonia:  :Y.  .Vi  4.-1  lin;!-: f.itf         I."i'r  f,  N    oimi.  rhfia.  19M  S  11  iS  f. 

Cjlious:  'n  »ug.  J*«*.  •/  1902  S.  174-207  (&  194  Inschrift 

n.K  Hipn.ircIwnnsiiiMi):  Elnklton;  ISiliclon,  ».-/«»jr.,  III  S.  TS— Taf. 
III  i5,  rmi  wm.  1301  S.  6-S  Taf.  I  4-7  vgl.  auch  S.  424  IT.;  einige 
der  ElekLronlypen  behandelt  Milani,  rtwti  i  mataUäi  II  S,  72  f.,  das 
Stock  mit  Kybele  auf  dem  LBwen  thiada  I  3.  53';  siehe  auch  oben 
S.  9  unier  Phobos.  -  JR.  mit  Thuiiflschkojif  Babelon  I.  c,  mit  Rf. 
Fistn  (1,52  g)  bui.  Ort*.  1902  S.  S2B  Taf.  XVI  1,  Rf.  sitz.  Apollon 
r(raf  n™.  1901  S.  8  f.  Taf.  I  8.  9;  Kopf  der  flachen  Tetr.  sei  Artemis 
Amda  S.  4STf.  —  Neocorat:  Reinach  Vhisioire  S.  193  ff.  —  Cnmtno- 
dus  Bf.  Kybele  und  Korjhaoten  ■tudf  t  nattriaii  I  S.  53,  fl/.  Fackel 
mit  Schlange   Aüm.  Z  33  S.  34;   Satyr  tor  Nymphe  tarnend  jmm. 

mumal.  1'lOi  S.  1711  Alil-.j  Mm.  .U-  Clmi.liii-  II   7.  32  S,   149  IT 

Taf.  VII  1.  2. 

Qambrtam:  Gorgion  .ffi  Z. /.  JI  23  S.  191. 

Hadrianeia:  M  Demelerkopf  Bf.  Telesphoros  num.  dam.  1902  S.  329. 
LumpsafMis:  Elektron  jihu:.  ii.;ir.  mil  Pft:r Ji-ly|H-ji  ] >al ■■■  I i-ri         Iii  S.  HZ  — 

S5  Taf.  III  23;  aurei:/™™.  Im,  1902  S.  5  ff .  Taf.  1-3,  UM.  kyr.  mm. 

Ow.  1901  8.  142  Taf.  V  Ä. 
Kilatopolia:  Gordianus  Hl   Bf.  Kaiser  auf  der  Lowenjagd  *™.  Z.  33 

S.  35. 

Parin tn:  Rf.  Mann  einen  Stier  heilend  Babeloo  m/1.  Iii  S.  300; 


i:  Carac.  u.  (erad.|  Geta  Bf.  Zeua  mm.  1901  S.  4 

:  Faustina  II/.  Isis-Fortuna,  Domna  Rf.  Dreifuss  t 
1901  S.  10  Taf.  I  11.  12. 
Thnbe:  siehe  oben  Atb™. 
Tioas.    Abydno:  Tetr.  airmHTPi  m<n.  ein,,..   1902  S.  330  Taf  XVI,  : 
Maren«  llf.  Pwi'Ion  nam.  7..  X\  S. 
Alexendria:  die  N,  Herakleehopf  Rf.  aaesanäpov  Wolfin,  obr-n  Kaisei 
köpfe,  (Jallicnns  Bf.  Städtisch  rift,  Wölfin  Blanchet,  «Wu  II  S.  1891 
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nium:  v.  Fritie,  die  Mi.  ton  Ilisn,  io  Dorpfelils  Trtga  «nd  Hie»  (Athen 
1903)  S.  471  IT.  Beilage  Gl— (Ameige  rnwta  üal.  di  «am.  1902 
S.  m  C)i  der  Athenatjp:  Jm.  >«.  1902  S.  64  f .  Taf.  IV  25;  die 
Opferhandlung:  ardiSoL  A<iz.  1902  S,  14.  1«  ff. 

Neaadrla:  S.  Apollonkopf  Bf.  Altar  num.  ehm.  1902  S.  331  F.  Taf.  XVI  2. 

Pionia:  Bevernj  Bf.  Atklcpios,  Uomna  Bf.  Schlange  traf  Altar  rm»  nun. 
1901  S.  10  tat.  1 10. 

Sospsiai  »dl  Z.  33  S.  36  Taf.  VII  57  <  Beschreibung  falsch,  tat  Apnoe» 
Pbryg.  mit  »H»IIO>. 

Signum:  M  behelmter  Kopf  Kf.  Halbmond  rmtfa  Hol.  <Ji  nun,  1902 
Taf.  XV  4. 

Zfllsls,;  SS  Arteroiskopf  Bf.  Hirsch  n™,  ....  1901  S.  12  Taf.  1  14. 
Inaol  Tonodns;  Ober  die  Mitjpon  vgl.  Mwfi  •  mal.™«  I  S.  197. 
Aeolia    Game:  Hadrianua  Bf.  Rjgieia  ricrn         1301  S.  12.  Taf.  1  15. 
Cyste:  J9.  Pferdckopf  Bf,  Rosette  nun.  ehm.   1902  S.  332  Taf.  XVI  5; 

iE  PferdeTord erteil  Bf.  Vase  OBVAETHS  ™  nun.  1901  S.  13. 
Larissa:  &  Uf.  Amphora  nvm,  (Ji™.  1902  S.  332  Taf.  XVI  6,  JE  Itf. 

Amphora.  riaMi  Bot.  oY  um,  1902  S.  380  Taf.  XV  2  i irrig  als  L.  Tbess  ). 

Issein.  LeaboB:  CoiäinH'dicS  11  f.  Tii'IjO  Ulli  Trrsij  .  !  vor  Kiu -(■;■.  üiin-i  Fi'i-cnll 

mit.  Johrah.  1902  B,  175;  Antissa  siehe  Aouniänis;  Eresos,  Sappho- 

portrat  ™,i  MjC  litO l   S.  422:  Methyiniia  Elektron  phoe.  Gew., 

Eberkopf,  desgl.  Ä  Babelon,  „it.  III  S.  68-72  Taf.  III  9-12. 
Mytllena:  Elektron  phoc.  Gew.,  Kalbskopf  Babelon,  n<l.  III  S.  68—72 

Taf.  If  I  8,  Drachme  mit  xytiahnaon  n™.  On*.  1902  S.  333  f-  Taf. 

XVI  7,  M  mit  Sratus  und  Atldromi-da  rttWn  S.  334  f.  Tal.  XVI  8; 

SnpphoportrÄt  nm  h,lgi  1901  S.  418  ff. 
Pyrrüfti  iE  nvp  rfrfHo  Üal.  Ji  tum,  1902  S.  380  <ob  richtig  augeteilt?> 
Pordoaolene:  Ober  die  Mümijpen  tgl.  Rossbacb,  n«t  Jahrb.  VII  S.  403  f. 

Abb.  11—14. 

Ionia.  Clnzotnonoo:  Elektron  p  ho  f.  Gewicht?,  \Viddort;|icn,  sowie  Af, 
ID.TK-princ  Widikrvordcrujil  HaM™  mtl.  III  S.  75-78  Taf.  III  IS— 19; 
Hiobol  halber  genüg.  Eher,  A,  m~'<-.  1001  S.  433  Taf.  IX  1;  Carae. 
und  (erad.)  Gern,  tbc-da  1902  S.  464  f. 
Colopnon:  A\  Dr.  und  Halbdr.  eittaz,  iTPATfiN  «um.  1901  S.  434 
Taf.  IX  or.  2-3. 

Epttesus:  Eleklron  mil  Gewichts,  Hirschtjpeu,  spätere  mit  Biene,  Babe- 
lon «.,'!.  Ilf  S.  123  -130  Taf.  IV  10.  20;  als  Arsinocla  <>ic>  Oklohol 
EMIAI  ram  mm.  1001  3.  434  f.  Taf.  IX,  4;  E.  als  Mulatle  der  Plolo- 
roner  im,  190S  S.  64;  cialopborus:  im.  cAn»..  1902  S.  330; 

Pins,  üpakaeitoc  nm  •«■*.  1901  S.  435  f.  Taf.  1X6;  Gela  (erad.] 
Bf.  Hermes  eWa  S.  44G  ff.;  Set.  Alet  Bf.  Artemis  ttmürus  N. 
23  S.  192  f. 

Erythro«:  .V,  f.:'")  ■■■  Uliiin»  t.r:i;.TS.'iU  H.-mä.lr.  llMi.'.l.Mi  Tvj>-.  llOAVLM'hll 
reiw  wa>.  IS01  S.  436  Taf.  IX  6.  7. 
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Iicraolca;  Dr.  und  Halbdr.  neu,  nun.  1901  S.  437  Tat.  IX  8.  9. 
Lebedns:    hierher  die  autonomen  Mz.  von  PtolemaTs,  jovrn.  imt.  V 

S.  44-60  Taf.  IV,  vgl  auch  8.  61  ff.  —  Domna,  Athena  tbt*ia  S.  55 

Taf.  IV  24. 

Magnesia:  Artemis  Lenkophryoue  belsst  ilie  Göttin  auf  den  Inscht.,  Tgl. 
Kern,  Htrma  1901  S.  508;  Bern,  Itttir.  von  M.  giebl  EL  XXI  ff.  Liste 
der  Mibeamten  n.  sonstigen  Mzlcgendpu ;  numismatisch  interessant  ist 
die  Inschrift  nr.  164.  —  Telradr.  üblichen  Typos,  Drachme  mit  Reiter 
Ji/.  Stier,  Maiimns  !tj.  Dionysos  u.  Bacchantin,  Gramraateos  Dlpiua  <nicht 
YulpiuO  l'iiulii-.  i'hilijisma  HS.  Lionjäoä,  Busch.  «.  Salyr  ™™  um. 
1901  E.  137-439  Taf.  IX  10-13;  Mjiimuä,  RJ.  zwei  Scblangen 
ttudi  ,  miutriaU  II  S.  95. 


Phooaea:  Elektron  von  15,40— 1G.60  g,  l'hoculjiien  Babelon,  «kL  III 
S.  ■;:<■  !■»  Till.  III  I-  J:  Mama-;»  Ä/.  Tyclic  n™.  Z  33  S.  36. 

Bmyrna;  Elektron  pboc.  Gew.  mit  Liwenkopfs  Bahelou,  m»f.  III  S.  72-75 
Taf.  HI  13-15;  KilHrL,  fl/.  Ifemeseia  mit  erhabanom  Punkt  in  der 
Mille  IWj™«/™  Tai.  1 16,  Bf.  Amasono  mit  Tempel  gegenüber  der 
Asia  hm.  Jabah.  1LI0J  8. 175;  Severus  mit  den  Sühnen  (Geta  gradiert) 
sitiend  ran»  mm.  ]90l  5.  454  f.  Taf.  X  4 ;  Maiimlnus  oder  Maiimus 
(»radiert)  RJ.  drei  Tempel  ebenda  B.  440  f. 

Taoa:  Elektron  phoc.  Gew.,  Greiftypen  (Legende  sciom)  Dahelon,  nä. 
III  S.  62-68  Taf.  III  4—7;  Drachme  mit  Dionjscskopf  RJ.  Greif,  M 
llerakleskopf  RJ.  Hermes  mit  dem  Dionysos* inde  r<™<  nun.  1901 
S.  441  f.  Taf.  IX  16.  17. 
insulae  loniao.  Chlos:  die  Elektronmz.  behandelt  Babelon,  mit.  III 
S.  50.  85.  139-141;  die  Hie.  mit  pnmiivs  UviiOfnc  Jäger:  Haus- 
snuilier.  ililti  (Paris  lUOi]  S  !3I*. 

Iciirin.    Oenuii:  .1!  Kunf  AV  Traube  ridua  ital.  rfi  nun,  S  379  ff. 

Taf.  XV  5. 

Bennos :  hierher  giebl  Babelon,  mfanga  III  B.  llf.  Taf.  I.  II  alle  Elebtron- 
mjn.  enboiseben  Gewichtes,  nämlich  (aus  dem  Funde  ton  Samos)  die 
miL  LOn-CTiIrnpf,  ur.ilftillWI  arcill  Tv|>,  WidJpt  <icli  nmliliclrcnil.  ItlMCri?: 
Adler,  Rad,  dann  aneb  andere  mit  nnbest  Darstrllung  (Tai.  II  1-2), 
Löwen  köpf  t.  r.  (II  3-4),  Stierkopf  i.  (II  5—6),  Totraskelis  (117); 
die  Silberprfgung:  Fuss  van  13,14  g,  Prägung  des  rolykrates,  die 
Min.  der  nach  Messens  Auswandernden  daheim  und  in  Sicilien,  Samos 
unter  athenischer  Herrschst!  (attischer  Fnss),  Ruckkehr  mm  Fuss  von 
13,14  g.  —  Pius  Rf.  Prora,  nurciAOC  (etwa  imbpacoc  tu  lesen!) 
na».  Z.  33  S.  35. 
Curia.    Alindas  siehe  Cnidus 
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Jahresberichte. 


Antioobla;  3ä  mit  Bild  dei  Kgi.  antioxoc  ^™«  ™™    1302  3.  «9  Taf. 
EV  |,  mit  FkMgolt  mopcvhoc  eW«  S.  74  ;  Goriiiiiniii  III  Bf.  Atheoa 
Z.  33  S.  37  Taf.  VII  60. 

Apollonia;  Commodus  Bf.  Fan  *Wn  S.  »7  Taf.  Vli  63;  vgl.  Tripolis- 

Ceramna:  A3.  2,29  g  AEONTtvi  ™<  rran.  1903  S.  71  f.  Taf.  IV  5. 
Cldramno;  Fi™  Rf.  xosnon  f»«  o'  drij«  .»rr.rfo  S.  75  Taf.  IV  3. 
OnidUB:  JB.  T«lr.  «ahme  ™«  mm.  1902  8.  7S  Tut.  1V4:  Dionysos- 

kupf  «/  .Mädchen  mit  Falera  u.  Tb.jrsoV  n™.  Z.  33  S.  38  {ob  richtig 

zugeteilt?);  Ciracalln  und  Plutilli  Bf.  Venus  pudica  (Sestini:  Alioda) 

Z.f.  lt.  33  &  \!>l  f  —  Vgl.  Manlinen  Arcad. 
EoroaillB:  iE  A"3-  u.  Li  via    Iii.  Zcui  I.nbraiLili;iLS  I.YPOMII5N  i-f-u»  Nim. 

1902  8.  76  f. 

HjdlBOB;  jE  behelmter  Koyt  Uf.  Adler  ™<  n«w.  1902  S.  77  f.  Taf. 
IV  5.  6. 

laaua:  S.  Apollonkopf  Bf.  Hermlas  «L  Dclpbiu  hm  .um.  1902  S.  73 
Tif.  IV  1. 

Idynrn:  8,  ApbrodiLekopf  Rf.  Feigenblatt  eWa  3.  79  Taf.  IV  S. 

Mylasa:  iE  Ciracalln  Rf,  Zeu>,  unten  Hirsch  ttada  3.  80  Taf.  IV  9. 

9tratoni08a:  Kopf  des  Geis  eradiert,  Gegenstempel  äaia  1901  S.  454  ff. 
464-467,  1902  S.  290,  4GS. 

Tabae:  iE  bebelmier  Kopf  Bf.  Zebu  ch»<fa  1902  S.  80  f.  Taf.  IV  10; 
SeTcms  Bf.  Artemis  nnd  Men  nt,m.  Z.  33  8.  38  Taf.  VII  65. 
innnlae  Car.  Rhodua:  die  Mzbrimten  siud  nich  i  die  llolioiptiester  Z.f.  X. 
23  S.  109—1141  ca.  600  Drachmen  ans  dem  Funde  voo  Oreoa  (neue 
Namen  auf  denen  mit  PO:  'Aripa9ii#,  'Jqüna&K,  IIop.l™|>],  X»'e- 
/inltc)  ja«™,  m«™«.  1902  S.  325  ff.  Taf.  XI  17-22. 
Lyola.  Patara;  Caracilla.  Bf.  umleuil.  Figur  ha.  Z.  33  8.  SB  Tif.  VII  66. 

Pannclt«:  ,-.!li™l<f|>r  .Vi.  l'mra  -■<«.<  „■■■,.  ]!10i  S.  Sl  i-l  virlmebr 
Ton  Demetrius  Poliorkctes,  mit  ba,  cf.  Imhoof  Hl.  Jfai.  S.  427. 

Sinyma:  &  mit  Bundestrpcn  und  zi  m«  na*.  1902  S.  81  Taf.  IV  II. 
Pampbjlia.  ABpendne:  Gallus  Bf.  undeutl.  Figur  n  Z.  38  S.  39. 

Perga:  Über  das  Kullbild  (Abb.  15)  und  den  sitzenden  Kabir  (Abb.  16) 
s.  Roasbich.  niu  Jahrb.  VII  S,  405  f.;  Tralannt  bei.  Diadumonianus 
Bf.  Artemis  nun.  Z.  3S  8.  39;  Geta  Rf.  Kulis  lein  im  Tempel  mw»m. 
1902  S.  343  Tnf.  X  1. 

Ptolemnia:  die  Mnmen  geboren  Lebedus,  siehe  die-'. 

Spieltisch  n-reiA  (Tat.  X  3),  Aeoiliuuui  Rf.  Athens.  (Tembb.J  «rat 

Kopf)  »in.  c.W  1902  8.  338  f.  Taf.  XVII  3,  Bf.  Schiff  mit  ae  ,™ 

mm.  1902  S.  345  f.  Tif.  X  4. 
SUlyum:  Severus  Bf.  Demeter  rrn«  nun.  1902  8,  346  Taf.  X  5. 
Varbe:  Commodus  Bf  Dloiknrm  etciuh  3.  351  f.  Taf.  X  18. 
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Plaidts.  Andcds:    Fauslina  Rf.   Kutistein  im  Tempel    rem  nun.  1902 
8.  340  f. 

Antiocnia:  Cirncalla  Bf.  concord  •  avgvsto*  ■,  Goruiaijui  III  Rf. 
Men,  Kaiser  sin.,  weibl.  Figur  im  Tempel,  Gallus  Rf.  Fhuagotl  anthio., 
Volusisuns  Bf.  iwei  Füllhörner  mit  Köpfen  mit  num.  1902  8.  8«  ff. 
Taf.  X  6-11;  Pnpicnus  Bf.  Rind  (Tat.  VII  70)  (zweifelhaft  ob  Pupi- 
enus  und  "Ii  AuLiocbia  I'is.  >,  Uordianus  Bf.  Mcn  (Taf.  VII  71)  mm.  Z. 
33  S.  40. 

Baris:  Uaarianus  Rf.  Zens  Laodic.  rtruc  nun.  1902  S-  349. 

Oi^raitno;  .E  Artnni-kripl'        Eier  Itiiclii.  Ucrae  <Jrt:liii>,  Eulcl  «um. 

cAn.-.  1902  S.  339  Taf.  XVII  2;  s.  Cremen. 
Oodrolai  Commodus  «<*.  Nihc  r(ru»  n.,n<.  1D02  S.  34'J  Tat.  X  Ii. 
Colbosa.:    Dom»    Bf,  Cybple,    Philippus  I  Rf.  Tjeho  rternC.  S.  349 


Stenns:  Olacilia  Rf.  siti.  Demeter  rem;  nun.  1902  S.  350. 

Lysiala:  Carac.  Bf.  Cjbele  rtn«  »u».  1902  S.  351  Taf.  X  15.  Geta  Hj. 

Men  nun.  cfFtra.  1902  S.  341  f.  Taf.  XVII  6. 
Palaeopoüa:  Faustina  Rf  Men  ™™e         1902  S.  351  Taf.  X  16. 
Pappa:   jetet  durch  Inschriftlnnd  sicher  mit  Yonnslir  idenlif.  joum. 

Hill.  Mut.  1902  S.  100  f. 
Froatanna:   die  Manien  des  Claudius  II  »™.  Z.  32  S.  119  ff.  Taf.  VII 

3-5.  S.  10. 

SsgalaasnB:  Seierai  Bf,  Satyr  ^dimhiw  ro™  nun.  1902  Ü  351 
Taf.  X  17;  Valerlanus  innior  Bf.  Pinienzapfen  mit  Halbmond  und  Stern 
,t:di  t  maltriali  I  S.  52 ;  die  Min.  des  Claudias  II  nun.  Z.  32  S.  119  ff. 
Taf.  Vill-XII,  XIII  6i-fifi. 

Belgs:  Hostilianus  Rf.  Nemesis  nun.  Z.  33  S.  40;  die  Min.  des  Clau- 
dias II  «Wia  3J  S.  149  ff.  Tat.  XIV  81.  82. 


Hill,  Co*,  o/  ffa  »1»  m  ftn  Bril    Jfia.:   I.ynonia,  ItatrU  and  Gticia. 

London  1900  (Anieigen:  «gl  nirfor.  rttÖH»  1901  S.  124  t„  in,  Z.  32, 
S.  2121.,  ,7.  ,„■.  1901  S.B10f,  rwia  nun.  1901  S.  2SS  f., 

H'ccl.  /.  Höh.  Hit.  1900  Sp.  1279  ff.). 


Lycaonia.  Barata;  Marcus  Rf.  Tyche  «tue  nun.  1902  8.  84  ff.  Taf.  IV  13. 
DallHsndns:  Philippus  I  Rf.  Herakles  .!™fa  S.  66. 
Hyde:  Faustina  Rf.  Flussgott  ebenda  5.  86  ff.  Taf.  IV  14. 
lOonium:  JE  Perseuskopf  Bf.  Zeus  min.  rfron.  1902  S.  342  Taf.  XVII  7. 
Parlaia:  auton.  griech.  iE  nun.  tJmn.  1902  S.  342  Taf.  XVII  8,  nm 
u>H.  1902  S.  68  ff.  Taf.  IT  15-18. 


J  ah  i  es  beiicble. 


Bo.va.tra:  die  Mw.  B,lt.  ifw.  Cat.  Taf.  II  8  wird  behandelt  jw.  ihn. 
,t«d.  1902  S.  «76. 

laanrio..  laanra:  Geta  (Hins  crad.]  2/  Herakles  rerat  ua  190!  S.446S. 
Taf-  X  2. 

Cüicia.    Adana-AnUoahltt  ad  Barums  weibL  Brb.  Rf.  cadneeus  <ist  wohl 
Ant.  ad  Oronlem;,  Valerianus  Bf,  Figur  mit  Ähreu  und  Füllhorn  (irrige 
Znteilung>  «um.  Z.  33  S.  42. 
Aegeao:  Sabina  Rf.  Tycbekopf  m*.  Z.  33  8.  41r  Pnpienus,  Balbieug 

und  Gordianua  III  /(/.  Askl.  u.  Hjgieia  arte  Z.  J.  K  ä3  S.  195  f. 
AntiooMa    rjc  ifniinAio«:    Volusunus   Ii!.    Adler   nun.  Z.  33    8.  41 
Taf.  VII  75. 

Ceatrne:  Pins  Rf.  Mond  u.  Stern  rtivt  nur*.  1902  8.  82  ff.  Taf.  IV  Ii. 

Ninioa  Olancliopolis:  Herakleskopl  Rf.  Marsyas  man.  Z.  3S  S.  41  Tif. 
VII  73  Cisl  Parium). 

Seleocia  ad  Oalyo.:  Coromodns  Bf.  Brb.  des  Apollon  u.  d.  Artemis, 
fiordianus  Rf.  Artemis  u.  Tycbe  nun.  Z.  33  S.  42  f.;  die  Um.  des 
OL  Goticna  <W<i  32  S.  140  ff.  Taf.  XIII  67-69,  XIV  73  .  74  .  78.  80. 

Solen oopolia,  in  der  Ciciis;  e-lm?  Mit.  mit  fFAEYxonOAEiTiiN  Kl  erwabet 
Reinach,  nnu  d«  A.  urrej.  1901  S.  311. 

Syodra:  Funstin«  Inn.  Rf.  Demeter  nn».  cS™  1902  S.  W,  Taf.  XVII  B. 

Tarnns:  Um.  mit  auf  den  Ilaalkult  beiügl.  Typen,  mit  F.lefant,  mit 
einem  aus  EleFant  und  Bind  gemischten  Fabelwesen  (S.  50)  Miiani,  indi 
•  naUrieii  I  S.  33-52,  'gl.  auch  II  3.  52  f.  56.  —  ElBgnbalus  HJ.  Altar 
and  Kranz  mit  Köpfen  mm.  dm*.  ISO!  S.  343  f.  Taf.  XVII  II;  Pupienni 
Rf.  Hermes,  Otacüia  Rf.  Nike,  Gallus  Bf.  Kaiser  and  Soldat  ™.  Z.  3:1 

a.  43. 

Satrapen  in  CUlcdon:  die  ä  mit  Athenakopf  Rf.  liti.  Baal  ohne  Namen 
des  Hazaios  mit  ei  meinen  griech,  ßuchst»ben  werden  den  Satrapen  roc 
323—318,  Balateroa,  Philotas,  Philoienos  gegeben  Ion  Howorth  nun. 
1902  S.  81  ff. 

Cyprua:  Euagoras  II,  X  Statu  Bf.  Uwe,  aof  dem  ein  Adler  siltt,  oben 

Lydia:  Hcad,  Cm.  cj  Ii',  grrtl  coint  in  Ai  Brit.  nui  :  Lydia.  London  1901 

(Anzeigen:  rem  di>  X.  onc»~.  1902  8.  64,  rm  mm.  1902  S.  411  f.. 

riefen  üal.  di  mm.  1902  S.  498  ff.,  SpUU         tirc.  1902  8.  5217,  WoA. 

f.  IIa».  FMU.  IS02  S,  542  ff.). 
Apollon  oaliieron;   i > ioiivso ^bcj.i         Traube  l'nriiMlla   Iii.  AlIi-ü.i  ..  ■  ■. 

ein*.  1902  S.  336  Taf  XVI  M.  10, 
OüblH:  Stierkopf  Bf.  Schrift,  d>«ida  S.  336  f.  Taf  XV]  II,  Cllbte-NIcua 

Geta  Bf.  Asklepioa  rbtnda  S.  337  Taf.  XVI  12 
Daldia:  siehe  Sitjon. 

Genne:  Titus  u.  Domitian.«  mit  Ggat  (Wertzeichen!  m*  n™.  1902 
8,  463  f.;  Commodus  Rf.  Apollon  am.  cA™.  1902  S.  337  Taf.  XVII,  I. 
Hermnpolia:  als  Mlliizsiaitc  zu  slreii/br-n  ■'..<■  -V.       f>.  ISCff. 


*5 


Hieroonemtren :  in  dem  ™  vi'tO  >  :;l  jjhIi]  .M.'.kiillni:-  >ifln- 
jetit  co™rf=  B.  413  Asm.  —  Caracalla  Hj.  Tempel  ™*.  Z. 

S.  44  Taf.  VII  85  tut  Comaua,  wob]  €T  PMS  j. 

Hypaepai  Valeriana^  /;/  Asklepios  u-m.  iJ.  3:1  S.  44. 

Sardes;  das  Geld  (Kl.  u.  A")  dar  Ljdiscbei.  Köoige:  Billion,  vü.  III 
S.  ISO  (f.,  Rcinarh,  l-*«i»i>e  S.  Sl  ff.,  tlew),  tj./ra  8.  XVIII  ff.,  »gl.  aber 

abgeänderter  Umschrift  um.  1302  8.  286  ff. 

Silandus;  Commodus  (orad.}  Ä/!  biga  «™  nu™.  1902  ß.  388  f.  4S4. 
Thyatira:  Askl^m-k^t  ;.V.  KchbogeiLsIab  Z.  /.  .V.  :>S  S.  ISSI;   Geta  «,! 

Athens,  Blugabalas  Ay.  „Urne"  ™.  £  SS  S.  44. 
Trullas:  [»omitianus  Hj.  Apolton  (lies  nYeiQC,  nach  2  Ex  im  Berlin. 

Kab.),  Gallienus  Hj.  Nike  >«.  £  K3  S.  45. 
Tripolis  als  Apollonia:   Kopf  eiber  Bacchamiu  <?)  Bf.  Lowe  (auf 

Maeandor>         Z.  33  S,  37  Taf.  VII  62  (irrig  als  Apoliooil  Car.>. 
Pbrygia.  Aoiania:  Serapiskopf  Hj.  Adler  mm.  Z.  3.1  8.  45. 
Apamea:  siehe  Rcepsis. 

Appia:  wtibL  Kopf  11/.  «eibL  Figur  bb«.  ü.  38  S.  45. 

Cibyra.;  Uomiiiiooe  |erad.|  und  Domitis  Hj.  sitz.  Zeus  «mit  n™.  1901 

8.  450  f.  Taf.  X  1. 
CoMaanm;  Diadumenimua  /(/.  Athens  »u™.  if,  SS  S.  46. 
Sioohami:  Domna  Bf.  Alh'ena,  Beamtontitel  ,r(tl<i.w«J  Z.      A-.  SS 

B.  199  f. 

TiborlopoliB:  Triuiriiiilliim  11/  Poseidon  mm.  2.  33  S.  4fi  Taf.  VII  91. 

lVrulh,  l.atahy;,:  oj  tkc  grtlk  ccjiru  in  iSt  ün'i.  J/j«.  .-  üoiafi'u,  la/j(>  nibv-i«  fll.J 


Königs  von  Os.la.tien:  Reinach,  roia  de  Paphtagonia  et  letrarque 

Mirm.rt  a.  151  ff.  »gl.  S.  271. 
Caesarea  Qapp.:  Blanche!,  iiudaU  S.  Gl— 71  Taf.  III  pnbliciert  1 
und  SZ  ioa  Kero  bis  Seiems  AI«.  -  Den  Typus  des  B 


rorc  xtQhvtyt  aim.  Z.  33  S.  47;  A\  Carac.  /(<'.  Tycho  Jij,uoe.  (f.  Snn'i. 

Arlammnes:    Kopf   mit  Lederheini  «/.  Löwe   und  Junges    ;?,>  nu». 
Z  :«  S.  47  Taf.  VII  96  <ron  der  Legende  ist  anf  der  Abb.  nichts  in 

Tigranes  I:  "ehe  Syriae  reges,  Tigranes  III  2L  Rf.  Nike  »hg,  Con^r™«™ 
Taf.  I  11. 
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Syrien. 

Syrla,  «gas:  vier  Taftln  mit  Mum|HTlrisls  der  syrischen  und  der  ihnen 
zeitgenössischen  Könige  bei  Beian,  rSr  htm*  of  Sibnnl  (London  1902). 
Seleuoiia  I:  ein  ,V  holand  sich  im  l-'unJc  Yiui  Anail»),  siehe  oben  S.  24. 
<V  Apollonkopl  Rf.  Artemis  in  BlefantenbigB  n™.  Z.  33  8.  3  f.  Tat.  1  1. 


SolonoDB  n,  Mntltte  Enbenii:  Inihoof,  ßtimu.  Jfa.  S.  53  nr.  3f 
Taf.  DIL 

Antloohns  Hlorax;  Zweifel  an  Jer  Zuleitung  der  ihm  gegebeneu  Min 
ausser!  Bevan,  hmtt  of  Selaicuj  I  S.  301*.  —  Mistallen  Iliuni  und  Alei. 
Troas:  v.  Frilir.  Hin  S.  503  f.  Beilage  61  nr.  H.  15. 

Anliochua  S'i'n:  .-.'Il-.ii':!.'  IV-  . ;  5  ■  ■  —  j  n  Km.  i[i.'ln  Iliv.ni,  Wi  Äff  iit'.-i 
11  S.  1*6'  die  bisher  dum  Sohne  Sticueiü,'  III  ^cfiibencn  Tetradr. 

Antloohne  IV:  JE  Bf.  Adler  JW/.  Jfctrt.  11102  Taf.  SV  1. 

Alexander  I:  siehe  Beryius. 

AntJoohtls  VII:  M  Tyrus  Rf.  Schilt  trantf.  Man,.  1902  Taf.  XVI  38. 
Aatloohua  VIII:   Ä  Tetradr.  Rf,  Alhenn  m.  Z.   33  8.  1  Tuf.  1  S;  s. 

Antioohus'lX  Oyolx.i  die  ihm  gegebenen  Min.  «erden  bei  Bevan, 

W«  »/  Stlnau  II  S.  304  auf  verschiedene  Kge  aufgeteilt. 
Antioohue  XU:  Rf.  Baal  p.m.  Ä  33  B.  4  f.  Tal.  I  .1.  4. 
TigranBB  I;    seine  Prägung  behandelt  Macdonald,    nun.  thron.  1302 

S.  [■!.■;  IV.  (bes.  Mimiilszridini,  lir.i  von  III  in  der  2.  P«ii>üc,  stli-uc. 

Era  in  der  3.  Periode!. 
Commagene.  Zeugnis:    Die  Darstellung  des  Bergen   und  des  Tempela 

darauf  besprich!  Bossbach,  neu  JaM.  VII  S.  40!»  Abb.  12.  20. 
Könige:   KeiiLinii    Iii  .kiiü-tif    ;tr  ( 'im  Ii.»  j;i"'ui'  .    M  S.  ;ij;:i  IT   ,  r .  !  H 

u.  a.  dem  Milhridates  1  Cnllinicus  die  diesen  Namen  fahrende  Mnnie, 

dem  Milhr,  II  Philhellen  Fhilopalor  die  Mio  mit  Keule  ßonii.  AiiSp.J. 

■/■•Lo  ,  dem  Antiochus  I  die  Mzn.  mil  Slier,  Milhr.  III  oder  IV  die 

mü       u,  in.  ni  M.  tu). 
Selenois,  Pieria.    Antloohla;  siebe  Adana  CiL,  Caesarea.  Capp. 

Apcuncn:   /üuskngil        Silz.  Tvcbe  Jf.W-r.or  Uan/iiiuv  m.ni.  2.  :S3  S.  .i  f. 

'Faf.  I  5. 

Emlaa:  Uraniin  Antoninus  Rf.  Adler  auf  Felisch  elc.  Ret.  Mi».  1201 
Taf.  XII  4.  5. 

Gabala:  Traianus,  Caracalla  Rj.  sitz,  (iottin  bez.  lili.  Kultbild  in,  Z. 

33  S,  0  f  (T.f.  I  6-B);  BtiU  Kit.  nr.  II  ist  Gaza,  xr.n«ni  B.  7. 
Lluidioea:  Caracjlia,   lu-lürriimi  1  ■  i ■  :n- 1 L . : i n i : i  ?..  i.  .V.  v3  S    IIA.  vir!  ur™. 

Z.  32  S.  253. 

OoBlaarrls..  Aljila:  Severus  Rf.  Astirte  unter  Bogen  Umkf.  Umä.  1902 
Taf.  XVI  25. 
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Lamasc-na:  Philippus  I  «/.  Figur  zwischen  2  Heben  Aenia  T»f.  XVI  37; 

illier  K..-Iiiisiiii.L  |CI<-l!r,uiit-Vi;in:io;m.    :,-f!  A. 

August  1901]  nach  Drouin,  r.™«         1901  S.  523;   Uber  die  Hindin 

mit  dam  Kinde,  Rosshach,  neu  Air*.  V[I  S.  395  or.  2. 
Traohonitiu.  Caesarea  Fnneoa:  Veras  Bf.  ,pca  im  Kranze-  tm.  Z.  33, 

S.  48;  sitzende  Agrippino  /(/.  steh.  Octavia  Frank;,  iksdt.  il>02  Tat. 

X\  I  L'i'.  <  ]ii-nir;  Iii-.:],  ^i.-lii,rc:i  j,;i'ni~.i  siinlil  hiürlirr). 
Gaba:  Domitia  Ä/.  sieh.  Figur.  Hadrianus   Rf.  Tempel  *'roi„t/.  Atznii. 

Tot.  XVI  l'3  bei.  30, 
DecapullS:  Antioehla  nd  Hippilm  Sero  /</.  Pferd,  Canatha  Commodnä 

Ä/.  Dionysos,  Gadara  Pius  «/.  AlhcBakopf,  PeUa  Lucilla  Bf.  sitz. 

Tjche,  Phlladolpbia  Venu  III.  Herakleskopf:    Frankf,  M^rU.  190-2 

Tat.  XVI  31.  »6.  "J4.  33.  J3. 
Phoonicia.  Berjtna-Laodicca:  j£  AUsandcr  I  (?)  11!.  Kuse,  Autioehus  VIII 

Rf.  Poseidon  nun.  Z  33  S.  7-8  Tat.  I  9.  10;    Tgl.  auch  Cime.  — 

Au^usru-,  im'Lt  ]i:ir  _\:Uj!n'T!  d.';  SiLiru^  ^il?2  S.  i:  -7. 

Bybloa  (Gebil):  ;»u„,,  .V.  1901  S.  38  ff.  Taf.  I,  II;  über  den  konischen 

Astartestein  im  grossen  Tempel  jwm.  Bell.  und.  1901  S.  138. 
Caesarea  ad  Llb.  [Area):  jrmm.  ha.  1901  S.  69  ff.  Taf.  II. 
Carne:  int  190]  S.  MB.  Taf.  II;  Era  Herbst  359  t.  Chr.,  J£  mit 

Tycbekopf  Bf.  Asklepios  u.  Nike  auf  Säule  Ibisher  bei  Berjtus)  nun. 

Z  33  8.  8  Taf.  I  11.  12. 
Dorn:  je*™,  im.  1D01  S.  KS  ff.  Taf.  VII;    Pius  Rf.   Jnpiterkopf  zur 

Frankf.  Xa.it.  1903  Taf.  XV  13. 
Enhjdra:  jenen,  iui.  IflOl  S.  133  («io  Arodus,  mit  en|. 
Maratnus:  jtora.  im.  1901  8.  133  ff.  Taf.  VII;  El  Bereuikekopr  Bf.  As. 

klepios,  Zeuskopf  llf.  Tropaion  mu*.  2.  33  S.  1t  Taf.  1 13. 
Orthoeia:  jntm.  ini.  1901  S.  143  ff.  Taf.  VII. 

Sidort:  j««en.  in:  1902  S.  SB  lt.  229  ff.  Taf.  V-X;  die  kgl.  »  ordnet 
Ronvier  mu  um.  1902  S.  242  IT.  317  ff.  421  ff.  Taf.  VIII.  IX;  Maiaios' 
l'rJjmiB  mit  Daten  des  Ocbus  beginnt  mit  d.  J.  II»,  Daten  unter  19  sind 
die  des  Nachfolgers,  Howortb  mm.  thron.  11102  S.  86  f.  (Tgl.  auch  Rourier 
jenen.  ,„(.  1902  S.  IU  ad  n.  1153  und  -m.  1902  S.  413  Aum.); 

Oktadr.  mit  Aufschrift  des  Baalmelck  (?),  nurc.  Z.  33  S.  9  Taf.  I  14; 
zu  den  Hz.  mit  „aelernum  beiipficium"  vgl.  mm.  Z.  32  S.  2G!>. 

Tyma:  weibl.  Kopf  Bf.  Schill"  um.  Z.  33  H.  4S;  zu  den  Actis  licmdia, 
Acti.i  C..mir.(jdia:ü  vfii.  [I  l-TTiioiit  (,.iiiMi'iili,  r-ienftf  d'drcS.  Orient,  AllgUSt 
1901]  nach  reu  ran.  1901  S.  533;  siehe  auch  Antiochus  VII. 
Galllaea,  PtolemalB  Aoe:  jen  im.  1901  3.  193  ff.  (Taf.  I  in  Bd.  1902); 
ü  nubesi.  Kaiser  Rf  Zeus,  Claudius  Rf.  Tyche  Tttparuhiy  rä» 
Wr,  ™.  Z.  33  S.  10—12  Taf.  1  15;  Philippus  iuo.  Hf.  Flussgott  aod 
Poseidon  /Viral/.  MtitU.  1902  Taf.  XV  13. 
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Tibarlag:  Claudio!  Rf.  TI|L*  im  Kraiiio  (lruhl  nicht  hergehSrig).  Com- 
modus  Bf.  Hjglsia  allz.  Ftankf.  Menü.  1903  Tot.  XVI  27.  S8i  >iebe  auch 
tlerodes  Antipaa. 

Samarla.   Caesarea:    Nero  <?>  Bf  In,  oiw™*™;  A>.«nf.  tia  F™«!./, 

JtBsi.  190S  Taf.  XV  II. 
Neapolia:    «araiä  (.Vsar  i.V.   Kuhliild   .Us   /.et]*   lieliup.    ™.  Z. 

8.  14  Taf.  I  Ii;  Otacilis  Bf.  Marsjaa  r.w.  2  weibl.  Fig.,  Volusianus  Bf. 

Schrift  JV«i/.  Jftwtf.  1902  Taf.  XV  18.  IB. 
Nvaa  Nero  71/  Figgr,  gebaute  Söterns  »/.  Koreranb,  Carac.  Bf.  Ochsen- 

luetgcspaon  Frmkf.  Jfo«7.  1902  Taf.  XVI  20— 22. 
Iudaea.  Aslia  Capitol,:   Pius  B/.  Tjcbekopf,  Verus  Rf.  sin.  Aide?,  Elnis- 

cuj  Rf.  Serapiskupf  FVantf.  Munt.  1902  Taf  XV  8-10. 
Antlpatrls:  Elan.  Bf.  Aatane  im  Tempel  JWT.  1902  Taf.  XV  14. 

Eleutheropolia:  Carac.  ff/.  KultbiU  d.  Zeus  llelion.  »™  7.  33  S.  13—15, 

fi/.  3erapi=kopf  fW/.  Jtf=a-f.  1902  Tal  XV  IV. 
Oaia:  Carac.  udiL  Geta  Iii.  Tyche  mit  Rind  fruit*/.  JJWl.  1902  Taf. 

XV  15;  vgl.  oben  Gibala. 
Nioopolia-Emmaus ;  Carac,  Rf.  KuliMd  des  Zons  Heliop.  nun.  Z.  33 

S.  13  Taf.  1 16. 

Raptlla:  Commodus  Bf.  Tyche  Fnw*/  IM.  1902  Tat,  XV  IG. 
Fürsten  In  Indaea:  Vieri elschekel  des  Simon,  S  des  lohinnes  Ilyrtanus  n, 
Hemdes  Antipas  mit  Tiaepuc  im  Kranz,  Hsrodt'i  Philippus  11  raii 

r>»*/.  Jfcrat.  1902  Taf.  XV  l-ä^Herodea  1  „Trichalkon"  mnk. 
Schild  /(/.  Helm  Spott  <w.  clirnl.  1902  S.  5307;  hybride  Denare  dei 
Aufstandoi  Reinach  fAüioin  S.  217  ff,  no  S.  223  ff.  über  die  Zuteilung 
der  Au'standBdfiiarn  liberfaanpt  gebrochen  wird.  &  des  Barcochba 
mit  Palmbaum  Bf.  Traube  Jahr  2  *Wf.  JKirrif.  1902  Taf.  XV  6. 
Arabia.  Sontra:  Deelue  Bf.  sieh.  Kaisrr  Frank/,  .l/.-.-.ri.  mOi  Tal'.  XVI  32; 
Uber  die  aniu  Dnsaria  [Clrrnirmt-Gannean,  rioiä  J'urci.  grünt.  Auginl 
1901]  rm»  mm.  1901  S.  523. 

Charaomoba:  Klag.  Rf.  Tyche.  Babelon  mflannu  III  S.  2ßl  fT„  Rwtf. 
Maat.  1902  Taf.  XVI  35. 

Hodabai  Elag.  Rf.  Tvcbe  Babelon  mil.  III  S.  251  ff.,  fl™*/.  W«A  1903 
Taf.  XVI  34 

MuBOpotamia.  AnthemoBiao:  Lage  dieser  Stadl  flfiMj«  iur  oü,  C«^. 
1  f>.  453  ff,  dort  ist  Anm.  1  die  numismatische  Litteratur  zutammsn- 

Rhesaena  ah  Colonie:  Elag.  Rf.  Oehsenpflug  lum.  Z.  33  R.  48. 
Perela:  Howorth,  pro««?.  »>•.  m.  1902  S.  12  I  spricht  aber  Geldierkehr 

Partbla:  (A.  V.  lliiddon,  -atu.,  Jan.  ^4.  1901  S.  310,  sbape  «f  heada  of 
Anacidae]  n«m.  et™».  1900  S.  370;  (MiliUr.  die  Datierung  ilrr  babj- 
Ionischen  Arsacide  Umschriften,  Binir  £.  /•>  Jf«  Aondt  rf«  WorjminnJa 
1901  S.  57—71.] 


Antike  Hünitv. 


Kamnaakiroa-Dvii^tir:  Allen,'  ik  ii  luv,- ,  ,-.,■««■„»».  IHüi  K.  sä  ff. 
Tat  V:  Kamnaskirea  i  Hikoph.  (Tuto,  griechischen  Stiles),  K.  11  = 
Pbraates  II  als  Prinz  (Tetradr.  mit  ftanAiwc),  K.  III  Gemahl 

der  Anzaie,  iL  IV  Sohn  K.  des  Zweiten  (Mi.  mit  Bill.  Zeug  bez.  Kopf 
auf  der  «/.  eine  datiert  anz  SeL  Era  <=  251,  und  nicht,  wie  Vf.  be- 


I.  VII.  -  Übcr.Aatabaa", 


Ägypten  und  Atrica. 

Biblingrapbie:  Monat,  jnrt.  mt  1900  S.  344—330. 

Vorptolerafiiaoh:  das  Goldstück  mit  Hirroglypheu  (exagium?)  [bull,  dt 
PiuiSitf/nwf.  d'archiot.  irUmtale  I  l)(nacb  ri VÜU  Üal  dl  nun.  1901  S.  457), 
r/oa.  wh«  1902  S.  HO.  479,  >n.  fa  1901  S.  I5S-168.  191,  1902 
S.  35—31.  1«5  f.,  ™<         1901  S.  .119  ff. 

PtolomälBOh:    sur  Numerierung  der  Ptolcraaei    «™e  ,mn.  1901    S.  23 

Mctrulogiicacä:  Multich,  Beitrage  zur  flg.  Metrologie,  ArchU  fir  Füpfna- 
fenehmg  II  S.  67-93;  [Wossely,  Studia  nr  Rdaagr,  o.  ApyruhnisTt 
li'Ol  s.  1  lt.  nr.  IV,  (i(!»-iclltirii<'!,,iLri(!.;rj  von  (jold-  und  SÜLj'rquantilälen] 
(nach  4mS(B/.  Ap.  IIS.  141).  -  TilumU  papjri  ed.  GrenfelL  Hunt  and 
Smyly  [London  I902J  uppendix  II  S.  580— 603:  the  ratio  of  silter.  and 
copper  ander  tbe  Ptolcmies.  Die  ratio  =  J.^  'al  ^'  spätere  Zeit 
unbeglauligt ;  z.  Z.  das  Soler  II,  Pul.  Alex,  und  Pt.  neos  Dionysos 
gilt  die  &-Dr.  ■>  375  bis  MO  M-Dt.,  und  da,  unter  Annahme  meiner 
Erklärung  der  Zeichen  n  und  M  auf  den  Münzen,  z.  Z.  der  Kleop.  VII 
80  Kupferdracbmen  15-20g  wiegen,  ergiebt  sieb  ein  Verhältnis  von 


pen  u.  s.  ».!  Darstellung  flg.  Königinnen  unter  G Otterverkleidung 
mmt  nun.  1901  S.  27.  —  Porträts  ptolcmaischer  Herüber  uuf  den 
Grafschon  Malereien:  Virchew,  Purlrit münzen  und  ürafä  hellenistische 
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l'orlritgalleril!  Vrrhtuall.  dir  Btrl.  wiflron.  1001    8.  250,  dagegen 

laimd!.  Herl.  ™.  da.  S.  Jan.  1002  und  Balrfcldl,  »■"».  Lla.DtaU 
S.  liia.  —  Figürliche  Heizcichen  auf  piol,  Mzn,  mit  Iioppelküpfen: 

Das  Jalineiclien  V.  i-ara.  y  Riß.  mdia  1002  S.  ISO  f.;  ™».  wm,  ISO! 
S  151;   riri.ii.  iVuI.  ■Kimm.  1002  S.  420  1.1    »tellung  des  i.  auf  den 
Alexandrinern  «Ws  IslOl  S.  200. 
Ptdemieui  Iii  Svorouo!,  los  Diauiuics  du  Ptolemce  II  riui  iwtent  dales, 
nciu  t<l.«  1001  ü.  2(13  ff.  387  ff.  Tat  VI-X. 
[Wrigbi,  ijjies  monetairc»-  inedita;  tm  icir.  Je  Piul.  II  ttc,  m<  JA«» 
Juni  1002]. 

Ptolemaertetr.  in  Lebcdm  geprägt;  j™rn.  im.  IH02  S.  01  IT.  TaC  IV  1-4. 
I'ii.lrii.iiUrln-  Herrschaft  in  Ubeivf,  Ephesin,  Aenns  ».  AbderB  dureli  Min. 

Kbopatta  VII:  ii  und  m  sind  Wwttcichai,  =80  bez.  40  Kupterdradiinen 
Z.  f.  ,\".  23  S.  115  f.  —  Inr  Porträt:  Studniciku,  ein  vertchnUenei 
Frauen  bildois,  nun  IfVol-doiiiiii»/««  rfu  ort*.  San.  der  Unie.  inpuy  100!. 


Dattari  «Mi  iiyjr.  dW.rfr™.  Caira  1001.  4'  XII  IL  471  S.  37  T»f. 
(Anzeigen  ßnl.  JfiwW.  1302  S,  15— 10.  nrn.  tßUralnM.  S.  1030  f., 
re.™  rj um .  l;i03  S.  !4B  IT.,  nciin  ital.  di        1001  S.  439  ff.). 


Mftnmeson:  Mommsen,  Zum  bg.  Mnintscn  Archiv  ßr  Hi/.jff.  I  S.  273  ff. 
Der  Dennr  >l>  Tetrsilrachmon  Ion  7— 71/.  Obolen  dos  Billonioiroilr.. 
das  in  0  Obolcn  s  er  Bai.  Weitere  Knmiekelung  linier  Uerficksichiigung 
dieser  Erscheinung. 


Eine  Msp,  lüTHPA  ltemeterkouf  Rf.  kaaahtvxh  / 
zeichen  'vase  sacrificaloire'  (wuili  rtrai  %p'"'. 
hehandctl  Moirat  rat«  n».  1901  S.  14  ff.,  derh 

AngUiluä:  llattari,  le  datc  snlte  rannete  d'Angiiälo 


i.  1902  R.  433  Abb. 
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Vcsiuiiamis;  S  Man.  mit  Zeus  Serapis  bei  Abbatc -Pascha,  los  miraclea  do 

l'cmp.  Ve.pasion  Wt.  dt  i'ijwii'inf  A>^f.  lyoi  S.  läjfiL  Tafel. 
Commodus:  Dattnri  zeigt  rreirto  <ioI.  <fi  nun.  1901  S.  263  ff.,  dass  die  Düte n 

alle  dio  des  Martin  sind;  im  ersten  Jabr  der  Alleinherrschaft  des  C. 

(LKA,  Bf.  Tyche  S.  26!)  ibgeb.)  schlug  man  noch  Mm.  mit  seiner 

früheren  Titulatur. 

AüUtliiiiius:  Datlari  S.  3151  IT.  will  beweisen,  dass  C.  I(uI1dj)  Aemi- 

lismis  =  M.  Aemüius  Aemiliauus  iat;  glaubt  an  die  Existenz  vun  Occos 
Mie.  (iea  Aleundcr  Aemiliauus. 

Gordianus  III:  Dattari  tbtada  S.  273  ff.  löst  die  'strann  leggenda  sulle 
monete  di  Gord.  Pio'  auf  «.  'Ar.  o^dWii  i  n,Mr.i)  »*«»;}. 

Yalerianus:  Datlari,  crouologia  del  regno  di  Valeriano  tUntla  R,  37.1  ff. 
Gallienus'  Datum  lha  kein  Doppeldaium,  landein  =  9.  .Tohr.  Vale- 
riana fiel  in  seinem  7.  Jahre  in  Gefangenschaft.  —  Dattari,  ober  Salo- 
ninuäü.YHleriamiaiimiar,  rWa  1(102  S.lälT.  Unter.ubeidet  Valerianus, 
Bruder  des  Gallienus  (nur  [mp-,  nie  Caes.  oder  Aug.),  Cornelius  Vale- 
riana und  Sal-Jlliailh  >'ejili-r  Cuini.'liii.  S.roiiinn-:;  Ülifr.;i-|i;.|alVl  ihc-r 
Titulaturen  auf  rom,,  grlech,  u.  alex.  Min. 

Claudius  II,:  =i'"w  alei.  Man.  ausführlich  hehaiiilctl  vun  Murfcl,  nun.  Z.  33 
3.  51  ff.  Taf  n.  III. 

Zennbia;   Forrer,  Hpüikt         eirad.  1902  S.  5187-5189. 

Carus,  Clrinus.  Numerianus:  ausgehend  ton  einer  Mac.  des  Nurnerianus 
llf.  Alhena  i u  lest  ihn:  1  Mj i i.n . .N^;^  ilnr  Dullnri,  rlrüta  UaL  •>•  buh. 
1902  r!.  291  ff. 


1902  S.  3311  9". 

Nome-n:  Paraiioli.  rcvnt  um  1901  H.  107  ff.:  ISj.  Cjclus,  die  Mzn.  ge- 
schlagen zur  Kriitü.-rari«  an  Ii:!  i-::  :1er  H r .■  ü .--r-icL hIJiti.  —  lluttari,  rnnnetn 
liei  nomi,  astronomicbe  ed  altre  comnienior.itive,  rüiüta  ilal.  di 
1901  8.  157  ff.:  17  und  lüjfthr.  Cyclns,  innerhalb  dessen  die  alei. 
Tclradr.  deä  Tili.  (Li  u.  lia)  und  des  Nero  (Lir],  die  aslron.  Min.  doa 
Pim,  die  Coniccrationsmsn.  der  Faustina  u.  die  Nornenrotn.  Reprägt 
seien,  und  der  die  Wiederkehr  der  Jahre  31  n.  C,  27  a.  C„  14  p.  C. 
feiert.  —  S.  auch  oben  fi.  14  Reslilulionsmzn. 

Nanoratia:  /E  mm.  cA™».  1902  S.  .114  Taf.  XVII  10. 

Oyrone:  über  die  Mzu.  mit  Silphium,  daneben  Lönenkopf,  Rj.  AillerhopfBobe- 
lon  mä.  III  S.  37;  AS.  mit  kvai  ,,««.  ca™..  ia02  Ü  344  Taf.  XVII  12. 
Cyrenniaa  Ronmnn,  Nie.  dos  L.  I'"ahri(cinä|  I'aloliiufsi,  Besnier,  eilt 
Tiberint  |Paris  111021  S.  104  f.  (lehnt  die  Bi-zirhiuig  auf  pons  Fabricim 
u.  s.  w.  flbl.   -   Lolliui,  Arlemiskopf  Kf.  Hirsch  In  rrv.«  n*™.  1902 


52 


Jahresberichte. 


Prägungen  cyieu.  Min.  in  Oft»  um]        Zn.auuunifci'.uiig  bsiilirr  in 
die  rjm.  Pcpvim  „Greta  et  Cytenaicj.- ). 
Africs.    Hadrumetnin,  X  Keptunkonf  ii/.  8olkupf  {tu  Muller  II  B.  51 
ur.  ü'i)  und  Hippo  Diarraytna.  Kopf  d«  jnugen  Tiborius  clavdio 

NEHQM  1IIPPONE  LIDE  RA    J?/.  EjVBIO  AFRICAKO   Kopf  ft'BS  prOCOUSUls 
lau1,  rfu  mmili  1901  S,  CXCIII. 
Numiaia:  ki.j-f  /;<:  Pferd,  Ammon^kopf,  Huchatalen  mn  oder 

ng  **™tm  iTarc*.  1301  S.  1SU  [aus  iwmtf  <fe  CmKubM«  1899  S.  440— 
443].  -  Ana  der  Erhaltung  der  nurnid.  Min.  im  Funde  Ton  Maiin  gehl 
hervor,  ilass  die  Mau.  mit  diad.  Kopf  ity.  lebreit.  Pferd  alter  sind  als 
die  mit  belorb.  Kopf  II/,  salopp.  Pferd.  Bahrfeldt,  JKusiiSnji/W  vou  Marin. 


III.  ItÖiiiiscbe  Münzen. 

Cuntribuaioni  al  torpus  numorum  nviita  iW. 
ilDä  S.  315  ff.  Taf.  IX  (nicht  einaeln  excerpiert]. 
ade,  aes  Blanatam:  Bilhrfeldt,  J/äM i jeAafx/ 'n nrf  ton 


Die  geprägtes  Münzen:  Bahrleldr,  Nachtrüge  und  Berichiiguiipn  ? ur 
Münzkunde  ilrr  römischen  Republik  I  »«»..  ü.  28  S.  1-170  Tat.  I— XII, 
29  5.  I— ISO;  II  ttmda  32  B.  1  —  II«  Tat  I-VI  [II.  angezeigt  rw»< 
t<i,<  1Ü01  3.  1«  f.) 

Wichtige  Denarfonile  sieht  oben  S.  Sä  fg.  u.  III  fg.  Kunde  vod  Draoeidca, 


Tri 
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.    „luin.i;'u.>  tiuii  Ilir-ili.i-  Ei.-jbrn-li, 


S.  413  t  Abb.  23. 

Fontelna:  der  Denar  mit  den  Dioaktirenkopfen  mtiiie  digli  iraci  190!  S.  58. 
Hoatilina  Saaerna;  der  Strt-iiiragi'n  i-t  ein  britischer  (t-sedum);  die  Köpfe 

Dicht  1'a.vor  und  I'jUor,  homieru  YiTchtgetc-rix  und  die  Gallia  rtmi  nun. 

1902  S.  10  (f.  Taf.  I  16-23. 
Lollina:  Ober  Babclou  nr.  2  Tgl.  clui.  i-iot  1901  S.  87  f.  (r5m.  Topo- 

Muaelditta;  das  sierum  Cloaciuao  auf  Um.  des  L.  M.  Longua:  Dreisel, 

IFiW  Sadün  1902  S.  418  ff. 
Oppins-.  JE  des  Q.  0.  Pr,,  Victoria  v,  r.  mit  Kran!  und  Falraiircig  rieüta 

UaL  di  nun.  130?  Taf  III  1. 
PoBtnmit 


Rnbrina:  As  mit  dem  Tempelcnen  m  Schiff; 
aepoHlna:  kleine  AJ.  Plakette  des  P.  S.  Maccr  ti 
probe  oder  SIUnzgeKicht?  Blanchet  <Ww  II  s 


uä  gehen  den  Republik  i 


Cneaur;  ;--in::  ilzn.  lllin»--::  .-ms  li'T  Kr..li.;nilis;  ü.illsi  i;ä:  ii.lt^uii 

ren»  h,  IH03  S.  6  ff.  Taf.  I  G— 15.  —  JB.  Venuthopf  R/.  Aeneaa  u. 
Anchises,  von  Trnianus  rest.  (Cohen  SS)  Blancbel  M«  II  S,  1  Taf.  1  I. 

Aognotas:  Gabriel,  la  numi-in.tic:i  <ti  Ai^usm    S!i:,Il  di  ■!]>  rrnnologia 


l'riBPjali 
Jeu  eimein 


fest 


Irritier)  sich  nr.terw^rfi'iirl  i\,Q<>  ff.  jij  ff.  Taf.  I  S4.  Si.  — 

Dip  Jlza  mit  di.T  S]jhLni  unl  i:a<  ?:>'sc]  Anjiifins  Ji-Ii  .  mairriuH 
II  S.  [72  ff.  -  Die  Min.  des  dlrua  Augnstna  mit  Allarbau,  Kubittdmk, 
mit,  Jakrah.  1902  S.  161. 

borlna:  MiticlbroN/c  ;.uf  um  ™  l-'!an  It(.  cudiu-en-  Cmnjrmactta  Taf.  1 15. 

iro:  .Tiberius-  Vorname  des  Nero  tma  „um.  lüO'i  S.  1861.  —  Die  salu- 
talionea  imp.  des  Sero:  Mayniai,  reiut  ard..  19111,  3  8.  167  ff.  —  Gegen- 
Stempel  des  Senat«,  des  Galba,  Otho,  Vesp.  auf  seinen  Mi.  rnns  nun. 
1901  S.  448  f.  —  ,E  II  sc  Rf.  Triumph  bogen  (Cohen  1106  nur  M  I) 
Symii  num.  oVnl.  1301  S.  1939.  -  Die  Min.  der  ara  paria  nebst 


Jabreikeriebta. 


Überblick  über  die  jE-I'rsgung  in  Heros  lelnrn  Jahren,  bes.  mit  Koma 
n.  Securitas  Kubitschek,  oai.  JahraUftt  1902  S.  153  ff.,  im  Ausiug 
nebst  der  Tafel  noch  bei  Feieren,  rBi  w  potü  S.  191  ff.  -  Ein  Nero- 
medaillon  an  einer  Standarte  <T>  4.H.  o«;,.  1901  8.  171. 
ClodioB  Macor:  Mowai,  ]e  monnajage  de  Cl.  M.  ei  les  deniers  de  Galba. 
marques  des  [eures  SC  niU«  ifaf.  Ä  nun.  ISO!  S.  ISS  ff.  Taf.  VII 
;.).r  figst.  Till.  VII  ;,;,[  M/t.  (i.ilba  i-t  ■.-.-,„  Vi-jh^.,  sieht  }l:,lir- 
feldt,  ™.  LWtraairMau  S.  1106);  'gl.  dun  JfenoaUoH  «f.  Oer 
1902  8.  329  f. 

ÜberEangazoit:  AX  UUiiama  UL  Unll.n  inner.,  Hüpnninnim  cl  Gof/iaru™  coji- 
a>-dia  Rf.  VkUrit  R.  ,,.  nu„.  c*™.  1902  S.  346  ff.  Taf.  XYIII  I.  2, 
Tgl.  aber  diese  Hiil  auch  Monats  eben  cit.  Aufsiii;  S  louc  tvcntui 
Rf.  lirl..  riefen  Hat.  Ü  mm.  1902  T«X  III  2;  mim  pwrü  numam  X/. 
spq".  im  Krame  Spüti  in.  aradnr  130!  S.  5411. 

VeHpflfllannB  nnd  Titos:  ihre  lniehriften  lusammengf stellt  bei  [Newton, 
tlie  epigtapli.  evidence  for  llie  retgni  ofV.  and  T.  Comctt  ,mdia  XVI, 
1901];  ssluiationes  imn  des  Ve*p.  Majnial,  r,.ilw,st,  dVri.  «dm 
1902  3.  317  ff.  -  :f  Kopf  des  Vespasiauus  r.  Rf.  Kopf  des  Titus  r. 
Blanche!,  rturf«  II  9.  2  Taf.  12. 


III  W  J0T-  NLU.  337  IT.  Taf.  1\  :  .1'  /.V.  Kir.crvaldipi-  lilaadsct,  f.„f,-, 
II  S.  2  Taf.  1  3;  die  Mio.  der  nrn  pacis  nebst  Überblick  über  die 
Prägung  i.J.  84-95  Kubitschek,  oea.  Aindafl.  190Ü  3.  153  ff.,  im 


S.  t:  LI':  dt"  i "  ■ .  n  -- 1  ■  ■-  !-:  l  t : .  3  ;i  - 1 1  l  j:  ri .  i:i-;ir.;.rl  Allans!  117.  iliu  auf  den  trium- 
phns  Parihieiia  Bopt  117;  Hadrians  Denare  mit  Rf.  «Htm  paar  IV.  u. 

rf™  Tr.  f«Ur  Iii.  inui.   Ilnilrin.ru  <iiVi  Xe,:  Traiaui  oel.  ß.  rf.-I  ; 

die  .gallieni  sehen"  Consteralionsrain. 

Flotina'.  Jf  Quinsr  «/.  Aibena  rfvfeu  iral  rf;  nt™.  1902  Tal.  III» 

HiLdrlanni):  ^!  nf^ua  cetera  verglichen  mil  der  Darstellung  der  Forums- 
schranken Evans  nun.  thron.  1902  5.  88  ff.  (Uber  lelitere  siehe  auch 
Jenkins,  mr.j'm  »/  onj.  ]!iOI  S.  58tt);  vgl.  noch  oben  Traianus. 

Antinooaportrlis  (auf  grieeh.  Win.):  Svoronos  joo™.  mt.  1901  N.  B01. 

Plus:  X  M.         zu  Cohen  495  »u™.  r»™n.  1902  8.  319  Tsf.  XVIII  1; 


:  M  Rf.  Fortuna  »mir.  rilran.  1902  B.  .149  f.  Taf.  XVIH  5; 
S.  der  dita  F.  besonders  häufig  in  [leiitsrhluml  ITtHil.  afi.  1901 
S.  315. 


Minerva  (iu  Cohen  6K1)  n<™.  cW.  IVO*  S.  .150  Ter.  XVIII  6. 
-r,-«r  Wjl  1902  S.  419. 

'  Bf.  ScbilT  «rmJrfiii  11(03  Tat.  VIII  1;  Jä  mil  tdba  •uAUUn 
1UÜ  «  na«™«  1  S.  üü6. 
odiua  Albinns:  X  Hl.  «<i«m(o  fa-iittrv  i-mm  '«!</«  HlOä  Tat.  VIII  i:  Beine 
Prlgslatte  sei  I.ngdum™  mu».  Z,  33  S.  74. 


Coracßlla:  X  mit  Solltopf,  AiüCLilanm.trmp,'!.  Wslalempel  «int  biiSf  190-' 
T»r.  VII!  5.  6.  Ss  Hut.  mit  iuhtjnib  ote.  sieb*  Severus;  JT  ü/. 
Bol  >w  cA™,.  1902  8.  351  Taf.  XVHIa. 

Planlllltt:  X  tif.  Conwii™  iMtentoc,    IW  Vlclrlt  KUH  Wye   1302  Taf. 
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Bnlbürast  der  erste  aureus:  au«,  rtin«.  I!)0i  8.  355  ff.  Taf.  XIX  :t. 

pnplenna:  Namensform  auf  gricch.  Mtn.  Z.  j.  A~.  23  S.  WS. 

Uraniua  AntonlnQB:  A  mit  Kult-stein  t'niii.  .«in.  11P01  Taf.  1Wi\  X  mil 

:\v,..  F'-i-tum  niniKl,.:-;  .V„.J.-  11  s.  73!!.,  mit  Löwe  tl™,/a  S.  äff. 

Taf.  I  4. 

Gallns'  und  Valnslannir  Goldprägung:    Blancliet,   ittit  II  S.  105  ff. 
(iwei  Nominale  von  ra.  5,f(!  tri.  :i,W  i.  durch  Ätrulblcjikronc  u.  Lorbeer- 
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Deoltlfl:  Inschrift,  die  ihn  als  ddus  Dcciua  beieicbnet  Ä5m.  Um.  1902 
s.  icsll.,  ..-ir.  ./„Wi.  Wo«  i ■:!()■:  s. 

Etruauus:   «/  situ.  Apollo  (su  Cohen  20)  ßa»ntr  /ajrb.  107  S.  98. 

OalUenoe  nnä  sein  Hans:  Yoetter  nun.  Z  32  3,  in— 1+7  (=Con$rHinti™ 
S.  227  LT.  1  und  S.  7S  IT.  r ■  ■  i r  Atlas  behandelt  .Ii?  I'riiguiig  i!pä  tiallierui-, 
Yilerianus,  Mariiiiana.  Se.lum],;..  Sahmnus  in  Rom  und  Tarraco.  Eine 
Prägung  in  Gallien  (Lugdunum)  L  J.  262  erblickt  Blanchct  in  den  Um.  des 

(bei.  pitlai)  fliiiri  und  tfioe  Sigttiat,  rtvae  Oflje  1002  8.  129ff,  Tat  II,  vgl. 
dazu  Jl-MatiUaU  d.  nmn.  Co.  1302  S.  328.  wo  2Ö9-  260  als  Datierung  ror- 
gescblagen  wird.  —  Galllenus  K  Rf.  Viani*  Aug.  »r™.  dtnm,  1302 
5.  »57  f.  Taf.  XIX  4.  -  Historisches  m  den  I.egionimuuzen  des  Galli- 
er, h-  II«.  :■!■•<  19112  SM  IT.  -  .V  M  -.U.illoii  .l-s  G.  „.  .ler  Saleiiics 
Bf  naa,  Falcri  Babelnn  III  S.  179  ff.  -  Valeriana  oder  Saloninus, 
ro.'rriopia.,-  Ca«.  ,(»;,.  I.V.  ,W  .-Wrl,,  EliiriOijfl.  „im.  1301  ¥.  271  T 

—  Augustustitel  des  Saloninus  Hill.  renn  1901,  I  S.  290.  -  Dattarii 
Arbeit  über  Valentin»  iun.  und  die  Mhne  des  Gallienus  siehe  oben 
S.61  unter  Aleiandria  Aog. 

ConeeorntionBmtlnzon  dieser  Zeit  Kubitschclt  nun.  2.  32  S.  131  ff.;  s. 
au cli  oben  Traisnus. 

Postumus:  A"  Quin,  mit  Koni  ».  v.  Bf.  juinotennn/«  Aug.  Yicloria, 
Dt'unr  "Iii  /.'/.        ifoni,  JE  1  H-niäi  /"•..  lllaurliel,  f:«,ln  I!  S.  :i  f. 

Taf.  I  3.  10. 

TatriQua:  JE  Bf.  adveutus  Augg.  dal.,  Bf.  n.a  Ju3  Wandlet,  ftufa  II 

G.  10,  sehr  dick  (Milniprobo  für  A'f)  /I/.  Kaiser  opfernd  .l™rfd 
S.  95;  Am  Torrn  Aus.  J'f.  Altar  r.™<  hm.  1902  S.  375ff. 

Tetrions  dl.:  Kopf  v.T.  !:/.  /»inci/ri  im-e«i.  SL  (Mllnaprobe  fürA-?)  Blanche!, 
/adtt  II  S.  36. 

Clandiua  U  :  [Margheriia.  Aneona,  GWrä  II  Messini  1901]  behandelt  nach 

thmta  ilnl.  <fi  n*™.  1909  S.  502  auch  die  Mihi. 
Domltianua  (Prätendent,  »ohl  Unterfeldherr  des  Aiireolus  ürächen  622 

und  973):  Mae.  mit  Rf.  manrJia  «ffiftnn  ans  dem  Funde  von  Cleons: 

rswa  Mg,  1901  8.  3G5  f.  vgl.  aber  dmi.  «u£<b  1901  S.  478.   Über  die 

Person  vgl.  Klein,  117™ w  iWim  1902  S.  339  ff. 
Saturninua  r l'ritnsulnit  280  n.  Chr.]:  iV7f/,  IVtroWat  Juj.  Babeloo,  mil.  IU 

S.  1S7  ff ,  vgl.  iWiW  *fcW.  1909  S.  162  Anm. 
Cartans:  A'  Med.  .-im.,  ^^v-inr.  Mi  ™.  dM.  A  Friwe*  1302  S.  985; 

Chronologie  .li.sCiinis,  C.  u.Numcrianm  s.  nheri  S.  51  unter  Aleiiniiria  Aeg. 
Gurions  u.  Hognla  OrWea:  .V  um!  M  Jlrd.  UM.  1902  S.  169-164. 
Diocletinnus :  .1"  '-l.r.n  ,u.,,,.  lli.rriiles  u.  Anlaem  Blanrhet,  flnJti  II  S,  4. 

Taf.  !.  5,  r«V(u  ,l.sfsi-  »«.  Dioclet.  u.  Viel.  -Um.  <i™n.  1302  S.  3jB  Taf. 

XIX  5. 

Diool.  u.  Muiminniis:  .V  Mi-d  26.5  g.  Elefanlcminarirign        «.  »nj  <1< 
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Muximiaims  M.'Ji.ül,',  „.,.,<:„  ,lr,,7.  l/n  Cnhfii  IM)    i'ii.M  ital.  <i/  r.,™. 

1902  Taf.  im,  ffinufi  liewi  inl.  X  tltnJa  S.  379  ff.  Tif.  XV  6, 

fftrraii  nieten    Und  Sufcu  .4hm.   nun.  ehm.    1502  S.  3S8  f.  Taf.  XIX 

6.  7.  —  Uber  die  Trennung  des  Muimitinni  von  Gateriua  Tgl.  nun. 

Z.  33  S.  I47-1G4  passim. 
OoMtantina  I;  JT  dtbrtlai.  nwa.  cS™.  190J  S.  362  f.  Taf.  XIX  U: 

.ii.j  n.Ksi>cra(i<i-Mzii.  .ü'lhm  .iHl.^iit  iLün  'iVini.pl  ii»r  hops  Fsaviji  dar; 

&£[>.  i.  ulifTi  ffuet.  I  S.  138 ». 
CaraUBillS:  Ar  flu  Jui).  ml.  F,  Pur  Carinii'  -luy.,  iß.  oVlRI.  Caraiui  .Iii.  muh. 

Hl™.  1902  S.  3,59  (T.  Taf.  XIX  8-10. 
Baientins  u.  Aleinnder  in  Africa  306-308  bei.  308—311  Maurtee  Mf. 

»c  an/.  1901  S.  .132,  iMa  soc  tut.  Bd.  61  8.  1—22;  siehe  auch 

Constuntius  II. 

LloIniOH  nmlor:  JE  <■■>(.  -Y.V  Cow-.ru»  nun.  »c.  1902  S.  11. 

Lloinios  unm  fllio:  ,V  Medaillon        nti.  Jupiter  Nteopborns  Spwki  mm. 

drei.  1902  S.  5695. 
LlolntQH  HL:  .V  /i/.  JW  CW  nun  tAron.  1903  S.  3B3  Taf. 

XIX  12. 

Copatantlnns  I:  „Con.dutiniaiii  TtJim"  i>r*eisl  Miiirriiv,  '.■i.'i.io.W-  .„.-.  „er. 
[y.  11(1  S  279  IT.  Stjdi  am  Eiiillosi  &  s  Ardi-rni  in  diu  Ponau;  ß^prägl 
sind  die  Min.  327-329  n.  Chr.  Vgl.  auch  Mi.  aoe  ui,  ISO!  8.  123. 
Hm  «in«.  1901  S.  135. 

COBStttttttoieoTie  Periode:  Gi-iindiii]e;sda-um  von  Gunst  antinopel  und  Chrouo- 
loKi<  dcsConstantinus  u.  Liciniua:  I'reger,  Sceck  n.  Mommscn  Hmnu  180! 
S.  28  ff.  336  ff.  603  f.,  ILI02  S.  155  f.,  156  ff.  316  ff.  -  Die  leinen 
Cnnsecr.ilinn-iniunien:  für  Gslerim  i  J.  311,  Seiten;  Conslsn  Irans  1. 
i.  J.  314  u.  323  (eber  commemoratio  ah  oonsecratiol,  fllr  Coiialanlinus  I 
i.  J.  337  [mit  ™.  "'.1  Maurice,  («7.  ««.  an/,  1901  S.  341.  -  Über  die 
Kaisern  (iriräts  dipsi-r  Periode  vgl.  Maurice  W(.  m  n«.  1902  3.  IGOff. 

MaiLricfi'ä  Kcli. i!i  Hin.-  il.-r  piiiKrliws  Miii; er.  Aiinirpin,  Linnlun, 
Siscia,  Rom  giebl  Sacblrig«  Renner  «~.  Z.  33  8.  200  ff.):  Alexandra 
•w.  oW  1002  S.  92  ff.,  Aquileia  rm.(o  .'«(.  ii  nun.  1901  S.  277  ff, 
Taf.  IV,  Cirthaso  rtn»  «  1909  B.  203  ff.  Taf.  VII,  Constanllnopolis 
<(Wa  1901  (3.  174  ff.  Taf.  V.  VI,  Ostia  rieüto  190:.'  K.  41  ff.  Tut  IV, 
ThMMltniCa.  ™.  Ä  SS  S.  III  ff.  Tif.  IV.  V,  Trier  n/aufr«  im.  um. 
Bd.  Gl  S.  127  ff.  Taf.  XIV.  XV,  einiges  über  die  Balli=cbeii  Pragestalien 
S.a.  im.  M  lf.0'2  3.  267  f. 

Rnma-Msn.:  Verseichnis  dieser  Min.  nach  Mzstatten  nnii  Emissionslei  eben, 
die  bald  im  Abscbnht  bald  auf  der  WSNin  selbst  <r>  sind:  (Incccb.  ririsia 
itrt.  di  n™.  1!I01  K.  127  ff.  Taf.  111=  Spitt*  «■>•  efre.  1902  9.  5414  ff. 

Conatana:  :V  j.il  e  «/.  l'riiiü  in  Quaiiriüa  Wainhiit.  itada  II  S.  4  i'if.  i  0. 

Constaatina  II:  -V  Med.  /(/  faUdf™  ffoma^tiru™  (Wien)  6u«.  «(l  ul.  1901 
S.  143  ff.  (ff/  auch  abgeb.  "ONunmii  H  WpaoiVu  VII  (1900)  S.  74).  - 
.V  Med.  41/,  Solidi  gef.  in  Fdnen  [JOrgenseu,  Aarlag,r  1S00  S.  92  ff,  - 
m/,„,  d,Ia.or.  d.s  mtiq.  du  AM  1900  S. 319 IT.  Uberseiit  tou  Pbilipot, 


Dlgiiizea  by  Google 


I-  Hxftfr  X  riviH*  hol.  ii  »im.  1902  Taf.  III  ä. 


den  nizpartrüts  (U  Ex.  abgebildet  8.  3:ta>  in 
gesucht  von  9,  Reinach,  ruw  nrc*.  1301,  1, 
•J,  1002,  1,  S.  288  ff. 


Valentlnlanns  Ii  A'  Med.  gel.  in  Seeland  [Jorgensen,  mfm.  rft  I»  .oc. 
<hi  aalig.  du  Äord  1900  S.  319  fl.  flbersel«  von  Philinot,  Konenb. 

im  n 

Talantlnlanua  bis  Arcadlna:  32  S  ditier  Kaiser  in  Wahlen  eef.  £miw 

JaS.i.  10G  S.  114?. 
Aroadius:  ,V  Med.  Rf.  glerit  Iühui»  iiu.  Roma  Babclon,        III  S.  320. 
Lioinitt  EnSOXia:  -V  Üolidns  Urb.  im  Profil  Iii.  h„»o  rtipMitm  Ambrosoli 

roisejnn  tfortt  ]i)02  8.  42  (. 
Aelia  Fololieria:  Rf.  alte.  Roma,  Blanche),  irtiii«  II  S.  6  T»f.  I  T. 
Aelia  Verina;  fi/.  «(«  rtpMic**  (sie)  sin.  Vlctorl»  S.  6  Taf.  I  S. 

Anaataaiiia:  .V  Triens  Hf.  Victoria  |iu  Sab.  5)  ^™rtj-«ri.  ict.  n»m./™»r. 

1301  S.  X 

lastlnianiia  L:  grossen  A*  Med.  ton  3fi  solidi,  snfui  <J  ofirü  llonawn,  auf 
BeÜKirs  LrM  -  in  llritl  liL'M»i-n  i.  Ucdrcrms),  llabelon,  «<£  III  S.  305  ff. 
bes.  S.  3U-33G,  339  ff.  [  Dasselbe-  Searle,  m<  a  mcdal  of  lmtiniaous  1. 

yrtcilllh'l  oflhl  Canibridyt  m.bji«. nai>  HO.  XLII,    1002    8.  12SI  — 

130}  -  Zwei  JB.  mit  Rf  gMa  /f™..™,-,™,  bei  dem  einen  der  Kopf  v. 
t.  in  einem  Kreise,  in  dem  conbtant  siebt,  Babelon,  mS.  III  327  f. 
328  f.  —  [Diehl,  Joumia  .1  I«  eicttialitn  tjMHnt,  Paris  1:101  bebandelt 
aueb  die  Manien.]. 

OonatnnUnna  n.  Heraolins:  [d,  Simonis,  I«  mfil.  dt  IWiaw.'u  a  'llltrartif 

BrÜarl  1SI01.   S"J  uacb  »reen-mb.  «c.  »uia.  fro*r,  l'.IOl  S.  !X. 
HoracUnsu.  Martina:  2  Figuren  «/.  m  Mist,  con  Blanchei,  tfarfsi  II  S.8. 
Hernclina  o.  Horaeliua  ConstantinQa:  2  Bnstcn  Iii.  m  Mist,  aaesana 

Constantinna  IT  Pobobbcos  albin  u  mit  seinen  Söhnen,  Ar  au;  einem 

Funde  auf  Atnorgoi:  jm.  M.  1901  S.  83  ff. 
lusLnianaa  U  u.  Tlbarina  IT:  X  Triens  2  Bülten  II/.  Ubristusboslc 

Bl  me  bei,  tnulu  II  S.  6. 
Conatantinua  XIII  Dneim:  8»  Maria  llf  Hijoii)t(,)  ßai*n  Knrtumirp 


Völkerwanderung. 

jf]  des  Odoaker  iBrb.des  /cun,  .Miniognitiiiii  1  und  TbeodeTiald  [k'iatiTi'  fiils.  b, 
siebe  Bl.  ].  Uzfr.  1901  S.  224)  Buchenati  III.  f.  M:fr.  1U0I  S.  195  ff. 
Taf.  112  ar.  3.  i.   
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Antike  Hü oik>. od». 
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Splntrian  von  Nodrowski,  BI.  f.  ik,;.  i'ifll  S, 

marken  erklart. 
Ctratorniat  TIMtMAS  (ii;:idri;-j  I:>.  «lo[r]o«  I 


flonas  inai  poltpä.v*  aepfthi  (fit«,  orc*.  1901    8.  119  ff.  Taf.  VII 

(mehrere  haben  als  Ggst.  Hshn). 
istowzew  et  Prou   sättige  da  ptombt  dt  rantiquitt  dt  la  bibl.  nationale, 

Paris  1900.   8».    HB  S,    12  Taf.  angezeigt  Waeh  f.  U.  PAH  1901 


Ijis  l>vüiii;il]i-  -her,  f-.n Lh_-[]  <ln-<  AlLi-nrr  Kslbniflt-  bi^im:'.  ]i.i]L,li!]l.i]:onlo- 
junt.  Int.  1902  S.  149  ff.  189  ff.  iii  kalali.gi  zieren. 

Qewlente  von  Temfs  unri  Cnllaiis  liebnodelt  Soulio,  Conanawren  S.  IIG-l!Oi 
--  (iewichle  im  Carthago  bespricht  Dclallre  Conjretiac«™  S.  235  f. 
[BrouieeMgiuiu  »ob  4,4  g  mit  SObatü  mrt  laadabilu),  neu  nun.  1903 
S.  SSS  |i!!ci gewicht),  unil  fnaal  tot.  «wWal.  dt  CaHnufuu  Bii.  35  (1901) 
S.  172— ISO],  -  Eiigia  spater  Zeit  aus  dem  Bndaiiesler  Min.  publiciert 

Gühl  grc)o«f.  cr(«i»  1901  S.  193— 198. 


4°  S.äälff„  wo  auch  die  im  Toner  gefundenen  Silberbarren  und  die  Gold- 

Silberbarren  mit  ex  offi  •  isatis,  <one  pound'  schurr,  in  Kiehbotough 
gel.  JUrnomw  1901,  1  S.  94,  ortA.  Anzr^er  1901  8.  80. 


Orientalische  Münzkunde. 

(H.  Nüttel.) 


Musee  Impfirial  0  tl.uuisn.  Secliuu  des  mimuiLirs  jinM;itn;iui's. 
Tioisieme  partie.  Calalogue  des  monnaies  djenguisides,  ilkhani- 

.  des,  djelairidcs  et  des  Khans  de  Crimee.  Par  M.  Mabarek. 
Publie  par  ordre  du  Minisieie  imperial  de  l'Iiistructiun  Publi- 
que. Constatitiiiople.  1901.  4  T.  276  S.  (In  lürkiscber 
Sprache.) 

Don  ersten  beiden  .00  Ismail  Ghalib  Edhem  bearbeiteten,  im  Jahre 
1M4  iTiChk'uuncn  Kiil:itoBl.:lr:iL-n  iI.t  .nusliiiü^i.'r;  Münzen  im  Mllvum  zu 
Kür,.(:Li:ri:io|"-i  folgt  hiermit  der  dritte,  den  Mubarck  (ihalib  lierausgiülii 
Der  erste  enthielt  die  tu rkmcni scheu  Dynastieen  ton  Mesopotamien,  der 
iweile  die  Omajjaden,  Abbaaiden,  Tuluniden,  Ichschididen,  Samaniden,  Ham- 
dinidcn,  Bujiden  und  Merwanider,;  der  dritte  die  im  Titel  genannten  Dynas- 
tien. U'i.htMi.l  ,|tr  1.  Ih:„:  in  zuvi  .■ijTariioa.  lürkisi-U  Hriii  fr;iil?.i>.:.fi ).. 
ausgegeben  wurde  und  obwohl  gleiches  auch  für  die  folgenden  Bande  in 
Aussicht  gestellt  war,  sind  der  2.  und  3.  Bund  leider  doch  nur  in  türki- 
scher Sprache  erschienen.  -  Die  Reihenfolge  der  Dynasticcn  erfolgt  offen- 
bar nach  keinem  einheitlichen.  Principe,  weder  dem  historischen  noch  dem 
rjengr.ifilii'i'liMi:    Iii  iIit  ti-iiin  :;.  Händig   .;:lrfr-n   -ori.'.   unii''.lliii!l  vir 

den  Srfu.gireis  die  Dsclimlsrlir  t.-i:  11i.hr  M,\-n.    Vnn  ilen  «t.  1  ;i0  Nummern 


mehrere  neue  Prageorte,  Typen  u.  a.  tr.  Der  Katalog  ist  sehr  sorgfaliig 
und  eingehend  bearbeitet,  enthalt  inch  als  dankenswerte  Beigabe  nicht 
weniger  als  9  übersichtliche  Register. 


Stück);  doch  befindet  sich 


1  nicht  sehr  grosse 
erkenswerter  StUckc, 
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0.  Retowski,  Die  Münzen  der  Gin*  I.  Hefl.  Mit  6  Tafeln 
und  3  Abbil dangen.  Moskau  1901.  68  S.  (Separatdruck 
aus  dem  II  Hunde  der  Arbeiten  iler  Moskauer  N(iliii.-!n:i(.ischc[i 
Gesellschaft.) 

Der  Verfasser  h»l  wlhreud  eines  iSjSlirigeu  Aufenthaltes  In  der  Krim 
eine  ansehnliche  Sammlung  ron  Manien  der  Girui  xusiuimengebricbt, 
>1.t  Na^J.folyi-r  ihr  Goldenen  Hürde  in  der  Krim,  welche  in  mim  Uufion 

ibr  Gebiet  1783  Ion  liunsland  annektiert  wurde.  Die  Münzen  dieser  Chane, 
»Tli-lic  fi.si  all.!  prn-rti'ii,  vurr.fiVatliciit  cuiiiuilir  Retowski,  und  mir  im  1. 
Hille  die  MluiKi  der  dr.-L  i:r=len  Clisni':  de=  Ilögi  (iirel  und  seiner  beiden 
Söhne  Nur-Dewlet  und  Mengli  GireT  I  Von  dem  ersten  werden  200  Num- 
mern leneicbnel,  von  Nur-Dewlet,  welcher  nur  kurze  Zeil  und  unter 
schweren  Kämpfen  die  Herrschaft  fahrte,  S  Stuck,  yoa  Mengli  Girel  20li. 
Eiu'  gru=!"  Aiiülil  dieser  Milizen  iat  Euif  Ii  vou  dem  Verfasser  selbst  ge- 
icicbnetcu  Tafeln  abgebildet. 

[Izzct  Bej],  Moonaies  ancienues  miisulmaaes.  Catalogue  d'nne 
collection  de  moonaies  musulmaiies  »iiiiatteiiant  ä  on  amateur. 
Constantinople  1901.  204  p.  8°.  (In  türkischer  und  fran- 
zösischer Sprache.) 

Der  Katalog  einer  lürki  sehen  Friialsammlung  muhsimneilKniichEr 
MBujeii  der  verschiedensten  Dynaatieeu,  wekbe  nicht  sowohl  wegen  ihres 
Umfangi!!  [es  sind  im  Ranzen  nur  75i<  Nummern  al.  ».'gei!  i  ij:ijj.-r  -.-It.-ti.-r 
■)£];.;  Lii-,ii:h!uu'  v.T-.lL.>:it.  il.TvorJiilii'ljol]  -iiul:  ein  uriedieiler  muti:un- 
meduniseb-sassauidischer  Ilirhsm  lom  Jahre  :'D;  ein  i-'i-l-  des  snittlnii'.ors 
von  Med  im  Muhammad  ben  Jüiuf  as-Suka.fl  mm  J.  18«.  eiu  Dirhcm  aus 
'Amman  tom  J.  31S.  Fraglich  er-ciuent  dir  Lt-iine.  der  I.i-Ler  unhekaunten 
Frageorte  Hinlje  und  Selolkeh  auf  Münzen  des  Osmanen  Sellm  II.  (Nr.  582 
n.  383)  —  Leider  fehlt  jegliche  Angabe  «m  Grosse  und  Gewicht  der  ein- 
leben Stficke,  sodass  i.  D.  bei  den  osnianischen  Manien  nie  das  Nominal 
■n  erkennen  ist;  auch  ist  gu  bedauern,  du)  keinerlei  Abbildungen  dem 
Ks.ti.toge  beigegeben  sind. 

Königliche  Museen  zu  Berlin.  Katalog  der  orientalischen 
Münzen.  Zueile r  Band.  Mit  6  Tafeln.  Die  Münzen  der 
muslimischen  Djnastieen  Spaniens  und  des  westlichen  Nord- 
afiiha.    Preis  -20  M.   Berlin,  W.  Spemann,  190-2. 

Kino  Anzeige  siebe  in  Band  XXI [I  dieser  Zeitschrift,  ü  27Ü-J7S. 


K.  vmi  Ziiuiliimi'.  (irii'iiulisi-lie  Münzen  in  Koni-  und  Ost- 
europa. 

Monattblatt  der  numiimatischen  GeitlUchaft  in  Wien.  V.  Band, 
1902,  S.  387-318. 

Hauptmann  l'rof.  von  ZamWir  gicij;  liii-:-  i'iiiu  -iTt-Liltise  Übersicht 
ü[)i:l-  Jai  V.jr:ioi:im:-]  i'iul;r]ii[lL');il ut] i-.-li iü-  rtri.  i/ali<,liei-  Münzen  in  0.1.  iiml 
Nordunrapi,  indem  er  d.n  t'iiiiilj.'liiiit,  ilic  KusammcnsoLtung  der  Funde,  die 
Heimai  und  Zelt  der  Manien,  die  Ursache  des  Importes,  den  HnndeU- 
TCrkebr,  die  Handelsartikel  und  die  beteiligten  Handelsvolkcr  bespricht, 


E.  von  Zambaur,  Bildliche  Darstellungen  auf  mohammeda- 
Ebenda,  S.  299-301. 

Knner  Ausiug  ans  einem  Vortrage,  der  ausführlich  in  der  Wiener 
nnmi'm.  Zeitschrift  enrbeinen  soll. 

H.  EL  Scott,  Description  of  a  Hoard  of  1,200  coins  of  the 
K^atrapu  Kings  of  da(es  203—376  A.  D.,  fuunii  recemly  in 
Kätliiäwär. 

The  Journal  of  the  Bombay  Brandl  of  the  Royal  Asialic 
Society.     Vol.  XX,  S.  201-210.    1  Tafel. 

Kit  größte  [Hill  hcileuletid-ti>  Fund,  welctn'r  j-nnl.  um  UDuei  dieser 
Iljuarlie  ueinarbl  wurde.  Zwiilf  i;-iUr.i[ia-!iüt.igi?  sind  ihiriii  verlri'ten,  villi 
Biidrisen»  1.  (203—220  n.  Chr.]  an  bia  au  Jtmlrasena  III.  (348—3761,  ferner 
u.V.  i L i- , ■  i  Ym-./.rn  i L . - r  i.il  ■  -]J,  ift.'  J]atiak-alra]:a  i -■aar.Ja-.ti,  ik..ni  ll.iliiT.iii; 
aber  auch  hierdurch  nicht  ermöglicht  wird. 

Edouard  Specht,  Du  ileeliiffretneiit  des  moimaies  sindo- 
ephthalites. 

Journal  asiatiq>te  1901,  .$.  487—523. 

Der  Verfasser  verstirbt  die  bisher  noch  nicht  geglückte  Lesung  der 
.vil'-dimti'ii  :-.n(  iI<t;  .ni;-:uii],Li-ii  ir.nni.icv'.UiscIiiTi  oder  richtiger:  sindu- 
i-|duli:diii.i::i.  L:  MimuTi  am  dein  5.  bis  7.  Jahrb.  a  Chr.   NBch  einer  Fest- 


Haari-nn  ihr.'  >!eie..i:iMfi  Ueeliml.-te;,.  1>-r  Tvpn,  d.r  Müllen  ■  ■nt.peitdi; 
mit  «n.ieen  Ausnahmen  dem  sa„anidis,ben  in  sehr  ruher  Ausführung, 
Sne.-tit  livM  die  Kamen  der  Herrsebcr:  Aelianbuvar,  Mihinffl,  Vargbal  I?)- — 
Das  Reich  der  Epbthalitcn  wurde  5«  zerstört  und  Öd  nach  kurier 

I"!:  i'-i- L-ii  ;eneeibt  Sjnvbl  eine  eigenartige  Münze  zu,  auf  welcher 
.der  König  von  Küerasan  und  Tiltw"  gcninnt  wird.  Auch  von  den  ent- 
standenen kleinen  larkiicben  Teilstiaten  bcf|jricbt  ä]-i-fln  unii;.'  Mtia/  'u. 
Ton  dein  Königreiche  von  Sind,  das  ungefähr  vom  ö.  Iiis  S.  Jahrh,  besiftaJ, 
■.ii.il  drei  Milnien  vurliandrn,  -laviiti  ?.wA  drvi'j.i  m  big:  >i:]dt>-ei>liili  d^i-eh. 

iinli-ib     P-'il  '.vi:  sill«!    villi    ill'll    Kini.ye    Siliarn    i. . nie e  Sah i ejsl  l_c.il 

Tehalch,  dem  Solino  .1«  :-il:.iJv  [(!■■  drille  i,i  voa  lll.miva    A  läute 

Lesungen  Snechl's  bedürfen  ibcr  doch  erst  noch  Heilerer  Bestätigung. 

E.  Drouin,  Lcs  symboles  ;istiolou;iq_es  am  les  monuaies  de  1a 
Perse. 

Gazette  beige  de  nuin.  1901,  S.  71—74,  S7-S1. 

Atlrologitclie  Symliolr  linden  sieh  auf  persischen  Münzen  aller  Zeilen. 
Einige  iII'  -it  ;L.':nlti-:si  ln'-i  li.ir-tellungon  werden  hier  behandelt:  Her 
Hilbmond  mit  Steru.  lL i -  =  d:i.khi  ieeetnle  Cnnjimclinii  von  Mond  und  Venus, 
er-.cheir.t  2ii"r,t  hei  dem  Ar._ciJ™  Phvaalei  IV.  und  findet  den  liiielUwn 
Gehrauch  bei  den  riaszaaiden.  Bina  andere  FigurUfon,  die  aber  nicht  ober 


E.  Drouin, 
Dji'hau  av 
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J:ilir-'s:i.'r:chtn. 


Legende  und  der  Darstellung  einer  minnlichen  uod  weiblichen  t'igur, 
welch»   it  .U.   J..- ji   iJiti.tLLliii.    i'rinii'u  Hiiuia  und  dessen  Uenjahliii  fni 

erklärt. 

E.  Drouin,  Monnaies  oulgoures. 
flutf.  <fc  «um.  WöJ,  5.  17—22. 

Die  Uiguieu  waten  ein  türkischer  Suunin,  dessen  Chane  in  Cenlral- 
asion  inu  der  Mitte  des  9.  Jahrb.  bis  Dscbingiskhm  herrschten.  Ihre 

hin  gebracht  worden  «r.  Heben  den  wenigen  liuerarischeu  Denkmälern 
diurr-i  .Stammes,  die  am  eingeliL'iidstcu  lU.llon"  beurlJL-ii  H.; ,  in'-.im  ■  i  -:  *  -  1'ciit:- 
Liirg.-tr  KrfiiiLUai.'  -n-i:li  eJiii-  Aii?..iUL  luti  Miiinuii,  -.uu  iU-umi  die  m.i.ie:] 
chinesische  Form  (mit  quadratischem  Loche]  luigeu,  einige  aber  auch 
ri>r:r;Lld*i-!,!i;lliiiig  biiln'1].  Dtliuin,  di;r  >ich  seit  Jnlm-n  iriit  grujsem  Erfolge 
di'r  K  ;:'.'!■-■€  hu  DB  der  bisher  ganz  unbekannten  ccutniliisiatucheu  Münzen 
widmet,  giubt  hier  die  Erklärung  von  die;  j.;i.cr  uismi.-clKji  Kupfermünzen 

Oliver  Codrington,  Some  Bare  (Mental  Coins. 

Mim.  Chron.  1902,  S.  267-274.    1  Taft!. 

Der  Verfasser  »eröuentlicht  hier  aus  seiner  Sammlung  eine  e.r.i.,,i'ie 
Keine  zum  Teil  höchst  interessanter  uimyj  ad  i  scher  Münzen,  die  uns  auch 
einige  neu«  l'rigostiltcn  kennen  lehren  i.  B.  sl-Iiijan.  nordöstlich  von 
sl-Bajrn  (vom  J.  8]  d.  U.),  Garsistan,  nach  Ja'qot  im  südlichen  Cbnrasan, 
Suq  (stau  Sqql)  -et.  Taimen  (die  Identifizierung  mit  Süq-Siorra  [bei 
Torulierü  iiniI  Ticscnhatisen]  ist  aber  sicher  nicht  imreffeud).  Zu  erwähnen 
sind  ferner  die  beiden  schönen  Dirhera  aus  der  f'bergsngäieit  von  den 
Oraajjudeu  zu  den  Aub.niden:  Säbur  J  IM,  von  dem  wir  bisher  nur 
Prägungen  bis  etwa  nun  J.  !)8  kannten,  und  Merv.  J,  ISO;  lelileres  Stuck 
leigt  die  2.  Umschrift  der  Vorderteile,  welche  hei  den  Pariser  Exemplaren 
vom  J.  131  u.  132  (Pariser  Kai.  1,  p.  13*1  auffällig  erweise  fehlt.  Von 
seltenen  Prlgeorten  sind  weiterhin  vertreten  Kumis  J,  92,  al-Fnrab  (nicht 
Farib  ohne  Artikeln  J.  82,  Istecor  J.  TU  (bisher  erst  vom  J.  SU  ab  belegt), 
Desitin»  J.  92,  al-Karch  J.  319  (in  Paris  J.  30S  u.  315).  Ganz  hervor- 
ragende Stllcke  sind  schliesslich  der  Dinar  aus  Mekka  vom  J.  325  (XB.I 
Der  Berliner  Dirhem  v,  J.  289  wird  irrtümlich  als  Dinar  bezeichnet),  und 
der  Dinar  des  Emir-al-Umarl  Tuiua  aus  Hedlnei  es-Salam  vom  J.  333. 

J.  Menadier  und  II.  Nütz«!,  Der  Münzl'untl  vnu  Siroscliuwitü, 
Zeüseir.  f.  A'um.  XXIII,  S.  273—275. 

Der  Fund  bestand  zum  grosstcu  Teil  aus  arabischen  Dirhems,  sämtlich 
:ibi  i  fieivchsli.d^n  sui.-kou.  die  lii'T  liiii  i  v.-:i..'id»  i  wer. In:. 

E.  Bigonet,  Dinar  hafeide  inedit. 
Ilevut  afiicaine  1901,  S.  97—100. 
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Dazu  K,  Drouiu,  Almohades  et  Hafsides. 
Revue  nnm.  1902,  S.  132—135, 

Legenden  und  dem  Namen  Ahl)  Kaid  'Alid-ar-Ra[iuiin,  den  er  als  einet 
Mitte  des   14.  Jahrb.  in  Conslantine  regierenden  bafsidischen  Nebeulinii 


Khulafi  cr.r,\;idin  bezugnehmenden  Titel  der  Muwahbiden  und  Hufsidcu. 
M.  Longwortb  Dnin.es,  Some  üoins  of  the  Moghul  Emperors 
Mm.  Ow..  1902,  &JM-J».  2  Taf.,  1  Karte. 

A,.f  ,1er  iL ng i? m i'iu  rei,he„  Mffl,,,.,,™»«,.»  der  Muphnltaiser  kurnme» 
tu  den  bekannten  Serion  immer  mehr  neue  mgeorle,  Nominale  und  Tjper 
hinzu.  Auch  Jii:  vnrtii-ci.d,'  l'ublifc.ilim;  v„n  7-1  !i,eiM.::il,/il;  medior- 
len  Mogbul  münzen  aus  der  Sammlung  des  Verrissen  bringt  < 
reichen  derartigen  Beitrag,  so  z.  B.  aus  der  seile 
SarhiiLd,  von  der  ,[„.  Hm  Jim.  nur  i'in  einziges  Slildi  besitzt  und  Mich 
Rogers  nur  einige  wenige  verzeichne!,  nehen  anderen  zwei  bis  jetit  dort  un- 
1. ■  Munrljcrreii.  [h-rviirnltrljt-n  sind  ferner  die  seltenen  Prlgeorte: 
Bairita,  Kat.k,  Gllli,  Süiii.-ili.-i:  cli-  riilWriiiiliim;  de,  Kambacbsh  au« 
Haiderihud;  der  Geld -Fan;,  in  des  Muhammad  Schab  ms  Mlipur;  die 
Silbermiluzc  vom  Ali  Üohar  (=  Schab  'Alum  II.  vor  seinem  Regierungs- 
antritt.), 

Ö.  T.  Taylor,  The  Coins  of  Ahmedäbad. 

The  Journal  of  the  Bombay  Branek  of  the  Royal  Adatie 
Society.     Vol.  XX,  S.  409—447.    J  Taf. 

Im  Jahre  griinilrtc  K.:f.ir  i.'Lan.  d-'r  Statlbakcr  des  Sultans  >on 

Dehli,  in  Guju*t  ein  unabhängiges  Roleh;  dosten  Sohn  Ttlsr  Shah  machte 
die  alte  Stadt  Ashuval  zu  seiner  Residenz,  welche  Zafar's  Enkel  Ahmad 

aldann  Ahmadihad  benannte.  1583  wurde  Bnjaral   ten  Mnghuls  erobert.  — 

Wahrend  das  Brit.  Mus.  nur  40  Manien  der  Sultane  von  dnjaral  besitzt, 
bat  Taylor  in  Ahmadabäd  selbst  niebt  weniger  als  700  Btnck  gesammelt 
(110  A.,  Ö50  «,  10  Kilon),  welche  die  Zeit  von  1147—1572  umfassen. 

i1:'l;>:U  !«■:■«:.  iv,  :  l:i.ll-  :;:rl:  it. im  iier  iiiu.i.Mi.ii^  Teil  iLnr  loriic^Cü- 

den  Abhandlung  mit  der  üe.-chi.  h'.e  ■■[■■■■n-  M^jiii;i|irngungeu  hefalst. 

J.  K.  Abbot,  A  Preliminary  Stutly  of  the  Shivaräi,  or  Chliatrapati 
Copper  Coins. 

Tlie  Journal  of  the  Bombay  Braach  of  the  Royal  Aeiatie 
Society.     Vol.  XX,  S.  109— IM.    2  Taf. 

Uns  Volk  der  Maratha  im  südwestlichen  Vorderindien  wurde  im 
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i;.  ,J Liiij-fi.  vun  Biwuüsrlii  7.u  L'inom  Ltcichi'  .orciiiiLit  und  erwarli  c- Li  1  i ■. Tsl ih- Ed 
die  Oberherrschaft  in  Dekan.  IGG4  nahm  Siwidwlii  den  Titel  Hadsckii  an 
und  liefs  Münzen  auf  seinen  Hunas  prägen.  Abbut  behandelt  hier  die 
k"rn.|"[TMiiii:ji'ii.  niLitianili  H-r  Shiv.iriii  jicisaiiiit,  dieser  tlrnastie,  die  üirli 
lulii  irifili-r  in  icr-Iirin-o  'iViLli.-rrs.liaflcn  spalten- .  t>"Mh  einem  kurzen 
ÜLerblicke  aber  die  vorhandene  Litternlur  folgt«  eine  vergleichende  Tabrlle 
der  Jii.hl  weniger  aL  7  vi:i  .Um  Mamillen  iicbraMchti-i:  Aren,  eine  Hurriclitr- 
listo,  Mi  Heilungen  Ober  die  Prägung,  Aufschriften,  Sjtnhote,  Datierung  u.s.w. 

Justitt  M.G.Run  ade,  Ciirreudeg  aiulMints  nnderMahratta  Ruit. 
Ebenda  S.  131—200. 

Kill  ci:...  hiclii[irlii-r  Umrtdiek  ulsr  (Iii  Prägung™  der  Maralhcn ,  he- 
uend ers  Uber  die  Nominale  und  Pragcstätien  unter  den  einzelnen  Herrschern 
der  verschied  cm  "ii  Zvi.-igJiiKiiiiu,  welche,  im  IS.  Jahrb.  auch  mehrmals  Pri- 
vat i  i-iiii.-^iitUMi  r.'iMiikun  iln.  Mlimrceh!  fur  l.c  Ii  mime  nominale  in 

Samuel  Smith,  Jun.    Some  Nolcs  uu  the  Cojns  slruck  at 
Omdurmau  hy  ihc  Mahdi  aml  t.hu  Kltalifa. 
Num.  Chron.  1902,  S.  $2—13.    2  Taf. 

Smith  jun.  giebt  eine  kurze  Geschichte  der  Münzprägung  im  Sudan 
unter  dem  Mahli  Muhammad  Ahmad  uud  dem  Chalifen  Abd-allah  sowie  eine 
Iii? schrei hiing  J(m-  ciüifbinn  Prägungen  Uiosos  Verzeichnis  liossc  sich  aus 
den  Bestanden  des  Berliner  Cabincts  mehrfach  ergänzen;  ei  sei  hier  nur  ein 
I -Piaster;! dek  erwälmi,  welche,  die  Zahlen  ISIl  d.  Ii.  und  11  trlgt,  wodarch 
Kmilu's  Meinung,  dal*  diese  Piaslerslilcki-  zwischen  1304  und  1309  gepragi 
sein  iiiUfl-len,  widerlegt  wird.  Die  Einiclzalilcn  auf  den  Manzen,  wi-lche 
z.  T.  weder  mit  dem  Regierungs-  oder  Dj-iiasiic-  m.rh  mit  dem  Hi.ljr  ijihn- 
Übereinstimmen,  weiss  auch  Smith  nichl  zu  erklären,  llie  erwähnten  Kuhle:) 
Uli  und  II  ericbeiuen  mir  übrigens  als  eine  neue  Bestätigung  meiner  Er- 
klärung, dals  diese  Ei  niellab  Ion,  wenigstens  teilweise,  nach  der  Jahrhuudert- 
.'iii  daiicriMi:  anderen  dürfte  die  Regicrung-<ära  zu  Grunde  liegen,  wahrond 
andere  Ranz  willkürlich  erscheinen.  Kinn  einheitliche  Erklärung  dcnelben 
bjJtc  ich  fOr  unmöglich. 

K.  Dtonln,  Une  tnonnsie  d'argent  du  Mabdi. 
Ree.  num.  1901,  S.  113—116. 

Ein  SO  Pinsleretock  des  Chalifen  Abd-allah  vom  Jahre  1310  d.  H.,  das 
erste  Stuck  der  SudanmUuzen,  welches  das  Pariser  Kabinet  erworben  bat. 

J.  B.  Nies,  Kufic  Glass  Weights  and  Boltle  Stampa. 

J'roeeeäingt  of  litt  Amcrktin  Xitnilniiaiii-  and  J  >r.'fnii<'r<;n' :■■(.■' 
Society.    1902,  S.  4H-ÖÖ.    1  Taf. 

Der  Verfasser  veröffentlicht  aus  seiner  Sammlung  vou  250  ägyptischen 
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lil.i  -■.■■.■]!.■  Iii  ri  ilihI  Sr,  ixi  fi  -  -  s  ij  IN  .[■']■  ijiti>rr;  'im  Ii' -Ich  Stucke.  Neben  der 
ini'lMil-ai.-rh™  HodMIlunn,  wrlrhr-  liü'-if ii  zukommt  |cf.  dif  Hi'-|Ti.thiiaf! 
E  i.  ZamlmuVs  In  der  Wiener  Nun,  ZetWohr.  SXXIH,  p  317  ff.),  hioen 
sii-  iiufli  ein.'  i  ]|  in  ji  1 1  i<  ;i.-.  iiiuVni  im.  mfhriTe  Kniire  ■Im  ^nl  «'iiniim 
■erden,  welche  liiihcr  w«li>r  dnrrli  Clas^c  nichts  mich  durch  Mnuten  btt- 
Laiml  «Eleu     H c i Iii; ■  1 1 M i '  1  r  füi'iltnt  I.:jUI  ili-r  i:i  ».  -te-Hlc  .ül'-Limli^- 

Kiitaliig  der  Ski'scheu  Sammlung. 
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Deutsche  Münzkunde. 

(F.  Frbx.  v.  Bebrütter.) 


I.  Allgemeines. 
IL  SüdweBldentscblind. 

Bayern,  Schwaben,  Fniciicn,  liailiüi.  !'f;ih.  Tlsiias,  Schneit. 
HL  Noriiireitdeiitöehland. 

Niederrbein,  Westfalen,  Oldenburg,  Ostrrieslaud,  Brauuscbweig- 
LfmeburR,  Bremen,  Hamburg,  Anhiür,  Halberatsdt,  Hu«,  Magdeburg. 
IV.  Mittsldeutechluid. 

Hessen,  Thüringen,  Kursacliaen,  Jlansfeld. 
V.  Nordoatdentschland. 

Sclilfjiivig-Ilijlsj.'in.  Mf;:kl.>nl  a:-ji.  liraü.li'd.Nii.-,  Preiiss-M. 

Tl.  Südostdeutscbland. 
VII.  Lothringen,  Ltuemburg,  Niederlande. 


Ein  Brief  Ton  H.  Grote  an  H.  Dannenberg  (Bl.  f.  M.  Fr.  1901, 
No.  8/9). 

Dieser  Briet  des  73  jährigen  Grote  vom  fl.  Oktober  1874  ist  ein  hiebst 
interessanter  Beweis  für  die  rüstige  Arbeitskraft  des  Humes,  die  gtouep 
SdiivieriylieiteD.  mit  denen  er  bei  der  Hermcsgnlm  seinci  Schriften  zu  Mrapltn 
hatte,  und  den  Humor,  mit  dem  er  jertrs  Missgeschir.t  nträglich  tu  mmeben 


J.  Menadier.  Die  Sr-uimluun^  rlcv  iniik-litlti-rlidi-iu-n/i.'iilirlii'ii 
Münzen  im  Königlichen  MiLnzkafairiet  zu  Berlin  (Berl.  iL 
Bl.  1902,  No.  2,  3). 

A.  Noss,  Kehrseite  oder  Rückseite?  (Berl.  M.B/.  1901,  No.  250). 
K.  ist  für  Vorder-  und  Rückseite,  nicht  Haupt-  und  Kehrseite. 
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S.  B.  KabillK'.  Die  Miiiiznameu,  ihr  sprach  lieber,  geschieht  tither 
und  volkatüml ither  Ursprung  (Der  Xumimnatiktr,  1902, 
Na.  2-13). 

S.  B.  Kahane,  Diu  Siiinzbeamlen  und  Miiiizaibeiter  des  Mittel- 
alters in  Deutschland.  {Der  Numismatiker,  1902,  No.  2). 

S.  B.  Kahane,  Die  Monogramme  in  der  Numismatik  der  Neuzeit. 
(Der  NamUmaliker,  1902,  No.  2). 

Ä.  Ui reich- Wien,  Der  Groschen,  seine  Geschichte  und  seine 
Verbreitung.   {Der  Numiimatikcr,  1902,  No.  12). 

i.  Hüfkerj,  Häibling  {Arch.  f.  Brakteatenkunde  IV.  B.  1901, 
3.  213.) 

Nach  Memdier  in  Herl.  M.  Jil.  tip.  13*1  i.  richtige  alte  MnOlliei«clin.on|r. 

H.  Dannenberg,  Mittekiltcrmlinzeii  mit  Umschriften  in  der  Volks- 
sprache (Numüm.  Zuekr.  32.  B.  1901,  203—214). 

Erginzunp;  tu  dem  früheren,  dasselbe  Thema  behandelnden  Aullatte 
(Band  17,  8.  128)  boiüglich  dei  deutschen  Minsen  sowie  Beispiel«  für  die 

Dannenberg,  Namenszablen  auf  Mittelallermaiszeii  {Bert.  if.  Bl 
1902,  No.  1,  2). 

H.  Dannenberg,  Verwandtschaft  und  Schwägerschaft  auf  Münzen. 

(Bert.  M.  Bl.  1901.  Na.  243-245). 
M.  Verwom,  Paradoxe  Herrscherinsignieu  auf  mittelalterlichen 
MQuzen  (ZUehr.  f.  Num.  23.  B.  1902,  70—83). 
Ein  ISSi  bei  Schorba  in  Thüringen  gemachter  Brakteatenfund  Tersn- 
laait  V.,  einige  Fragen  Über  die  geistlichen  und  weltlichen  Herrsch  erinifgnien 
bei  derselben  Person  an fin werten.  Er  meint,  dais  Unachtsamkeit  de? 
Stempel  Schneiders  vorliege. 


Nachträge  zu  Dannenberg?  ..Die  deutschen  Münzen  der  sibiri- 
schen und  fränkischen  Kaiscrzoit"  Band  I  bis  III  {Bert. 
M.  Bl  3901,  No.  250-236). 

kirchr  in  Faids,  ferner  die  SIflcto  der  Königlichen  Sammlung  in  Stockholm 
angeführt,  Oftmalig*  Al'u .■ii-humr  v«  M-nnrliors  Heslimmiinsen  iui'1  Vertei- 
digung früherer  Bestimmungen  gegen  Ihn.    Vgl.  Zlschr.  f.  N'nin.  B.  22. 
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E-  BahrfeLdt,  Goldmünzen  der  Sammlung  Rainer  {Bert,  il,  Bl. 
1902,  No.  9,  12). 

Einige  seltene  Gold-tiuk..  liiisrr  wv'l  versteigerten  lieriihmten  Sammlung-, 
H.  B[uchenan],  Über  „Seeländersc.he"  Fälschungen  [St  f.  M. 
Fr.  1902,  No.  3). 

Bisherige  Literatur;  Beschreibung  einielner  Stocke. 
Sspruclü-tiLiisI*:!-   /um  V,  Jiandi;    von    Snuiiiaims    Ivujifi  i  inü[ii:i:ti. 
Fortsetzung  (Num.  Anzeiger  1901,  No.  1,  2,  7,  8,  1902, 
No.  2,  3,  4,  5). 

J,  ManadL'1-,  Der  Hünzsclia.tz  der  St.  Micbai'liskirche  zu  Fulda 
{Zuchr.  f.  Num  22.  Bd.  1900,  S.  103— 19S  und  Nachtrag 
S.  295—311).  —  H.  Buchenau,  Der  Münzfuud  in  der 
Michaclskirche  zu  Fulda  (Bl.  f.  M.  Ft.  1900,  No.  3—ö 
und  Nachtrag  ebda.  1901,  No.  1).  —  H.  B[uchenau],  Die 
Bleibulle  des  Würzburger  Bischofs  Adalbero  1045- 1085 
(BL  f.  M.  Fr.  1902,  No.  7). 
Den  bedeutenden  Fund  in  der  St.  Michaeliskirche  in  Fulda  von  18S7, 
der  Dünnpfennigo  ans  der  Wende  des  11.  mm  Ii.  Jahrhundert  enthalt,  hat 
luerst  J.  Henadier  eingehend  beschrieben  und  erörtert.  Daiu  hat  Buchenau 

einige  alwirhnrnle  Aiisirf/eu  gell  i  gernarhl,  dir  itr-nadi-r  in  <-i:i<i:i  Xurli- 

traga  über  manche  neu  dazu  gekommene  Stücke  desselben  Fundes  zum  Teil 
annimmt.    Dann  hat  Buchenau  i  .iariil-pf  -.■kiiii.leii    in-!  endlich  .Iii' 

Vermutung  ansEasprachen,  dass  lrejrni  des  Christ nprammi.  d»s  sieb  sowuhl 
auf  der  Hleibulle  des  Würil,iin.'Pr  Uisi-hnl'i  A.l.iliero  eis  auch  auf  manchen 
Denaren  des  Kubier  Fundes  beiludet,  diese  Hunzen  Wöribnrg  zuzuweisen 
sein  mächten.  Auch  anf  die  oben  notierten  Kachlrige  zu  Dannenbergs, 
deutschen  Mflnien  sei  hingewiesen. 

.1,  Menadiei-,  Der  l'utid  vun  Nicderlandin   (Xtuskr.  f.  Num. 
23.  IS.,  89-114). 

Sirhuiiti-ksNii-Kc.   Harren,    deutsche   Denare  des    10.  Jahrhunderts  aus 

allen  i" j f ^ .- 1 . .1 .- 1 1 .  .'Ii,  pn.ii  J r . l  1  l . ■ ; i i c t ! ■  ■  Mim.-..ii  siln  erii-lilalisclie  tt  ti- 

stitcke.  Die  ■lniiili.ii.il  Ib;g[eiTsliii-le  ilerhier  i  nrl  iegen  den  Otto-  Adel  he  iddnnare 
sind  vnr       gtjiräirt,  was  für  die  Hiiti-üinij:  dieser  nii-hl  nt  ril.ersohen  i.t. 

Mciwdicr,  Der  Fund  von  Kinnti  (Zi-ehr.  f.  Num.  23.  11.,  94  —  106). 

Im  Kreis  M.igilnn  iSOU  gefunden,  Denare  meist  aus  dem  Anfange  l  '< 
II.  Jahrhunderts,  wenige  früher;  in  der  Mehrrahl  ans  verschiedenen  liegenden 
I>.-.li.,.]i1i.,m|.,  dann  an-  l'..|ni,  l^lan.l,  V.Tclia.  di-iu  Etii''liis..]i.-Ii  halsfrei.  Ii. 
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Dr.  E.  Bahrfe|dt  und  A.  Wieck,  Der  Hacksilb  erfand  von  Alexauder- 
hof.    Pitinzlau  1903.    31  S. 

Der  Besitier  des  Botet  Aleianderhof  bei  Pronilan  hat  einen  dort  1901 
Behobenen  Hacksilber  Fund  .1™  urkermarkifldien  Hrovinjblraumum  überwiesen 
und  dieses  B.  mit  der  Bearbeitung  der  dabei  befindlichen  Mflnien  betraut. 
Ausser  orlental Ischen  sind  es  Denare  von  Byiani,  Italien,  England,  Däne- 
mark, Bahmen  und  Titian  deutschen  Gobielen;  sie  entstammen  dem  Ende 
des  10.  Jahrhunderts. 

E.  Bahrfcldt,  Der  Denavlund  von  äoldin  (Berl.  M.  Bl.  1901, 
No.  246,  248,  24$). 
Die  Beschreibung  dieses  Fundes  Heiner  Denare  wird  biet  fortgastit. 

Menadier,  Nüttel,  Dar  Münzfund  von  Siroschewitz  (Zttchr.  f. 
Num.  23.  B.  1902,  273-  75). 

Veisr  arabische  Dirbeui.i  und  süddeutsche,  beuaie  des  10.  Jahrhunderts. 

E.  Bahrfeldt,    Der  Silberftind  von  Winzig.    Kreis  Wohlan. 

{Schiene™  Vorzeil  in  Bild  nnd  Schrift.  N.  F.  II,  1902, 
S.  45-49  und  Berl  M.  Bl.  1901,  Ab.  252). 

I.rieser  IS3U  si'inar.hlr:  i'iud  r'ii:]iiilr  tiiu'n  Denar  von  Üuiiiiiiniks.  urinii- 
lelisrfie,  bjIButillisdio,  ljlihliji.il. c.  eu^inlr,  d,1iii-.ln'  urnl  li.'inwhi!  Denare 
bis  etwa  mm  Jahn  1030. 

F.  Friedensbnrg,  Der  Münzfund  von  Posen  (Hittor,  Monatsbl.  f. 

d.  Prov.  Posen.  1902,  No.  1). 

HpSflsreibuna  Mff  .<  üack.-illi.^iri'jrjjl'iindi'.v  1 1 L.'  infi-l  . ■  l> ] i ■  I i t  .■■Lalli'nCii 
Münieu  sind  Adelheidsdeiiare.  Wcudeii|jfermie.r,  dann  mr-iff  nb'i-iicut.die, 
friinir>sis.:Sie,  imlilnisrlje   1  (iuiiii*.;lii;  Dtli.liO. 

F.  Friedensbnrg.  Der  SilbiTfanil  von  Ruiielsdori  (Schlesiens  Vor- 
zeit  in  Bild  und  Schrift.   N.  F.  II,  1902,  S.  50-54). 
Dieser  H'01  im  Kreise.  Nimiitfch  -.-nur Im-  fand  .-nthäli  ausser  Schmuck- 
sachen meist  deutsche  Denare  des  10.  Jahrhunderts. 

J.  Menadier,  Dur  Fund  von  Kleinvach  (Berl.  M.  Bl.  1901, 
No.  245). 

Die  Beschreiliiinj;  diese,  lifdeulcnden  Brakteatenfundei  wird  hier  fort- 

F.  G.  v.  Papen,  Sil  berniilnz  fand  aus  Andernach.    (Bannet  Jahr- 
bacher 1901,  S.  295  f.) 

Minien  des  11.  u,  15,  Jahrhunderts  vnm  llhein,  Hrabanl,  Hall,  Böhmen, 
l''rankrcich. 
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F.  van  VlenteD,  Münzfund  aas  der  Nahe  von  Klei nenbro ich 
{Bon««-  Jahrbücher  1901,  S.  246-253). 
Turuosen,  tiroschen,  Kaderslbus.  Stcilinfie  ion  Jülich,  Barg,  Kilo,  Man, 
Aachen,  Trier,  Schünlbrst,  Luiemburg,  Brabant.  Plaudern,  Bühmen,  ferner 
Viertben  des  deutschen  Ordens  in  Preuasen  und  einseitig  deutsehe  Pfennige. 
Die  Mflnien  enstammen  meist  dem  14.  Jahrhundert. 

P.  J[oseph],  Bin  Aachener  MUnzfund  [Frankf.  M.  Ztg.  1302. 
No.  22-24). 

Dieser  1902  gemachte  Fund  umfasst  Denare,  Slorlinge,  Heller  und 
Braiteateu,  die  um  1370  zirkulierten,  >us  allen  Gegenden  de;  jetiigen 
Deutschen  Seiches. 

F.  G.  von  rj;i|)i:n.    Vier  rtu'iiii?ü)r  Milii/finnli-  uns  ili'iti  Mittel- 

alter und  der  Neuzeit.  (.Sonner  Jahrbücher  190  J.  S.  254—218), 
1.  Silbenuümfund  von  Badenhard  bei  St.  Goar.  Beschreibung  des- 
selben. Vgl.  Joseph,  unten  K.  81  II.  Goldgnldenfund  aus  St.  Arnual  bei 
SiiarlirCck»«.  100  meist  rheinische  und  oberdeutsche,  prächtig  erhaltene 
Stücke  des  15.  u.  IC.  Jahrhundert.,  bis  IM«.  III  GoldmQnzfnpd  von  ilhein- 
baoh.  30  1.  J.  1881  gefundene  Goldmiinren,  von  denen  unr  13  inaammen 
«ebliebon;  es  sind  türtisc-lLf :  jiifiir il.ln.iis.-lio  :n,i  jr  rill  ristr-nnir-jiisi-hr;, 
frankfurter  und  italienisches  Stück;  sie  entstammen  dem  Iii.  u.  IT.  Jabr- 
nudndert.  IV.  fiilbermü eirund  von  Selhpt,  Tt.-ff.-li..- .  tüiwMarr.  Deutsches 
Kleingeld  aus  dem  17.  Jahrhundert.    Das  späteste  Slück  ist  ion  1707. 

J.  N.  MoBsauer,  Der  Münzfund  von  Wattenweiler  {Bl.f.  M.  Fr. 
1901,  No.  12). 

Dpi  Fund  wurde  1001  an  der  Eisenbahn  (iünibtlrjl  Kriiluinbachei  Linie 
gehoben  und  muas  in  der  Zeit  1471  -15JS  vergraben  sein;  er  enthalt  süd- 
deutsche, üsrnrreiehisr-iiii  und  Srh^i;-'.  Crfis.'hnn  und  Klfininünien. 

H.  Buchenau,  Ein  Fand  spatmittelaUei'liclier  KieinmOnzen  in 
der  Matthiaskirche  bei  Trier  (Bl.  f.  M.  Fr.  1902,  No.  2,  3). 

Nach  MOS  geborgen,  umfasst  der  Fund  meist  die  kleinsten  Nominale 
des  1«.  Jahrhunderts  vi.n  AI;ir'Ti  l'is  Ost.-i".v  f,;iii!^,l:i,ii-]'T'^  rjn-r-i:L-li,l[ii:i':i 
Aber  einige  Nassaniache  und  Maim-Elt'iller  Mflnien. 

G.  Wendtland,  Ein  kleiner  seh le Bischer  Münzfund  aus  dem 

80jährigen  Kriege  (Bi.f.  M.  Fr.  1902,  No.  4,  5,  8). 
Die  Münien  stamm™  ans  den  Jahren   U,s-J—  ipiSS  und  gehören  den 
österreichischen  Staaten,  den  Niederlanden,  Zürich  und  Pommern  an. 
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K.  Münstcrberg,  Münzfund  in  Selbilz  (Mitt,  der  K.  K.  ( 
Cbmm.  3.  Fl.  1302,  S.  31B-31S). 

Heilt  deutsche  Groschen  und  Scheid emüuien  den  16.  und  des  f 
des  17.  Jahrhunderts. 


Die  nkilftillen  und  Münzen  lies  Gesanithftiises  WitlelsbftCb  auf 
Grund  eines  Mannskripts  von  J.  P.  Beierlein.  Bearbeitet 
und  hrsg.    vom    k.    Konservatorium    des  Münzkabinets. 
I.  Band:  Bayerische  Linie.    München  1901. 
Besprechungen:  Ztschr.  f.  Num,  1302,  S.  12(P--!3?;  Num.  Ztschr.  3:1.  B. 

1902.  S.  273-973.    B1.  f.  Jlflnifr.  1901,  No.  4;   Frankf.  M.  Ztg.  1301, 

So.  l/i. 

H.  B[nchenau|.  Kin  Brief  von  .T.  P.  Beierlein  über  ltegensburgcr 
Danare  des  Uayernhcrzogs  Ernst  und  des  Königs  Konrad  L, 
mitgeteilt  von  H.  Dannenberg  (BL  f.  M.  Fr.  1901,  jVo.  7). 
Uasu  schreibt  Riggauer.  dass  „Ernestus"  weder  als  Denar  noch  als  Her- 

us  je  oiistiert  habe. 

H.  Buchenau],  Di«  Itegensburger  DenaiT  Künig  Koiirads  des 
Franken.    (Bl.  f.  M.  Fr.  1902,  No.  7). 
B.  hat  heinsrkt,  dass  ein  lietamW  Krnir  Ki  t::;.  ]  ;  init  demselben  Kehr- 
i  eilen  Stempel  wie  der  des  Heriegi  Armilf  von  Bayern  (repragt  ist,  woraus 
sich  L'r,.:iii-)i  r 1 1  i.i,l,t^  -i.  li.i.'.  M-]ii;.>ssi-n  Uisi- 

H.  Dannenberg,  Neubnrg  a.  d.  Donau  oder  Neunburg  vorm 
Walde?  {Ztschr.  f.  {Htm.  23.  B.  1902,  203—208). 
/iL^iNimi'älU^'iiiL'  ■]'■[  vi.r.-i-Jiii  il.'urri  IJiit]''jimi;.'ii  <ks  Verfassers  £ecu 
lirotes  Annoh^i'-  vnn  Xl-unUr!;  v.-.;:r,  Wild«,  für  ins  tinr  ilnsfli  irrriilnli'  lii' 

.T.  V.  Kuli,  Ans  bayerischen  Archiven  (Mio.  d.  bayerisch,  num. 
Gm.  !!>«,  S.  76-119). 
15.  Bayerische  KonvenlionriaW  lür  die  l.ewsnte  (1768).  16.  Zur 
Mii[.;!^.:-!ii,-lil.-  .],-r  IIiTcü.  v:  Ii  il.iMTii-Ut.iUjj:.  ^]n,l;iLliLL.mrri  für  Sluai- 
lifimtc  dt',  [S  J.slrrlii^j.li-ri-i  '  1  7.  IV  .r:illi;ti;:;;ii  liiiinli-  ITll-  . ! .  ■  :i  Jiün/ii.i'islcr 
Balthasar  Lerch  von  Johann  rfslieinf  hei  Hhr-iu,  Aommistratcr  des  Hnch- 
■Ufbi  K.^cnsburg  anno  1523.  IS.  Die  liuMsrhininiip  uiH  M- .i n i IL.- nk nr: Ml,- 
in  den  Hofunhlamtsrechnunffen  u  Manchen  1651-17011.  19.  Prägungen  iler 
Landgrafen   von  Lüchtenborg,   Grafen  vnn  Hüls  und  die  Henüge  von 
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[Ijyrii-Liiiiil.-ilmt.  20.  Am  der  MüiiiKeliinieJi'  U!m-1ui!»  Üliii'li  iu  Passan 
1453.  S1,  Hans  Rung,  Steinpelichneider  in  Augsburg  um  1565.  22.  TIU 
Errichtung  der  Manie  iu  Kallmüni. 

B.  Merzhacher,   Imitationen   bayerischer  HalbbaUen  aus  der 

Zeil   lies   ilifissigjälirigen    linegirs    (Mit/.  harn  risclt,  n 

mm.  f?w.  1901,  S.  120-12$). 

Wahrscheinlich  Low  an  sie  in  sc  he  Nachschlüge. 

C.  F.  Gebert,  Oharfflrst  JInx  Kmanud  regt  1721  eine  Münz- 

cimve.utinu  biiymstliwi  und  sdnväbisdien  Kreises  au  {Mitt. 
d.  bayerischen  natu.  Ges.  1901,  S.  127  /.). 
Die  Urkunde  befindet  sich  im  Dnsill  Geberls;  sie  bildet  einen  neuen 
H.-«ois  dafür,  vle  iniliativ  jener  lilnipeiantfiitvoUe  Fürst  auch  in  der  Müul- 
vernalhmg  »ar. 

L.  v.  Bürke),  Die  Entwickeluiig  des  WittelKbadtischcn  Wappens 
und  sein«  Verwendung  ani  Münzen,  (Min.  ,1.  (wveritWu'j. 
num.  Ott.  1901,  S.  09—14). 

Einen  Einfluss  der  Siegel  auf  die  Münibilder  glaubt  Verlaaaor  vor  der 
Mitte  lies  14.  Jahrhunderts  nicht  annehmen  iu  sonnen. 


II.  v.  Höfken,  Zur  BrükteKlenküude  Suddeut Sillands  (Anh.  f. 
Brakteatenkunde.  IV,  1901,  S.  177-201). 
Ileaprechung  A)  der  3  Funde  »an  Ruderatshofen  nach  <Iem  Aufsatr.  r. 
Ilortliler  im  , ,  A 3 1  ir S ■  j i ■ :  i  ;.-.i,d]irhMi'»-.itiil';  LK;(T.  .Ii-  ni.i.t  Aufisbur(,'iT,  Krnij - 
tener,  schwäbische,  St.  Gallener  sind.  H|  des  Kunde*  ton  Grattenbach,  nach 
demselben  Autor  im  Alle.  0-  F-  I8S9.  der  Augsburger,  St.  Gallener  uml 
kaiserliche  Braktea^n  ron  Lindau,  [favensburg  «nii  Überlingen  enthalt. 
(!)  (Ips  Fnniles  inn  Knülirigen,  der  einige  A  US«  Im  r  Her,  Hl  des  Fundes  von 
liilenl-nuiTi,  der  :sii .  Ii  Augsburger  firakteaten  enlhält.  K)  Augsburger  Inedita 
aus  nicht  bekannten  rniiilslüll™,  l-'i  einige.  Moni  fnrter  Brakteatcn. 

All.  Horchlcr,  verschiedene  Prägungen  aus  dem  Allgäu  und 
seiner  Nachbarschaft  (Altgüuer  Gesehkhufreund  1901. 
S.  66-77) 

Geschichte  der  Stadt  Schfingin,  die  1331  da»  Munjrecht  erhielt  und  bis 
zum  Anlange  des  Iii.  Juhrhunilerls  gemiinil  hat.  lii>B|irerhiiTig  iler  liraUealeii 
und  Heller,  die  bisher  nach  3.  verwieseu  siud,  und  Kritik  dieser  Verweisungen; 
endlich  Besprechung  von  Meiiaillen.  auf  denen  das  \Vn|>neu  von  erschein!, 
lud  a n ■  1 1 . ■  l  «-  eigener  Medaille:,  ilir.fr  Slmll. 
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W.  Rorneuanu,  Über  Händelsheller  und  ein  Richte  t(lck  zu  den- 
selben [Bl.  f.  M.  Fr.  1901,  No.  4). 

Das  Richtstück  '/„  Mark  wiegend  wurde  kürzlich  bei  Satzungen  ge- 
funden. Kurze  Geschichte  (kr  Heller  und  ihrer  Verseil  kellte  tu  ng.  lic- 
schreibtrapr  der  Heller  des  Ichtersbäuier  Fundes.  Neue  Hjpothese  über  des 
tjunäratum  aupercuauro. 

H,  li[ucln'iiiiii].  l.'urdiurit;  Au  Osburg  er  Pfennige  aus  der  ersten 
Hälfte  lies  12.  Jahrhunderts  (BL  f.  M.  Fr.  1902,  No.  7). 
Fernere  Beiträge  zu  der  im  21.  II.  unserer  Ztschr.  begonnenen  ErsSn- 

Denar  des  Bisehofs  Horrmann  t.  Wflrcburg  (+  1  133  ^bezeichnet. 

J.  Ebner,  Ein  Fund  von  Münzen  aus  der  Zeil  Herzog  l'hielis 
v.  Württemberg  (Bl.  /.  M.  Fr.  1902,  No.  6). 

1833  bei  Kirchhciiii  in  Wlirncmlicrj;  gefuiitlen,  bieten  diese  Münzen  eine 
wichtige  Ergänzung  in  Binder. 


[Joseph],  Die  älteste  Münze  der  Grafen  vuii  llolieirziilleiii. 
(Frankf.  M.  Zt.  1902,  No.  24).  —  Menadiev  (Zuchr.  f.  Nam. 
1903,  S.  24,  25).  —  Luschin  von  Ebengreut,  Die  Wiener 
und  Grazer  Pfennige  im  Aachener  Mimz^hnu  (Frank/'.  M. 
Zt.  1903,  No.  31/32). 

V.jm  J„..|..|,  wi-i-iifc  ilii-n-  t'E.'iri]i;r--  mit  ili-ui  I!r,Li'kfiitu[if  ilrii  iiraf.u 
Ton  Hoheniollern  zugewiesen,  weil  nur  sie  and  die  Grafen  vun  Otlingen 
dieses  Bild  fährten,  letztere  aber  du  Mümrecht  ent  1393  erwarben,  vor 
welcher  Zerit  dieser  l'Oniii!,-  gesrhlsgfii  sei,  um!  «.il  auf  'Irin  Uhr  lies  Bracken 
Amt  Ol tin Ri.^r he  Kren/  ielile.  Ilagrgen  macht  Menadier  i;pl<eurl,  liaHs  in 
dieser  MQnze  nur  einer  der  mannigfaltigen  Wiener  Pfennige  zu  erblicken  sei 
und  Fikentseher  ihn  irrtümlich  für  eine  auf  den  aslerteichiiehea  Besitzungen 
rier  Hohen  inilern  geschlagene  Münze  gehalten  habe.  Dieser  Ansicht 
Fikentschers  neigt  dagegen  I.uschin  zn.  betont  jednch,  dass  Oewissbeit  erst 
solche  Stücke  bringen  k-lunten.  deren  Kii'k,ri:,i  ,ln!:]i,'h  ■■  rk^ri nl.-cir  »ei. 

H.  Buchenau  und  G.  H.  Lockner,  Ein  Miltenberger  Halbgrosehen 
des  Mainzer  KraLischols  Adolf  l  v.  Sassau  (1373—90)  (BL 
f.  M.  Fr.  1902.  No.  7). 

Bisher  hal  man  angenommen,  dass  diese  fränkischen  Münzm  den  Wert 
eines  halben  böhmischen  Groschen*  inier  G  Pf.  halten.  Aber  nicht  überall 
in  Deutschland  galt  der  droschen  13  Pf„  in  Pranken  Rar  er  Ithuli  1373  auf 
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8  Pf.  herabgesotif.  Adolf  I.  linse  urkundlich  in  Miltenberg  l:i8S;'8U  solche 
Crosse  Pt''nni(;e  grlilug™,  deren  üiiicr  sovirl  wie  i  :r  es  Li  Iml  ic.be.  Millen  berger 
Pfenige  pslfen  sollte. 

C.  F.  Gebert,  Die  brsndenburg- fränkischen  Kippermüuzstätter.. 
Nürnberg  1901. 

Besprechungen:  Bl.  f.  HBöifr.  1901  So.  10;  Fmnkf.  M.  Z.  1901,  Mo.  10. 

C.  F.  G[ebert],  Der  Nürnberger  Kreozer  von  1773  (Numtem. 
Mitt.  Nürnberg  1902,  No.  68). 

Auf  einen  Verruf  dieser  Manzen  dureb  den  tr-lnkisrhnii  Kreis  wp^pn 
ii.rer  li.'rirj_[lN[llik'teii  s:ij:i<'  Niirnlierf.-.  ~ie  sei™  k-in  rirlif,  sunilfni  hm  Is- 
olier Siliao  münzen,  woirefjen  im!«4«e[]  dir-  vielen  Stempel  sprechen. 

G.  H.  Lockner,  Würzburger  Pfennige  ans  der  Münzstätte  Htadt- 
schwarzach  (BL  f.  M.  Fr.  1902,  No.  9). 

.Vni- ■!  die-.'  ['[.■miij.'e  wenl'':i  dem  liii|..l.!r:;iiviEeii  Hernmim  v.  1  ..ii.-i p(.Hri_- 
nyp-cfirii'iifiii.  .'it  die  (ir.tfüii  mi  i:>  ;;.■[:  mit  ihren  Beil  mncon  in  Schnatjach 
verdrängt  bntt«.  Fikentscher  Irntto  in  seiner  Beschreibung  de<  Fanden  Ton 
Massbach  das  8  vor  1VASHH  übersehen. 

G,  H.  Lockner,  Über  einige  seltene  Würzburger  Heller  des  15. 
Jahrhunderts  (Berliner  M.  Bl.  1902,  No.  5). 
Solche  werden  liier  zugeteilt  den  Bischöfen  lobaini  v,  Grarnbacl],  Jnliaun 
».  Brunn,  Gottfried  Schenk  v.  Limpurg, 

G.  H.  Loekiii'v,    Kiii  SiKirlmcfisüiiiuml  mit    ['fauligen  ans  der 
Wende  vom  14.  zum  15.  Jahrhundert.   (Frankf.  M.  Z.  1901, 
No.  112,  3/4,  7)8,  9;  1902.  No.  19,  20). 
Moist  Mfinien  aus  Franken  und  Hessen.    Besprechung  der  Miinireiorm 

in  Frauken  durch  König  Werne).    Angaben  über  Rieneck. 

[Joseph],  Ein  Würzburger  Drei -Hei Ilgen -Denar  {Franlf.  M.  Zty. 
1901,  No.  3\4). 

llagnenherg  hei  dieser,  limar  I.  MO  dem  speiersch.n  lli'.-hof  Kinhard  Ii 
lUireleilt  Na  i  eis«iii  l*.wi  nVullenn.  ['.len.jlar.  .la.  den  b.  HurHiar; 
teigf  cIb..',i  .1  oi.'.,  n  iNi  ge< chl.-.^en  »e..  .1  I.  im.,  fest  der  fber 
■t;.--,:i  .Li  ....     I   .,  .1,  I-.  -■   K,.,.-,.  ,,:   ,r.  .I.K  ■ 

An  lrea»iV.«ret  u  WüiioiHK.  das  teil        Si  1t»;lth*r.ltUu<t>r  Lies». 

11.  Rfuchenau],  Em  Denar  des  Minnesängern  Otto  von  Bolen- 
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laubüii  und  Limit fi-  liviiiit-lu'^i.'f.i<r  (icjn-agc  <h->  M iUel<tlt<T(> 

(Bl.  f.  Münzfr.  1902,  No.  II). 
Otto  II  von  Hennaberg-Botenlauben  (—  124«)  hatte  „Bentrii,  ein«  ge- 
boine  Königin".  Tochter  Ats  Joscelin  III,  SenesehallB  mn  Jeniaalem,  tur 
Gattin.    Ein  Denar  im  Diesdcnur  Kabine!  träft  deren  Namen.    He  schrei  hin;: 
noch  einiger  Münzen  mit  der  Henne. 

G.  H.  Lockncr,  Meinitigen  als  MünzstiUte  der  Bischöfe  von 
Wttrzburg  (BL  f.  M.  Fr.  1902,  No.  ff). 
Zuteilung  einiger  Pfennige  des  Fundes  von  Maisbnch  an  den  Miehof 
Hermann  von  Würzhurg  (-  1251)  sowie  l^.nL-h rei I ■ii:i='  einiger  sjiiterer  in 
lleiningeu  geschlagener  bischülllich  würiburgor  Münzen. 

L.  v.  Bflrkel,  Der  Fund  von  Püulinu;.   Halb  braktea  Leu  des  12. 

Jahrhunderts.  {Bert.  M.  BL  1902,  No.  11). 

Der  Ort  PSpling  ist  nicht  mehr  aufzufinden,  der  Fund  wurde  162G  bei 
Altdorf  in  Mittellranken  gemicht.  Der  Aufsali  beschäftigt  sich  besondere 
mit  der  Erklärung  eines  Münzbildes:  Geharniiehter  mit  Fuhne,  der  mit 
•-ir:eni  [■'inser  auf  sein  Att«e  deutet  Derartige  Münzen  seien  rieUeu-hl  in 
RegenabnrE  geschlagen. 

■'■  F.  Wibel,  KiaifsB  Nutliiriigt:  umi  Hi-ri^bti^iit^n  y.m  Lüwtn- 
stein-Wertliein)3che«  Münzkunde  {Bl.  f.  M.  Fr.  1902,  No.  8, 
10,  U,  12). 

II  Iii  Wertheini  war  nie  eine  kaiserliche  .Münzstätte.    1)  Die  ältesten 

Mii:i:.!IL  der  lijaf.Ti  1,)M  V,Vitl;i:ilu.     1 : 1 e: -ieli  1  .].-.  NelUK-ti  Arl  tiieil.    t T - 1-11- 

Über  der  Arbeit  Pälilmanns  in  d.  Mitt.  d,  bayer.  num.  Oll,  1899  nrdsu 
einige  Zweifel  abgesprochen.  Wenn  das  Gesell  von  13118  eine  Legierung 
Ton  i  Kupfer  1  Silber  verschrieb  i..i.-r  et wn  .".lüilije  Stiii-ko,  J'i.lili-innii  ■■ 
aber  13—14  lötig  findet,  ao  meint  W.,  jener  baue  für  die  Halblingo  einen  in 
kleinen  Zeitraum  -  13BS  — 73  —  ange.no  im  neu,  die  Prägung  reicht  täiler 
zurück.  Sp  Die  späteren  Münzen  der  Grafen  von  W.  41  Die  Goldgulden  des 
Grafen  ].i|.|"i-v..-.fidlnTi;-W.Tt]ieim.  ji  t J j - ■  Sih..r;m>iiiiirLiimneii  elieiLO!ä<eU,en. 
(II  Die  ältes.en  Münzen  der  Grafen  von  Läwensieiu- Wert  beim. 
('.'.  Frkik'i'itlL.  Alls  dum  Aidiiv  iler  Slii'lt  N-atil iu^ ltl .  'M.  «. 
Med.  Fr.  1902,  No.  tJ). 

Eiaerpte  über  die  KSnigsteiusche  MÜnzgesc  Lichte  1511-1533. 
C.  Friederich,  Beilrage  zur  Slünzg  esc  buchte  des  Grafen  Ludwig  II 
zu  Stfllberg-Küuigsttiill  (-1/.  ».  Med.  Fi-.  1902,  No.  39—46). 

Polemik  gegen  Jusej.li.  der  die  Taler  vu-n  15*4  und  46  der  Frankfurter 
statt  der  Nürdlinger  Münzstätte  zulege,  was  auf  irr[l:iimlic!ier  Aklenle.-.ui.^ 
Unruhe.     Iltsihreibniu;  der  vom  Grafen  Ludwig  in  Frankfurt  geschlage- 
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rn-H  Miiuiiiu.  l.cwudns  der  DroiliSljncr ,  auf  .Icn.-n  die  Aiiortiimiit 
d^t  W;i|nieuLeMnr  rinr  ür<i'-'L  [Ulli:  j<-Lc .  ifmi*.:  .■*<jli«ierigkeit  hei  Zu- 
teilung der  HilbbMieu  an  die  ä  HflniiUttsn  Frankfurt,  rWnigstein,  Unat; 

■  ■!.') iii-fi   1;L!i''l[-t:rii.<^i.;-'   /.u-  .'IInum  in  ^.■[jjitniEeu  und  den 

Mfiiiiitiitten  Wr'rHn-im    Aii^-I.!,^,'.  Ni'irdfin^fii  ^'J'><h;laj;cri.-!i  Suiten. 


A.  Noss,  Dia  pfalzg  tätlichen  Kuprechtsgoldguldcu.  (Min.  d. 
bagerisehtn  «um.  Gen.  1901,  8.  7-6H). 

Nachdfm  D.  uraiichsl  iiarluuwt-iscn  jaucht  hat,  diu  lor  1354  am  Rhein 
überhaupt  keine  lioldguldeD  gescliligei.  sind,  gehl  er  des  Näheren  auf  die 
CnldRulden  ItuppKcht  I,  II  und  III  ein.  Aus  genauester  Vergleichung  der 
verschiedenen  RteinpHYerschiedr,oli«ti:n,  »obei  besonders  dir  Ot.erstJimpel 
ali  der  am  meisten  mitgenommene  und  diher  after  erneuerte  berücksichtigt 
wird,  sucht  er  einen  RrJimeu  für  die  7.vM'i\g>'  der  ver-cli ipii-.-iipn  Stücke  m 

G.  Berthold,  Zur  Erklärung  der  Halbbrakteaten  (Frank/.  M. 
Ztg.  1901,  No.  IIS). 
Versuche  tur  Erklärung  der  Buchstaben  auf  den  Mimen  der  Funde 
von  Woran  und  Abenheim  u.  a.  Berichtigungen  in  Joseiih»  Abhandlung 

]■'..  Hetisi'v.  Wormser  l.'fciimtft'  des  Ki  Jatirlinurlerts.  Be- 
schreibung- des  l'undes  von  Kerze  nheim  in  der  Kheirjpfalz. 
Stuttgart,  1900.  —  G.  Bahrfeldt,  zur  Mtitizge  schichte  der 
Reichsstadt  Worms  im  Mittelalter.  (Berliner  MünzH,  1900, 
N0.  237—241,  244).  -  E.  Heuser,  Der  Pfenuigfand  von 
Kerzenheim  (Arth.  f.  Braeteatmhmdi  IV.  B.  1901,  S.  202 
—  ■Jl(J).  —  [Joseph J,  Der  rftniii^ fuinl  von  Kcizeiihtini  " 
(FW/.  M.  Ztg.  1901,  No.  1-6). 

Diese  sämtlichen  Arbeiten  beschäftigen  sich  gegeneinander  polemisierend 
i[.ii  ilcr  Zutuiiuis  ilcr  lliioien  dies«  Ifliil  bei  iiöillicim  am  Donnershergo 
Behobenen  Fundes,  nodureb  die  Wormser  Münigeschichte  einen  bedeutenden 
Schritt  M-.iiifj-  uefälirl  wird.  Die  meisten  dieaer  Halb  brat  traten  lind  unter 
Bischol  Heinrich  12I7-S4,  wenige  etwa*  früher  und  1WSJ  in  Worms  als 
liischiiiliiki'  nii.l  k.lriij;Li--lLf  ;;.'«-liU/nii  wurdi'H.  .t.v'].l:  |;iclil  uns  nertvolh 
Aufschlüsse  Uber  Hüuirerfassucg,  Hüuifufs  und  Währung. 
[Joseph],  Birke ofeldi sehe  Münzen  nnd  Medaillen  (FraiJcf.  M. 
Ztg.  1902.  Mo.  17). 

Seltene  Stücke  der  I'filigrafen  Karl  (f  1600)  und  Georg  Wilhelm  |f  1669). 


|  Buchenau],  Das  Münk-  und  Marktrecht  des  Grafen  Zeizolf  zu 
Sinsheim  im  Elsenzgau  (Bl  f.  M.  Fr.  1901,  No.  8/8). 
10K7  von  Kaiser  verliehen,  Gepräge  noch  nicht  Inlautt. 

P.  J[ostph],  Zwei  seltene  Strsssburger  Münzen  (Frank/.  M.  Ztg. 
1902,  No.  24). 

Eine  Hoppeltalerilippe  des  Bischofs  Johann  IT  (—  1A92)  und  ein 
Plappcri  von  1578. 


J.  Cahn,  Beiträge  zur  vorderösterre  ichischen  Milnzgesdiidile 
(Num.  Zlschr.  32.  B.  1902,  220-253). 
I.  Das  MEmreclit  der  Stadt  Breisach.  Vorlegung  des  nrkiindllchen  Mite- 
riak  II.  1)1,'  iilWpn  Manien  von  Thann  im  Elsue.  Giebt  nBh™  Auf- 
sfliliiss  ü'ikt  .,Iki!1..i  TiLrini..'1'.  .L.is  Ur:i<-L;iii  in  .W  Saiiinliuik'  'l''s  KkiiUrs 
St.  Paul  im  Lavsitdale,  das  l.uschin  in  rlnr  mim.  Ztsclvr.  IV  dem  lleriogü 
Leopold  IV  v.  Österreich  logeteilt  hat.  Endlich  Verweisung  cihes  Thann« 
riappena  an  Katharina  von  Burgund. 

.1.  Krlistein.  Kim>  Kipin'i luliuxt-  dr-  (.lafi-n  Egon  von  fc'iirst Bi- 
berg, Grafen  von  Heiligen  Li:  t  ;;  und  Wh  i1iti1*i^  Iiii7-:i.i 
(M.  «.  Med.  Fr.  1902,  No.  46). 
Kupferner  Kipperkretuer.    Genealogische  und  heraldische  Übersicht. 

Ii.  Munal.  Ordimmtuce  du  29  nov.  fixant  la  valeur  des 

monnaies  elrangeres  ayant  coura  eu  Alsace  avec  Obligation 


du  [tt  conlremarquer  d'uue  Heu  r  de  Vis  (Revue  ttamUm. 
Pari«  190-',  p.  128—132)- 


K.  v.  Jenner.  Diu  Müuzen  der  Suhnei;:  milfi'  Ari^ik:  jedes 

zelnen  Jahrganges  und  deren  Varianlen.  Zweite  Anti. 
Bein  1901. 

Besprechungen:  Bl.  f.  MfluB-.  1303,  S;  Barl.  M.  Bl.  1SD2,  No.  Si 
Nihil  Lit.  Bl.  1902,  S.  1097. 

Ii.  Reber,  In  der  Ör.ti»  ein  iiufKuditnli-iic  Ui'^ciiinifii'H-n-liiiHspln  und 
vr-rwaisdtf  iTiflilnnliiüi'ii.  ;>/)r"n.(  "m'  ■■(•"*■-  wwm.  n'ir.  7,W, 
4X47—54). 

iii^j-.i  ,u]'1it:i  t [ y^jii-. liosi"?:!  uliil  l'n^.'d. 

Th.  v.  Liebenau,  Über  einigt:  st:li"euensc.lu:  Münz  Währungen. 
{Am.  f.  «*».  Aken.  K.  N.  F.  I V,  1902,  $.  245  f.). 
Ang«ben  übet  die  in  der  ersten  Hilde  dos  14.  Jahrhunderts  in  der 
Sthweii  auftauchenden  neuen  Wahrungen. 

K.  Hoppeler,  Zur  u ine ri sehen  Munzgeschicbte.    (Am.  f.  ichwei- 
zunickt  Ahm.  K.  K  F.  III  ISO],  S.  95,  HS). 
Ausprägung  kupferner  .Schelderoünion  1310/11  in  Uri.    AI)  Material 
diente  flu  alter  Badelessel  uder  „auch  illenfnlls  ein  oder  andre  Kamine". 

M.  de  i'alezieux-du  J'an.  Xmiiismai ii[ue  de  jV-vrclic  de  Sion  1 

Vallais  (Ä«r«(  ^ts.-t  th  »•iinhm.  Vorne  A7,  1901,  p.  100—138). 
Aktcnenerpte  und  -Abdrucke  von  M80-17U1.    Besonderes  Intercsie 
'irr^r-n  iL]-*  \>T-i:.n,i:u::f-ii  ilrr  Mimzkuufrr.'ni'n  v.j:i  lir-ni,  Fr'ibi.r^.  Willi«, 
Neuenbürg,  Solothurn,  Genf  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

P.-Cll.  Stroelilin,  luventaire  descriptif  des  varianles  des  monnaies 
de  la  republique  de  Geneve  1535-1848  (Reeue  tnüse  de 
numürn.  T.  XI,  p.  130-211). 


I'.-Cli.  Strnclilin.  Ade*  et  dtviimeiiis  ntiniisttmtiijues  interessant 
la  Suiase.    (flenne  misse  de  nmn.  T.  XI,  p.  246—252). 
Genfer  und  Neuenbürgs  Müniterodnungen  aus  der  Zeit  1777—18*6. 


81 


W,  Wavre,  Les  poincons  d'efflgie  de  la  monnaie  de  Neucli&trl 
(Mutic  Neuckätelois,  fevrinr  1901). 


Muniwesen  171.1-15  in  unserer  Zeitscbr.  H.  XXII. 

P.  Adrian  berichtet  üiier  die  Benutzung  der  alten  Stempel  Basier 
Groschen  von  U39  zur  Feier  des  -101) -jährigen  Jahrestages  des  Beitritt! 
liasols  ium  Schweiler  Bund.  Ein  altes  Originalstück  ist  noch  nicht 
Befanden.    (fi<™<  S*üm  rfe  nun.  1".  A',  p.  381-8$3.) 


H.  B[ucheuaa],   Zwei  kölnische  Hecken  münzen  des  13.  Jahr- 
hunderts (Bl.  f.  Müntfr,  1902,  10). 
Zuteilung  ton  Denaren  an  die  MümstStten  in  Wielberg  und  Angerort. 
Die  an  letztgenannte  Mflmstätte  i;e"iacliten  Zuteilungen  werden  jedoch  in 
einer  enteren  Ergänzung  zurar.kgenommen.    (Ebenda,  1303,  S.  2914), 

[P.  Joseph],  Eine  bisher  unbekannte  Münze  des  kölnischen 
Erzbischofs  Walram  Grafen  von  Jülich.   1332—49  (Frankf. 
M.  Ztg.  1902,  No.  19,  20). 
Er  wird  tu  beweisen  gesucht,  da.es  die  auf  der  Ks.  dieses  Pfennigs  lea- 
baren Buchstaben  achen  auf  Remagen  als  Ursprnngsoit  deuten. 

!.Io-i'p]]'!-.  Das  Gqnii^i  der  rliutiisrlieii  Albus.    (Frankf  M.  Ztg. 
1901,  No.  11). 
Mainzer,  Kölner  und  Trierer  Albus  des  14.  und  15.  Jahrunderts. 

Jülicher  Zwitteralbus  (Frankf.  Mimzag.  1901,  No.  5/6). 

4  Stuck  aus  den  Jahren  1511—13. 

Vte.  Baudouin  de  Jonghc,  Un  demi-gros  i  l'eco  am  quatre 
lions  Trappe  a  Schoonvorst  pur  Gerard,  duc  de  Juliers  et 
de  Berg,  corate  de  Ravensberg  (1437—75)  (Äeoue  beige  d. 
num.  1901,  p.  IS— 23). 

F.  Atvin,  Denier  noir  ingdit  de  Jean  I,  seigneur  de  Heinsberg 

(1395-1438).     (Gazette,  num.  1901,  p.  3—5). 

[Joseph],  Der  Badenhartier  Münzfund  (Frankf.  M.  Ztg.  1901, 
No.  10,  11,  12;  1902,  No.  13,  14). 

Dieaer  1900  westlich  ton  St.  Goar  gemachte  Fand  enthalt  619  meist 
rheinische  Manien  tom  Schlüsse  des  Mittelalters.  Geschichte  des  Rader- 
albus.    Vgl.  auch  t.  Papen  oben  S.  73. 


Enthält 


Schritte™  Aufsatz  aber  das  EJouenburger 
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Jnlinibaricbto. 


P.  J[oseph]  und  A.  Plager.  Ein  mittelalterlicher  MüiusfuDd  von 
der  Nahe  (Frau*/.  M.  Ztg.  1901,  No.  SjO). 

liaderalbua,  Albus,  Sterlings  Schüsseln  leimige  meist  rheinischer  Sünde. 

H.  Hfuchcnan],  Ein  Essener  Denar  des  1 1.  Jahrhunderts.  (Ül. 
/.  M.  Fr.  1901,  No.  7). 

KSoig  Heinrich  II  erteilte  Vilich  dieselbe  Freikeil  »ie  sie  die  Weitet 
^■i-illnl  Iii-,  fiaii  In.nli.'ini.  Ajiiill.p  lllssi-ui  l,.'sn-..'n  Il.'i  [)■  nur  I  > a 1 1 1 1 . ■  u I . 1 - 
1853  »ird  daher  wegen  seiner  Aufschrift  isnid  der  Abtei  Essen  mgeleilt 
ond  Ina  11.  Jahrhundert  TBilegf.  Essener  Manien  lor  Uli  bannt;  mau 
bisher  nicht. 


H.  Buchenau],    Eiu  Schmallen  beiger  Denar  des  Erabisohofs 
Kourad  von  Köln,    (Bl.  f.  Münz/r.  1002,  Ab.  /). 
Dan  diese  llickmünte  von  Kimiad  von  ii.)  einladen  iti  ^ctniialletiliw:; 
geachUgen  iat,  sagt  die  Unuchritr,  »na  aber  die  spitze  Mlitie  im  Mittel- 
achild  der  Ha.  bedeute,  konnte  Vsrfasaer  nicht  erkUrcn. 

jHiulicuau],  Dui  \V\irburs«  r  „Kletus"- Denar  des  B.  Simon  von 
Paderborn  (Bl.  f.  M.  Fr.  1902,  No.  *). 

Der  bei  Canpe  ü :i r L J i L i i.'.';'[iii"l.'.  1 H . - ^ , ll r  ivinl  a.u'ii  ■■irin-n;  E\r-r'i|.hi i- 
Heje's  in  Hoya  beschrieben. 

B   B[ucb-  J.  M*r  b'fi.'        b ■    Md'-nl  ■ '  i  -l  •  S\<:r*rU,<K 

(Bi.  f.  M.  Ft.  1902,  No.  9). 

Korrektur  der  betr.  Angabe-  bei  Mader,  krlt  Bffltr.  I,  1 13  und  im  Katalor; 
Thomson  5804  über  ein™  Denar  des  Heinrich  1  r.  Molenntt,  Eribisrhofs 
t.  Köln  (—  1SSBL 

!■',.  Jicyn.  Nüriiiiliimin^tf u  0 s i b ; l i 1 1 ü i ■  k e i  ] > i t. k | > f u 1 1 1 l i u: >:  und  t-in  Un- 
edierter  Widenb  rucke  r  Hftlbling  im  Dörnelci'  Kunde.  (Bl. 
f.  Mümfr.  1901,  No.  S/S). 

H.  B[ucbenau],  GoldKulileu  des  Bischofs  von  Münster  Heinrich 
III,  Grafen  von  Sclivrarzburg  1466  —  1496,  Krzbischofs  von 
Bremen  1*83—1496.    (Bl.  f.  Münzfr.  1901,  No.  10). 
Das  SLflck  liegt  in  der  Samndong  Heje  in  Hoya. 

E.  Iloje,  Ein  unedierter  halber  Schilling  der  Bischofs  von 
Munster  Heinrich  II  von  Moers  1424-1450  (Bl.  f.  Münzfr. 
1902,  No.  2). 


Oigitized  by  Google 


H.  B[nrrh«niiiiJ,  Kavfinshcrgisrhi'  «ml  miinstersche  Dickpfennigu 
aus  fler  Müdm  BU  Vechta.    (BL  f.  Münz/r.  1901,  No,  S/S). 

iieiehreümnp  finiirer  lü  Vcciila  L:i-f-lil;i;vi]'i-  l!.  nare  'Ii'.  '  Jrafett  Otto  U 
•on  Ravensherg;  ]25i  tarn  Vechta  an  Munster.  Derartige  Sölten  sind  erst 
ans  der  2.  Halft»  des  H.  Jahrhunderts  durch  Groie  bekannt  geworden. 

H.  Buchenau],  Der  Bielefelder  Sterling  von  irischem  Typus 
(BZ.  /.  Mütufr.  1902,  No.  9). 

Beweis,  dass  der  im  16.  Jahrg.  dos  histor,  Ver.  in  Bielefeld  1902, 
S.  SO  besnhrirbfiic  stsrüu..  „i.-hl  dem  tirafen  Bernhard  von  Ravensberg 
zuzuteilen  sei,  sondern  dui  darin  eine  Nachmiinie  dor  Slerlinge  Bern- 
hards III  oder  IY  von  Lipp*  vorliege. 

E.  Stange,  Bericht  wegen  der  Müntz  in  der  Grafschaft  Ravens- 
berg.   (Num.  Anzeiger  1901,  No.  1,2). 

Ein  Vorschlag  eines  clevisclien  Beamten,  wie  die  Mfm [Verhältnisse  im 
Baven s bergischen  einzurichten  seien. 

V.  Hohlfeld,  Pfennige,  nicht  Heller  (Bert.  Münzbl,  1902,  No.  4). 

Es  handelt  sich  tun  die  Ravensberg  er  Kupfermünzen  mit  den  Wert- 
zahlen XII  und  VI. 

Der  Diikaten  der  Stadt  Herford  von  1641  {Bl.  /.  MOmfr.  1902, 
No.  12). 

■1  Eiemplaro  in  den  KaHqsttcn  in  Herlin  und  Wien. 
H.  Bfuchcnaul,  Ältere  Huhlmiiuzen  der  Grafen  von  Hoya  (Bl.  f. 
Mü«z/r.  1901,  No.  3). 

Erinnerung  Bn  die  bisherige  Literatur,  Abbild,  u.  Beschr.  einiger  Stücke 
aus  den  Funden  Siedenburg  ISS 1  und  Brümmerloh e. 

•Iiirilau,  (.'tif-r  die  \vrw .-itdnrig  vcm  Punzen  zur  Anfertigung  von 
Stempeln  (Frankf.  Münzztg.  1901,  No.  7/S). 
Nach  Akten  der  Lippiscben  Archive  Anzahlung  einer  Menge  Punien 
aus  der  Kippcrzeit:  tiic  Verncnilnng  derselben  begann  in  Lippe  1607,  als 
man  begann,  die  zahlreichen  Fürstcn(;roBchen  zu  prägen. 

Jordan,  Übersicht  über  die  bisher  bekannt  gewordenen  Lippischcii 
Schreckenberger  (Front/.  M.  Ztp.  1901,  No.  IS). 

Jordan,  Die  Corveyer  Gulden  von  1683  (Frank/.  Münzz.  1901, 
No.  1/2). 

Verteidigung  des  Abtae  auf  dem  niederrheiniech-westfallsdhen  Prohations- 
tage  von  1688  gegen  den  Vorwurf;  schlechte  Golden  gemilnit  in  haben. 
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Jnhrwberfcht«. 


In .  v.  Schrot  tr r.  die  ]«t/te  slädtisclm  Miinquägiuif;  in  l'rcussen 
<.Zta;>,r.  /.  AW.  23.  ß.  S.  209—221). 

Die  von  den  Städten  Himin  und  Sottl  in  der  irtteti  HUR«  im  18. 
Jahrhunderts  ausgeübte,  vom  Staate  endlich  untersagte  A«sr,rlgung  kupferner 
S-Stüber, 


Ohl™burgerXaelni]][iiii]]«  i-iu^  I-:llj:nser  Scliilliutrs  {Hl  f.Mnvzfr. 
1902,  No.  12). 
Von  Anthon  Gunther  (1603— S7)  geprägt. 
H.  B[uchenati],  Eim«  Billoinntinzcu  der  Maria  von  Jever  (Bl. 
f.  Mcmzfr.  1902,  No.  1). 

Krpüiituiigeu  SU  l.eliuisnn  ans  ilci  .-^minluns:  Heyes  in  lluja. 

E.  Heye,  Nachträge  zu  v.  Lehmann:  Die  Thaler  und  kleineren 
Münzen  des  Fräuleins  Maria  von  Jever  (Bl.  f.  Jfmzfr. 
1902,  No.  S). 
Einige  neue  Stttuer  und  Ortgcn, 


H.  B.  [uenenau],  Der  Goldmünze»  fand  von  Norden  (31.  f.  M. 
Fr.  1301,  No.  3). 


üii-  r.j-.-li  Flirj-uurai.lLii'iL  i-.--i]:rir!  i-:i-ti  M ■  :i  L-'n-jr''!]  d.-ii]  Ii.  Julir- 

hiLiid.TI     [ml    inrisl    WcsIäViiKflil  I  UNii  il-ii  N>ed.'rls:id"N  ;.n.    Her  Kuml 

wurde  1900  gemacht. 

Tergast,  Der  Müiizfund  bei  Korden  (üstfrieslaad)  \Zuchr.  j. 
Nim.  23.  Ii.,  97—69  obgidruekt  im  Jahrbuch  d.  Gudltch 
f.  bildende  KtmH  zu  Emden  1902,  S.  327—329). 

Aussnr  vielen  :iihi''iii  Mun/eii  ■  ut/iill  Jitärr  himl  \Vit'i>:i]ifi>niiiKr  J.-i 
Widield  t.ur.  Hr..k  :i;i,1  . ■  L = ■  Fr, .Ii, ■..In-:,-  1 1" Ii r.-. iuFi [tiii i -:  lin-kn.un! ■■■!  d.'.<  halWii 
Flindrich  des  Udo  von  Norden. 

Ii.  B[uchenaul.  Kiii  r.f ilVic-osülu-i'  üoM-iiiilim  aiiv  der  '->.  Hälflo 
des  15.  Jahrhunderts.    (S/.  /.  Jfa»./>.  1902,  No.  1). 
Die  MOiiie  wird  der  Zeit  der  Grafin  Thcda  lugeschiieben. 
U.  B[uchennu],  Graf  Heinrich  der  Bogcner  von  Wildeshausen. 
(Bl.  f.  M.  Fr.  1901,  No.  11). 
Ein  Sterling  aus  dam  t'qnde  tun  Ilrummerlohe  trlgt  nie  Umschriften 
BOGEN  —  -(«)EC  und  m..(e)ta  boc,  6her  die  schon  früher  gestritten  worden 
Elt,    B.  weist  sie  dem  oben  genannten  Grafen  in, 
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Das  Münz-  und  Medaillen- Kabinet  des  Freiham)  Wilhelm 
Knigge  in  Hannover.    Hannover  1901. 
Wertvolle  ErgUniung  tum  Knyphausen  sehen  Katalog. 

B.  Bahrfeldt,  Brakteat  Heinrichs  des  Stolzen  von  Sachsen 
1136—39  [Berliner  M,  Bl.  1901,  No.  253). 
Hestallgung  der  Vermutung  Dannenberg»  Ober  diesen  Pfennig,  den 
Grote  an  Heinrich  den  LOwen  gewiesen  hatte 

K;nigi:  flclten«  Münzen  der  brauuschweigischeu  Lunik  (Frank/'. 
Münzzta.  1901,  Nu.  7/8,  10). 
16.  und  17.  Jahrhundert. 

J.  Kretzschmar,  Die  königliche  Münze  zu  Hannover  (Ztiitchr. 

dei  hittor,  Per,  f.  Niedertachten  1902). 

\U:t  Aufsaii  li-ljacJ-ll  dir  Ältere.  kälCHtstlfcfii!  7..-W  mir  in  (Müssen  Uhi- 
rNinn;  er  sthÜiier!  Iii'  Sibifbal.-  jener  rijp'silnte  im  1:'.  Jahrmjr:iiert 
eingehend  nach  den  Akten,  lroton  besondere»  Interesse  die  Aufhebung  der 
Manischen  Münsstillcn.  die  Verse rpmi;  mit  Miiaiuiuteriul.  -lin  l'flrsonalien 
der  Mümbtaitiion  f rr c  11  f n .  Dir  liflnoscab»  einer  .1:1, 'ii  ul:»r  rii ■-■  früheren 
dortigen  Verhältnisse,  vom  Verfasser  vnrsproehsn,  wirrl  mit  Freuden  lie- 
grüist  werden. 

ü.  Hassebrank,  Von  den  Kippern  und  Wippcrn  in  der  Stadt 
Brannschweig.    (Braiiiisefaeeit/er  Magazin  1902,  No.  9). 
Meist  nach  Akten  des  Archms  der  Stadt  Braunschwoig. 

P.  J.  Meier,  Gandersheimer  Pfennige  nach  Coslnrcr  Vorbild 

(Frank/.  M.  Ztg.  1902,  No.  IS). 
Zuteilung  Einiger  Mslier  an  ü'-'br  [rcwsrs.'iifr  Dr.isicatcn  an  ilaiider.dirim. 
J.  Kretzschmar,  Zur  Münzgeschichte  Hamelns.     {Xumism.  An;. 

1901,  No.  9,  10.  11,  12.  1902,  No.  1-3). 

Nach  Hl  w.:<\t\;i:'s::i\  Niidiiirlitin  und  Akten  des  -laaläaniliives  zu 
Hannover  und  Stadtarchives  711  llUdeslieiw  wir.!  hier  iura  ersten  Mali)  eine 
luiemrnenharigende  MünigeschicMo  Hamelns  vom  19.  Jahrhundert  an,  als 
die  Münie  noch  propstlich  war,  tu  geben  versucht.  Die  Stadt  prägte  uicht 
vor  1300,  gewiss  aber  seit  1375  und  brachte  die  Slünie  1431  owlgfilrig  in 
ihren  lieaiti.  Genauere  Nachrichten  hat  man  dann  erst  seit  1550,  und  es 
spielen  seitdem  die  Kroiiprubationstace  eine  bedeutende  Rolle.  1G73  hat  die 
Stadt  iura  letiten  Male  geprägt 

V.  Hohlfeld,  Erläuterungen  zu  Hameln  (Berlin.  M.  Bl.  1902, 
No.  7). 

Zusätze  und  Berichtigungen  iu  dein  eben  genannten   Aufsatze  von 
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Krctisiliniar.  WoiB  IL  sein  S-slein,  die  zu? amiTionsiohOripcii  Surtcn  nieor- 
sprechenden  Perioden  in  ncri-itiisrc,  vtrloiilit;,  tv,;ii  initn  k-in  ricn: slti-s 
Bild  bekomme,  wie  ea  leiner  Zeit  genesen,  so  kann  mau  ihm  mit  lustimraen. 
Mflnih&ndlern  ist  mit  dieser  Anordnung  freilich  «eiliger  gedient. 

M.  Bahrfeldt,  Hildesheimer  Schaupfennige  (Bert.  M.  Bl.  1901, 
No.  246,  247). 

Ein  breiler  Schautaler  mit  dem  Bilde  des  Kaisers  Eudolf  II,  and  ein 
Tnler  mit  dem  Karle  V.,  beide  in  liold  un-.l  S[ll„  r  liinjesdiliigcii  mit  mannig- 
fachen Varianten.  Biographisches  aber  Hildesheimer  Hünimeister  im  16. 
und  17.  Jahrhnndart. 

H.  Buchenau,  Bremen  als  Münzstätte  Kaiser  Lothars  des  Sadisei: 
Bl.  f.  Matafr.  1902,  No.  4/S). 
Die  Ähnlichkeit  eine?  llall.lnsktcaten  mit  Könifisbild  und  -REmetiSIS,  der 
allerdings  nur  im  Abdrucke  vorlas,  mit  andern  Jirurlien  aus  der  Zeit  Lothars 
führt  B.  dam,  ihn  diesem  Känige.  dar  die  Vogtei  iu  Bremen  besau,  m- 


J.  Erbstein,  Der  grösste  St.  Georgstaler,  ein  Gepräge  der 
Hamburger  Münze  (M.  u.  Med.  Fr.  1901,  No.  Ä2). 
Ein  noch  nicht  bekannt  gewordener  vierfacher  Tal«  Ton  etwa  1630. 

V.  y.  Reder,  Über  den  im  Grabe  Albrecbts  des  Baren  zn 
Ballenstedt  aufgefundenen  Brakteaten  (Bl.  f.  Mümfr.  1902, 
No.  4/S). 

Es  ist  der  bei  Bahtfaldt,  Taf.  I,  £0  abgebildete  Brakteat,  vud  dem  H. 
meint,  er  sal  nicht  in  Brandenburg,  sondern  im  anhaUisehcn  Stanimlan.i"  am 
Harr  getchlagen  norden. 

W[ege],  Ein  MOnifond  in  Halberstadt  (ünttrh.  Bl,  Beilagt 
Halber*,  /.tg.  No.  209.  1902). 
HalberstSdler  nnd  Anhalter  Bralrteaton  an»  den  Jahrsn  I32U-13Ö0. 
Kurie  Datitellnng  des  Halberstld  tischen  Milm  Uesens. 

P.  J.  Weier,  Zur  B  ra  ktca  lenk  nnd  e  des  nördlichen  Harzes 
(Archiv  f.  Brala.  K.  IV.  B.  190/,  S.  129-146). 
F.  Zum  Munitiind  von  Mödesse.  Ein  Pfennig  von  Büdesheim  und  einer 
des  Eribischofs  Christian  von  Maini.  Ii.  Zum  drflniuüer  Brakteatenfond. 
Derselbe  wird  hier  neo  bcathrioben.  Dieser  lelstere  Aufsati  (relangte  iuiu 
4hdraek  in  der  Zeitschrift  des  Hanvereins  1901.  S.  544-559  unter  dem 
Titel;  Aus  der  Mflniaammlung  des  Darier  seh  ich  tstereins  iin  Fürstlichen 
Museum  au  Wernigerode. 
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,1.  Erbsiein,  Brakleateil  Magdeburger  ErzbisctaSfe    nach  dem 
sogenannten  Pegauer  Typus.  (M.  u.  Med.  Ft.  1901,  No.  29). 

Nachdem  Vertaner  gezeigt  hat,  dasa  der  bei  Posen -Klett  No.  1156  ver- 
leichnete  Tirattent  nicht  einem  Vogte  von  Pegau,  aomlFtii  nein  MJigili'lmrci-: 
Enbischofe  Albrerht  I  angebflre,  teilt  er  noch  andere  Brakteaten  vom 
IV-juiHi-  Tvn  aUgilebnrgi-r.  En  Iii  schüfen  nn  und  Mgert,  das*  diese  Münz™ 
mit  dem  Krückenlreui  nicht  »ie  Fosera  will,  alle  nacb  Pegau,  sondern  einem 
viel  weiteran  Gebiete  iniuteilsn  seien. 


H.  B[uch«nau),  Ein  rätselhafter,  anscheinend  waldeckiscber  Dick- 
pfennig (Bl.  f.  MSnsfr.  1901,  No.  11). 

Eine  den  Wolfhagoner  Denaren  dea  Landgrafen  Heinrich  I  von  Hessen 
nud  den  Korbacher  des  (irnlcu  Utlu  I  von  Waldei-V  sehr  ihnliohe  Münie  BUS 
dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts.    Ein  R  deutet  B,  auf  Rohden  in  Waldeck. 

P.  Joseph,  Das  Milnzrecht  zu  Herboin  (Frank/.  M.  Ztg.  1901, 
No.  12). 

Erst  1661  ist  dort  eine  Mümstütte  errichtet  nonlen.  Die  Annahme 
Piner  frühsren  Prägung  ilaselhst  ist  irrtümlich.  Zum  Trost  für  herbomer 
Patrioten  wird  angegeben,  dass  die  dortigen  Bicrmnrlicn  in  dir  ganien 
ilmgebnng  als  Zahlung  genommen  wurden. 

J.  Ebstein.  Des  Lnndi-rafsii  Morit-z  von  Hessen-Kussel  Ssclis- 
bätzner  mit  dem  Schilde  der  Herrschaft  Eppstein  1622 
(M.  u.  Med.  Fr.  1901,  No.  32). 

Wie  es  in  der  Kinderei:  iii.prl.iiij.!  Hraueli  gewesen  Ware,  so  habe 
»rieh  Iiier  ein  Teil  des  Ii  miii  inline  na  r.ur  Vcrsclileiwung  iler  Mtoshe.irscbsfl 

v.  Graba,  Münzen  der  Henediktiner-Frauenabtei  in  Esiliwe^e. 
Nachtrag.  (greift;  f.  Brateiattnhmde  IV.  B.  1901,  S. 
163-168). 

v.  Graba,  föne  hessische  Regenbchaftsmütize  von  1 187  't  (Anh. 

f.  Brakttalmlamd*  IV.  It.  1901,  S.  16S,  169). 
H,  Bfuchenau],  Anfrage,  einen  vermutlich  Wolfhagener  Denar 

betreffend  {BL  f.  Münzfr.  1902,  No.  0). 

Ti"srlirfi1'-i!iT  '  innr  Mlhi;e,  rii»  v..|[]iu;iLr]::.iv,':-,e  jiiairiTP  Ftiflbiliiuin 
jener  Dickpfciinige   nnler   Landgraf  Heinrich  I   von   Hessen  1—  13081  be- 


gg  Jahntberichte. 

[P.  Joseph],  Zwei  seltene  hessische  Groschen  (FVankf,  ,W.  Zto. 
1901,  No.  S\G). 

Vom  Landgrafen  Ludwig  1  nud  II. 

E.  B[ahrfeldt],  Hessische  Groschen  (Btrl.  M.  Bl  1902,  No.  2). 

Die  Umschrift  dar  in  dar  Krankt.  M.  Ztg.  1901,  8.  73  Yeneichneien 
Groschen  Landgraf  Ludwigs  I.  seblicset  nicht  mit  Ro,  sondern  mit  halber  Lilie. 

A.    Kioriiio.   Ülier  de li  Eiigplgiwcln>n    Liindiivat  Philipp* 

GrossmQtigen  von  Hessen  (Bl.  f.  Münz/r,  1901,  No.  #,  9). 
Beschreibung  von  G  in  Cassel  und  München  lieiindlichen  Blöcken. 

H.  Buchenau].  Archivaliache  Nachricht  aber  die  älteste  hessi- 
sche Talerprägung  und  die  entsprechenden  Teil  stücke 
(fit  f.  Müntfr.  1901,  No.  8,  9), 

Bestimmungen  ron  1502  »ne  Akten  des  Marburger  Staatsarchivs. 
A.  Fiorino,  Zwei  unedierte  Hanauer  Groschen  [Frank/'.  M.  Ztg. 
1901,  No.  10). 

Eins  Klippe  Ion  IG03  und  ein  Groschen  tot  1614. 

P.  Weinmeister,  Die  Achtel-Taler  von  Hessen -Kassel  ans  dem 
Jahre  1723  {Bl.  f.  Mümfr.  1902,  No.  2). 
5  Arten. 

E.  Heye,  Eiu  uuediertes  1  '/;■  Pfennigstück  der  Grafschaft 
Schaumburg.    (Bl.  f.  M.  Fr.  1901,  No.  10). 
Eine  Rupfermiinie  des  Grafen  Emst  ]  SOI —  22. 

H.  Bfuchenau],  Niederhessische  Rcirerbrakteateii  im  ye  manischen 
Mnseum  zu  Nürnberg  {Bl.  f.  Münzfr.  1901,  No.  1-9). 
Zuweisung  ilitver  vriiiirn'lL.'i » :jrh  dem  Haufun^er  I-'unile  vun  IßRO  ent- 
stammenden Münzen  an  i'w!iipJ',in'  1>».<~:^Iih  Dynasten, 

H,  Buchenau,  Der  Brakteateufnnd  von  Niederkaufungen.  (Hl. 
/.  ttoufr.  1901,  No.  10). 

Zum  «raten  Mal  wird  hier  dieser  für  unsere  Kenntnis  der  hessischen 
und  thüringischen  Brakteaten  der  späteren  h ohenstanfl sehen  Zeit  grund- 
legende Fund  des  Jahres  IflGO  genau  untersucht  und  beschrieben.  Verfasser 
sieht  in  ihm  einen  Fund  vdu  ongstür  lokalbegrenitsr  Zusammensetzung,  der 
dio  PfennignährunK  der  letzten  Jahrtelinte  der  Landgrafen  Liidowingischtn 
Stammes  im  eigentlichen  alten  Hessengan  repräsentiert.    Wird  fortgeaetst. 
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M.  Verworo,  Ein  Fnnd  von  Thüringer  Brakteaten  des  13.  Jahr- 
hunderts.   (Berliner  M.  Bl.  1901,  No,  247/8). 

Up  Schreibung  unj  Abbildung  einiger  im  Germani-clisn  Minciini  m  Jfiu 
befindlichen  [Irakleatpn,  tlorpsi  t-uTidiir!  [..il.TlaTint  ist,  die  abnr  iura  Teil  noch 
nicht  publizicit  sind,  Ks  sind  Psgaiici',  niiirin^r  um]  Naumburg«;  iou 
letiteren  leigt  ein  Stück  auf  dem  Rande  2  Personen  in  ganzer  Figur,  was 
noch  nie  bemerkt  norden  ist. 

H.  Buchenau,  Der  Brakteatenfund  von  HainUral  bei  Eise  nach 

(Bl.  f.  Miinzfr.  1901,  No.  5,  6). 

Stöcke  werden  beschrieben  und  raeiit  der  Fuldiichen  MlniatStte  Vacha 
>uget<.ilt. 

H.  Buchenau],  Ein  Saalfelder  Brakteat  aus  dem  altern  Funde 
von  Altenberge  (Bl.  f.  Mümfr.  1901,  No.  10). 
Das  bisher  bekannte  älteatp.  SLück  Saatfelder  Prägung,  in  der  Sammlung 
des  Rathauses  iu  Kuhla  befindlich. 

iL  tt|  nebenan].  Hin  Urakloai-  tles  Graten  Günther  II  von 
Schwarzburg  oder  Kefernburg  (Bl.  f.  31.  Fr.  1901,  No.  10). 
Der  Brakteat  liegt  im  Münchener  Kabinet. 

B.  Bahrfeldt,  Brakteat  der  Herrn  vou  Schlotheiui  (Herl,  M.  Bl. 
1901,  No.  250). 
Um  1300  geprägt. 

E,  Bahrfeldt,  Ein  Pfennig  Friedrichs  des  Einfältigen  von  Thü- 
ringen (Berliner  M.  BL  1901,  No.  251). 

,1 .  Kvbsteiu,  Kin  in  Zwickau  ^'linin  n.  v  kU'ii.Mi1  Mnii^duitz  anä 
dem  15.  Jahrhundert  (.1/.  u.  Med.  Fr.  1902,  No.  43,  44). 
Meissner  und  Thüringer  Groschen  und  kleinere  Munien. 

.1.  Erbsteil],  Ein  bisher  nicht  bekannt  gemachter  Dukat  Herzog 
Wilhelms  von  Sachsen -Weimar  auf  die  hennebergische 
Erbteilung  und  Huldigung  von  1661  (M.  «.  Mied.  Fr.  1902, 
No.  41). 

0.  Knab,  Reu  ssi  sehe*.  1)  Eine  reussische  Drcissiggroschcn-  otK'r 
Eiiffeltalei-Küpiie  der  iiippeizeit.  ü)  Eine  Medaille  auf 
ileu  Superintendenten  Johann  Ai'imunus  j.V.  «.  M,J.  Fr. 
1901,  No.  20). 


E.  Fischei-Weinheim,  Ober  die  Ts 
Münzmeiaters  Henning  Müller 


fand,  dis  den  allgemeinen  liuirillrn  crrngtc.  1  »i Giufüii  miissl'Mi  pu.üicli 
10  00O  TIr.  Strafe  iahten,  worauf  sie  der  Kaiser  von  joder  andern  Strafe 
für  ihre  schlechten  Prägungen  befreite. 


H.  Dannenberg,    Die  Schriftbrakteatcn    der  Markgrafsdiaft 
Meissen  (Arth.  f.  Brakeatenhinde  IV.  B.  1901.  S.  171—176). 
ürgiiniuiigeii  IU  &ta  Angilben  Jts  Verfassers  im  1.  Haixle  derselben 
Zeitschrift. 

H.  Buchenau.  Deutung  der  Brakteatetj  des  Fundes  von  Trebatsch 

(JwÄ.  /.  Brakteatcnkundc  IV.  B.  S.  211,  212). 
Sind  in  ders.  Zeitschr.  I  Tif.  I  22,  23  abgebildet  und  »erden  nun  dem 
Markgrafen  von  Meissen  und  der  Niederaus»!  Kunrad  ton  Wettin  (t  1157) 
zugeteilt. 

E.  Bahrfeldt,  Scliriftbrakteat  Markgraf  Dietrichs  von  Meissen 
(Berliner  M.  Bl.  1301,  No.  252). 
Beweis  für  die  —  angefuchtone  —  Bestimmung  durch  Abbildung  einei 
guten  Eiemulurs. 

.1.  Kib-t.  in.  Ki^li-  r  niibi'kiiiiu:  i:i.'ii]ii:li-.ni.'  Münzen  und  Medaillen 
filll  den  Tort  du-  Kij!'iur.-ti:i  C'liri^ri.in  I  von  Snrhsen  (M. 
...  Med.  Fr.  1901,  Xo.  28). 
Eine  Art  Ortstaler  und  einige  Medaillen. 
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J.  Erbstein,    Ein    bisher  meld    er.-chiipl'eml    benutzter  Bericht 
über  KippcraiünzstaUen  aus  den  Jahren  1625—1639  (M. 
«.  Med.  Fr.  1901,  No.  3ä). 
Aus  der  MEllereehen  Chronik  von  Sangerhause«  ntrd  der  Bericht  des 
in itlet) en den  Vprfassprs  jili-piinn'kl.  uereus  man  ausser  den  schon  bekannten 
kursfcchai  sehen  Ktppermüuisiatlen  noch  folgende  kennen  lernt:  Schraplau, 
Si.'t,ii_;prC"!»:  ittn  f  nie.  V.Mi-.-\sf  f lsiivg.  Miilli:]iJor:",  Wnll.slrleii  ujjii  Uüirn-r.i'l.'. 

Frhr.  v.  Schrütter,  Die  Prägung  der  kursiieh  tischen  Sechs- 
pfenoigstueke  (Seufzer)  1701  und  1702.    Ein  Beitrag  zur 

Geschieht«  dm-  i>i:!ii:idu!iiiiii?.|j<jli(.ik  [/.Atsehr.  f.  Sunt,  23.  Ii. 
1902,  S.  1—50). 
Nach  kurzer  Übersieht  riet  oim^ttidelicii  MüisiV-iraiililnclsUrBBgcii  im 
Anfange  lies  IS.  .Uhrhundert«  worden  die  l'ritoimp  v.m  Iii  M51li-..iniL  riYdisrr 
und  deren  wirtschaftlich  e  Folsan  gsschildort. 

J.  Erbstein,    Eine    Berichtigung  zum   Kapitel    Mansfdd  des 
Gützscheii  Groscheukabinets  (.1/.  u.  Med.  Fr.  1902,  No.  40). 
Ein  falsch  beschrieb  euer  Sehr  ecken  berget  des  Grafen  Johann  Georg  II 
ist  tu  Laimbach  a,  d.  Wipper  geichlagen. 

J.  Erbstein,  Gräflich  ilitnsMdei'      iw feeiiWi^er  ans  ilii  Kipper- 
ntiinzstalte  Neu-Asseburg  (M.  ».  Med.  Fr.  1901,  Na.  35). 

A.  Heller.  Vurli'iiili^.'s  Vit  /eidmis  der  *v : r  ]i e r  bekannten  >chie.-v.,i^- 
holslciiiischeti  Münzen.  Als  Manuskript  gedruckt,  liiel  1901. 
O.  Oertzen,  Der  Wittunfund  von  Lelheudorf  (Bert.  M.  Hl.  1902, 

No.  7). 

Urafasst  fast  nur  Witten  der  Latschen  Wahrung  13S9-1403  aus 
Hamburg  und  den  OstseestSdten  von  Lübeck  bis  Beul. 

H.  Behrens,  Münzen  der  Stadt  Lübeck  (Berliner  M.  Bl.  1901, 

No.  246—34;  1902.  No.  3—6,  7,  12). 
Fortie tmng  der  MOnibescIireiliuiig. 
().  Uertzen,   Diu   ni-inkli-ntiurgi-itliui:  Mmiwn   des  Gin-iht'oiip- 

lichen  Alünakabinefs.  T.  Teil,  die  Brakteaten  und  Denare. 

Schwerin  1900,  II.  Teil,  die  Witteupfenoigc,  Schwerin  1902. 

Besprechungen:  Ztschr.  f.  Nnm.  1902,  S.  12G-12S;  Bl.  f.  MBnifr.  1901, 
Nu.  i,  ISOS,  Nq.  7;  Berl.  AI.  BL  19(12,  No.  i;  Mitt.  d.  Clubs  d.  M.  u.  Heil. 
Fr.  1901,  S.  9;  Nnm.  Llt.  Bl  1902.  3.  1107. 
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0.  Oertzen,  Übei-  die  Wis maischen  Stierkopfwitten  (Berliner  M. 
Bl.  1902,  No.  1). 

Kommt  eii  dem  Resultat,  itas  diese  Mümen  nicht  wie  bisher  ange- 
nommen nach  dem  MünireH»  von  1408,  sondern  vor  1S73  geprtgt  sind. 

Ed.  Grimm,  Manzen  und  Medaillen  der  Stadl  Rostock  (Berliner 
,«.  Bl.  1901.  No.  245,  4G,  51;  1902,  No.  2,  4,  6,  11). 

l-'uTls.;(iiiiij;  der  MO  m.  l  e  seil  reib  I!  n|>, 

H.  Grüilcr.  liine  Ergänzung  zu  den  Mecklenburg- Striditzei' 
Dreiern  von  17!>3  {Bl.  f.  SS.  Fr.  1902,  No.  8). 

0.  Oertzeii,  Nachträge  zum  Fund  von  Kaimeberg  (Bei.  -U.  Bl. 
1901,  No.  248). 
Beachieibnng  and  Abbildung  von  14  aus  jenem  Funde  stammenden  jüngel 

infgnlnrirtenrn  pomraprtchrn  und  niEcfclenlj  Ursachen  Itralitealeu. 


Ein  vermutlich  brandenbnrgiaeher  (oder  Anhalter)  Brakteat  aus 
der  Zeit  um  1150  (BL  /.  Münzfr.  1902.  No.  12). 
Schliesst  eich  isitlich  etwa  Babrftlul  So.  H  s.o. 

Menadier,  Zwei  märkische  Denarfunde  (ZUekr.  f.  Num.  23.  B., 
1902,  222—272). 


J.  Menadier.    Ein    Deimrl'und    ;uis    Hi-iLmiunbiirs;    ;i.  d  Havel 
(Zttehr.  f.  Num.  23.  B.  1902.  S.  &G-8S). 

E.  Bahrfeldt,  Fünfhundert  und  fünfzig  Jahre  Berliner  Münz- 
gesehidite  1150—1700  (Aus  der  Fesfehrift  zum  zehnjährigen 
Bestehen  der  Bmndenburpia.  1902). 
Allgemiiner  Claog  dca  Mttniweaeas  in  Herlin  und  den  Marken, 
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V.  Rahrfsldt,  Die  uckcriuiiriiischen  Münz-  und  G  eld  verbal  misse 
Wäbrunri  ik'-s  Mittdilltur*  \Mineil.  it.  I  :ckerm-jrk.  Mnif.nmi- 
u.  Ge*ät.-Vereiru.  It,  B.  I.  Heft.  Prcnzlan  1.103,  19  S-). 
lustrutlivn  üii'l   .itirtirrjul  jj.-sdiri.' jsim  l i h ■  i ■  i .-- i . :  1  i [  uci.-i  H»iil:!v.'.!ii-  .in 

Münioii,  Urkunden  und  >.  Literatur. 

E.  BfahrfeMt],  Zwei  brandenburgtache  Unics  (B«i  M.  Bl  1902, 

No.  2). 

11  Ein  medaiUenutigar  Taler,  in  den  finbiger  Jahren  des  17.  Jahr- 

F.  Frhr.  v.  Schröter,  Das  preussische  Mfmznesen  im  18.  Jahr- 

hundert. Beschreibender  Teil.  1.  Heft.  Die  Münzen  aus 
der  Zeil  der  Könige  l'Vitülricii  1  und  Friiidrich  Wilhelm  I. 
(Acta  Börnstes.)  Hrsgb.  v.  d.  K8n.  Akademie  der  Wissensch. 
Berlin,  1909. 

Besprechungen:  Ztschr.  f.  Num.  34.  D.  1903,  S.  240-44;  Nu m.  Zischt. 
34  a  1303,  8.327.  328;  BL  f.  MÜntfr,  1902,  No,  IL;  Reil.  M.  Bl.  1!)0S,  No.  11; 
Franaf.  M.  Ztg.  1902,  No.  SB,  24;  Forsch,  i.  Brandcnb.  o.  PreuBt.  Gesch. 

E.  Bahrfeldl,  Zur  Müiupolitik  Friedrichs  des  Grossen.  (Barl 
M.  BL  1901,  No.  248). 
Forlsetiung  de;  Abdrucks  einiger  Akten  ms  der  Zeit  der  Ephralmilm. 


K.  Babrfeldt ,  Die  Münzen-  und  Mcduillensammtung:  in  dur 
Marienburg.  I.  B.  Münzen  und  Medaillen  der  Provinz 
Preussen  vom  Beginn  der  Prägung  bis  zum  .labre,  1701. 
Danzig  1901. 

Beipracliungen:  ZUchr.  f.  Niira.  1902,  f.  119—133;  Num.  Ztachr.  33.  B. 
1902,  S.  280-282;  Bl.  f.  Münifr.  1901.  No.  5/6.  Berl.  H.  Hl.  1901,  So.  255, 
1902,  No.  7. 

F..  RiiMtldt.  Die  OKtiireiiBäistliün  M.üUKprä'-'uri^i'ji  di>r  Kaiserin 
Elisabeth  von  Russland  1759-1762  (B*rl.  M.  Bl.  1901, 
No.  S63-S3S). 

Akten  de'  KünigsbdKPi  Stastäarrtiin,  Abbildung  und  IWhreilmnp  der 
Mumtypen. 
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vicrIiiindertjälKiLii  Uiin/poli'ik  in  Pienssen  und  Polen  (Der 
Numümaliker  1902,  No.  3,  4). 
H.  B.  Kahane,  Kipperlilernttir  (Der  SnmUmatättr  1902  So.  7,  S). 
Daniiger  Flugschriften  1U-J1-L-3. 

S.  B.  Kahatie,  Streifzüge  durch  die  Danziger  Miliiien  (Der 

Numiimatiker  1902,  No.  10,  11). 
Nadrowski,   Ein  [iichtstilck  des  Danziger  Denars  1558  (Spink 

aritiion'a  nw».  ein:  1901,  S.  ,''322  und  Bl,  f.  M.  Ft.  1901, 

No.  4/5). 


A.  Luscliin  v.  Ebengrentl],  Wiens  Miltiziveseu,  Handel  uinl 
Verkehr  im  späteren  Mittelaller.  IW.  II  der  Geschichte 
der  Stadt  Wien,  liii;-.  v.  Alttt thuni^vs rein  ?.a  Wien. 
Wien  1902. 

Besprechungen:  Ztiehr.  f.  Nun.  II.  SB,  5.  JM— SM.  Num,  Zischr.  B.  34, 
1»0S,  S.  Sil— 334.   Bl.  f.  M.  Fr.  1901,  S.  92E. 

Katalog  der  Münzen-  und  Medaillen- Slempelsnmroluiig  des  k.  k. 
Hauiitinünzarotesin  Wie».  I.  RWien  1901,  II.  B.Wien  1902. 

Besprechungen:  Num,  Ztschr.  B.  33,  1902,  S.  27T-J80;  Bl.  f.  Miluilr. 
1S0I,  Ho.  Sß;    Bert.  II.  Bl.  1902,  No.  9;    Frankf.  M.  Ztg.  1901,  No.  7/6, 

J.  Nentwich,  Regesten  zur  Geschichte  der  Münzstätte  Wien 
(Mitt.  d.  Klubs  d.  Münz-  b.  Med,  Fr.  1901,  130-139;  1902, 
140-145). 

Enerpte  ans  den  8  Binden  „Quellen  rar  Geschichte  der  Stadl  Wien." 

R.  Mllnsterberg,  Pfennigfund  von  Grillensteil)  (bei  Gmünd). 
(Mitt.  der  K.  K.  Ckntral-Komm,  3.  F.  1902,  S.  280,  2X1). 
Der  Fund  bestellt  aus  13  Präger  Groschen  und  2000  Wien«  Pfennigen. 
.He  hier  den  Tjpen  nach  aurBeiahlt  werden.   Bsrgungsieli  tor  läOO. 
J.  N..  Zur  Munzepoche  Kaiser  Leopold  I  1658— 1705  (Mitt.  d. 
KM,  d.  Münz-  «.  Med.  Fr.  1902,  No.  148—151). 
Verfasser  wünscht,  dsss  Nemilds  Nuchlus  über  diese  heule  archiialisch 
noch  ganz  venig  dnrehforschte  Epoche  Teroflentlicht  werde  und  sucht  »nf 
ffruud   (Irr   „Empirie',  iL  Ii    i\"X  ■jiiirnliiniji.il  Miil-iiiui ji'ii    ii I ■ . ■  r  Ijpprägi', 


Bunne 


midien. 
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J.   Nentwicli,  Theresia  Iiis  die  Vierleithaler  (MB.  d.  Klnb,  der 
Münz-  and  A/«f.  /'V.  /Sß2,  ATo.  140). 


I.  Si'Iil.1/.  1  Iii'  osk-i-M'ii'liimilicii  Kynvciii  iojijzviftii-iiirei  (  .Vmhi  y.tn-hr. 

B.  33,  1902,  S.  333-260). 

litittfV  Nii-l.iijJ  'Ii  'JiTi  lliilif'i'H  V.iji'iilLnii.v'Ti  ia  ri!  r  mi]ii-.:s:i:.  /l:i('tir. 
it.  30  und  31. 

H.  Cubasch.  Die  Österreichischen  Vereinsthaler  (Mit.  d.  Klubs 
der  Münz-  u.  Med.  Fr.  1902,  Ao.  145). 
Ea  wird  eine  Behauptung  in  der  Btottgartw  An  i  i  qui  taten  toi  tüng  v.  28. 
Mai  1902  von  der  Minderwertigkeit  der  österreichischen  Veraiiistaler  Bis 
KliiirBTiiiidfl  iiiriic^-i!ivii'.i'ii.  —  Wir  ■.■rinimr:]  Jali'i  im  K.  Sjolll'üriL'ij.  ilii'  t-'n^.'H 
!rs  finnisch,  österreichisch™  Münivcroins  von  185".    Strassburg  1894. 

A.  Luschin  von  Kuengreuth ,  Das  Mfinzrecht  der  Bamberger 
Bischöfe  in  Kärnthen  (ßt.f.  Münzfreunde.  36.  Jhrg.  1301, 
Ho.  2). 

Besprechung  des  Aursnt7.es  von  A.  r.  Jaksch  aber  dies  Thema  im  Jahr- 
gang 1890  der  Carinthia.  Warnend  J.  »her  bemeifelt,  dnss  in  Yillach  und 
Griffen  gemflnst  wurta  jh>1,  hringt  L.  einen  Denar  des  Ki Behufs  Eckbert 
ion  Bamberg  herbei,  der  nach  Friesacher  Art  nur  in  Kärnthen  geschlagen 


G.  Buditisky,  MüDzfund  von  Ungersdorf  (Afimt.  Ztschr.  B.  33, 
1902,  S.  197-220). 

l>i-'S"  i:i  -tpi-]Ni!.]^  v.n  Inn  ll'ii;  ^ .  T- 1  [3  ■  i  ■  ■  ■  ih"  :  i  Milium  süiminen  r:i»isl 
aus  der  Zeit  1500—1533.  Wertvoll  ist  eine  tabellariuche  ZiisaiuinfnstelliiiiK 
der  drei  einander  ähnlichen  Funde  von  V.v.y.ni  ■  :1m  f,  Waiv-nweiler  und  Nenn- 
stetten, Um  1532  wnr  Goldgeld  in  Steiermark  schon  sehr  selten  geworden 
auch  grübe  Silliermünien  fanden  sich  in  diesem  Funde  nicht. 

Zum  Kapitel  der  ständischen  KI»  preiiiiisiC  tU*  I.-.ukUü  Sti-in-- 
mark  {Mtit.  d.  Klubs  der  Muni-  u.  Med.  Fr.  1902,  No.  148). 
Es  werden  aus  dem  Nachlasse  Theodor  Un»m  einige  Briefe  üher  Ver- 
Propst der  Tübinger  Unireratät  Dr.  Jilul-  Andreae  1582  mitgeteilt. 

F.  Kogler,  Übersicht  über  das  Münzwesen  Tirols  bis  zum 
Ausgang  des  Mittelalters  (Mnanzarthw.  19.  .fhrtj.  1902 
S.  133-135). 

Haeh  der  vorhandenen  Literatur. 
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.Tohrostwiichte. 


E.  Fiala,  Verschiedenes  aus  der  Hailer  Münze  [Nim.  Ztschr.. 
B.  32,  1901  S.  214 ff.). 
Briugt  Archiv eiterpte  ins  den  Jahren  1579—1634,  die  besonders  Prlge- 
.Statistik-,  Silbervorsurgung  und  I'.ni'lmuiij'MTr'si'ii  behandeln  und  hierfür  von 
dar  allergrflsBten  Wichtigkeit  Bind. 

G.  Perrini,  Diu  Gürzer  und  Triduiitiuer  Soldoui  Jmneriali  [Hl. 
f.  M.  Fr.  1901,  No.  11). 

Diese  Kupieimünicn  wurden  1733  eingeführt,  um  die  du  Lind  Über- 
flutenden vciiellai:isc]ien  k.i[.f.' jtuti  Marrlietli  i'Tiiiiehrli'.'ll  m  machen.  Für 
G8rs  bin  180i  iu  üra!.  dann  in  fast  allen  <iste  rrcic  bis  c  Ii- ungarischen  Prige- 
Btiilton  geschlagen. 

A.  Ritter  von  Knbinzky,  Bericht  über  einen  Miinzfund  in 
Albrechtitz  bei  Muldautbein  in  Böhmen  (Mitt.  d.  Klubs  der 
AfiJn*-  a.  Med.  Fr.  1902  No.  138,  130). 

Genaues  Verieinhnis  der  Matthias  Corv inns -Denare,  21  Typen  mit  vielen 
Varianten. 

K.  Sieg],  Geschichte  der  Egerer  Münz«  (Festschrift  dtt  Ver.  /, 
Geich,  d.  Deutschen  in  Böhmen.  Prag  1902,  S.  128—  ISS). 
Die  Urkunden,  in  denen  diese  Münte  erwähnt  wird,  werden  iitirt,  die 
Privilegien  derselben  gelangen  lu.n  Abdruck.  Seit  1235  ist  Eger  eis  kuiaor. 
liehe  Münistltte  nachweisbar;  Eger  war  sodanu  die  einzige  städtische 
Slume  Böhmens,  ihre  Privilegien,  dnreh  die  sie  tum  Schlage  kleiner  Surtee. 
Heller  nud  Pfennige  berechtigt  wurde,  datieren  von  1349,  1420,  1*37, 
1444  und  1506;  später  als  1530  hat  die  Stadt  nicht  geprägt,  nur  1743  noch 
einmal  linnerae  Notmünzen.  Bemerkungen  Fiber  den  Schlags  eh  st  i,  Persn- 
nalien,  über  ItechoungaarL  und  Müuznerto  bescliliessen  den  instruktlreu 
Atnsatt. 

—  n—,  Tliertsiam-rin'  Miinznnigiriigeu  : ms  der  siebciibiti-ffischci] 
Münzstätte  Karlsburg  (Mitt.  d.  Klubs  d.  Münz-  u.  Med.  Fr. 
1902,  No.  Iii). 

Auslassung  gegen  Hess-Monteminvu  und  itescli,  die  in  ihren  Werken 
ül.r-r  sif-i.pnl.iir.-.'isfii!'  llünien  die  micC-A  und  E  in  Cailshurg  geschlagenen 
.-urteil  nicht  aufgenommen  haben,  wti]  -ip  misset  diesen  fii!'-li-rnueu  t.-iu 
sicbenlurgischea  Zeichen  tragen.  —  Wir  .stehen  aueb  aut  dem  Standpunkte 
jener  beiden,  denn  jene  Mömen  waren  österreichische,  nach  aiterreicliin'Ji^iii 
Fuss  in  Karlsburg  geschlagene  Reicbsmünien. 


F.  Friedeusbuig  und  H.  Seeger,  Schlesiens  Münzen  und  Medaillen 
der  neueren  Zeit.  Hrsg.  i.  Anftr.  des  Ver.  f.  d.  Museum 
scbles.  Alterthümer.   Breslau  1301. 

Besprechungen:  Zritschr.  f.  Kam.  1903,  S.  137-139;  Num.  Ztichr 
B.  33,  1902,  8.  275—277;  BL  f.  Hflwfr.  1301,  So.  7;  Fnnkf.  M.  Ztg.  1S01, 
Nu.  5/S;  Mitt.  d.  Klubs  der  M.  iL  Med.  Ft.  1901,  S.  BS;  Berl.  H  BL  1901 
Nu.  250,  251. 

F.  Friedensbuig,  Schlesiens  ältestes  Müuzdeiikmal  (Schlesiens 
VorttÜ  in  Bild  mtd  Sehnß.   N.F.  II,  1902,  S.  55-58). 
Eingehende  Untersuchung,  ««in  der  Denur  mit  den  Hüpfen  oni  der 
Schrift  Boletlius  dm  und  Sei,  Johlunes  miuveisen  sei.    F.  entscheidet  sich 
web  wie  Yur  für  Boleslaue  I  Cbrobrj. 

F.  Friedenaburg,  Der  Fund  von  '/.aäory  (ZtuSa.  f.  Num.  23.  B. 
1902,  51 -SB). 

llinser  I80H  eernachto  Fund  ist  der  erste  grosser  schleilBcher  Dens«, 
denen  Verfasser  besonderes  Interesse  suwendet.  Besondere  Beachtung  wird 
hier  einem  kleinen  Briktesteo  mit  Engel  zu  teil,  einem  letiten  Ausltafer 
der  Bratteatenieit. 

F.  Friedensburg,  Neue  Zuteilungen  Schleicher  Denare  (Bert.  M. 
BL  1902,  Na.  3-12). 
Unter  Benuimng  des  Fundes  Ton  Zadorj  gelingt  dem  Verbeut  niu 
gante  Reihe  von  Zuteilungen,  so  dasa  sein  bekanntes  Werk  hierdurch  eine 
wesentliche  Bereicherung  erfihreu  hat;  such  über  die  Zeitbestimmung  Verden 
wichtig«  nene  AufechlÜBie  möglich.  In  So.  II  und  12  sieht  F.  du  Fnit 
sein«  Forschungen. 


A.  de  Witte.  Deux  inoDnaies  des  ducs  de  Lothier  du  commen- 
cement  du  11.  siede  (Revue  beige  de  man.  1902,  p.  143—150). 
Ls  bandeil  »icli  um  dir  Müiiu-h  riiuiiiiislerf!  1437  und  eine  ilbnlicbe, 
die  Msusdier  im  23.  Ii.  unserer  Ztschr.  sus  dem  Funde  von  Kinno  beschreibt. 
Entgegen  diesen  beiden  will  W.  die  llünien  entweder  Otto,  dem  Sohne 
Karls  von  Frankreich,  inteilen  oder  ihren  Ursprungs  ort  nicht  nach  Nieder- 
bt  bringen  »erlegen. 

E.  Bernays,  Un  esterlin  ä  täte  inödit,  frappS  ä  Poilvache  par 
Jean  1'aveugk,  roi  de  Bohgine  et  ctmilc  du  Liixunibourg 
(1309—46)  (Revue  beige  de  num.  1302,  p.  163— IGE). 


Jahresbericht. 


Vto  JJauiluuii]  'Ii1  Juujjlni,  Delix  iiummiii-  I .iixuij i bnui l;m: u i: i-s  tue- 
dites  (Revue  beige  de  man.  1061,  p.  311—320). 
Ein  Sterling  des  Köuiga  Johann  v,  liolunen  und  ein     .lirosrhen  seines 
Sohnes  Wentel. 

E.  Bcrttays,  Uli  demi-gros  ile  Convention  f  raupe  par  Wences- 

las  I,  dnc  de  Liixembourg  (13S6— 83)  et  Boltemond  de 
Saarbruck,   urcheveriUL:   de  Treves  (i:iS4— fi*2)  (Rei-ac  beige 
de  «um.  1902,  p,  267-  72). 
Die  Convention,  deien  Ten  noch  nicht  aufgefunden  fit,  wuide  1360 
geschlossen.   Angine  inderer  nuh  jenem  Vertage  geschlagener  Serien  und 

F.  Alvin,  Quart  de  gros  infcdit  de  Jean  de  Kaviere,  duc  de  Luxeni- 

bourg  (1418—25)  Hernie  beige  de  num.  1901,  p.  426—428). 
[P.  Joseph],  Ein  unedieiter  Denat  von  Echternach  (Frank/.  M. 
Ztg.  1902,  NB.  IS). 
Wird  dem  Abte  Gottfried  I  lugetellr. 

G.  Cumont,  Commission  doouee  par  Jean  IV,  duc  de  Brabant, 

ä  Jean  Michiels,  pour  fi  apper  mumiaiii  i  Maestri  cht  (Tijd- 
ichrift  voar  mint-  en  penningkundt,    1902,  p,  37— 4H). 
Abdruck  dieser  wichtigen  Urkunde  und  Inhaltsangabe  bezüglich  der 
Müntarten,  ihret  Gepräges,  Münzftiises  uml  des  Srhtaf-ithntiea, 
,1.  K,  ler  (louw,  lüuiiwo  [tuMerts   'lijilsehrifl  roor  munl-  en  ;><■««  inj- 
künde,  1902,  p.  49—55). 

Ei  nird  gezeigt,  daas  das  Wort  Maii'.v  Iii  i-ht  ilif  färbe  bezeichnet,  *ic 
bisher  von  vun  Jlicria,  van  der  Lhijs  u.  a.  angenommen  wurde,  sondern  so 
viel  bedeutet  vsio  .schlecht".  Blauws  devocio  hiess  falsche  Frömmigkeit. 
Man  nannte  so  die  schlechten  Geldrischen  Goldgulden  das  LS.  Jahrhunderte. 

G.  Cumont,  Hegne  de  Jeatine  de  Brabant,  veuve  1383  —  1406 
{Tijdschnß  coor  munt-  en  penningkunde,  1902,  p.  191-245). 
Aktfneiiprj.ie  iib.:r  nif.  Miir.ijir:i;:is f.;v  rl,T  .1 .  T^lii uti  lusr-!  iu  d«  MijuE- 

nad  Löwen. 

M.  de  Man,  Oiibeschrevcn  of  weinig  bekunde  raunten  vaii  het 
graafschap  Holland  en  ZeeUud  {Hjdtchrifl  voor  muni-  en 
penningkunde  1902,  p.  271— 2SS). 

1)  Ein  halber  Schild  von  Dordrccht  das  Johann  reu  Bayern;  2)  ein 
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! '. -LBitcnRnIdj^iM™  Philipp«  des  Outen,  im  Haag  geschlagen;  3|  ain  dord- 
rechter  Sllberguldon  Karls  V.;  4)  ein  dordreehter  halber  Btflver  Philipps  des 
Schonen  »od  149S. 

G.  A.  Hulsübos,  Monnaies  et  jctons  inedits  ou  peu  connuB  des 
firtqiies   d'Utracht  ( Tijdickri/t  noor  munt-  en  penninghmde 
1901,  p.  235-  242). 
18  MÜQjoH  aua  dem  LI.  bis  16.  Jahrhundert  norden  abgebildet  und 

beschrieben. 

BouwstoffeD  voor  cene  gesebiedenis  vaa  het  Sc dcrlan dache  Geld- 

uf  Muiilwijscn  {TijJt-ehvt  root  munt-  en  pctirnghunde  1301, 
1902) 

Liese  höchst  willkommeno  Abteilung  onthält  folgende  Stücke,  p.  68-13: 
F.  Caland  publiiiert  eine  HüniVieKtilung  von  I4ti5:  \\.  72—76:  A.  Sassen 
teilt  aut  den  von  Ungar  und  Beaemei  herausgegebenen  Stadlreehnnngen  10a 
Rotterdam  eine  MiBtrecbnung  von  1436/7  mit.  p.  169—184:  A.  Holleitelle 
bringt  in  der  Forlsetinog  seiner  Arbeit  „Jets  «er  bet  bepilen  vao  Ponden 
en  munten-  sehr  nichtige  Angaben  über  den  Wert  der  Sebilde  [6cne]. 
p.  136-187:  Job.  W.  S.,  Holland  1330.  Enen  gboeden  ghouden  Holling 
ran  Florentehe  yolr  dertien  grets,  oaen  engslsche  min.  p.  381— i9G, 
35S-36G:  Aui  den  Register  der  Kechenkiunmer  von  Holland  and  Seeland 
veröffentlicht  F.  Caland  eine  Müinordounaiii  des  Grafen  Philipp  von  Hollud 
vom  Jahre  14S4. 

Band  ron  1902:  p.  56-61:  M.  G.  W.:  de  «Aide,  ran  een  bollendseh 
Wilhelmua-Schild  1440,  1SJ7,  1603,  1630,  1673.  p.  HO-US,  247-353: 
A.  Hollestolle,  aflelding  en  verbiading.  Verfasser  gibt  bler  Heitere  Angaben 
über  die  verschiedenen  flawichle  des  Mfioiplundf  s  von  Antwerpen,  Vleniland 
und  anderer  Pfunde,  p.  145— 147  publiziert  J,  E.  ter  Gnu»  .vfaarde  der 
muntapeeiän  in  de  stad  Groningen  ten  jare  1491",  und  p.  253  A.  Sauen 
„muntvraarde  te  Briclle  1346".  p.  235—291  droefct  F.  Caland  eine  Mflni- 
rlrdonnnm  dos  Herzogs  Philipp  von  Burgund  vom  4.  ileiember  14*9  ab. 

E.  Bernays,  Quelques  mots  au  sujet  des  deniers  nainnrois  de 
la  premiöre  moiti6  du  13.  sifecle  (Revue  beige  de  num.  1901, 
p.  165—170). 

Verfasser  schlügt  vor.  die  Dfnare  mit  dem  Sclilusa  an  Philipp  1  und 
dessen  Nachfolger  bis  Philipp  11  zu  geben,  die  eelteneu  mit  dem  Kirchen- 
portal an  Heinrich  und  Margaretha  von  Vianden  und  die  mit  dem  Heiter 
an  Heinrich  von  Lniombnrg 

[P.  Joseph],  Löwen  oder  Mecbeln?  {Frank/.  M.  Ztg.  1901, 
No.  5/6). 

Der  Denar  mit  dem  Worte  moneta  in  Kroniform  gebort  iirar  in  die 
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Gegend  swi»chen  Maus  und  Seheide,  und  die  sichtbaren  Buchstaben 
-■■MENSIS  weisen  ihn  Lünen  uder  MeiJieln  tu,  aller  eret  ein  Stück,  dm 
■inn  geibtlidu-gi  niler  wellliclleu,  Herrn  erkennen  liesse,  würde  die  Bestimmung 
iweifelloa  machen. 

P.  J[oscph],  Ein  Vierteigrot  der  Herrschaft  Almelo  (Front/.  M. 
Ztg.  1902,  No.  23,  25). 
Diese  Münte  nmss,  wie  ans  dem  Aachener  Miinzruuri  henorgeht,  vir 
18^0  SBptSgl  sein,  nicht,  wie  Tan  der  Uhiji  annimrat,  nach  1400.  Stammtafel 
der  Herren  von  Almelo. 

I\  Alvin,  Les  mormaies  de  Celles  et  le  ecean  ilii  chapilre  de 
Sailit-Hadelin  (Reime  beige  de  num.  1002,  p.  151-162). 


Wird  fortgesetzt. 

Erbstein,  Münzen  der  Abtei  Thorn 
nuch  schweizerische:]  und  deutschen 
Med.  Freund.  III,  27). 
Verlaieor  setzt  hier  seine  Beitrüge  in  den 
■ignngen  fort,  indem  er  einen  Groschen  der 
redende  mit  Zfirither  uder  Soluthurner  Tjpus,  < 


n  den  Niederlande! 
Mustern  (Münz-  u. 


<tesse  de  Megen  (Rem 

Jonghe,  Les  monnuies 
la  maisen  d'AspremoD 

(,  P.  m-186), 

es  Franz  Gobert  Ton  1687  d 


=  Lyuden  (Revue  b. 


A.  de  Meonynck,  Les 


x  inedites  de  U 


graud«  colleetiun  de  Flundre  a.piiiii-[t'ii;iiit,  : 
Lille  (Herne  Mge  de  man.  1902,  p.  37—56). 
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V.  Raudouin  de  Jonghe,  £cu  d'or  trappe  pai'  los  archiducs 
Albert  et  Isabelle  &  Bruges  ea  1615  (Gazelle  nam.  1902, 
p.  76— 78). 

Münzprägungen  in  den  österreichischen  Niederlanden  unter  der 
Regierang  Kurl  III  (Kaiser  Karl  VI)  1703—1740  (Mitl.  d. 
Ktubi  der  Münz-  u.  Mtd.  Fr.  1901,  No.  129), 

anderen  Sammlungen  Erglninngen. 

Marie  de  Man,  Jets  o?er  de  Spanische  pesos  of  piasters  met 
ingestempeld  botslbeeld  van  den  Engelsckeo  Koning 
George  III  {Tijdichrifl  voor  mimt-  tn  penningkundt  1301, 
p.  ISO— ISS). 

Diese  Peioi  mit  dorn  Hilde  Karls  ]V  von  Spanien  wurden  mit  Uegcn- 
n:.':ii|n!l,  dir  diu  tiilri  drr  ru^liichen  Küni-r  triij,-.  von  der  T.oudnnor  Hank 
«"gen  des  grossen  M?igels  .S.llier-olil  b  Iis;;  e  "eben  —  ohne  Erfolg.  Im 
Volke  niaclite  man  folgende  Tors«  darauf: 

The  Bant,  tt>  mite  Uieir  Spiniah  doli«  put, 
Stamped  the  head  of  a  fool  od  the  heed  of  an  aas. 


B.  Giemen:.  Scb.ulmilo.zcn  (?>,■  Xumiamatiker,  1902,  No.  4). 
J.    Erb* teiu,  Kcliulpräinieii-Klippe  der  ehemaligen  Reichsstadt 

Esslingen  von  1614  (M.  «.  Med.  Fr.  1902,  No.  42). 
H.  B[ucbcnau],  Die  Benuojctuns  mit  dem  Bilde  K.  Heinrichs  III. 

Noch  einmal  die  Benno-Marken  (Bl.f.  Mämfr.  1901  No.  4,  7 

u.  Nachtrag  No.  10). 

Buchenau  hllt  diese  Slüoke  abweichend  tod  Dannenberg  nicht  IBr  ein« 
Müniprohe,  sondern  du  Normal  gewicht  eines  Pfennigs.  IIa  «ins  in  Schlose- 
Tippach  gefunden  nur  de.  so  vermute!  er  Erfurt  als  Uraprungsort,  da  um 
weniges  altera  Erfurter  Denare  des  Mainter  Ersbiechofs  Bardo  die  Aufiehrift 
„Bardo  me  fecit  (Benno  mi  feeit|  traj-en.  -  Wenn  Menadier  dagegen  glaubt 
(s.  Junis  itiung  19(1!  der  nam.  Ges.  Berlin),  denn  unter  Benno  der  b.  Benno, 
Bischof  >on  Oinabrurk  m  verstehen  sei,  der  reitweise  die  EeichsgOter  hei 

Stucke  sich  um  kein  Gewicht  handeln  könne,  so  sucht  B.  doch  seine  Ansicht 
IV.IüihMtfii  ;j,nl  wrli-iiiLt  siä.  t»a  at.er  ein  andtr-.f  Sind  In  Lion.l.;r.i!u'ini, 
ein  drittes  in  Holstsin  gsfunden  ist,  so  kann  die  Fundstelle  des  ersten  nicht 
weiter  als  Beweismittel  für  Erfurt  als  Ursi>rungsort  angefahrt  werden. 
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]0!  .lajirfslir-rirtite. 

F.  Älvin,  Leu  anrieus  sermens  d'arbaletriers  et  d'areherä  de 
BrowUes,  leurs  scean*,  leurs  medailles  et  leurs  jetons 
[Reime  beige  de  nwn.  1901,  p.  24  -47). 
Reichen  com  13.  bis  18,  Jahrhundert. 

Marie  de  Man,  Jets  ovtr  het.  Vettewaritsrsgilde  te  Middelburg 
en  over  een  tot  du  toe  onbekenden  begrafenispenning  ran 
dit  gilde  {Tijdechrift  voor  mimt-  en  penningkande  1001, 
p.  37—54). 

A.  de  Witte,  Ütiqoette  de  changenr  au  type  d'une  monnaie  de 
Philippe  le  Hardi,  cemte  de  Plandre  (Revue  beige  de  mim. 
1301,  p.  345-351). 

C.  F.  Gebert,  Die  Marken  und  Zeichen  Nürnbergs.  Nürn- 
berg 1801. 

Bmpndninem:  Bi.  f.  MBnirr.  1901, No.7;  Frunkf.  M.  Ztg.  1901,  No.  S/4. 
K.  Bissinger,  Kupferne  Lohn  marke  des  Bergwerks  zu  Guten- 
bnrg  im  Schwarzwal d  (Bl.  f.  M.  Fr.  1002,  ivs.  8). 

EigSuriiDg  id  Baritett. 
T.  Bordanx,  Remarques  nouvelles  sur  les  assignats  du  siege  de 
Majcnce  de  17ü8  et  sur  les  mereaux  de  pfage  du  pout 
(Revue  beige  de  num.  1901,  p.  321—344). 
Aquct  Jon  anKedeiiteten  Themen  »erden  Angaben  ülier  den  Nachschlag 
von  Louisd'or  in  Piiirnberg  gebracht. 

Sä.  Ii.  Kahnne,  Dip  Red^njjfciiHiyc .  ihre  Umstellung,  kultur- 
geschichtliche En t Wickelung  und  Verwendung  bei  verschie- 
denen Vülkerli  {Der  Numismat&er,  1902,  No.  6). 

J.  V.  Rull,  Ein  Jeton  auf  die  Krünung  Friedrichs  II,  Königs 
von  Böhmen  1619  (Frankf.  M.  Ztg.  1902,  No.  19,  20). 

P.    J[Oseph],    Du1    tjiihmisi.-lm    Krüiiutigsjulon    dos  Ffalzgrafen 
Friedrich  V  (Frank/.  M.  Ztg.  1902,  No.  22). 
Joseph  hatte  schon  in  19/20  die  Echtheit  beiweifelt,  nun  schreibt  Erb- 

Hein  Im  M.  n.  Med.  Fr.  No.  4f,  data  dieser  Jeton  ein  Machwerk  des  noch 

1876  lebenden  Malen  Reichljug  sei, 

1.  Erbstein,  Der  kursiic  feist  im  Miiuzmeisr.e.i'  Ssliiilil  ninrlelier 
(M.  u.  Med.  Fr.  1901,  No.  31). 

Aktenmuiiügc ;  UrstliroLhuu!;  von  Sti<chcii]>l'r nuifff Ii  des  geninntcn  und 
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H.  BfuchenauJ.  Ein  si>älmi:u'laltei,idu's  K< fin :ei  I!int(ii-lsgewj'(.'-!il 
(Bl,  f.  Mtoufr,  1902,  No.  2). 
Di«  Form  des  Wappens  auf  diesem  etwa  4  Mark  wiegenden  Gewichte 
deutet  mif  die  Entsteint  ntfsieit  um  11001. 

[Hitcht'nau],  Kin  ftiätmiUdidr.t:]  "liebes  iSal?.b«i'|r«r  Miiimatwiciit 
{Bl.  f.  M.  Fr.  1902,  No.  12). 

Ein  Terminlich  dem  14.  Jihrhundert  entstammendes  deiricht  mit  dem 
Buh b arger  Schilde. 

H.  B[uchenau],  Eine  inittt'ljiltei'lichc  Pfeimigbiiclisi:  aus  Ober- 
frantten  {Bl.  f.  M.  Fr.  1902,  No.  8). 
Aua  dor  Keit  IHfiO— 1350:  Ilesrlireiijiiiis  iüimim  Geldbohühns. 

C.  F.  0[ebert],  Auf  der  Suche  nach  der  FahrbQclise  {Frankf. 
M.  Ztg.  1901,  No.  10). 

Nach  habe  kein  jetit  Lebender  eine  gesehen.  Darauf  macht  Herr 
Kenilei  in  Frankfurt  anf  den  Titelkupfor  in  HuumMns  Manisch  IüsbcI  II, 
Nlirul.crH  l"l'>  iiulirirrksar:!,  wo  fiili'  Faiirliiiclisa  abgebildet  ist. 


Menailicr,    Falscliiiii^n    ik's    iinntssinilieu    Tah:rs    von    1  "07 

(Berl.  M.  Bl.  1902,  No.  3). 
| T.  ,1(isi>ii1i],    Ein  yiifülsHiUT  Zürichtr  ThaltT  {Frtmif.  M.  /.Uj. 

1902,  No.  18,  19,  20). 
Euatumiat  der  Firma  Her«  und  Wilhelm  in  Stuttgart.    Ei  wird  der 
Wunsi'li  uit.-qn-ij  ri-i-lftt.  iln:  -  ■Lfrj.r:itr-  üiiM'-nn-  N.n'h.siOiLjui-  Uli'  ilüir.  Zoii  ln-:i 
der  Firma  als  solche  kenntlich  gemacht  werden  inoehten. 

J.  Erbstein,  Fälschungen  schweizerischer  Goldmünzen.    (M.  u. 
Med.  Fr.  1301,  No.  36). 

>".■!].■[■  I in sind  h ■  n il.-  I-.IU7.'  Anzahl  iiinliTii-T  Fäls'-riimp-Ti  :.Her  Hulil- 

niiinJf'T:    nun  Vursrtiein  i.-i'loiiuii-ii,    In  l.-rs  S-vj  i v .  r  i  .-|ir:ii^-,  ■]!■■  inn-h 

dem  Direktor  des  Züricher  Museums  Dr.  Zell« r-Werumuller  in  Italien  mit 
i.i'i^'i'sr'liiiiltt'ii.n  -i'iiiin  lii  KH],iä!;l  sind.  K  beschreibt  liier  sul che.  Dukaten 
ron  Cbnr  iou  1G18,  IC34,  und  einen  Üoldscudo  Triiuliios,  Markgrafen  Ion 
Ylgertno. 
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MBdailleakunde. 

(J.  Mensdinr.) 

L.  Forrcr,  Biographical  Dictionary  of  mcdallists,  coin,  gen 
und  seal-tDgravcrs,  minl-masters,  and  ancieiit  and  modtrns. 
withs  references  to  thcir  works.  B.  C.  500  —  A.  D.  1900. 
Tome  I.   London,  Spiak  and  So».  1902.    511  S. 

Rtc:  Zictir.  f.  Km    -     Nnm.  Zlschr.  XXXIV.  331. 

P.  Ch.  Strochliii,  repertoire  genfiral  de  medaillistiqne. 


J.  Simonis,  Les  medaillcs  de  ConsUntin  et  d'HeracliuB.  (res. 
beige  L  VII.  68  Taf.  2—4.) 


W.Bode,  Florentiner  Bildhauer  der  Renaissance.  (XXIII. 
u.  350  S.  Berlin.  B.  Cassirer.)  !>.  Bertolde  di  Giovanni, 
b.  Medaillen. 

L.  Forrer,  A  miaread  and  »rougly  attributed  italian  JifUenth 
Century  tnedal.    (iftm.  Ort.  IX.  4779.) 

Med.  auf  GngMmo  H»ton»tti. 
Supino,  L'arte  di  Ben  venu  to  Cellini  con  nuovi  documenti  Uli1 

oreflceria  fioreotina  nel  secole  XVI.  Fiienze  1901. 
G.  Habich.  Die  Münzen  und  Medaillen  des  CellinL  (Frankf. 

Zig.  e.  2.  Nov.  1900.) 
Lnig-i  Rizzoli  jua.,  Duu  Bassorilievi  in  Bronzo  di  Giovanni 

dal  Cavino  (IMUttino  dd  Muxta  ehico  di  Padova  V.  1902. 

no  5  «.  6% 

Blcd»ilsn  inf  Andrea  Na?ag«ro  and  Qirolumo  Frascstoro. 
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S.  Ambrosoli,  Di  an  medaglista  ignoto  ilel  sec.  XVI.  (Ras- 

etgna  SarU  T.  18,  Eiv.  hol.  XIV.  111.) 
G.  F.Hill,  Timotheus  Refatus  of  Mantna  and  the  medaillist 

.T.  R."  {mm.  chrm,.  190%  S.  -55). 
S.Ricci,  Di  nna  niedaglia-autoritriitto  di  Antonio  Averlino 

itetto  „il  Filareta"  nel  museo  arlistico  mwiicipale  ili  Jtilano. 

{Riv.  lial.  XV.  1902.  S.227.)    -  Omaggio  della  soeietä 

nuroismalica  italiana  al  conjjiesso  iulernatiuuale  di  scieuze 

storiche  in  Roma,  aprile  1902:  diciotto  memorie  numis- 

matiehe.    Milano,  L.  f.  Coglonti,  1902). 
G.  Cerrato,  Una  medaglia  Sabaudia  coniata  da  Orazio  Oste- 

sano.    (iVum.  drc.  X.  5370.) 
A.  Baadi  di  Vesme;  Di  aknne  monete,  medaglie  e  pietre 

(iure  inlagliate  per  Emanuele  Filiberlo,  iluca  di  Savoia. 

Torino,  Stamp.  reale  delta  ditta  S.  B.  Paravia  c.  C.  1901. 

in  4,  22  p. 

G.  Cerrato,  Medaille  des  salpetriers  instituee  par  Victor. 

Amede*  II  roi  de  Sardaige.    ißaz.  num.  VII.  19.) 
A.  Spigarili,  Le  medaglie  ai  Gonfalonieri.    (Uiv.  üal.  14.  ISO.) 
Adam,  Die  Meister  der  sogenannten  schwarzen  Medaillen. 

(Müt.  d.  Cl«l»  d.  M.  u.  Mfr.  142,  31). 


(J.  Menadiei )  Schaumünzen  des  Hauses  Hohenzell  lern.  Heraus- 
gegeben v.  d.  Geu.-Verw.  d.  Kgl.  Museen.     Berlin  1901. 
Ree:  ZHchr.  f.  Nun.    -    Num.  Ztachr.  XXX OL  S70.    Bwl.  MSuibl. 
1902.    S.  II  n.  51. 

J.  Menadier,  Schaumünzen  der  Hohen zol lern  -  Herrscher  in 
Brandenburg-Preufsen.    {Ilokcnzollern-JahTbuth  V.  143) 

(i.  Schuster,  Eine  ürandt'nbiirgische  Prinzessin  auf  dem  sieben- 
bürgischen  Fürsten  thron.  (Ifohentdlem-Jahrb.  V.  121fg.)*) 
Nad.  im  Brucken!  h«riöb»n  Mus. 


*)  Dia  Flaut!«  dar  I(<jhnu<)llr.rn-J;iljr!ifrrl;<.[  -imi  iiii-rtin|.[;  mit  latll- 
reietmq  Abbildungen  nadi  Mi:i3<til!>>ii  ilns  Küuitlidioii  Iliiutot,  firsrliniHf kt. 
Da  der  Teil  irr  AUiariillim^Fii  auf  sii'  tfinni  Henlj!  nimmt.  EenuP  es 
fiüinn]  darauf  btnioweisen. 
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Diu  Medaillen  und  Müuzeu  des  (iesawnitliauses.  W'iuelsbac-h 
auf  Grund  eines  Mauuscnnl:-  vou  f.  Beierlci»,  bear- 
M  L-i  I  f  t  u.  lii.-rau-EL.'üiL'ljei]  vnii  K.  CniisiirvitMi-Liim  des  äliiiiK- 

kabinets.   I.  Bayerische  Linie.  M  Hachen  1<J01.  G.  Franz, 
Corainissionsverlag.    (XXXVIII.  510  S.   12  Taf.) 
Ree.:  Ztichr.  I.  Num.    -    Harn.  Ztecbr,  XXXIII,  HS. 

0.  Habich,  Über  einige  Medaillen  Albreohts  V.  und  seiner 
Söhne  (Müh.  d.  bayer.  Num.  Gei.  1900.  S.  57). 

J.  Erbatein,  Die  Medaille  mit  den  Bildnissen  der  Herzüge 
Albrecht  V  und  Ferdinand  von  Bayern  von  1576.  (Jf.  u. 
M.  Ft.  XU.  103  Taf.  0  nr,  1  u.  2.) 

F.  Friedensburg  u.  H.  Seger,  Schlesiens  Münzen  und  Me- 
daillen der  neueren  Zeil.  Hei  ausgegeben  im  Auftrage  des 
Vereins  für  das  Museum  sehlt-siMrher  Allertliiiirier.  Hresliiu 

1801.  Selbstverlag. 

Ree:  Ztech.  t  Num.    -   Nnm.  Ztaohr.  XXXIII.  375. 

J.  Erbstein,  Bisher  unbekannt  gebliebene  Münzen  und  Me- 
daillen auf  den  Tod  des  Kunilrslen  Cbrislian  I  v.  Sachsen, 
(jtf.  u.  M.  Fr.  III.  217.) 

J.  Erbstein,  Medaille  auf  Herzog  Christian  I  von  Sachsen- 
Merseburg  und  >uirir-  <  luiii;ihli;i  ( "l:ris:iari;i.  1  'rinz^ssin  von 
Seil leswiir-Holst ein •Suniierltü.^-H Iii.- ksbury.  (.1/.  >i.  Af/V.  IV. 
372.    Taf.  15,  nr.  7.) 

J.  F.rbstein,  Zwei  Medaillen  auf  die  za  Merseburg  erfolgten 
Geburten   Württembergischer    Herzöge    ölsischer  Linie. 


zigjiüii'ijjen  Regieniugs-duldlHum  des  Königs  Friedrich 
August  des  tierechten  von  Hachsen,  1818.  [M.  u.  M.  Ft.  III. 


W.  Brambach,  Münz-  nnrt  Medaille  Okulist  unter  Giossherzog 
Friedrich  von  Baden,  mit  einer  Übersicht  der  frülivren 
Prügekttust  in  budischtm  Diensten.    Heidelberg  1902. 

Katalog  der  Münzen-  und  Medaillfii-Stempelsainmlung  des  K. 
K.  Hauptmüuzarates  in  Wien.  I.  Wien  1301.  (VNI  u. 
223  S.  23  Taf.)  IL  Wien  1902  (S.  225-G18  Taf.  21-28). 

Num.  Ztschr.  XXXIII.  271;  XXXIV.  338. 
O.  Opperiuann,  Kölner  Medaillen  [Die  Rheinland«.  Da.  1901. 
S.  32.) 

Historisches  Museum  der  Stadl  Ciiln.  Führer  durch  die  Münz- 
sammlung.   Colli  1902. 


H.  Buchenau,  Über  A.  Durers  Thitügkeit  als  Medailleur  und 
diu  T,ui]irnii,;iiaiUt-ii  :nii  seTuwiii  Monogramm.  (III.  f.  M. 
Fr.  1901.  183.) 

J.  Menadier,  Schaumünzen  Albrecht  Dürers.  (Ztschr.  f.  Num. 
XXIII.  117.) 

Berthold,  Eine  Medaille  auf  den  Spciercr  Canonicus  Simon 
von  Liebenaiein.    (Frank/.  Münzztg.  I.  193.) 
(Med.  des  H.  Sohww..) 

G.  Hub  ich,  L''l..i?r  zwei  .Mtdiiillfiit-Zeiulmungen.  (Mitth.  d.  baytr. 
num.  Gm.  1901.  S.  135.) 

G.  Habich,  Zu  Friedrich  Hagenauer.     I.   Ambrosius  Hoth- 

slL'tter  de i1  Ältere.    II.  Ambrosius  Hochs ttitt.tr  dtT  JüsigiTf; 
und  B;ii  Uar:i    Höchst  puni-in.     1 1 1.  Siibnstiüi]  und  Ursula 
Ligsalz  (MÜlh.  d.  bayr.  »um.  Ges.  1901.  S.  143). 
C.  Domanig,  Peter  Flötner  als  Medailleur.     (Num.  Ztschr. 
XXXn.  257.) 

Ii.  Porrer,  A  German  dixleenth  Century  hoin-stone  mudaillon 
wrongly  i  Dent.ified  and  attributed  to  Flottier.  (Num.  eirc 
X.  5831.) 

H.  Buchenau,  Eine  neu  imcl^twitsnic  l'el.-r  Klümei -Medaille 

(aus  dem  Jahre  1550).  (Iii.  f.  Mfr.  XXX 171  3863.  Taf. 
147.  3.) 

G.  Habicb,  Haus  Reimer.    (Bert.  MOntbL  1902.  S.  153.) 


J»hr«tb8richle. 


D.  G.  Linder,  Sur  la  medaille  de  Blarer  (Zwingliana  1901. 

S.  235). 

Fr.  Kenner,  Urkundliche  Bciti-iigi;  zur  Gi^ehidile  il er  Münzen 
und  Medaillen  unter  Kaiser  Ferdinand  I.  (Num.  Ztschr. 
XXXIV.  215.) 

G.  Habich,  Studien  zu  Antonio  u.  Alessandro  Abtmdio  (Sonder- 

abdr.  aus:  Monatiber,  ab.  Kuntiaüt.  ti.  Kmuthandd).  gr.  4". 
7  S.  m.  Abb.  u.  4  Taf.    München,  H.  Halbing  1901. 

II.  Buchenau,  Eine  Schaumünze  des  Grafen  Loren?  Schlick. 
(Bl.f.Mfr.  1901.  237  Taf.  1114.  16.) 

II.  Buchenau,  Medaillen  des  Nürnberger  Bürgermeisters  Fr. 
Behaim.    ITH.  f.  Mfr.  1901.  191,  Taf.  142.  17.) 

Zum  Capik'l  der  ständischen  Elupfeiiuige  des  Landes  Steier- 
mark.   (MUlh.  d.  Clubs  d.  M.  u.  M.  Fr.  148,  94) 

V.  v.  Rüder,  Ein  noch  unbekannter  Pfennig  der  fmdil bringen- 
den Gesellschaft.    (Frankf.  Münzltg.  77.  2.5J.) 
(««rün  MitagiuB,  nriwltiacher  Kanilet.) 

H.  Buchenau,  Eine  Medaille  des  B.  Theodor  v.  Paderborn. 

{Bl.  f.  Mfr.  XXXVII.  2868  Taf.  148  nr.  J.) 

E.  Buchenau,  Eine  goldene  Bildnissmünze  des  letzten  Erz- 

butthofs von  Bremen.  (Bl.  f.  M/r.  XXXVII.  28S9  Taf. 
148.  2.) 

C.  Knab,  Reussisches.  Eine  Medaille  auf  den  Geraer  Super- 
intendenten Johann  Avenarins.  (M.  u.  M.  Fr.  III.  201. 
Taf.  $.) 

Lockner,  Eine  Bainberger  Medaille  aus  dem  Jahre,  1805  nnf 
Bischof  Georg  Karl  von  Fechenbach.  (Frankf.  Münatg-  IL 
341.) 

H,  Nelmeit,  l'»inil)lifihi'd  nii'dul-  by  Ifrttmlt.  (Ahm.  circ.  X. 
5429.) 

W.  Wavre,  LettreB  du  graveur  en  medailles  B.  Fr.  Brandt  a 
Maximilian  de  Mcuron,  1810— 1833  (M«sii  NeudiäteMi. 
XXXVIII.  1901.) 
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W.  Wavre,  Porträt  infidit  d«  Leopold  Hoberf  et  dem  m6- 
dailles  de  H.  Fr.  Brandt.  (Minie  NeaehStdm*.  XXXIX. 
1902.  S.195.) 

IL  Snitr.  Mtihiille.il  am  Alexander  von  3 i u trtljcliS  1 .    [M.  >i.  M. 

Fr.  TV.  339.  349.  353.) 
H.  Cubasch,  Diu  Medaille  der  \V ildensteiiier  Riltersciiaft  zur 

blauen    Erde    auf    Burg    Sil  benstein  (Niederösterreich). 

Miali.  d.  Chtbe  d.  AI.  n.  Mfr.  147,  82. 
H.  Cubasch,  Eine  Eisenerzer  Medaille.    [Mitth.a\  Clubs  d.M. 

u.  M.  Fr.  146,  G4) 
Frh.  v.  Helferl,  Zwei  Unica  und  ein  Rarissimiim  vun  Meister 

Karl  Radniüky.    {Miuh.  d.  Ctuba  d  M.  u.  Mfr.  nr.  130,  31.) 

(rem  Jahr«  HUB)  0.  Med.  auf  Frh.  r.  Holtort  P 

Frh.  v.  Belfert,  liin  numismatisches  Cnriostim.  [Mätk.  d.  Clubs 

d.  M.  u.  Mfr.  132.  58.) 

Med.  ut  Radetii,  n.  Prahlst«, 
H.  Cftbasch,  Zur  Medaille  auf  die  Stiftung  der  S uvuy- Liebten ■ 

stein'ecben  Ritter- Akademie  in  Wien.   {Miuh.  d.  Clubs  d.  M. 

u.  Mfr.  146,  76.) 


M.  Kirmis,  Die  lidliiudisdieii  ^tricbeiu-n  Medaillen.  [Tljdici.r. 
«.  M.  en  ptnnüigi.  X.  73.    Daheim.  26.  Ott.  1901.) 

C.  H.  C.  A.  van  Sypofileyn ,  De  Prinsen  van  Orauje  le  VGra- 
venhagL-.  I'eiiniriKttii,  Medaillons,  tlraayleekeiis ,  Unten, 
miniatureti  enz.  VGravenliage.  Nijlioff.  1001.  (Tijdschr. 
v.  M.  en  pmmugh.  X.  157.) 

W.  K.  F.  Zwicrzina,  De  Huwelijkspenningen  der  Oranjes: 
„Orunje  Nassau- Mecklenburg- Schwerin-.  Gedenkbuck  uil- 
gegeven  ter  gelegen  he  id  van  bet  huwelijk  van  Koningin 
Wilhelmina  thet  prins  Hendrik  der  Nederla  urteil,  ln-rtu^ 
van  Meckliiiil'iiiL'-Aiiisteiilaiii 

Zeldzame  Oranjtpennigen.  (Tijdiehr.  v.  M.  eii  perniingk  X.  158.) 
Mod.  >uf  Moriti  v.  D.O. 
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H.  J.  de  Donjpierre  de  Chauft'epifi.  Penuiugen  aanweüiß  0[> 
de  gesellig!  kundige  ton  tuoiislelling  van  het  Nedei'lamts'ctii' 
Zeewezen.  (Tijdechr.  v.  M.  en  penningk.  X.  S.  127. 
Taf.  2-0.) 

II.  J.  de  Dompierre  de  Chauffepie,  Amsterdam  sehe  Huwe- 
lijks-en  Begrafeuispenniogeu  in  de  17  de  Eeuw.  (Amiler- 
d,utt,*<-t,  juarhockjt  t:oor  1302.) 


A.  Herrera  y  Chiesanova,  Medallas  de  lus  l'aisas  Bajos  en 

el  reinado  de  Felipe  II.     üiscursos  leidos  ante  )a  Real 

Academia  de  la  Hist.oria  en  In  reeepeiön  publica  de]  Sr. 

D.  A.  H.  y.  C.  el  dia  29  de  Diciembre  de  1901.  Conte- 

staeiün  des  Exemo.  seüor  D.  Cesüreo  Fernändez  Dura. 

(Madi  id.  Inipr.  de  los  Iiijos  de  Manuel  G.  Hermandez  1901. 

en  4°  m.  71  p.)    (no  se  ha  puesto  ä  la  venia.) 
A.  de  Witte,  Les  jelmis  et  les  meilaille*  d'inauguraüon  frapprrä 

par ordre  du  gouvernement  gen6ral  aus  pays-bas  autrichiens. 

1717-1794  (reo.  beige  L  VII.  187). 
P.  Bordeaux,  Medailles  fraueo-gantoises  de  l'ere  repuulkaiiie 

et  de  l'eiapire.    (reo.  beige  L  TU.  437.  Taf.  10) 
Oh.  Gilleman  et.  A.  van   WerTeke,  Medailles  gantoises. 

(rev.  beige  L  VIII.  07.  170.  :H2.  472.) 
[Unial-Moutois,  Um:  medaille  himorifique  de  la  principaulO 

de  Liege  retrouvee.    (w.  beige  L  VII.  429.) 
Fr.  Alvin,  Len  aneiens  sermcnls  d'arbaletriers  el  d'archers  de 

Bi'uxslles,  leurs  seeaus,   leurs  medailles  et  leurs  jetons. 

(m.  beige  LVT1.  24.  Taf.  1.) 
— ,  La  medaille  des  francs  archers  de  la  confifirie  imperiale 

et  royalc  de  Marie-Therese  d'Autrielie  ä  Bruges.  (Gai. 

»um.  1902.  S.  41.) 
— ,  Die  Medaillen  der  Freischützen  der  kaiserliehen  und  könig- 
lichen Bruderschaft  der  Maria  Theresia  in  Brügge.  {Mitth. 

d.  Club*  <f.  Münz-  u.  Midaülmfr.  in  Wien.  1002.  S.  29.) 
It.  Riehebe,  Kectification  i  van  I.oun:  Medaille.'-  de  la  famille 

de  Croonendael.    (reu.  beige  L  VII.  113.) 
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ir  des  Pays-Bas  i^pagiiot 
i  .  .  de  Tcrmonde.) 


A  curlous  medica!  mcdal  (Num.  circ.  IX.  4967.) 

Med.  (1.  Ab  rati  am  in  Cvprianns  i.  l<iS4. 
Ch.  Ctllemaii,  On  tlie  .liortes  niedicus"  medal  (A'nm.  drc.  X. 
SÜSS). 

II.  K.  Storni'.  (In  tili'  „liorlu?  iih-iücuk-  liuniül  {Xiim.  n'm  A". 
5143). 

H.  G.,  A  unique  naval  ßeward,  -!hc  brüten  medal (wtm.chron. 
IV.  S  S.  313.) 

C.  Domanig,    Eine    r&thselhaite    Medaille.     (jVnat.  Ztschr. 
XXXIII.  253.) 
Auf  die  Ankunft  Bliichira  in  D.-v.-r  am  C.  Juni  1814.) 

Catulogue  gfinnral  de  medailles  fiiiin;aistds  Jlai'on.  impr.  Prulat 

freies.    Paris.  (Jabinet. 
F.  Mazerolle,  Les  medailleurs  francais  du  XV  eiecle  au 

milieu  du  XVII*.     (Paris,  imprimerie  nationale.  1902.) 

I.  Introduetioii  et  documents  (CLXXIII  u.  630  S.).  II.  Cata- 

Ifijftii'  ilrs  riu' i'l ni !le>  rt  ji-itms.     (-207  S.) 
A.  Blanehet,  Peintres-medaillenrs  francais  d«s  XVr  et  XVI" 

siecles.     (Memoire    prisente    au    congres  international 

d'hlstoire  comparee.    Paria  1300.)    (Annale*  inttrnationala 

(/VuWoirt.  sfetioa  <<<■»  uiis  ..In  desdn.     Ataeon  l'Jijl) 
i.  Hennequail;  J.  ilourdiebon;  I.FaiW;  S.  de  Munilm,™;  Fr.TM- 
Tsnoti  L.  Rusp, 

P.  Vitris,  Michel  Colomb  et  la  sculplnre  fralitaise  de  son 
temps.    Paris  1901. 
(8.  117—127:  les  modnilleuis  italioni  on  FriocB.) 


112  J«hros  beneble. 

F.  ilvin,  Medaillon  du  Gnillanma  Dupre  au  bustc  de  Vicl.or- 

Amedfie,  doc  da  Savoie.    (Gaz.  n«m.  VI  123  T.  2.) 
Ff  V»tmvi  Ii  n.  V-i-ll"'?  m-i  f  >cif  I  iäb^'Ij  B' iliot  l  I  (•!»■[«:• 

d'un  mfidaillou  de  Louis  XIV.  (reu.  beige  L  VW.  343.) 
W.  K.  F.  Znierzioa,  Une  medaillc  de»  XX1  «ecle  ä  l'effigie 

de  Charles  VII,  roi  .1«  france.    (ran.  num.  /  K  ö.  J22.) 
Roger  DruUiUilt,  mfidaille  du  Louis  XIV  nvec  revers  grave 

eo  creux,  relative  a  un  monument  limonsiD.    (Bull.  ioc. 

areh.  et  Mtl.  du  Limoutm,  t.  LI.  1902.  S.  396.) 
P.  Bordeaux,  La  iiumisaiutique  de  Louis  XVIII  datis  les  pro- 

vinces  beiges  en  1845.    (reo.  beige  LVII.  IS.) 
A  de  Fayolle,  Recherchcs  Sur  Bertnuid  Andrieu  de  Bordeaux, 

gniveur  cn  mfidailles  (17G1  — 1822).     Sil  vie,  fun  oenvre. 

(Gaz.  mtm.  fr.  IV.  1.  161.  247.  393;  V.  97.  395.  (3  Taf.) 
E.  Vcndiu,  Quatrc  n.edailles  de  Nicolas  Gatteaux  (ÄAim'on 

des  todHU  de»  beaux-artu  de,  departemetUi  XIV.  1900. 

S.  144). 

A.  E.  de  Fayolle,  Mfidailles  et  jetons  munieipaux  de  Bordeaux. 

P.  R.  deBeanebamp,  Une  medaille  de  mendiant  de  Bordeaux. 

(Bull,  de  man.  VIII.  S.  81.) 
D.  A.  vau  Bastelaer,  Histoire  mfitallique  de  Charleroi;  de- 

scription  des  mfidailles  et  des  jetons  frappfis  ä  propos  des 

faits  et  des  evenemeuts  relatifs  ans  diverses  communes  de 

l'arroudissemeut.    Charleroi  1901.    451  S.  (Sonderabdr. 

der  Mim.  de  la  Soc.  are/UoL  de  Charleroi) 
L.  Mougin.   Viivifites  ii-uti oyriijjli it; i«e  sur  l'arrondissemiml  ilr 

Vitry.    [Sue.  des  sciencei  et  arte  de  Väty-te- fran^oin.  I.  XXI. 

1902.    S.  .r>33—59,%) 
R.  Lacronique,  Elude  historique  tat  les  mfidailles  et  jetons 

de  l'aciitiemie  roj'sle  de  Chirurgie  (1731  — 1793).  (da;,  nam. 

fr.  VI.  239.  411.  2  Taf.) 
L.  Germain  de  Maidy,  Observation»  sur  les  mfidailles  de 

Benoits-Vaus.    Nancy  1001. 
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R.  Reusse,  Medaille  de  la  lennion  de  Slrasbourg  i  la  France. 
{Rai.  ÜAleaee.  1902.  323-3S3.) 


A.  Michaud,  Lisk  des  mtilailk's  L't  ,'utens  wnice rnant  In  Chaux- 
de  Fonds  iusqn'en  1901  avcc  nne  notiuc  bot  les  societes 
de  tir  „les  Arm ns-Reu nies"  et  „les  Amis  de  la  Carabiue". 
(Reo.  mitn  XL  213.) 


J.  Erbsteil],  Die  Denkmünze  auf  Hermann  Rüdiger,  König). 

Maj.  in  Grosspolen  Münzherr.    (.1/.  u.  Mfr.  III.  233.) 
Nadrowski,  Die  Thorner  Spottmedaille  yon  1704.  {Blf.Mfr. 

1901.  198.) 

A.  [lesen.  Sii'bL'fibiiit'isi'lii'  ^liiii/i-ii  und  Medaillon  von  1538 
bis  zur  Gegenwart.  Hermunnstadt  1901.  258  S.  86  Taf. 
Ztschr.  f.  Num.    -    Nuid.  Ztschr.  XXXIII.  i83. 


Ad.  Eerrcra,  Benito  Anas  Montano.     (RecUta  de  Archicoi, 
Biblioteca»  y  Maua«.    VI,  1902.  S.  168  -178.) 
Med.  d.  Benito  Arian  HoDtaon  mit  in  Kslrsiito  i.  Ardriroed«. 


R.  W.  M.  Lachlaii,  Two  Cmuuliau  gultltn  wkling-meduls  Mon- 
treal. 1901.    15  S. 

J.  Irwin,  Hasttngs.  War  Medals  {t!ie  aonnoitteur  11.  1902. 
S.  49). 

J.  T.  Mediiia,  Las  medallas  chilenas.    Santiago  1901. 

L.  Devaut,  Note  sur  la  m6daille  du,  cumpo  dei  fiori  portant 
les  traits  de  Jesas  Christ.  {Mim.  de  la  eoc.  bist,  litt,  et 
icitiit.  du  Ciuk.  4"  ,er.  t.  XIII.  191,  S.  223  -140.) 

F.  de  M41y,  Portraits  da  Christ.  {U  GaMt.  29./30.  März 
1902.) 

R.  v.  llüfken,  Ein  Heiliger,  angeblich  aus  dem  Siatntne  der 

Hoheniollern.    (Btrl.  Milnzbl.  XXIII.  4.) 
(Weilimeiaillt  dss  H.  Mfinrad.) 
[j,  (jirrmiiin  itü  Maüfy,         mcdiiilli-  incdiie  de  Nnlre-UaiiiB 

du  Beuotte-Yaux.    {Uta.  beige  1902.  S.  193.) 


Jiliraibeiicits, 


A.  de  Witte,  Notre-Dame  de  Laeken  et  scs  inedaillea,  (He«. 

beige  L  VII.  213.) 
F.  AUin,  MÖdaille  du  convant  de  Sainte-Elisabeth  a  Brnxelles. 

(ff«,  xum.  VII,  21.) 
Ale.  Dortel,  L'ancienne  cglise  de  Bourguenais.    (Bull.  tue. 

urch.  de  Naniu  1S01.  S.  78.) 
R.  v.  Höften,  Weihemünzen  V.  Bemete  in  Kroatien.  {Miak 

d.  Clube  d.  M.  u.  Mfr.  nr.  142,  28.) 
Jos.  G.  Adam,  Ein  Betpfermig  mit  dem  Namen  Kaiser  Franz  II. 

(Mitth.  d.  Chtb*  d.  M.  u.  Mfr.  149,  40.) 


A.  Wolf,  Jüdische  Medaillen  I.  Zwei  auf  Judentaufen  bezüg- 
liche Medaillen.  IL  Ein  Amulett  der  Sammlung  Strausa. 
{Mitth.  d.  Cbb»  d.  M.  u.  M.  Fr.  127,  108.  138.  US.  Monau- 
ichrift  f.  Gueh.  u.  Wistmtch.  d.  Judmümmt.) 

A.  Wolf,  Ein  juden-christliches  Amulett.  (Mitth,  d.  Cl.  d.  M.  u. 
M.  Fr.  nr.  139.) 


Jos.  C.  Adam,  Etwas  über  SchUlzenmüwen,   (Mitth.  d.  «ui>  d. 

M.  u.  Mfr.  130,  83.) 
— ,  Der  Jagderden  des  heiligen  Hubertus.    (Mitth.  d.  Gabt  d. 

M.  u.  Mfr.  143,  41.) 
C.  Wiebe,  Hamburgisebe  Zirkel-Correspondenz.  Abbildungen 

freimaui  ischcr  Denkmünzen  und  Medaillen  mit  Beschreibung 

und  erläuterndem  Text  historischen  und  biographischen 

Inhalts. 

K.  Andorfer  o,  It.  Epstein,  Musiker-Medaille».  (M.  d.  Cl.  d. 
Af.  u.  M«d.  Fr.  nr.  128.  129. 130. 131. 132.  133.  134.  Einte 
Serie  der  Nachträge.  Mitth.  d,  Cl.  d.  M.  u.  Med.  Fr.  nr.  139. 
140.) 

B.  Blanchard,  Notes  historiques  sur  la  peste:  la  peste  dans 
!a  iinntisiiiiiliiiu«  fvuiii;.iiist'.  (Archipes  de  jtarasitoloijie  III. 
638—643.) 

H.  J.  de  Doinpierre  de  Chaufopie,  Les  inedailles  et  pla- 
Odettes  modernes.  Harlem. 


115 


du  Witte,  La  medaille  d'art  et  ses  priores.  (Gaz.  ran.  VI  115.) 
Ed.  Laloire,  La  medaille  d'art  et  es  piogres.   {Gas.  nun. 

1902.    S.  116—117.) 
Roger  Marx,  La  deroiere  Evolution  de  la  medaille  en  France. 

{1h  Studio.  Febr.  1902.) 
( A.  Arnaunö),    Administration    des  monnaies  et  iu6dailles. 

Bapport  au  ministre  des  fl aances  annee  1901.  Paris  1901. 

XLI  u.  816  S.    8  Taf. 
Roger  Marx,  Origine  et  biatoire  de  la  soeiet*  des  amia  de 

la  rafdaille  francaiee.  {AH  et  decoratian.  fibr aar  1902.  $.50) 
F.  Mazerolle,  S.  E.  Veinier.  Biographie  et  calalogne  de  son 

Oeuvre,    {Gaz.  «am.  fr.  V.  193.    Portrait  u.  8  Taf.    VI.  2S9. 

2  Taf.) 

F.  Mazerolle,  Georges  Dnpr*.    Biographie  et  catalogue  du 

aoti  oeovre.  (Goa.  num.  fr.  VI.  225.  Portrait  u.  1  Taf.) 
F.  Mazerolle,  V.  M.  Borrel.    Biographie  et  catalogue  de  son 

Oeuvre,    {Gai.  nni».  fr.  VI.  337.    Portrait  u.  2  Taf.) 
J.  de  Poville,  La  gravure  en  medaille  aux  salons  de  1992. 

(Gas.  »um.  fr.  1902.  91-98.) 
La  jjranUT  rii  üiöJiliIIi:.-  i-L  suv  pitiTrs  litiKS  :ui  s;J(iti  üc  1'a.iis. 

{Gaz.  ntim.  VII.  159.) 
R.  L.    Dne  midaille  de  Victor  Hugo.     (ffiu.  num.  fr.  V.  405.) 
J.  de  Foville,  Mcdailles  nouvelles.    (Reu.  nun.  /K  ff.  »2.) 
A.  Dieadonne,  Medailles  pnbliees.   (See.  num.  IV.  6.  202.  487.) 
J.  de  Foville,  Les  me"dailleurs  otrangers  ä  l'eiposition  nni- 

verselle  de  1900.    (ffi»,  num.  /ranc.  W«.    S.  171.) 


L.  F  orrer,  A  Swiss  medaillist  Ißt  magaäns  of  ort.  Nim.  1901). 
P.Ch.Stroehlin,  Medailles  suisses  nouvelles.   (Ätu.  «um  XI. 
253.  430.) 

Cb.  Nicolet,  Che?  num.  Huguenin  frores,  graveurs-estampeuis 
au  Locle  (Suisse).  {Rio.  internationale  de  rharloaerie.  La 
GtaiMMb  fand*  1902.  10.) 

— ,  Hngiienin  frerea  in  Ib  Locle  (Schweiz).  {Muh.  d.  Clubs  d. 
M.  u.  Ufr.  150,  137.) 


JalirpsWidito. 


E  Thebaiilt,  Ulm  medaille  Sans  revers.    i  propos  d'Edgar 

Quinct.    (Gau.  n«m.  VII.  77.) 
E.  Laloirc,  La  medaille  an  jour  le  jour.    (Äre.  beige  LVI11. 

111.  244.  394.  529.) 
H.  Buchenau,  Eine  neue  Baseler  Geilt  »Ii  münze.    (Bl  f.  Mfr. 

1901.  203.) 


A.  R.  v.  Loehr,  Wiener  Medailleure.  Wien  I8t>9.  Nachtrag  'W2. 
E.  Foest,  Die  österreichisch  -  iiGgarisrliim  Medaillenpiagungen 

zum  Jubeljahre  1898.  (JßttA.  d.  Clubs  d.  M.  u.  Ufr,  140.  69.) 
Die  moderne  Medaille.  (Mitth.  d.  Clubs  d.  M.  u.  Mfr.  nr.  129.  20; 

130.33;  131.51;  132.03;  133.71;  135.89;  136.99fr.; 

137.  111;  138. 120:  139.  132;  140.  11;  141.  13.  22;  142.  35; 

143.  42:144.  .jS;  145.  67 ;  147.  S6;  140. 108;  150. 120;  151.  132). 
Neuprägungen  der  Pi&gaiistalt  J.  Christbauer  u.  Solu:.  (Miith. 

d.  Clubt  d.  Ii.  u.  Mfr.  131.  50:  148.  96.) 
-  Rudolf  Marschall.    (Mitth.  d.  Club*  d.  M.  u.  Mfr.  135,  87.) 


Habich,  Medaillen  von  Nikolaus  Gysis  und  Arnold  Boecklin, 

(Bl.  f.  Ufr.  1901.  179.) 
H.  Buchenau,  Die  Ernst  Ludwig- Medaille  von  11.  Bosselt.  (Bl. 

f.  Ufr.  XXX  VII.  2731.) 
-,  Koufirmatiotismedaille  von  P.  Sturm  in  Leipzig.  (Bl.f.Mfr. 

XXX  IUI.  2142.) 
—  ,  Die  Ehrenmiinze  von  A.  Borsch  auf  Dr.  v,  Schauss.    {Bl.  f. 

Mfr.  1901.  192,  Taf.  142.24) 
— ,  Nene  Medaillen.    (Bf./.  Mfr.  1901.  174.  185.  239.  240.) 

(Proinsiichss  Kronjubilium ;  Anfall  der  Grafschaft  Gen  so  Österreich; 
Pwtioh.) 

-,  Neue  scblesische  Medaillen.    (Bl.  f.  Mfr.  1901.  203.) 

(Kriminal!  n.  W«ddig.  Hdchler.)  !Jä. 
- ,  Folfc  Pfeiffers  Modell  einer  Sa lzbrunn- Plakette.  (Bl.  f.  Mfr. 

— ,  Nene  bayrische  Gedenkmünzen.    (Bl.  f.  Ufr.  1901.  Sil.) 
-,  Neue  Münzen  und  Medaillen.    (Bl.  f.  Mfr  XXXVII.  2704. 
2781.  2197.  2831.  2848  2863.  2876.) 
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J.  Erbsteiu,  Neue  Medaillen.   (M.  u.  Mfr.  III.  244.  252.) 
D.  F.  Heynemanu,  Die  Emil  Fischer- Plaquelte.  {Frank/'. 
Münatg.  II.  S.  219.  Taf.  10  nr.  1.) 
(Ptoqs.  ..  HÜdebrand.) 
JoseiHi,  Die  Nürnberger  Mediiilleriau^telluii!;.    (Frai.kf.  Münz- 
ztg. f.  47.) 

—  .  Zwei  Nürnberger  Medaillen.  (Frank)'.  Müntzig.  I.  tß.  Taf.  1. 
nr.  1-3.) 

i.lii!  iif!i  l'rini  H.'-i'iit'n  I.isihiijM  v,  Bayern.) 

— ,  Neu«  Medaillen.    (Frani/.  Münzztg.  I.  112.  147.) 

(Med.  der  Limir'acheii  Fabrik  auf  dm  Pritiz-ltegcntaii  Luitpold  v.  Uajern 
u.  den  PStHlnn  Bismarck.] 

-,  China-Denkmünze,   (front/,  MünzUg.  /.  113.) 

—,  Neue  Medaillen.    (Frankf.  Münzztg.  1.  123.) 

-.  Zwei  ItüiikiniiiiKt-ii :  nut  Xiit:\fm  Uiiii       Nniiix-niiiHii.  (/'VW/'. 

Münzztg.  T.  177.   Taf.  9.  nr.  1  u.  2.) 
— ,  Zwei  Denkmünzen  auf  Perfsch.    (Frankf.  Münzztg.  II.  221. 

Taf.  10.  nr.  2  u.  3.) 
(•an  Schart  n.  Uellf rieht.) 
— ,  Di«  Frankfurter  Unfall -Schul*- Medaille.    {Frankf.  Münzztg. 

II.  S.  224.) 
(von  Ko-inik.) 

— ,  Das  baltische  Regienings-Jubilaum.     {Frankf.  Münzztg.  II. 
S.  257.) 

— ,  Neue  Medaillen.    {Frankf.  Münzztg.  II.  244.) 

[Amerilailirt  d.  Printen  Eeinrithi  Krönung  d.  Königs  Eduard.) 
— ,  Nene  Medaillen  u.  Münzen,    (frani/.  Münzztg.  11.  25H.) 

(Qrossh.  Ludwig  r.  Hessen;  Gross«.  Adolf  r.  Luxemburg;  E.  v.  Loyden.) 
— ,  Neue  Münzen  u.  Medaillen.  (Frankf .-Mündig.  IL  301.) 

(JubilSun  i.  Genn.  .Museums.) 

— ,  Neue  Medaillen  u.  Münzen.    (Frankf.  Münzztg.  IL  330.) 

(Tlir^iu'diüi'l  in  K;us»rljiüui;h  i:i  l'oäi-rii  Krii]r:imr>;rcju.'i!.l 

— ,  Neue  Medaillen.    {Frankf.  Münzttg.  II.  34-r>.) 
IVirebow.  Büieuiloin.) 

— ,  Neue  Medaillen  u.  Münzen.    (Frankf.  Münzztg.  II.  359.) 

(Frh.  y.  Rolhschild;  Virchow.) 
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Iilmbeiicbtn. 


P,  Weinmeister.    Eine    fürstlich  haiiauische  Eisen  m  eil  He. 
[81.  f.  Mfr.  1001.  222.  Taf.  144.  20.) 
iVpnnihlungsmed.  d.  Karaten  Willielm  u.  d.  Gr,  Elliabelfi  t.  Lipps,  1890.) 


W.  K.  V,  Zwierzina,  Beschrijviiig   der  Neterlandsclie  of  op 


IX.  ;,.  95.  203.  323;  X.  5.  83.  1S5.) 

— ,  Nicuw  uttgekomen  pcningeii.     {Tijdschr.  v.  M.  en  peningk 

X.  68.301.) 

-,  Plakket  op  het  huweljjk  van  H.  M.  de  Koningin.  [TSjdichr. 

c  M.  en  pentdngk.    X.  65.) 
M.  de  Man,  Le  President  Krüger  en  Europa.    Les  midailles 
frappäes  en  snn  liunneur  On  coucernant  les  Boets.  ( Tijdschr. 

v.  M  e«  peaningk.   IX.  243.) 

— .  Kfiiige  uicnwc  Üntien- |>eriningC'i).     (TijiMr.  r.  M,  m  pai- 

ningk.    A".  320.) 
— ,  Penningen  op  den  Zuiil-Afnbi>uiydmi  Vorlog.    {Tijdtchr.  t. 

Jlf.  en  ptniirnj*.   IX  W.) 
Joseph,  Eine  neue  Bnrenmedaille.  (Front/.  ISünzztg.  U.  273. 
Taf.  13.  nr.  18.) 
|v.  Schill  la!  Chr.  Du  Wett  u.  de  Ii  Hey.) 


S.  Ambrosoli,  Placchette  italiane  moderne.  {Ria.  it.  Ii.  4SH.) 
A.  Spigardi,  Le  medaglie  dei  Capi  di  guavdia  della  iniseri- 

corrtia  di  Firenzi.    (jVum.  che.  IX.  4623.) 
A.  Spigardi.  Medaglia  commemorativa  del  regno  di  Umberto  I. 

(Num.  ort.  X.  5141) 


A.  de  Witte,  Tony-Antoine  Szinnal,  medailleur  hongrois.  (Gaz. 
nun..  VII.  151.) 


et 

D 


rekking  hebbende  Penningen, 
'ervolfj  op  het  icerk  van  nr.  7. 
enningk.  P7J7.  57.  143.  241; 
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SITZUNGSBERICHTE 

DER 

NUMISMATISCHEN  GESELLSCHAFT 

ZU 


Sitzung  TOm  8.  Jnmiar  1902. 


Herr  v.  Jakobs  besprach  in  Anlehnung  an  eine  in  der 
Jagilzeltscnrift  „Wild  und  Hund"  abgedruckte  Mitthetlung  lies 
Prinzen  Alfreil  zu  Ysiniburg  die  si^i'nauaten  „Sehncpfenheller-, 
von  ilcntii  er  vier  ptnek  mit  den  lindern  iersdiieikmcr  Arien 
^-i'hücjifi'n  verlebte.  Her  l'rin/  theik  mit.  dass  im  Jahre  1N:M 
drei  Vettern,  die  Grafen  Adolf  und  Ernst  Kasimir  III.  zu  Ysen- 
bürg  und  Graf  Otto  zu  Solms  Laubach,  die  Prägung  solcher 
Heller  theils  als  Lohn  für  die  Treiber,  thcils  zur  Erinnerung 
für  glückliche  Schützen  beschlossen  hatten,  und  dnss  nuch  Fürst 
llruno  im  Jahre  selche  Stücke:  habe  anfertigen  lassen,  die 

nm'h  jetzt  bei  Treibjagden  auf  Seheepfen  iitis^i'W(ii;"ea  würden. 
Der  Ursprung  ist  aber  älter,  da  es  noch  «irkliche  Münzen  dieser 
Art,  nämlich  Pfennige,  mit  der  Jahreszahl  1805  Riebt,  während 
die  spateren  Stücke  nicht  mehr  Kurnntgeld  sind,  zu  dessen 
Prflgung  die  Fürsten  von  Ysenburg  seit  ihrer  Mediatisirung  nicht 
mehr  berechtigt  waren.  Da  auch  nicht  anzunehmen  ist,  dass 
man  die  Treiber  in  diesen  gering  werthige»,  aber  verhültniss- 
mas;ie  thearen  uml  scUcneii  Stfirki:«  angezahlt  haben  wird,  su 
bat  mau  sie  wohl  sicher  als  meilai neuartige,  zur  Krhöhung  des 

■'illi'IVi'l -lii[-!-[L-    a^.-u'l'^l'lll^lr    i  IfiiraeC   al'/.ll-i  h-.V..     wir     sie  ril.'lltl 

auch  in  Gold-  und  Silberabschliigcn  vorkommen. 

Herr  Hauptmann  Brause  hielt  einen  Vnrtrng  über  die  Be- 
lagerung der  Stadt  Bommel  durch  den  spanischen  General 
Ylendazu  im  nieib-rlandi-aheii  l-'reiheii^ri.-e  !'>:i!'.  die  durch  die 
Kriegskunst  des  Prinzen  von  Oranicn  vereitelt  wurde,  und  zeigte 
seine  nie  immer  verüiigliche]]  Zeichnungen  der  bei  dieser  Gelegen- 
heit ausgegebenen  Belagerungsinüuzen  in  zwölf  verschiedenen 
Sorten. 


/ 
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irift  für  Ethnologie  zur  Erörterung,  betreffend  die  bekannten 
cltnfeln  auf  ägyptischen  Mumien,  von  denen  Graf  aus  Wien 
e  Sammlung  zusammen  jiebrarti!  hatte,  die  sich  jetzt  ztim  Thcil 
hiesigen  Museum  befindet,  vereinigt  mit  anderweiten  Er- 
blingen dieser  Art.  Graf  hat  sich  beinübt,  die  auf  diesen 
(lern  dargestellten  Personen  zu  bestimmen,  indem  er  jene  mit 
lorweiten  Bildnissen,  insbesondere  Statuen  und  Münzen,  ver- 
ch,  und  glaubt  nun  einige  von  ihnen  als  Kölligsbildnisse  un- 
edlen zu  dürfen.  Die  Schwierigkeit,  wie  denn  die  Königs- 
mien  nach  dem  entlegenen  Fundorte  gelangt  sein  sollen,  be- 
tipft  in  (!u lih  nie  AuW^ISüti^  sniin  iuihe  im  ersten  Jahi  hundert 


sorgfältige  Untersuchung  für  nöthig,  um  die  einzelnen  Identi- 
fikationen sicher  zu  stellen,  besonders  auch  die  Frage,  ob  die 
Bildnisse  auf  den  in  Rede  stehenden  Münzen  nach  dem  Leben 


liefert  haben,  dass  man  einzelne  Gesichter,  z.  B.  das  des  Soter, 
stets  auf  den  ersten  Blick  wiedererkennt.  Von  anderer  Seite 
wurde  auf  das  Gewaltsame  des  Versuchs,  das  Vorkommen  von 
Kiini^mumien  in  dem  abseits  gelegnen  Kei'ke  zu  er  klaren,  und 
auf  das  von  Virchow  selbst  in  einem  Falle  festgestellte  Miss- 
vcrliältniff  zwistbni  einem  .Mumienkopf  uml  dem  dazu  gehörigen 
Bilde  hingewiesen.  Die  Versammlung  war  einig  in  der  Abweisung 
der  Graf  sehen  Aufstellungen. 

Herr  Direktor  Dr.  Balirfeldt  besprach  zwei  neue  Munz- 
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werke:  die  siebenhürgischen  Münzen  und  Medaillen  von  Adolf 
Resch  (llcrmannstadt  liKU),  ein  ficissigi-s,  etwas  zu  sehr  in  die 
Breite  gehendes  Buch  mit  leidlichen  Abbildungen,  bei  dem  aber 
der  Mangel  urkundlicher  Nachrichten  empfunden  wird,  und 
Hauberg:  Myntforhold  og  Ühnyntningcr  i  Dunmark  indtil  1146 
(Ki>Iinih:iin>n  ]!>i)(>).  tine  gediegene  und  sehr  lehrreiche  Ab- 
handlung mit  vorzildiclien  Abbildnn^i'u. 

Herr  Direktor  Dr.  Menadier  le3te  den  Gipsabguss  eines 
iu  der  Mark  gefundenen  ,Silberkonigs'\  d.  i.  eines  runden, 
tliifiiirn  riill)C!-kl[[i]j[n'np,  viir.  der  mit  dein  Zeichen  einer  Rose 
versehen  ist,  und  besprach  das  Vorkommen  ähnlicher  Stücke  in 
verschiedenen  anderen  Müuzfunden,  u.  a.  in  Niedersachsen  und 
Bayern.  Man  hat  in  diesen  Klumpen  das  Silber  zu  sehen,  wie 
es  im  finifsverkrtii-e  de?  Mil  h-huters  vcwnuVt  wurde,  ein  lie- 


gewichts  „Mark  -,  Das  vingi^i'j^ic  Stück  dürfte,  in  der  Münze 
zu  Pyrits  gegossen  sein. 

Vorgelegt  wurden  von  Herrn  Dr.  Bahrfeldt  die  seltenen 
und  wichtigen  brandeuburgischen  Goldgiilden  von  155S,  15S7, 
1614,  1617,  die  demnächst  in  Frankfurt  a.  iL  versteigert  werden 
sollten,  von  Herrn  Reg.-Rath  v.  K  üb  low  ein  einige  neue  Medaillen 
auf  berliner  I'i.'rsiuilk'likeUen,  daruntei'  zwei  weitere  Erzeugnisse 
des  Photoskulpt-Verfahrens,  von  Herrn  Geh. Reg. -Rath  Friedens- 
biii-C  eini-je  ..Piid:iiin'.'i'.  Nni'hljildiiii'.'t'i!  filmischer  Kupfermünzen 
von  Giovanni  Cavino  von  Padua,  und  andere  Medaillen,  die  sich 
an  antik- vi; mische  Vurbiidcr  iLiilchjur«.  endlich  von  Herrn  Krause 
mehrere  ;clmne  h.ilbm'itädtcr  lirakteaten. 


Sitzung  vom  3.  Februar  11102. 

Herr  Ingenieur  Lange  hielt  einen  Vortrag  über  das  numis- 
matisch o  Andenken  der  Schlacht  bei  Eckernforde:  jenes  Kampfes 
vom  &.  April  1840,  in  dem  mehrere  Batterien  der  Bunde  Struppen 
unter  Führung  des  Hauptmanns  .huigmann  die  dänische  Fregatte 
,Gefion4  und  da-   Liniensehiti'  ,Ohris1iaii  VIII."  zur  Ergebung 


-  6 


zwangen.  Der  ..Glinüian  VIII."  flog  bekanntlich  in  die  Luft, 
die  „Gelion"  hat  lange  der  preussischen  Flotte  angehört.  Wie 
i.'M.'SS  die  BiijjL'istL'cimji  ans  Aniass  dieses  Siemes  war,  beweist  der 
UmBtand,  dass  der  Vortragende  nicht  weniger  als  6  Medaillen 
in  Silber,  Kupfer  und  Bronce  (von  Drentwett,  Lüwenstein  u.  a.), 
einen  kupfernen  Ring  aus  dera  Metall  des  „Christian  VIII.", 
dazu  eine  Kriegsmedaille  des  Hcrio^s  von  Nassau  und  Krinncruii^s- 
kreuze  von  Sachse n-Kuburg  und  Keuss  —  Kontingente  dieser 
Bundesstaaten  waren  hauptsäihüeh.  am  Kampfe  Wim-ili-t  —  vor- 
legen konnte,  dazu  eine  Medaille  auf  das  dem  Hauptmann  Jung- 
mann 18(54  auf  dem  Jakubi- Kirchhof  in  Mamburg  errichtete 
Denkmal. 

Herr  Abg.  Kirsch  a.  G.  besprach  mehrere  neue  Erwerbungen 
seiner  Sammlung,  u.  a.  einen  einseitigen  Pfennig  mit  dem  Wappen 
der  Grumbach,  der  vielleicht  dem  dieser  Familie  angehürigen 
Risrhof  Johann  III  von  Wiirzlmrg  angehört,  und  namentlich 
einen  Vier telgro scheu  Herzog  Adolfs  von  Cleve-Mark,  der  auf 
der  Rückseite  in  den  Winkeln  eines  langachenkligen  Kreuzes  die 
Buchstaben  C  W  K  E  zeigt.  Trotzdem  das  MUnzchen  sich  aus- 
drücklich als  Moneta  Clivensia  bezeichnet,  können  die  Buchstaben 
doch  kaum  anders  als  zu  den  Namen  der  vier  Münzstätten  Cleve, 
Wesel,  Kalkar.  I/mnenrb  iirsänzt  wr-rden.  womit  allerdings  die 
Bedeutung  des  Gepräges  noch  nicht  erklärt  ist. 

Herr  Geh.  Reg. -Rath  Friedensburg  erörterte  einige  neuere 
Versuche,  die  sebiesischen  Denare  ans  der  Zeit  etwa  von  1390 
bis  1320  bestimmten  Münzstätten  zuzuweisen.  Die  Gepräge 
dieser  Münzsorte  sind  meist  sehr  vieldeutig,  Zuteilungen  daher 
durchgehends  sehr  schwierig.  Mit  Hilfe  des  in  der  Dezember- 
sitzung 1900  besprochenen  Fundes  von  Zndory  hat  sich  nach- 
weisen lassen,  das-  Im  Pfennig  mir  E 1  tT^n^sjf »jrf  und  linse,  mil 
Adlerflug  und  Klaue,  mit  Pfauenfedern  clm  und  Wappen  Bieber- 
stein einer  Münzstätte  angehören,  die  wohl  nur  Sprottai!  sein 
kann,  das  1314  — 1317  einem  Heinrich  v.  Bieberstein  gehörte:  die 
Rose  ist  das  Abzeichen  der  Jungfrau  Maria  als  der  Stadtheil  igen. 
Nachdem  ferner  jetüt  ein  Siegel  der  Stadt  Oldau  von  1334  auf- 
yetauchl  ist.  das  ebenso  wie  ilic  IiMut  bekannten  späteren  SicHel 
einen  Hahn  zeigt,  stellt  der  Ziitheiiung  des  Pfennigs  mit  dem 
Hahn  an  Ohlau  nichts  mehr  im  Wege.    Endlich  hat  ein  cben- 
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falls  neu  aufgetauchtes  Siegel  iler  Stadt  Namslau  von  1324  eine 
ganze  Reihe  für  diese  Münzstätte  gesichert. 

Herr  Direktor  Dr.  Monadicr  k^nnich  eine  im  (.iiui;i'au;:i.-f 
vorgelegte,  soeben  vom  Ki;l.  Miiiwkallinet  erworbene  vemvianiseiie 
lioldmiiur.e:  eine  /emiun/hi:  Xeeehine  vom  Gepräge  der  einfachen 
des  Dogen  Alois  IV.  Mocenigo,  ein  ebenso  merkwürdiges  wie 
seltenes  Stück. 

Herr  Dr.  Bnhrfcldt  besprach  einen  kleinen,  im  Dorfe 
Wachow  hei  Nauen  gehobenen  Fund  von  Münzen  des  10.  und 
1 1 .  Jahrhunderts,  der  hauptsächlich  ans  Sachsen-  (Wendet)-) 
Pfennigen  der  jüngsten  bis  1020  reichenden  Art  bestand.  Dar- 
unter befanden  sich  die  selteneren  Typen  mit  dem  Bischofstab 
im  Felde  und  mit  der  Waage  in  der  Umschrift.  Vertreten  waren 
einige  Otto -Adelheid -Manzen,  Denare  Herzog  Bernhards  II. 

vim  Sachsen,  all  in  urteil  davon,  auch  äolelie  mit  dorn  N'üiiiciis- 

zuge  von  Cöln,  einzelne  böhmische  Pfennige  u.  der  gl.  Die  be- 
merkenswerthesten  Stücke  sind  ein  Denar  Konrads  des  Fried- 
fertigen (Königs  von  Burgund,  937— S93)  aus  Basel  und  ein 
bisher  unbekannter  Pfennig  Herzog  liurchlinrds  H.  von  Schwaben 
(054-973). 

Vorgelegt  wurde  von  Herrn  Iteg.-Piath  v.  Kühlewein  eine 
Anzahl  holietilnhrscher  Münzen,  dabei  eine  icltene  .Malaiin  von 
17-1"  anT  i.l io  Fi-nehtnrig  eines  [.-uslliansef  in  Ge.-tal!  e-;uer  Ruine 
.iuieh  Allneclit  Ludwig  Friedrich  und  olc  annmtliineti  Neujahrs- 


lli'rr  Uberbihliothekar  Hr.  Weil  legte  den  eben  veröffent- 
lichten 2.  Band  des  von  G.  Macdonald  bearbeiteten  Catalogue  of 
greek  ooins  of  rlie  Hnntrriati  l'ollee!  ion  UJla.-^nw  vor  ntnl 

erörterte  daran  die  Ei L'Oturligkeir  der  I'ri vil; .am mle r  des  iL!,  Jahr- 
hunderts, der  Zeitgenossen  Eckhels,  die  in  William  Huntcr,  dem 
Konig  Georgs  IV.,  ihren  bedeutendsten  Vertreter 


bekannten  kun 
in  Wien  geferti 
die  entzückend! 
feier  der  Stadt 


1902,  die  F.  X,  Pawlik  für  den 
ndn?- vi  eller.  Ikichofcn  von  Fehl 
i  Herrn  Direktor  Dr.  Menadicr 
l'atey  zur  1500  jährigen  Jubel- 


1900. 


Sitzung-  vom  3.  März  1908. 


feier  <ier  Eisenliahnbrück 
gefunden  hat. 

Herr  Dr.  Bahrfeld 
Herzogs  Otto-B  ezbriem  vo 
Boletus  l  Chrobry,  Hei 
Machthaber  in  Böhmen  x 


c  Feier,  die  nie  statt- 


breite  Groschen  Friedrichs  des  [■'rci'Ji^ii  ...s 
Nachfolger;  von  Herrn  Iteg.-Hath  von  Kül 
Medaillen,  von  denen  bemerkenswerter 


irift  ZUM  PliOMREN  DES  1'IIAKGEWEIIKKS, 
rhabene  Handschrift  den  auf  den  Crowns  Georgs  IV. 


von  England  vorkommenden  Spruch  Pecus  vi  tutamen  (anno 
rcgni  septimo)  zeigt. 

Sitzung  vom  7.  April  1908. 

Ausgehend  von  der  Erlahmt)?,  da?5  die  Vorführung  grösserer 
geschlossener  Reihen  von  Objekten  einen  Geluvtes  belebend  und 
fordernd  auf  das  Studium  und  die  Sammelthätigkeit  einwirkt, 
hatte  der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Dr.  Bahrfeldt,  eine 
numismatische  Ausstellung  in  Anregung  gebracht.  Die  daraufhin 
erfolgt!.'  lir:1.:!cili^ni)i;  seitens  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  war 
eine  sehr  lebhafte  und  ausgiebige.  Koch  niemals  sahen  wir  — 
die  Schaustellungen  in  den  iitlcutliidicn  Kabinetten  ausgenommen 
-  eine  solche  Menge  wichtiger  Stucke,  reichhaltiger  Folgen  von 
Milnxt-n  und  Medaillen  dureti  die  Mitgliedes-  e  ine  r  iiiniLismiUisciien 
Gesellsehaft  zur  Anschauung  gebracht.  Die  vorgeführten  Schätze 
im  Einzelnen  zu  würdigen,  ist  unmöglich,  es  kann  nur  das  Ge- 
biet der  verschiedenen  Aussteller  in  kurzen  Zügen  gekennzeichnet 
und  die  hervorragenderen  Stücke  diinte.tcr  neiau .geh  üben  wurden. 

Die  aussL'lleüden  Mitglieder  besprachen  ihre  Dürbietuneen 
unter  dem  GeMoMspunkte  der  liislorischen  Eutwickclung,  der 
Kunst,  der  Technik,  der  Seltenheit  u.  s.  w.  bei  den  einzelnen 
Objekten.  Herr  !,nn  lgerieht>r:it,b  Dann  enbe  rg  veitrat  in  erster 
Linie  die  Antike,  als  den  Anfangspunkt  und  die  Grundlage  für 
alles  Folgende.  Er  führte  eine  iteihe  schöner  griechischer  Münzen 
vor,  darunter  vertreten  Calabrin,  Cumpaiin,  M;teednni;i,  Sicilia, 
Sormatia,  Thessulia  u.  a.,  dabei  über  das  griechische  Münz wesen 
im  Allgemeinen  sich  verbreitend.  Zum  Mittelalter  übergehend 
halte  er,  an  der  Hand  des  neuen  lliiitbei-gsriten  Werkes,  das 
dänische  Münzwcscu  Iiis  zum  Jahre  1  Hfi  zum  Gegenstände,  seines 
Vortrages  gemacht.  Die  ältesten  Münzen  siud  schriftlosc  Hach- 
prai;nugeu  der  Di:rstdd!rr  Kurls  d.  Gr..  die  in  der  zweiten  Hüllte 
des  IX.  Jahrhunderts  entstanden  sein  mögen,  sie  gehen  tief  int 
X.Jahrhundert  in  immer  lcirhtcr  werdende  llallibracteatcu  Über, 
die  man  früher  für  polnisch  gehalten  hat.  Die  erste  sichere 
Schriftmünze  (v.  J.  99-1)  nennt  Svcnd  Tveskjäg  als  ihren  Urheber, 
aber  erst  sein  Sohn  Knud  d.  Gr.  ist.  als  lifgrander  des  düni-ehea 
Miluzwesciis  zu  betrachten,  das  er  ganz  nach  dem  Muster  seines 
euiilis  :ben  Reiches  ciuf/eriHilet  hat,  mit  Angabe  der  MiinzbeiiTiLten 
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und  der  Prägestiitte.  Unter  den  nächsten  Regierungen  bleibt  so 
ziemlich  dasselbe  Bilti.  Besonders  kiTvurz  Iii:  eben  sind  von  Kund 
ein  Denar  mit  dem  Anfingt:  des  .Iidnumiscviii^cluLms  (in  priu- 
eipio  et"..)  uiiü  VW]  hi-iiioiii  >niii;  liiirdi'liiniil  init  den  lii'e'.lifiiimie; 

geordneten  Worten  LEX  REX  LUX  FAX.  Die  Thronstreitig- 
keiten unter  Magnus  haben  uns  Andenken  hinterlassen  im  Ge- 
pr^e  fi>i:ics  englischen  Cegncrs  Kdmird  and  seines  Verbündeten 
ilerald  von  Norwegen.  Wichtig  ist  die  längere  Herrschaft  seines 
Nachfolgers  Svenil  Estiidsen,  unter  dem  livMntiuischer  Einfluß 
den  englische«  zurückdrängt'',  und  zahlreiche  Münzen  mil  Itunen- 
inschriften  erschienen,  nicht  wenige,  «eiche  mil  Miamis  bezeich- 
net sind,  dem  Namen,  den  tfvnnl  nelieu  diesem  meinem  Ilaujjt- 
nameii  getnigeri  hat.  Unter  Harald  Hein  und  Kund  dem  Heiligen 
ging  die  Aupuiiin/.ung  stark  zurück,  noch  mehr  unter  Olaf  Hunger 
und  Erik  Ejigod,  um  sich  unter  Niels  wieder  zu  heben,  von 
dem  wir  auch  ein  Gepräge  mit  dem  Samen  seiner  Gemahlin 
Margarethe  besitzen.    Erik  Emun  und  Erik  Lara  machen  den 


Brustbildc  eines  Geistlichen,  angereiht  ist  ein  Gepräge  ciues 
Thronbewerbers  Olaf  von  Schonen  1140-1143.  Alle  diese  zahl- 
ti'idii'i]  und  in  viHu  Ucziehung  mini  S:ud:u::i  aullurdcnulcn 
Münzen  sind  von  Iii  l'riigsl  [iu  en  LiU'geg.mgL'i],  Ul|tei'  denen  l.und 
in  Schonen  die  bedeutendste  gewesen  i*t,  ihr  zunächst  Roskiide, 
dann  Viborg,  Slagelse  und  Hedchy  (jetzt  Schleswig). 

Herr  Dr.  Itahrfeldt  hatte  die  gesummten  böhmischen  Mittel- 
alt er  münzen  seiner  Sammlung  ausgestellt  und  hielt  dazu  einen 
Vortrag  Uber  die  Entwicklung  der  heimischen  Milnzverliiiltniss,' 
van  Wenzel  dem  Heiligen  (i'i's.diti)  an  bis  zu  Ferdinand  1. 
(1527/04).  Ganz  hervorragend  war  seine  Reihe  Denare  des 
Herzogs  Jaromir  (1007/15),  die  in  Folge  der  Prägung  dieses 
Fürsten  nach  deutschem,  byzantinischein  und  englischem  Typus 
eine  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  und  interessante  Einzel- 
heiten sehen  licss. 

Herr  A.  v.  d.  Heyden  hatte  eine  glänzende  Suite  mittel- 
alterlicher Kniistmeii:iil!en  au-gcsleilt.  vuij  denen  nur  genannt 
sein  mögen  drei  Medaillen  Alhrcchts  von  Brandenburg,  En- 
bisebofs  von  Main*,  aus  den  Jahren  läSii  und  1S37,  eine  goldene 
Portraitmcdaillc  auf  den  Tod  Johann  (leurgs  von  Brandenburg, 
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eine  1 lugen auerschc  Portrai tmedaille  auf  Georg  den  Bärtigen 
von  Sachsen,  von  demselben  Künstler  das  küstliche  Medaillon 
der  Anna  Rechlingcr  is-.'f),  das  cmaillirte  SdiaustUck  Christians 
von  Brandenburg-Bayreuth  und  seiner  ersten  Gemahlin  Maria, 
die  breite  Schaumünze  von  Tobias  Wulff  1581  mit  den  Bildnissen 

Johann  i^iurjis  viüi  liunilenljiirg  iiinl  Milium  iiMV.'iiilii'hen  Freundes 
Augusts  von  Sachsen  auf  dir  Kiufiilin;n-,'  der  I'Wmiih  concordiae 
in  der  evangelisch-lutherischen  Kirche:  altes  herrliche  Beleg- 
stücke mittelalterlicher  Kleinkunst. 

Die  neue  Medaille  hatte  in  Herrn  Reg.-Rath  v.  Kühlewcin 
ihren  berufenen  Vertreter  gefunden.  Er  belegte  die  hervor- 
ragenderen Ereignisse  der  berliner  Lokalgescbichto  während  drei 
Jahrhunderte  durch  Wort  und  Bild.  17.  Jahrhundert:  Ver- 
lnählungs-  und  Gcburtstagsmedailleu  der  brandonburgisehen  Kur- 
fürsten, Medaillen  auf  die  Erbauung  der  Schlossbrücke,  der 
Schleuse,  auf  den  Hetzgarten  (!)  u.  s.  w.;  18.  Jahrhundert:  Schau- 
stücke auf  die  Kiv,elteni:t<;  der  Stafit  W'.-Aui.  die  Kibituiuig  der 
Akademie,  des  Schlosses,  verschiedener  Kirchen,  der  Bibliothek ; 
III.  Jahrhundert:  Medaillen  zur  Erinnern ng  an  Ausstellungen, 
Kinweihiingcn  vuii  Kircheib,  Kütlii'illui!^  vun  Denkmälern .  auf 
Grundsteinlegungen  und  viele  derg).  mehr,  darunter  manches 
Stück,  das  heute  nur  selten  oder  gar  nicht  weiter  zu  finden  ist. 

Herrn  Hauptmann  Brauses  Darbietungen  srliliisseu  sich 
den  vorstehenden  an.  Sie  thcilten  steh  einerseits  in  Feld-,  Notli- 
und  Bei  agerungsm  Unzen  und -Medaillen,  anderseits  in  Krflnungs- 
und  Hui digungs- Schaustücke.  Vertreten  waren  die  Linder 
Holland,  Spanien,  l'uriugal,  Italien,  rir<sirn.  Siebenbürgen,  Öster- 
reich, Deutschland  u.a.  Die  erste  (irupiie  bittet  dem  Ae.ite  Li  ei 
Vergleich  der  Stücke  unter  einander  oft  die  schroffsten  Gegen- 
sätze, erklärlich  durch  Art  und  Gelegenheit  ihrer  Herstellung, 
aber  auch  die  zweite  trotz  der  Iv.iilieiMielikeit  ik'i  Grundgedankens 
ihrer  Entstehung  oft  eine  gaiu  vernehiedenartige  Auflassung  der 
ausführenden  Künstler. 

Von  Herrn  Baurath  Bratring  waren  die  neueren  Gepräge 
der  Stadt  Stralsund  von  1610  ab  zur  Ausstellung  gebracht.  Das 
alte  Stralowe,  1308  gegründet,  erwarb  1313  das  Münzrccht  und 
führte  als  redendes  Wappen  auf  Siegeln  und  Münze«  meist  den 
Strahl.    Gleich  die  erste  Thalerprägnng  1610,  bei  der  ausser 
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dem  Stadtwappen  auch  der  Reichsadler  benutzt  wurde,  gab  dein 
potnm  ersehen  nberlicrrn,  Herzog  Philipp  Julius,  Anlass  zu  einem 
höchst  ungnädigen  Schreiben  an  die  Stadt.  Er  bemängelte  die 
Führung  de-  deiibehcn  Reichsadlers  und  schrieb  u.  a.:  „Ihr  habt 
wohl  abermahlcn  sonderbare  Lust  bekommen,  wiederum  einen 
Sprung  zu  thun  und  Euch  an  uns  au  versichern."  Der  Magistrat 
berief  sich  in  seiner  Antwort  auf  die  Reichs-Münz- Ordnung  von 
I55Ü,  die  Reichsadler  und  Kaisertitel  vorschrieb.  Die  Prägung 
wurde  dann  auch  hei  lieh  allen.  Auf  diese  Misshclligkeiteii  be- 
ziehen si.di  die  viu'geUv(cu  laichst  seltenen  breiten  Itojipel-  und 
lachen  Thaler  von  1611  mit  dem  Spruche  „Wo  kein  Treu 
nncli  Einigkeit  ist,  da  ist  kein  Glück  zu  keiner  Frist."  Es  folgt 
dann  die  lange,  fast  vollständige  Reihe  der  Thaler  und  Halb- 
thaler  von  1622  bis  16152  bezw.  1Ü42,  darunter  der  wichtige 
ki|jpertlialer  des  ersteren  Jahres,  die  breiten  Schaustücke  zu 
2  und  1  Vi  Thaler  auf  die  Belagerung  der  Stallt  durch  Wallen- 
stein  (auch  die  nierli  würdigen  Kupt'er-Xotüklipnen  dabei),  ebenso 
ein  sehr  rarer  Viertelthaler  von  1U3N,  wie  solche  nur  von  1638 
bis  1610  geschlagen  worden  sind.  Die  ausgestellten  bemerkens- 
«ertlien  <.'i!ilii[i:üii/'.'[i  :i iiddjraldcn  und  Dukaten)  umfassen  die 
Zeit  von  1630  bis  1681.  Den  Schluss  machen  die  Nothmünzen 
zu  XVI  Schilling  von  1710,  hergestellt  als  Stadtgeld  auf  Ver- 
anlassung Karls  XII.  Dieser  stralsunder  Abschnitt  ist  in  Bau- 
rath  Bratrings  Poiumernsammlung  einer  der  bedeutendsten  nicht 
durch  die  Si',hiinlie;t  der  Gepräge,  die  meist  einen  wenig  z.ier- 
lichcn  Stil  verrat hen,  sondern  durch  die  Seltenheit  und  Voll- 
ständigkeit seines  Inhaltes, 

Herrn  Admirai  Strauchs  Wall!  für  diu  Ausstellung  aus. 
seiner  an  überseeischen  Gepräge!!  reichen  Sammlung  war  auf 
Afrika  gefallen,  von  dem  er  die  jetzt  gültigen  Geldstücke  aller 
Kiu/clstaalcu  vereinigt  hatte.  In  dieser  stattlichen  Folge  waren 
vertreten  Abcssinien,  Comoren,  Congostaat,  Egypten,  Eritrea, 
Liberia,  Marocco,  Deutsch -Ostafrika,  Britisch  Ostafrika,  Süd- 
afrikanische Republik,  l'ransvaa:,  Tunis  n.  s.  f.  Die  Münzen  sind 
tlieils  im  Laude  selbst,  llieils  in  Rerlin,  Paris  und  London  her- 
gestellt.. Iteinei'keiiswertli  sind  die  Vollständigkeit  der  Reihen, 
die,  trotzdem  es  sich  um  modernes  Geld  handelt,  nicht  etwa 
immer  leicht  erreichbar  ist,  und  die  glänzende  Krim]  g  der  Stücke, 
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Sitzung  vom  5.  Hai  1902. 

Herr  Oberbibliothek ar  De.  Weil  sprach  über  die  Münz- 
prägung der  nördlichen  Spornten,  ilie  iler  Nordküste  Knboeas 
und  den  Kykladen  vorgelagert  sind,  gegen  das  llirakischc  Meer. 
Im  Alterthum  sowohl  wie  späterhin  bis  zum  Ende  der  Türken- 
herrschoft  hat  dort  das  Seeräuber« es en  eine  grosse  Rolle  ge- 
spielt und  oft  genug  in  die  politischen  Ereignisse  eingegriffen. 
Skiathos,  Peparethos  und  Ibos  prägten  vom  4.  Jahrhundert  ab, 
also  von  der  Zeit  des  zweiten  attischen  Seebundes.  Skyros  ist 
dauernd  attische  Klenichäc  ^blieben,  und  auch  für  die  Zeit, 
wo  es  vorübergehend  in  fremden  Besitz  gelangte,  sind  Münzen 
noch  nicht  nachgewiesen,  so  dass  es  in  der  antiken  Münzkunde 
unvertreten  bleibt.  Halermesos,  oft  genannt  in  den  Kämpfen  des 
macedonischen  Königs  Philipps  IL  mit  Athen,  das  man  heute 
mit  der  Insel  Skarzusa  zwischen  Skopelos  und  Skyros  zu  iden- 
tiliciren  sucht,  hui  uns  kleine  KiiiihTiiLÜiizei:  liiiilerhs-ei; :  e~ 
wäre  an  der  Zeit,  durch  Beobachtung  der  Provenienz  dieser 
Stücke  festzustellen,  «h  diese  Annahme  sich  bestätigen  wird. 

Herr  Hauptmann  Brause  erörterte  die  Nothmünzcn,  die 
aus  Mangel  an  Scheid  ein  Unze  und  wegen  der  Werthlosigkeit  der 
AsiiicKsten  n-:i]irci:d  der  Tti-voHitimisjatire  1TII1  W.-s  ]7'J3  in  Frank- 
reich in  grossen  Mn^sen  ,iiii'i;iiii,li1>,ii  n:ui  lM-semlers  von  Montirrini 
Kreres,  sowie  Lefevrc.  Lcsiige  iV  C'iiiiti.  hergestellt  und  in  t'in- 
lauf  gesetzt  wurden.  Nach  der  Konstitution  von  1791  war  zwar 
.ledcrmann  gestattet,  Geldzeichen  wi  beliebigem  Werthe  in  den 
Verkehr  zu  bi-ineen.  anderseits  aloer  «nr  Niemand  verpflichtet, 
solche  in  Zahlung  zu  nehmen.  Dies  Missverhältniss  führte  zu 
mim  l..*rl.'(  Hildulf  St'll-  hknl<  "  1"  H»n-Jtl  uol  V*rk<  hr.ili<>  -rlill.  (■ 
lieh  nur  durch  die  ZwatigsninssiVLii.d  de*  Verbotes  jener  Münzen 
beseitigt  werden  konnten.  Der  Vortragende  legte  von  diesen 
Stücken,  deren  Klengel  für  'Iii'  Miitieninsrlic  Ausgabe  der  sehr 
Tahige  Diiprä  in  Paris  geschnitten  bat.  eine  Anzahl  trefflich  ge- 
lungener Zeichnungen  seiner  Hand  vor,  die  einen  Bestnndtheil 
der  Tufeln  des  dr-iriiwüli.t  e'-eheinenilen  ■>.  Haides  seines  Werkes 
Uber  Kriegsmünzen  bilden. 

Herr  Dr.  Bahrfeldt  hielt  einen  Vortrag  über  die  Münz- 
verhältnissc  der  Stadt  Danzig.   Der  Ort  wird  zuerst  gegen  Ende 
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meistere  Ulrich  von  .Tunginyen  (HOT  — 14101  Miiiwmcjstcr  Mytilcin 
aus  Koburg  besorgte.  Zum  Theil  wurden  unter  den  folgenden 
Hochmeistern  die  danzigw  SdiilliiiHC  mit  Utunzig)  signirt.  1J26 
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Stemel  Beermann,  ileu  Ward  ein  pusten  Christian  Schirmer.  1650 
nahm  die  Stadt  die  neue  polnische  Mütizonlnung  an:  7  Thaler, 
36  Ürter,  108  Scchsgrllscher,  21G  Dreigrüscher  aus  der  14lütlügeti, 
1G2  Zweigroscher,  324  Groschen  ans  der  Tlütbigen  küln.  Mark. 
Nach  16Se  wurde  geringhaltiger  geschlagen.  Gerhard  Rogge 
war  Münameister  bis  1657,  Daniel  Lesse  bis  1685.  Als  Mtlnz- 
wnrdein  weisen  die  Akten  nach  Christian  Selilnner  den  Älteren 
1G42— 1660  und  Christian  Schirmer  den  Jüngeren  1660-1691. 
und  als  Medailleniv  find  Julinriii  !i"lm  Vp.U'r  -mrl  Sülm  allbekannt. 
Weiterhin  schwächt  sich  die  luspnigmi;:  ah.  1  h  1 S T>  wird  ein 
Verbuch  iler  Thaie-ransmiln/.iiiiiJ  {'200  Stück)  als  zu  kostspielig 
aufgegeben.  1698  erscheinen  einige  Dukaten  und  Doppel  du  katen 
e;u!egentlkh  der  Anwesenheit  Kiini;  Augusts  11.  in  Darizig.  1 7  1  "j 
wurden  durch  Zacharias  Arensburg  eine  geringe  Anzahl  Schillinge 
geprägt  und  17:U  vurii  beruhen  :1  Dukaten  hergestellt.  Das  Jahr 
1753  brachte  neue  Scheidemünze,  17S8  Tjmpfe.  Als  Münz- 
meister nennen  die  Akten  den  Goldschmied  Wilhelm  Raths  seit 
1753,  Johann  Justus  Jaster  aus  Lübeck  seit  1755,  Siebert  17.18 
und  Conrad  Heinrich  Schwertner  seit  t75!i,  der  die  Tympfe  zu 
68 Vs  Stück  aus  der  17"  „lüthigen  Mark  ausbrachte,  aber  nicht 
reine  Hand  hielt  und  entfloh,  daher  ihm  1760  Rudolf  Ernst 
Öckermann  folgte.  Die  Münzsorten  dieser  Zeit  (Augusts  III,! 
bestanden  in  Schillingen  (Proben  in  Silber).  Drei  gros  ehern,  Sechs- 
gröschern  (auch  Ii!i;i[n'ufiirnii^'-,  "-"> ee: ii f.»i i-  (iuhl'-ii,  Doppelgulden, 
Dukaten.  17ii7  getchuh  ei«  Versuch  durch  Jltinzuieisti  r  Friedrich 
Ludwig  Stüber  zur  Ausführung  von  groben  Münzsorten,  doch 
wurde  schon  1768  die  Müuzschmiede  geschlossen.  1793  wurden 
noch  einmal  einige  (Probe-)  Schillinge  ausgegeben.  Aus  der  Zeit, 
als  Dan/ig  unter  Preussen  stand  (17Ü3-  1807)  giebt  es  kupferne 
Schillinge,  und  als  Freistaat  (1807-1814)  hat  Danzig  durch  den 
Münzmeister  Meyer  im  Jahre  1812  Kupferschillinge  und  -Groschen, 
auch  einige  Proben  grösserer  Werthe  nebenher,  schlagen  lassen. 
Seitdem  ruhl  in  llni^ie  jeglicher  M iitizhei rieh.  Zur  Unterstützung 
seiner  Ausführungen  legte  der  Vortragende  eine  glänzende  Reihe 
danziger  Gepräge  ans  dem  Münzkahinel.  in  der  Marienburg  vor. 

HerrDirektorDr.Menadier  legte  den  Bericht  des  Dr.  Alcenius 
über  die  in  den  letzten  Jahren  in  Finnland  gehobenen  Münz- 
scllKtze  des  10.  und  1 1  Jahrhunderts  vor  und  hesprach  besonders 
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Denar  mit  Bild  und  Namen  der  heiligen  Adelhe 
.sirltis  (Uwiiliü  Kaiser  Olm  i..   der  sicher  in  Hvh 


Sitzung  vom  2.  Juni  1902. 

r  Landgcrichtsrath  Dannenberg  besprach  eine  Anzahl 


scheu  I.ebeiisschicksalc 


jener  Zeit  entstandenen  Nothmilnzen  nach  seinen  vortrefflichen 
Haudzeichnungen  in  Abbildung  vor,  die  in  dem  im  Jahre  1903 
erscheinenden  zweiten  liande  seines  Werkes  über  Kriegsmünzen 
ein  bemerkenswert!] es  Kapitel  bilden  und  v»n  denen  besonders 
diejenigen,  die  als  Gegenstcmpel  mit  einem  Wanderfalken  ver- 
gehen sind,  genannt  y.u  weiden  verdienen. 

Herr  Landtags  abgeordneter  Kirsch  a.  C.  legte  drei  Medaillen 
auf  die  düsseldorfer  Ausstellung  vor,  darunter  eine  mit  dem 
Büdniss  des  Kronprinzen,  und  Herr  Vcrhersludihanülcr  Flcischel 
einen  doppelten  Uran  In  thaler  der  Stadt  Köln  aus  dem  Anfange 
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des  lfi.  Jahrhunderts,  auagezeichnet  durch  prächtige  Erhaltung, 
sowie  einen  rneilailienfürnii^eii  Thaler  von  liesancon  vom  Jahre 
laiCi.  der  anscheinend  nudi  unbekarm'.  ist. 

Herr  Ingenieur  Lunge  brachte  zwei  seltene  Silbermedaillen 
auf  den  allonaer  Vergleich  vom  20.  Juni  16S9  zwischen  Christian 
\] brecht  Herzog  va«  Sihie-wi;;- Holstein -(iotUiqi  und  Ki'mi^ 
Christian  V.  vm:  Dänemark  zur  Vorlage,  jtie  eine  von  dem 
Medailleur  A.  Karlsteen  mit  zwei  Schiffen  —  deren  eines  nuf 
ruhiger,  das  andere  auf  bewegter  See  erscheint  — ,  und  auf  der 
Rückseite  mit  einem  Altar,  wird  hin  und  wieder  noch  angetroffen. 
Die  amlere  mit  der  im  gedeuteten  Aufschrift  HARRI  AT,  darunter 
ein  Schwert  und  Wuapc  hüllender  I.Iiwe  zwischen  einem  Elefanten. 
Bären  nnd  Adler  sitzend,  und  auf  der  Rückseite  eine  allegorische 
Darstellung;  zeigend,  ist  so  auf-  wie  unbekannt,  da  sie  hier  zu 
Laude  in  den  Summ  lim  gen  fehlt  und  nur  in  dem  von  Lassoe 
1847  verfussten  Kataloge  der  A.  Ch.  Molirschen  Sammlung  vor- 
kommt. 

Herr  Dr.  Menadier  erläuterte  den  kürzlich  erschienenen 
liatjhj.^  der  im  historischen  Museum  der  Stadt  Knill  ausgestellten 
Münzen  iiud  Medaillen  des  Kr/stifres  nml  der  Stadt  Köln,  welcher 
neben  den  fleschreibnu^eii  der  den  ranzen  Entwieltuhiniisgaiii; 
des  kölner  Munzwescus  veraMsidiunlichemleu  Stüi'ke  iruli  kiwe 
orientiremle  IHierblieke  über  .Iii-  cin/.elnen  Perioden  derselben 
enthält.  Her  Vertragende  machte  besonders  aafuierksam  auf  den 
Goldpfennig  des  Erzbischefs  Hermann  (IIIWI—  iOÜ'J)  und  die 
Pfennige  des  Erzbischofs  Friedrieh  1.(1099-  1131)  mit  Bild  und 
Samen  der  Apostel  Johannes  und  I'aulus,  der  beiden  Heiligen 
der  Pfalzkapellc  in  Deutz.  Er  tlicilte  ferner  mit,  dass  die  bisher 
bekannte  Reihe  kölnischer  Mauzen  neuerdings  eine  wicatiec  Er- 
weiterung erfahren  habe  durch  Pfennige  Karls  des  Grossen  und 
seines  Enkels,  des  Kaisers  Lothar  I.  niese  beulen,  einzigartigen 
Stücke  sind  zu  Tage  getreten  in  der  Sammlung  H.  Meier,  die 
kürzlich  in  Paris  versteigert  worden  ist  und  ausser  allen  übrigen 
Reihen  französischer  Mürben  :i  am  entlieh  auch  die  Karolinger  in 
einer  solch  reichen  Auswahl  bietet,  wie  sie  seit  der  Auflösung 
der  Sammlung  Gabriel  auf  dem  Munziuurkle  nicht  vorgekommen 
ist.  Es  ist  gelungen,  eine  Anzahl  der  bedeutendsten  Stucke, 
ausser  den  genannten  !vilncr:i  auch  einen  Pfennig;  Unlands,  lies 


Oigjtized  Oy  Google 


-     18  - 

saget] berühmten  Paladins  Kaiser  Karls,  dem  königl.  Miinzk abinet 
zu  Berlin  zu  sichern. 

Herr  Dr.  B ahrfeldt  hatte  als  Thema  die  Münzverhältnisse 
ElbingS  von  den  altt'sk'ii  Zeiten  bis  nun  Sddnssi'  <!■■•:  s;  iidhsdu'u 
Prägung  im  Jahn'  I7li:i  frewnhlt,  besprach  die  einzelnen  Münz* 
iiü.i  ilivc  Fr/eu-nissr  und  k-di'üte  die  Prägungen  wieder- 
um  durch  eine  reiche  Folge  von  Münzen  aus  dem  Münzkabinct 
in  der  Marienburg.  Ausserdem  legte  er  vor  die  jüngst  er- 
schienenen FortMrtzmigi'i]  der  Medaillen  werke  Tön  A.  R.  v.  Lflhr: 
Wiener  Medailleure  1901,  und  vnn  Donpierre  de  Chaufpied:  Les 
medailles  et  pl;iqufttL'H  mndt.'nn>J.  I.ivr.  X.  ÜtOi. 

Sitzung  vom  1.  September  WAS. 
Herr  Landgerichts™!  Ii  Dannenberg  besprach  drei  Medaillen 
des  Andrea  Guazzalotti  da  Patro:  eine  von  Papst  Pius  II.  (1456 
bis  U6i),  eine  von  Sixtus  IV.  1481  mit  der  Figur  der  Con- 

stautui  und  eine  vnn  Alfrins  I  Irrung  von  Calahrien  auf  die  in 
demselben  Jahre  erfüllte  Kinrialiiui;  der  im  vorhergehenden  Jahre 
von  den  Türken  eroberten  Stadt  Otranto.  Es  ist  J.  Friedländers 
Verdienst,  über  diesen  Künstler,  dessen  Lelicn  die  Jahre  1435 
bis  1495  füllt,  Licht  verbreitet  zu  haben.  Früher  vcrthcilte  man 
seine  Werke  auf  drei  verschiedene  Medailleure;  die  Bezeichnung 
der  letztgedachten  Medaille  als  OPVS  AN  Ü.  G  PRATENS  in 
Verbindung  mit  dem  ANDREAS  CiVACIALOTIS  anderer  lassen 
aber  keinen  Zweifel,  dass  dieser  sowie  der  Andreas  Pratensis 
und  der  angebliche  Andrea  da  Oremona  eine  und  dieselbe  Person 
sind:  der  aus  Pratn  ^cliitrtip-  Andren  tluaz/nlntti.  eniitubeniialis, 
d.  Ii.  /.um  ÜaiiM.'  des  H-^elnif;  Ni'.'ühuu  ['nluiien  von  Orta  ge- 
hörig, wie  er  sich  auf  der  demselben  ^widmeten  Medaille  nennt. 
Charakteristisch  für  einen  Theil  seiner  Arbeiten  ist  das  A  ohne 
Hindestrii'li  (AI  und  die  vielfaeii  vertieft  eiiijje^riilii'ticii  ln:irb ritten 
neben  den  erhabenen,  ein  seltenes  Vorkommniss.  Bemerkens- 
werth  ist  auch,  dass  der  Pelikan  aul  der  Medaille  Pins'  II.  der 
des  Pisann  auf  Vittorinn  du  Feltre  nachgeahmt  ist. 

Herr  Reg. -Ruth  v.  Kühlewein  zeigte  eine  Anzahl  berliner 
Medaillen  vor,  darunter  in  erster  Linie  eine  solche  auf  das 
600  jährige  Besteben  der  Familie  von  Bonin  im  Jahre  1901. 
Während  die  Vorderseite  das  lioninsrhe  Wappen  zwischen  dem 
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Greifen  {Polinnen])  um!  dem  Artler  (Brandenburg)  sehen  Übst,  trägt 
die  Üückscite  «im;  allegorische  Darstellung,  die  Entstehung  eines 
Geschlechts  versinnbildlichend:  Ein  Ritter  reicht  einer  Jungfrau 
licn  I.ieln:-,-  und  l.eiden.-trank,  Iii':  der  iieriihnmg  des  l!eelie:s  mit 
der  Hund  schlägt  die  heilige  Flamme  lies  Lebens  daraus  hervor. 
Der  Entwurf  rührt  von  Fräulein  v.  Bonin-Brettin  her,  modellirt 
ist  die  Medaille,  die  allgemeinen  Anklang  fund,  vom  llofmedailleur 
v.  Kawurrzyiiski.  Von  diesem  ist  auch  die  Medaille  mit  des 
L.-G.-Kaths  Dr.  Beringuier  Biltlniss.    Nicht  besonders  ahnlieh 

Binde  die  weiter  vorgelegte  Medaille  von  KnniUky  in  Wien  auf 
Professor  Josef  Joachim  gefunden.  Die  von  Christiansen  in 
C'li;irli)!ii-ulii!rji  imidellirt  e  Medaille  des  Mi:ii-teriunis  des  lauern 
m:!'  ilir  lierliin-r  reifer.!  liut/ausstellui];;  IDOl  und  die  nur  in 
sehr  geringer  Zahl  angefertigte  kleine  goldene  Medaille  des 
berliner  Magistrats,  verliehen  an  die  Architekten,  die  eich  1888 
bei  der  lierrichtuug  der  Trauerstrasse  gelegentlich  der  Beisetzung 
Kaiser  Wilhelms  I.  verdient  gemacht  hatten,  bildeten  den  Be- 
schiues  der  Vorlage. 

Herr  Dr.  Bahrfeldt  würdigte  die  neueste  numismatische 
Literatur:  den  Katalog  der  Münzen-  um!  Medaillen -Stcmpel- 
Sainmlung  des  k,  k.  Hunptlnw.amtes  in  Wien  II,  Band,  gleich 
dem  L  Bande  ausgezeichnet  durch  den  Reichthum  des  Materials 
wie  durch  die  Menge  der  Nachweise  über  Ausmiinzungen,  Müuz- 
personal  etc.,  —  ferner  die  verdienstvoll.'  Arbeit  vui  (jnu'gesi 
ümnont.  Melunms  mimihmatiques.  rtgtie  de  Jeunne  de  lirahaut, 
veuve  13H3  —  ]40!i.  Weiter  legte  er  einige  iriedirte  bayerische 
Denare  und  Obole  des  10,  und  11.  Jahrhunderts  vor,  machte  auf- 
merksam auf  den  jüngst  von  Ed.  Grimm  in  Nu.  8  der  Berliner 
Münzblütter  publizirteu  neuen  Witten« fennig  vun  Wismar  mit 
Süei-ko|if  auf  lieiilen  Seiten.  gii|ji-.'igt  vor  dem  Rczcss  von  1379, 
und  zeigte  schliesslich  .Iii'  Medaillen  auf  die  am  3.  August  d.  J. 
■tattgehahte  i^lO-.Ialad'eh'r  iler  Zuiii'linngkeil  des  V,i Eisfeldes  zu 
Preussen. 

Sitzung  vom  6.  Oktober  1902. 

Der  Vorsitzende  Herr  Direktor  Dr.  Bahrfeldt  erörterte 
die  neueste  numismatische  Literatur:  Adrien  Blanche!,  Rerherchcs 
Sur  les  moimaies  eeltiques  de  l'Europe  centrale,  eine  Zusaiumen- 
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Freimaurerloge  Bd.  L,  ein«  Publikation,  die  neben  dem  grossen 
frdmaureriscl.cn  Medaillenwerke  der  Hamburger  Zirkelkorre- 
spondenz erscheint,  die  Mitgliederzeichen  in  Wort  und  Bild  vor- 
führend. -  Ferner  besprach  er  das  seltene,  nur  in  3  Exemplaren 
nachweisbare  Goldstück  -  5  Gulden  rigfsch  —  des  Ii  vi  Indischen 
OriicnsDu'isiyi's  Wilhelm  v.  Filrstcnherg  vom  Jahre  1559,  davon 
jüngst  in  Frankfurt  a.  M.  bei  Adolf  Hess  Nachf.  das  eine  Exemplar 
aus  des  Prinzen  Georg  von  Preussen  Sammlung  mit  dessen 
sonstigem  numiamati sehen  Nachlass  versteigert  wurde.  —  Er  be- 
richtete dann  über  einen  Fniirl  vuu  Denaren  des  10.  und  11.  Jahr- 
hunderts, der  jüngst  in  Alt-Töplitz,  Kreis  Zauch-Belzig,  gehoben 
und  von  ihm  untersucht  worden  ist.  Der  Fund  hat  in  seiner 
Zusammensetzung  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  in  der  Februarsitzuns 
von  demselben  Vortragenden  vorgelegten  Funde  von  Wachow.  — 
Endlich  stellte  er,  im  Hinblick  auf  die  Zeitungsnotizen  neuester 
Zeit,  noch  einmal  zur  Erörterung  die  vun  Herrn  [[aiiji'.iiiiLiiii 
Brause  früher  vorgelegte  Medaille  mit  Napoleons  I[L  Kopf  und 
der  Aufschrift  „FINIS  GERMANIAE  1870".  bezüglich  welcher 

vun  Frankfurt  n.  II.  aus  verbreitetes  Machiverk  rci. 

Herr  Admiral  Strauch  sprach  Uber  die  neueste  Öster- 
reichisch-ungarische  l'ra^uim  nach  Kraienfuss  unter  Vin-wei;iin- 


Reichs  münzen.  Dein  Entwürfe  wurde  iudt 
Sieile  nicht  ziwstisütin  mi:l  die  l'rii;:iiii!!  n 
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Haupt  seiter  Stempel  zur  Anfertigung  von  G  eschen  kme  da  i 
atzt,    Dagegen  wurde  1901  Hildebrands  Entwurf,  der  z 


vim  Aldis  Uörsr;!i  iiesdmitti'n. 

Herr  t.  d.  Heyden  erläuterte  eine  silberne  sogenannt 
Schraubmedaille  seiner  Sammlung  auf  die  2.  Säkularfeier  de 
Übergabe  der  augsburger  Konfession  1 73U  mit  der  Darstcilmi 
ihrer  Verlesung  yor  Kaiser  Karl  V.  Der  Inhalt  besteht  in  2 
buntfarbigen  Bildern,  die  sich  auf  die  Einzelheiten  der  nugf 


lniii-h-rts  n:nl  dann  nieilin'  in  der  eisten  II 
hunderts  von  dirti  1'riva.tiniiii/snstnlten  ilit 
Vorkaufe  beigegeben,  in  Deutschland  be 
Momberg,  Breslau  und  von  der  sehr  Inichtba 


Sitzung  Tom  8.  November  1003. 
itmunn  Brause  legte  vor  und  besprach  e 
Braeteaton  aus  einem  thüringischen  Münrfun 


schaft  vertreten,  von  denen  nur  Uersfeld,  Fulda,  Helmstedt, 
Hei  Ii  Ren  Stadt,  Merseburg,  Naumburg,  Quedlinburg,  Halberstadt, 
Magdeburg,  Munsf'dd,  llnhi:s:ci:i,  Arnstein  u.  s.  w.  genannt  sein 
miigen.  Der  Fund  befindet  sieb  in  berufenen  Händen,  von  wo 
eine  eingehende  Publikation  des  ausserordentlich  mannigfach  sich 
zeigenden  Inhaltes  i'rwartH  werden  darf. 

Herr  Direktor  Dr.  Menadier  legte  das  soeben  erschienene 


Könige  Friedrichs  I.  (419)  und  Friedrich  Wilhelms  I.  (356),  während 
ein  bald  druckfertigea  zweites  Heft  die  Münzen  Friedrichs  des 
Grossen,  ein  drittes  die  Münzen  des  Königs  Friedrich  Wilhelms  II. 
und  III.  bis  zum  Jahre  1806  verzeichnet,  und  ein  besonderer 
Band  die  Darstellung  der  Milnzgcschichte  selbst  unter  Beigabe 
der  Aktenanszüjie  bringen  wird.  Nie  dem  Ye.nteie.liui.-se  zu 
Grunde  üelegtü  OrUimns  schürest  sieh  der  im  küuigl.  Jiünz- 
kabinet  durchgeführten  eng  an,  indem  unter  Verwerfung  des 
sonst  gebräuchlichen  chronologischen  Systems  die  einzelnen  MUnz- 
fiisse  (Ileichsfuss.  Leipzigerfuss,  brandenburgische  Land  münze», 
ProvinzialmUnzon)  innerhalb  derselben  die  verschiedenen  Nominale, 
für  diese  wiederum  die  Münzstätten  (Berlin,  Königsberg,  Magde- 
burg Minden!  e,nip]jeiitdbiend  veiweithet  und  erst  in  letaler 
[leihe  die  .[ühi-erfolm:  liii.iL-lir.L-t  wird.  Auf  diese  Weise  wird  unter 
Vermeidung  lästiger  Hinweise  eine  Veruinfuehuug  der  IVschreihiing 
herbeiitelllhrt  und  die  Möglichkeit  eines  schnellen  Über'idieke- 
über  diu  Kntwu  kelonp  grosserer  i  kuppen  geschaffen.  Grund- 
legend sind  ftlr  das  Werk  ausser  dem  kiinigl.  Münzkabinet  die 
Saniiulunu;  der  königl.  Münze  und  die  des  Herrn  Killisch  von  Horn 
gewesen,  doch  auch  andere  er^änzungs  weise  benutzt.  —  Herr 
Dr.  Menadier  besprach  ausserdem  einen  im  Laufe  des  Sommers 
in  !l.:igi'rieid..'  bei  Münden  gefundenen  Münzschatz,  welcher  ausser 
einigen  rheinischen  Goldgulden  und  Albus  und  einigen  gottinger 
Kürtlingcn  im  Wesentlichen  thüringer,  hessische  und  prager 
Groschen  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  enthielt,  welche  mit 
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wenigen  Ausnahmen  durch  nieders  achsische  und  westfälische 
Städte  mit  Gegen  stempelt]  versehen  und  dadurch  als  umlaufs- 
fähig für  ihr  Gebiet  erklärt  waren.  Unter  diesen  Gegenstempeln 
sind  die  güttinger  und  brauusdiwei;;er  die  zahlreichsten,  der 
mteres-anteste  aber  ein  nur  einmal  verlrcteiier  Tempel  mit  dem 
Bilde  einer  Buche,  das  nicht  nur  durch  die  jüngeren  Kupfer- 
münzen, sondern  auch  durch  altert  Stadtsic;:el  als  das  redende 
Wappen  von  Bochold  gesichert  ist. 

Herr  Dr.  Rahrlel  dt  verlireittte  sieh  l.hvi-  die  DanlioUialer, 
Albertus-  und  i.evaiitiiier  Thaler  l'Viedrie.lis  des  Grössen,  die  aüf 
der  ölten  Münze  zu  Berlin  geprägt  norden  sind,  und  zwar  die 
erste  Sorte  1765,  die  beiden  andern  je  1 700  und  1767.  Die- 
;eiiineti  von  ITfifi  sind  als  Pro bc stücke  anzusehen,  von  denen  der 
Albertusthalcr  z.  Zt.  nur  in  dem  einen  Exemplare  der  Sammlung 
des  Vereins  für  die  Herstellung  etc.  der  Marienburg  nachweisbar 
ist.  Der  Levantiner  Thaler  ist  mit  zwei  wesentlich  versrliiedemai 
lKir-lelliii)i-r|,u  l'rii'ilriehs  lies  Grossen  :int  der  HauptseLtc  vor- 
handen. Wie  im  Äusseren,  so  weichen  diese  Thaler  auch  in 
Schrot  und  Korn  von  den  sonstigen  Thalei  n  aus  [Yiedriohs  dritter 
Münzperiode  von  1764-1786  wesentlich  ab.  Derselbe  Vor- 
tragende legte  weiter  einen  seit  Ampach  nicht  wieder  vor- 
gekommenen Uickthalcr  Georg  Wilhelms  von  Brandenburg  aus 
dem  Jahre  1(121  vor  vom  Typus  der  Ürter  dieses  Kurfürsten  und 
wies  nach,  dass  das  Münz/eichen  anl  demselben  (Herz  mit  Kreuz 
darar.i)  nicht,  wie  wnis;.  aa!;eiioiiiineii.  da-jenige  der  Mim/areu- 
datoren  Marlins  und  David  Kocli,  sondern  des  Wardeiiis  Krrist 
Pfaler  in  Königsberg  sei,  der  sich  nach  Aktenausweis  in  seinem 
Siegel  dieses  Zeichens  hediente,  wahrend  Markus  Koch  mit  einem 
von  Sternen  begleiteten  Pfeile  siegelte  und  David  Koch  einen 
sulcluai  über  Kreuz  mit  zwei  Todtcnbeinen  belegt  gebrauchte. 

Herr  Regierun gsrath  v.  Kuhlewehi  brachte  Erzeugnisse 
der  Mcdaillenkimst  neuerer  Zeit  zur  Vorlage:  zunächst  eine 
Medaille,  die  von  der  Ninuisiiu-t.- Archäologischen  Gesellschaft  in 
Sevy-Vork  gelegentlich  der  Anwesenheit  des  Prinzen  Heinrich 
von  Preus-sen  in  Amerika  11' 02  geprägt  worden  ist  [Hj.  Kopf 
des  Prinzen;  Rf.  Merkur  (1)  und  Wappen),  von  v.  d.  Brenner 
modellirt.  Dann  eine  Wannsee- Segler-Plao,  nette  von  Splieth  und 
weiter  eine  Medaille  von  Professor  A.  Vogel  auf  die  Hundert- 
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jahrfei  er  der  technischen  Hochschule  zu  Berlin  1899,  ein  eigen- 
artiges achteckiges  Stück:  Auf  der  H{.  die  personifizirte  Bau- 
kunst und  eleiisu  die  Technik,  diu  Verein isuiisj  der  Bauakademie 
mit  der  GcwurhifiilEailcinie  versinnbildlichend,  km  dem  Seiten  eines 
i;;iitl:a|.'liiimi,  darüber  ionisches  Siiulenkapitäl  und  Zahnrad  von 
Lorbeer  urncankr.  im  iiisitcrgriutdo  IloHibuiiLTriiM  t:inl  lliitre:.- 
werk.  Bf.  Das  auf  Lorheer  ruhende  Pallasschild  mit  Athenekopf. 

Herr  Koutrc-Admirnl  Strauch  liess  sich  über  die  Geldprägung 
von  San  Marino  aus.  Zu  den  laut  Vertrag  mit  Italien  von  1897 


arinuä  mit  der  Umschrift  lielinquo  tos  lihcros  ab  utroque 
inline.  1»U>  Stempel  find  vnu  SpcmiiM  gCMrliriincü.  die  1'ra-iniL' 
>r  ca.  30000  Stuck  ist  in  Rom  erfolgt.    Der  Vortragende  legte 


liriLKt  liol, 
inheit  (M 
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geltend,  dass  ilie  ganze  Krsehcinung  des  Pfennigs,  die  sog. 
I'abri*,  vor  allem  der  Vierschlag  in  Verbindung  mit  dem  Indien 

Relief  der  Darstellung,  Franken  als  die  Heimath  desselben  un- 
bedingt auss chl i esse.  Es  läge  vielmehr  nur  einer  der  mannig- 
faltigen Wiener  Pfennige  vor,  iiuf  deren  Hiiuptseitoii  ja  vielfach 
Thier «  abgebildet,  und  zwar  ein  Wiener  Pfennig,  der  in 
mehreren  (''StriTeh-hischen.  insonderheit  steirisfhen  Funden  [z.  B. 
denen  von  Jasberg  bei  W  Odenkirchen  (1835),  Marburg  (1866), 

um    iltr   st.eiri>n.'h-nng;-,ri  sehen  liivn/e  (1^7-1).  St.  KuiiigundJ  in 

üiiiilrcitiitii  Kxcmnlaren  aufgetreten  ist,  und  mit  der  Sammlung 
Fikontscher  in  einer  Reihe  von  Varianten  in  das  königl,  Münz- 
kahinet  gelangt  ist,  du  er  von  diesem  irrig  für  ein  auf  ihren 
iisteiTciclii  sehen  Besitzungen  berge stellten  Pfennig  der  Hohen- 
Millcrn  gehalten  worden,  auf  denen  diese  selbstvcrstilndlich  keine 
llidicitsrechte  hiiheu  ai^iiben  können.  Als  iiiteste  Münze  iler 
Hohenzollcrn  sei  daher  zur  Zeit  immer  noch  der  nach  dem 
Verbilde  de;-  iienbrjlmiisi'lii.:»  l;ieine:i  leichten  Pfennig«  Kaiser 
Karls  IV.  13b!  geprägte.  Pfennig  des  Burggrafen  Albrecht  I. 
zu  bezeichnen,  und  wenn  es  anch  nicht  ausgeschlossen  sei,  dass 
noch  einmal  ältere  Stücke  auftreten,  so  könne  es  sich  dabei 
weder  um  anders  geartete  noch  um  viele  bandeln,  da  Albrecht 
in  Gemeinschaft  mit  »einem  linnler  Johann  erst  kurz  zuvor  das 
Münzrecht  erlangt  hatte.  —  Derselbe  Ilcdner  theiltc  ausserdem 
mit,  dass  ihm  in  letzter  Zeit  mehrfach  in  unberechtigter  Weise 
in  Berlin  gefertigte  Abgüsse  moderner  geprägter,  peg.issener 
und  nur  galvano|dastisch  vervielfältigter  Medaillen  vorgelegt  .seien, 
welche  Sammlern  unter  Umständen  gefährlich  weiden  könnten 
und  erklärte,  dass  er,  um  nicht  seinerseits  diesen  Unfug  etwa 
zu  fördern,  in  der  Abgabe  von  Kopien  ans  dein  königl.  Miinü- 
kabintt  zurückhaltender  sein  und  dieselben  mit  einem  kenn- 
zeichnenden Stempel  versehen  lassen  werde. 

Herr  Landgeriühtsrntll  Dan  uecb  e  rg  behandelte  einen  Denar 
dos  augsburger  Bischofs  Liutolf  (987-906),  der  sich  von  den 
bisher  bekannten  dieses  Fürsten  dadurch  nnterschoidet,  dass  er 
in  den  Winkeln  des  Kreuzes  ausser  dem  Ringel  zwischen  zwei 
Kugeln  noch  im  dritten  Winkel  ein  Dreieck  zeigt.  So  unwesent- 
lich dies  scheinen  mag.  so  wichtig  ist  es  duih  lud  näherem  Hin- 
gehen, da  es  diese  Münze  als  die  jüngste  dieses  Herrn,  aus 


leictaartisjen 
aus  seinem 
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Die  Rf.  der  Stücke  von  6.  4,  3,  3  Pence  und  1  Penny  sind  die 
althtorgühraditni:  WcrthliciHdinim!,'  jSix|ici]i;t',  bczw.  4,  3.  ••,  \) 
mit  Krone  darüber,  umgeben  von  einem  Lorbeer-  und  Eichen- 
sswtiR.  (iegen  einen  Aufschlag  für  leH.ii^h'r?  s-iir^f."3l ti gir  Prägung 
giebt  die  Münze  zu  London  die  neuen  Geldstücke  an  Münz- 
SiimmiiT  auf  Krjnrhcn  a':>.  Kni  nlnrliL-s  Kntüi^niknmim-:!  er- 
fahren diese  z.  B.  auch  von  dem  MUnzamt  der  Vereinigten 
Staaten.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  solches  Verfahren  nicht  all- 
gemeiner ist. 

Vorgezeigt  wurden  von  Herrn  Assessor  Pflug  eine  grössere 
üi'ilic  räiiischer  Kiiisiirriiimwii.  *i>v\v  ii.leri'f-siiiv  rcieilorliiiiilisrlie 
und  andere  Jetons;  von  Herrn  Dr.  Bahrfeldt  eine  umlfttirte 
ganz  rohe  einseitige  Bronee-Medallle  Friedrichs  n.  von  Preussen 
aus  seiner  ersten  Regierungszeit,  sowie  ein  Jeton  mit  des  ge- 
nannten Königs  und  Ferdinands  von  Braunschweig  Brustbild. 


SITZUNGSBERICHTE 


NUMISMATISCHEN  GESELLSCHAFT 

ZU 

BERLIN. 
1003. 


Sitzung  Tom  5.  Jonaar. 

Der  2.  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Dr.  Bahrfeldt,  sprach 
ülw-r  die  liriimüntenpi-tignii!;  Renihards-  III.,  Grafen  von  Anhalt 
und  Herzogs  von  Sachse.»  1170— 1212.  Die  Literatur  aber 
diese  Münzen  kurz  streifend  und  die  Grunde  darlegend,  die 
dazu  führen,  die  Bracteaten  Bernhards  in  zwei  Hauptgruppen 
—  vor  und  nach  1200  —  zu  teilen,  Grunde,  die  im 
Gewicht,  Gehalt,  in  der  .Fabrik,  der  Kleidung,  Schildform, 
Schrift,  u.  a.  w.  zu  suehen  sind,  ging  der  Vortragende  dazu  über, 
eine  Anzahl  bisher  noch  nicht  bekannter  Bernhardsbracteaten 
zu  besprechen,  die  in  den  MunKkabinetten  zu  Berlin,  Dessau, 
Kopenhagen,  Christiania,  sowie  in  seiner  eigenen  Sammlung 
liegen  und  die  er  in  Abdrücken  und  Originalen  vorfahrte.  — 
Herr  Contreadmiral  Strauch  legte  die  Münzen  m  4000,  1000 
und  400  Reis  von  Brasilien  auf  die  Yiirliuiidertjahrfeier  der 
Entdeckung  Brasiliens  durch  Cabral  vor.  Das  erste  dieser 
Stacke  gehört  nicht  in  die  Reihe  der  heutigeu  Silbennünzen 
Brasiliens,  deren  grüsste  das  Stück  zu  2000  Reis  iat.  Durch 
seine  Grüsse  (5  cm  Durchmesser)  und  die  Prägung  macht 
ersten»  zwar  den  Eindruck  einer  Medaille,  ist  aber  tatsächlich 
Münze.  Denselben  Vorgang  —  die  Prägung  einer  Münze  vom 
doppelten  Werte  der  bisher  ^rüssten  Silbe rnifm/.e  suis  beson- 
derer Veranlassung  —  finden  wir  x.  B,  auch  in  Portugal  ge- 
legentlich der  ,.V:isc(>-da-Giim;i.-h'eier''  in  dem  bei  dieser  Ge- 
legenheit geschaffenen  Tau  send  reisstück  {—  2000  Heis  brasi- 
lianisch). Die  diai'iiklet^ieivüdi;  Insciiril'i  hülle!  anfallen  vier 
Münzen  (es  ist  auch  ein  Stuck  zu  2000  Reis  geprägt);  4° 
centeiiario  do  descobrimento  do  Brasil."  Die  HJ.  des  Stückes 
zu  4000  Reis  zeigt  „Pedro  Alvares  Cabral"  in  ganzer  Figur, 
in  der  linken  Hand  eiue  Fahne,  in  der  rechten  den  Hut,  wie 


er  den  Boden  Brasiliens  betritt.  Die  Rf.  hat  das  Wappen 
Portugals  und  dasjenige  Brasiliens,  darunter  1500*  1900.  dar- 
über .Ii.:  Wertangabe  40.i(l  l;,-is  Das  Tausend]  ei  sstück  führt 
auf  der  einen  Seite  den  bekränzten  Kopf  Cabrals,  links  davon 
ein  Dampfschiff,  rechts  eine  Lokomotive,  auf  der  anderen  Seite 
auf  einem  Kranze  oben  1500,  unten  1900,  im  Felde  1000  Reis. 
Dieser  .Seite  des  Tiuiseudteissliickes  gleicht  auch  eine  Seite 
des  Vierhundert  reissmekes,  abgesehen  von  der  Wertangabe. 
Die  andere  «eile  der  letzteren  Münze  zeigt  ein  Kreuz,  mit  je 
einen  Stern  in  den  Winkeln  und  die  Devise:  In  hoc  signo 
vinces.  Alle  Hunzen  haben  auf  einer  Seite  die  Umschrift: 
Etepublica  dos  Estados  unidos  do  Brasil.  Von  einer  llanpl- 
uiid  lüickseit«  kann  bei  diese»  Münzen  nicht  durchweg  ge- 
sprochen werden,  denn  wahrend  bei  dem  Viertausend  reisstück 
die  „Wertseite"  die  Umschrift  ßepublica  dos  u.  s.  W.  tragt, 
befindet  sich  bei  dem  Tausend-  und  Vierhundert retsstück  auf 
der  ..Wertseite"  die  tiuiMduit'l  i':  eeuteMHiio  u.  s.  \v.  AI.-  Iii. 
des  Vievt.u.seudreissl  i'ie.kes  im:-.-  Iiigli.'li  ■  Ii n:ii  aber  ilii-j-'iiigi- 
angesehen  werden,  welche  die  Gestalt  Cabrals  zeigt.  Im  All- 
gemeinen durfte  liei  Republiken  als  11/  der  Münzen  die  Seite 
anzusehen  sein,  welche  den  Namen  der  Republik  aufweist.  — 
Herr  Dr.  I'flug  brachte  eitle  Anzahl  liultl-  uii.l  Silijeiiniirt^-n 
zur  Vorluge,  darunter  hervorzuheben  ein  nürnberger  vierfacher 
t'riedeiisiMiii-eli-Iiuk:il.:ii  rsn  1703,  ein  sächsischer  Uukat  1717 
all!  das  liefei  matiiuisjuiiilaiiiii.  iii-elif.tiicii  eieh.-tiidi i^  lie  linker e-n. 
magdeburger  MumpfcUllige.  endlieli  ;uieli  ehiuc-isihes  Uarreu- 
geld,  Stöcke  zn  10-  und  50  Kasel),  u.  dergl.  m.  -  Herr  Muriz- 
wardein  Brinkmann  le-u-  neue  Relchsmüuzeu  vor.  daruniei 
die  jüngst  zur  Ausgabe  gelaugten,  in  der  Muldenerhütte  ge- 
prägten Fünf-  und  Zweimarkstücke  auf  den  Tod  König  Alberls 
von  Sacbseu,  Herr  Ingenieur  Lange  einige  Medaillen  auf 
Tagesereignisse.  — 

Herr  Dr.  Weil  besprach  die  älteste  Prägung  des  achae- 
ischen  Städtebundes.  Den  phthi otischen  Achaeern  in  Thessalien 
waren  bisher  Triokden  und  Drachmen  aegineisehen  Ge«ie!its 
zugewiesen  wordeu,  welche  den  Kopf  einer  Göttin  auf  der  Hj. 
und  die  Figur  einer  im  Angriff  befindlichen  Athena  auf  der  Rf. 
tragen.    Unter  den  neuen  Erwerbungen  des  Britischen  Museums 
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(W.  Wroth,  im  Numismatic  Cbronicle  1902  S.  324)  befindet 
sich  jetzt  midi  das  Didrachmon  zu  dieser  M&üzgruppe,  und 
dieses  Stück  beweist  zugleich,  das?  die  IUHln-:-;ue  Zuteilung  eine 
iiiige  gewesen  ist.  Wie  B.  W.  Head  sofort  erkannt  hat,  liegt 
hier  die1  altere  Priiziiiig  des  aeluieisdieu  St lUiti: lnuults.  alsit 
ein.-  pidiiiiiuiiii^i-rliH  Miin/Vf  itiv.  Vor.  Der  K"\i(  der  Güttin  und 
als  Rf.  der  thronende  Zeus  mit  der  Aufsclirift  AXAlSiN  zeigen 
eine  ganz  unverkennbare  Verwandtschaft  mit  den  Didrachmen 
von  Plieneos  und  Stympaalos  in  Nord-Arkadien,  die  der  Zeit 
ilto  F.painitiondiis  angehören.  Gegen  die  mit  Theben  verbün- 
deten arkadischen  Ceniralistcu  hatten  die  Mantiiutoer  und 
die  arkadischen  Antonomisten  eine  Bundesgenossen  Schaft  ge- 
sf blossen,  in  die  Achiier  und  Elrer.  Spartaner  und  Athener 
eintraten,  was  dann  zur  Schlacht  von  Manlinea  (369  v.  Chr.) 
führte.  In  diese  Zeit  gehört  jene  ['räirnng  der  adiaciMvie]) 
Städte,  sie  steht  unter  dem  Einfluss  der  Kunst  des  Praxi- 
teles und  seiner  Zeilgenossen.  —  Herr  Direktor  Dr.  Meundier 
zeigte  drei  nach  dem  Vorbilde  der  bekannten  schwedischen 
Kupferplatten  des  17.  Jahrhunderts  gefertigte  russische  Stücke 
verschiedener  Grösse  mit  dem  Namen  Jekater  inen  bürg  und  den 
Jaliie-üihlen  1723  und  1 7 2t!  vor,  die  jedoch  sämtlich  neuere 
Fälschungen  sind,  die  kleineren  durch  (Jus.-,  hergestellt,  die 
Flüssen-])    nur    mil    i  iraviernugen    statt    (irr    Sl  ciimHlririsdiliige 

versehen.  Derselbe  besprach  sodanu  die  Uussmedaillen  des  in 
Berlin  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  vergangenen  Jahrhunderts 
tätigen  Medailleurs  Fr.  Brandt  und  legte  einen  Gipsubguss  der 
Medaille  auf  den  Kammerpräsidenten  E.  A.  Begasse  als  der 
hervorragendsten  von  allen  vor. 


Sitzung  vom  2.  Februar. 

Herr  Land  gerieb  tsrat  Dannenberg  hatte  die  PrSgungeu 
der  Nachfolger  Alexanders  d.  Gr.  in  Baktrien  und  Indien  zum 
Gegenstände  eines  durch  Vorzeigung  einiger  l.eitsi  ticke,  anter- 
sliit/ten  längeren  Vortrages  gewählt.  Hier  erhellt  so  recht  die. 
Wichtigkeit  der  Münz  Wissenschaft,  denn  die  Nachrichten  der 
Alt  en  aber  diese  weiten  Reiche  sind  von  äusserst  er  Kargheit 
und  nennen  uns  nur  wenige  Herrscher,  während  uns  die  ver- 


Ktliieduii'ii  Hunderte  um  der  Erde  abESuriin^tisK'ii  Münzen  mil  elua 
fünfzig  Königen  bekannt  machen  und  zeigen,  dass  der  Hellenis- 
mus auch  »ach  dem  Aubing.-  der  ^riediischeii  Dynastie  selbsl 
unter  den  sie  ablösenden  einheimischen  sich  noch  lange  gehalten 
hui,  Den  Itüi^üii  l'illiri  i'ini'.  vit-i  i-^Lkisjis  Kn|ilVniHm/e  von 
Alexander  salbst  und  eine  Drachme  des  ihm  unterworfenen 
SnrihyLes,   der  um  Hydii.|'es  g-iisinTselif  h:i(-.     Als  llninder  lies 


doch  geben  seinen  autonomen  Münz™  undere  vorher,  welche 
noch  den  syrischen  Arjlinchiis  11.  nennen.  Von  seinen  Nach- 
folgern Euthydemus,  1  lerne  lriii;i,  dem  Eroberer  Indiens,  u.  s.  w. 
ist  besonders  hcrvnr /nln  lu  n  Agathocles,  dem  wir  eine  Reihe 
schöner  Tetradnxehmcn  verdanken,  die  mit  dem  gleichen  tiaai- 
Uvovios'AyaüoxiJovc  dttniov  der  Itüekseitc  auf  der  Hnujil seile 
seine YorgS u K«r  imlleiidie  d;u  >i  eilen :  I .  >MUbivAeoi'  luvQtlimtm:. 
2.  'Avtwyov  vtxtiiono;.  /i'itiitor  riüiiino;,  -1.  lii-th-flijuav  .'Jioi", 
ebenso  wie  wir  solche  <les  ßaailiii/rtos  yiytipäxov  9to£  mit 
J.odimv  owi^oc  und  Ei-M^tw  ihoF  besiizen.    In  mehrfacher 


sehe  Tetradl'.irhm,'  (17,4(1  Hr.)  :mf  inunlt  !>.!>  <ir.  ln-r;if>!;eset/l  . 
und  endlich  der  griechischen  Aufschrift  eine  indische  Über- 
setzung in  sogenannter  arianischer  Schrift  beigefügt,  z.  B.  ßam- 
)Jti>;  peyrtim'  üi-ynm  iiinv  Iii.  ]iiitti;iii!.|j;isa  iKati  i l^ka-n  Kvnkrali- 
dasa.  Dies  dem  Vo][;sßvis!e  ivnudii '■  Zii^esuinlni-  mi*  andi 
in  der  Folge  aufrecht  erhalten,  die  Zweisprachigkeit,  sonst  seltene 
Ausnahme  im  Altertum,  bildet  hier  Jahrhunderte  hindurch  die 
Regel.  Noch  eine  andere  indische  Eigentümlichkeit,  die  vier- 
eckige Form,  nimmt  um  diese  Zeit  ihren  Anfang.  Unter  den 
Königen  biu-lmn scher  Abstimmung  ist  Gundopharus  hervor- 
zuheben, weit  er  mit  Kaspar  (Gat.haspar  etc.),  einem  der  „heiligen 
drei  Könige",  zu  identifizieren  ist,  und  nach  aller,  bis  ins  dritte 
Jahrhundert  reichender  Überlieferung  Christus  auf  seinen  Wunsch 
ihm  den  Apostel  Thomas  als  Baumeister  gesandt  hat.  Ferner 
Kanerki,  von  dem  eine  Münze  den  Budda  mit  untergeschlagenen 
Beinen  sitzend,  durch  beigesetztes  BOYAO  bezeichnet,  darstellt. 
Übrigens  veischivüulet  auf  diesen  späteren  Münzen  allmählich 
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das  königliche  Brustbild,  um  dem  Rcitei-bilduis,  dum  mabuun- 
luseu  Löwen,  dem  Zcbustier,  dein  Kamee!  und  einheimischen 

sprachige  Umschrift  (z.  B.  ß^uJ;  ßmnUmw  'Aiov. 
Rf.  maharadjusn  i  jäuuiii  .„ijasa-  mabmasa  Ayas«.),  und  erst  m  aller- 
K-tzt  weicht,  »lieh  sät-  einer  einheimischen,  aber  durch  griivliische 
Buchstaben  ausgedrückten  (z.  B.  PAONANO  I'AO  KANHPK1 
KOPANO).  Unter  den  letzten  Königen  scheint  die  Gold  Währung 
eingeführt  worden  zu  sein,  wenigstens  wird  das  bis  dahin  nur 
-ellei.  fif  ] >i  bi " f ■  <ii>M  \v\7.l  liduli^.  «M^i.^,:tt  das  Silber  fast  ver- 
schwindet. 

Herr  Hauptmann  Brause  zeigte  deulsehe  ß  c  ich  sm  Unzen 
mit  Fe  hl  Prägungen  vor,  d.h.  solche  Stücke,  die  durch  einen 
Fehler  oder  ein  Versehen  beim  Prägen  verunstaltet  oder  ver- 
stümmelt worden  sind.  Es  knüpften  sich  daran  Erörterungen 
über  de.11  rrit^eviu fr.iu«  uul  die  -M linliclikeil,  wie  solche  Stücke 
in  den  Verkehr  gelangen  konnten. 

Herr  Vcrlagsbuchhäudler  Kleischul  behandelte  eine  reiche 
Folge  von  französische n  Prämien-Medaillen,  die  er  aus  seiner 
Sammlung  vorlegte.  Stücke  in  Silber  und  Bronco,  von  runder  und 
eckiger  Form.  Mehr  als  anderwärts  ist  es  in  Frankreich  Ge- 
brauch, derartige  Stücke  zu  prägen,  die  nicht  vom  Staate,  son- 
dern von  Privatgesellschaften  misge gangen  sind.  Einen  breiten 
Kaum  darunter  nehmen  die  Iteltnniisgescllsclialten  und  die  Sec- 
versichcninysausLillen  ein  liei  iiei  Vm  lugr  kuuieii  besonder- 
die  letzteren :  Lloyd,  l'Oceau,  le  Pilote,  la  Seine  Assurance 
maritime  D.  dergl.  aus  der  Zeit  um  1850  zur  Geltang. 

Herr  Dr.  liatirfdd  b-gte  nri':.i.--i-dii-  II  se.liirhi-nir'daillen 
vor:  auf  die  1.  Jahrhundertfeier  der  Begründung  des  König- 
reichs Preussen  1801  von  Abramsobn  und  Loob,  Friedrich  Wil- 
helms III.  grosse  Akademie-Medaille,  desgleichen  <1U'  clie 
Sehutzpockenimpfiiiij!  u.  a.;  ferner  einseitige  Medaillons  auf 
friedlich  Wilhelm  III..  Friedrich  Wilhelm  IV.  als  Kronprinzen, 
den  silchs.  Minister  Hans  Georg  v.  Carlowitz  (.  1772,  f  1813) 
v.  Calandrelli  u.  s.  w. 


Sitzung  vom  2.  März. 

Herr  Landgericht  srat  Dannenberg  hatte  die  Jüdischen 
Münzen  zum  Gegenstände  seines  Vortrages  gewählt.  Sie  be- 
ginnen mit  silbernen  fSi: kulii  um!  halben  Schein  sowie  Bronzen, 
die  Simon  Maccabäus  in  den  Jahren  143 — 135  v.  Chr.  hat 
schlagen  lassen;  der  syrische  König  Antiochns  VIL  hatte  ihm 
die  Erlanbnis  dazu  erteilt.  Ks  folgen  Kupfermünzen  von  Judas 
Aristobulns  und  den  übrigen  hasmonaischen,  darauf  iiiuraäi- 
schen  Fürsten,  teilweise  zweisprachig,  mit  hebräischen  und 
jiritichiiclien  l.lmsthnlten.  Darauf  Kupfergepräge  der  Kaiser 
von  Angustus  bis  Nero  und  Domitian  uud  die  Münzen  der 
Aufständischen  unter  Vespasian  (66—70),  zuletzt  unter  Bar- 
Koehba  (132—185),  worauf  dann  nur  noch  die  Gepräge  dar 
durch  Hadrian  gegründeten  Colonia  Aelia  Capitolina  das  An- 
denken an  Jerusalem  erhielten.  Zur  KHäuttniny  dienten  einige 
der  bezeichneten  l>«j»rü!jt\  ■liimentlicli  ein  schöner  Sekel  Simons 
des  Maccabäers  vom  IL  Jahre,  mit  ,-Schekel  Jisroßl"  um  einen 
Kelch,  und  „Jeruschalem  kedoschah  (die  heilige)1'  um  einen 
Hlüthenzweig.  Laien  in  der  Münzkunde  seien  gewarnt  vor 
einer  Verwechselung  dieser  teilten  Stücke,  welche  ulthebräisctir. 
sogenannte  samaritatiische,  üuchst.abcn  tragen .  mit  den  viel 
grösseren,  kaum  oberflächlich  ähnlichen  mit  der  heut  gebrauch  lieben 
hebräischen  Qtiadratschrift,  die  ein  görlitzer  Bürgermeister  des 
XV.  Jahrhunderts,  Georg  Emmerich,  nach  einer  jerusalemer  Heise 
und  Herstellung  einer  Nachbildung  des  heiligen  (irabes  zur  Er- 
lOi--'  :ht  fbr  du  fc-«"Ch»r  d.—.-r  •'•Ii«  »u»t.l  l«ti  «rir»nif  »• 
lassen.  Dass  diese  noch  heut  häufigen  Stucke  verhältnismässig 
alt  sind,  wird  durch  die  Tatsache  erhärtet,  dass  ein  Exemplar 
dem  Müuzpäckcbeii  angehört,  das  im  Jahre  1671  in  dem  Turm- 
kitojif  der  hiesigen  SicoLiikindli'  iiiediTirelegl  is:  tv.^1.  il  ei  [sehr. 

f.  Numismatik  Bd.  VI  8.  139). 

Herr  Dr.  Bahrfeldr.  besprach  die  neueste  numismatische 
Literatur:  Heft  XI  des  Pracbtwerkes  von  de  Dompierre  de 
Cbaufcpie  „Les  medaillcs  et  plaquettes  modernes";  0.  F. 
Kaotzsch  „Wappenbüchlein";  Dr.  K.  Siegl  „Geschichte  der 
Egerer  Münze',  eine  durchweg  auf  Quellenstudium  heruhende 
fleissige  Arbeit;   Hell   II  von  ..Siegel  tief  ijadisciimi  Städte-; 


die  ersten  Nummern  der  neuen  numismatischen  Zeitschriften: 
„Bollettino  di  nomiamatica  c  die  arte  della  medagtia"  in  Mailand, 
herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Öerafino  Ricci,  sowie  „Numiz- 
matikai  lylV-.Klriv"  iiuhT  Kclaktion  vnii  Kilmimd  ilrtiil  von  ..Irr 
i;ii£an^hra  riiuiii-inari-cliiTi  ( ;  L.-^ll-Hia] :  m  u. ; ji >■.-. i  in:rnn>- 
gegeben. 

Herr  Regierun  garat  von  Kühle  wein  legte  berliner  Me- 
daillen vor,  darunter  höchst  selten  und  bemerke]  kenswert  eine 
Neujahrsmedaille  von  1854  der  Gebr.  W.  u.  A.  Wolff,  eine 
Medaille  der  Tunnelgesellachaft  iii  Berlin  von  1852,  ferner 

solch u  auf  diu  pädagogische  lie.-i'llsdiaft,  auf  Umuinse  d 

Lortzing  von  Konitzky,  auf  Esniaich  von  Sturm  (vgl.  Berl. 
Müiizbl.  Nr.  13/15)  u.  a.  in. 

Herr  v.  d.  Heyden  brachte  ebenfalls  Medaillen  zur  Vor- 
lage: auf  die  ivitiiüiu  Ulis«  uiil  ilnem  iili-alisii'i'.i'in  Ilrusi 'uilisi; 
und  ihren  beiden  Sühnen  (Friedrich  Wilhelm  IV.  und  Wilhelm  I.), 
die  mit  eitmr  Kamin«  nach  lilcisnldaten  sdiiesäen  (von  Mayer  in 
Stuttgart):  eine  goluVn«  Kefnrmal  iunsmeilaille  1617,  wahrschein- 
lich  von  Valentin  Maler;  .'ine  Geii.-ennicdaitk  auf  beiden  Seiten 
mit  zwei  kleinen  Bechern  und  einer  Bet.tlerkanne;  endlich 
das  doppelthalcrlöntiigi  Stück  17',  Napoleon  III.  Kaiser  der 
F:-;iiiü-.i^lti  Ii/.  Gott  schiitei'  Kaiser  und  Reich,  vom  Medailleur 
Korn  in  Mainz. 

Sitzung  vom  6.  April. 

Herr  Baurat  Bratring  sprach  Uber  Medaillen  der 
Herzöge  von  i'ominern,  von  den  ältesten  unter  Philipp  I.. 
1531  —  1560,  bis  Bogislaus  XIV.,  1B20— 1637,  und  legte  eine 
schöne  Reibe  davon  aus  seiner  Sammlung  vor.  Herr  Direktor 
Dr.  Menadier  zeigte  den  Abdruck  eines  von  Herzog  Oeorg 
dem  Bärtigen  von  Saehseu  als  Statthalter  von  Friesland  ge- 
prägten Ooldguliiens,  eines  bisher  einzig  ilastehenden  Stückes. 

Herr  Geh.  Reg.-Rat  Friedensburg  sprach  über  „erdich- 
tete Medaillen"  und  stellte  eine  grosse  Anzahl  Fabeln  zu- 
sammen, die  der  Volksüberliefemng,  dem  Unverstände  der 
MU n zf» racher  oder  gelehrter  Spekulation  ihr  Dasein  verdanken. 
Seit  alter  Zeit  hat  man  die  Münzen  nicht  nur  zu  Denkmälern 
geschieht  lieher  Ereiguisse.  sondern  auch  zum  Ausdruck  eines 


Anspruches,  zur  Waffe  im  kleinen  Kriege  lies  Spottes,  zum 
Sjiii-1/cii;:  miIh'uij;. ii;--]-  l,.ii,>'  i;.  r...i:iir .  aml  h J i ■  ■  Yolk-si-oli- 
liat  auf  diese  Anregungen  so  stark  reagiert,  dass  man  auch 
dort  Anspielungen  d«  bi'zeieliiiwcti  Art  giduuiton  li.it.  wo 
keine  zu  audio»  waren,  und  von  Gedi-ukpra^ungi-u  zu  ct'/.iilili-ti 
wusste,  die  es  nie  gegeben  hat.  Solche  Fabeln  haben  sich 
dann  flniiige  Stempelschneider  -zu  nutze  gemacht,  indem  sie 
Medaillen  prägten,  die  es  nie  gegeben  hat,  von  denen  aber  das 
Volk  eraählle,  dass  sie  geprägt  worden  seien.  Diese  eist 
auf  (inmil  der  Überlieii'iiilli:  augeicitigleii  Siiicke  iverdeD  dann 
hinterdrein  oft  als  Beweis  für  die  Wahrheit  der  Überlieferung 
selbst  verwertet.  Beispiele  solcher  erdichteten  Münzen  und 
Medaillen  bieten  alle  Zeiten  und  Länder.  Wie  man  Gepräge 
des  Prianius,  der  Artemisin,  Hermanns  des  Chcruskers,  Attilas 
mit  der  Ansicht  von  Aquileja  zeigen  kann,  so  gibt  es  auch 
Medaillen  Caesars  mit  VENl  VIDI  VICI  und  des  Augustus  mit 
FE3TTNA  LENTE.  Das  Mittelalter  vertreten  Schaustücke  anf 
die  lu'.tdriuri^  i !■.■[■  -rlmifli']  Wald- 1  allen,  mii  ■  I ■  ■  n  in-tüliim  en 
Sm-iaulr:-  Klaus  Slüiti-'bn'ki-r.  ;mf  die  ln-iii^c  Klisabetli  a.  a.  in.; 
aus  einein  Pfennige  Eberhards  des  (jrciners  ist  —  u.  a.  auch 
in  (Silland*  liokaimler  Balladi:  —  .-im-  Medaille  auf  s.iitie  Eiiüiiitig 
heim  ÜLeitall  im  Wildbade  ;towoiileit.  her  hessische  Pliilipps- 
tjiler  und  der  Taler  Christian-  von  Braunseti  wo  ig  mit  .GOTTES 
FUEUNDT  DER  PFAFFEN  FEIN  DT"  sind  von  ganzen  Fabel- 
kreiaeu  umsponnen.  Krieilriidi  der  Grosso  lial  nach  der  Volks- 
sage die  russische.  Elisabeth  mit  einem  Rubel  verspottet,  auf 
dem  sie  statt  Impu'atrix  _ili:rirlrixJ  genannt  wird,  wofür  sie 
sich  mit  einem  Taler  rächte,  der  den  König  in  Anspielung  auf 
sein  Verhältnis  zu  Ephraim  mit  einem  Judenbart  ausstattete. 
Noch  jüugts  hat  diu  Sago  das  Ilild  der  Stadtgöttin  auf  den 
Frankfurtern  Talern  mit  dem  Graveurnamen  A.  v.  Nonlheim  zu 
einer  allgemein  bekannten  Fabel  verknüpft, 

Herr  Reg. -Hat  v.  Külilewein  legte  Medaillen  anf  berliner 
lVisüiilHihkoiKin  vor:  eine  in  Bronze  aun  dvr  Pragcau.-itall  von 
Mayer  u.  Friedlich  in  Stuttgart,  auf  Yinluni,  eine  auf  den  iu 
dtr  Nikidaikilvae  lu'ii;''-!'ti!i.'ii  nosi.'liiulit-M'liroiln'r  v.  Pufelidnii. 
eine  silhernü  l-iussmodaille.  aut  diu  silberne  Hochzeit  des  Stadtrats 
Halske  18H8  und  eine  Medaille  auf  die  Einweihung  des  Refcbs- 
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tagsgebäudes  1894,  auf  Ansuchen  voq  Frl.  Vellmar  ( Begründerin 
der  Heimat  für  Mädchen  und  Frauen  gebildeter  Stände,  Berlin) 
nach  einer  Wal  lutschen  Skizze  von  Aug.  Vogel  modelliert  und 
vmi  Spungtiiber«  gegnssen.  Das  Stück  ist  in  eine  Marmoitafel 
eingelassen,  und  wird  als  Briefbeschwerer  zu  Gunsten  der 
-Heimat"  abgegeben. 

Herr  Direktor  Bahrfcldt  führte  aus,  dass  die  Zeit 
Friedrich  Wilhelms  III.  von  Preussen  besonders  reich  an  Ver- 
suchen «ei,  die  Münzgepräge  in  ihrem  Äusseren  ansprechend 
und  gefällig  zu  gestalten.  Das  beweisen  die  vorhandenen  ver- 
hältnismässig zahlreichen  Probestücke  aus  der  genannten  Zeit. 
Die  verschiedenen  Versuche  erläuternd,  mit  denen  nur  zum  Teil 
ein  Wechsel  des  Münzfusses  verbunden  war  (1810  8/2,  1811 
30/11,  1821  30/»),  legte  der  Vortragende  aus  dem  Münzkabinett 
der  Marieuburg  u.  a.  vor  die  Proben  der  Fried  richsd'orpraguug 
von  1799.  1809,  1810,  1811,  1814,  1815,  den  Taler  ton  1815, 
1816,  1818,  das  ViergrcBchflu stück  von  1817,  die  Serie  der  Stücke 
zu  1,  2,  5,  10  Pfennige  nach  Dezimalsystem  von  1812,  ebenso 
die  Stücke  zu  1,  2,  3,  4  Pfennige  von  1819,  das  5  Pfennig- 
stück (60  gleich  1  Taler)  von  1820  u.  a.  m. 

Sitzung  vom  i.  Mai. 

Herr  Admiral  Strauch  legte  die  neuen  kanadischen  Münzen 
zu  1,  5,  10,  25,  50  Cents  mit  dem  Bilde  König  Eduards, 
die  Medaille  auf  die  deutsche  Togoexpedition  1894/95  mit 
einem  hübsch  gezeichneten  Haussareiter  und  zwei  sehr  seltene 
arabische  Münzen  vor:  ein  Kupfer-  und  ein  Silberstuck  höchst 
altertümlichen  Aussehens,  1804  von  dem  Imam  von  Sade  in 
Yemen  geprägt,  der  sich  noch  immer  von  de»  Türken  unab- 
hängig zu  erhalten  gewusst  hat. 

Herr  v.  d.  Heyden  zeigte  und  besprach  eine  der  ältesten 
Berliner  Privatmedaillen:  das  Schaustück  des  Arztes  Matth aeuB 
Flaccus  (Fleck)  von  1!>56  mit  seinem  Bildnis  und  Wappen,  ein 
sehr  seltenes  StUck. 

Herr  Oeh,  Regier ungsrat  Friedensburg  trug  einige 
„Lesefruchte"  vor,  jillerlei  in  Zeitungen,  Zeitschriften  und 
BsiuliL']1!!  verstreut c  Nadn  iehten  inmiisrnniisc-h"'!!  T;ihnh<  Sic 
betrafen  das  Stciugdd  wiist afrikanischer  Wilden,  das  aus  nur 


-  12 

— 

4  bis  5  cm  grossen  Sauds 

teiu-  hu 

d  Quarzsclieibei 

;  besteht 

ein   auffallender  Gegensatz 

zu  dem 

müh)  sie  in  gross 

eii  Aragouit- 

geld  der  Insel  Yaji  — ,  di 

is  »Diwi 

irra"  genannte 

Mnsehelgebl 

in  Keu -Mecklenburg  (Aust 

ralmn). 

das  aber  seit  1 

.  April  1902 

ausser  Kurs  gesetzt  ist.  fei 

ner  aiil.il 

^liintrliiilvl^'' 

!1  II  Uli  1  >|:lr]- 

stScke,  wie  sie  Frhr,  Hille 

tri  Ilgen  auf  The 

ra  gefunden 

i  Töpfei 

Pompeji,  Horn  und  bei  Vit 

Begruben.  Wei 

stlien  Forsch  et 

IL  entdeckte 

l-Lsitifeii^clilDss  Kosseir-Ainra.  das  mir  WandgemlLhlt'u  gociituiickt 
isi.  die  tu  der  TiLgesjHvt-st:  ül-  rire  i-i.diriiii ijro  Winli-rhr mii: 
des  Irrtums,  rtass  der  Islam  die  Herstellung  von  Ilildnisscn  ver- 
biete, bezeichne!  wurde;  ps  i;ibl  aber  am  b  eine  urwsse  Anzahl  biiis- 
liniisdier  Mimzen  inii  biMlirhi  n  li:i!>:i-li;iiif;-ii.  En. Midi  berichtwtv 
der  Vortragende  noch  über  diu  ungeheuren  Srbait|i leimig-, 
welche  die  Tiroler  aus  der  damals  reichen  Silberansbeute  ihrer 
Berge  ihren  Fürsten  verehrt  haben:  1530  erhielt  Karl  V.  einen 
solchen  im  Gewicht  von  37  kg,  1548  -ein  Sohn  Philipp  IL 
einen  von  B5  kg,  1550  und  1551  Maximilian  IL  zwei  Stück  zu 
83,5  und  81,5  kg,  156:1  die  Erzherzoge  Rudolf  und  Emst  beim 
Aulritt  einer  Reise  je  eines  von  20,9  und  23,8  kg.  Selbst 
das  reiche  Haus  Habsburg  bat  mit  diesen  „Pfennigen"  nichts 
liesseii\-  ;inzul;;:iL:r;i  ^cnn-M,  ab  pie  einselmielzi'ii  /Ii  lasse». 

Herr  Landgerichts»!  Dannenberg  lenkte  die  Aufmerk- 
samkeit auf  den  reichen  Inhalt  des  neuesten  (34.)  Bandes  der 
Wiener  numismatischen  Zeitschrift.  Ks  wird  dort  nachgewiesen, 
dass  die  bisher  nach  Kinrvcli  verwiesenen  seltenen  Kaisermünzen 
vielmehr  von  Ninjca  in  Sizilien,  der  Colon ia  Julia  Augusta 
.Felis  Ninica  l'Inuiliepiilis  ausiiee/angi'n  find;  sie  reichen 
vun  Ti-iijiiii  h:"~  Mauii.inu-  Tl;ia\.  Keiner  wird  eine  Kupfermünze, 
der  Kiilniiii'  l.n^i.liiiiiiiii  mil  ■ ' i  :  I i:m-1i]:I'i  C.iIhiiu  Kelix  Mnnatia 
verüffentliclit.  welche  uns  also  Munatiu;  I'tamu.-,  dvn  l'iikminki: 
Gründer  von  Hasel  (Augusta  Eauracorum),  auch  als  Gründer 
der  Kolonie  Lyon  zu  erkennen  gibt.  Endlich  wird  Uber  einen 
vor  mehreren  Jahren  in  Spanien  gehobenen  bedeutenden  Gold- 
schatz berichtet  Hier  auf  dem  umfangreichen  Trilmmerfelde 
des  alten  Italica,  das  auch  heute  seiner  Nachfolgerin,  dem  stolzen 
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Sevilla  und  seiner  Umgebung,  als  Steinbruch  dient,  ist  bei  Aus- 
lobung solchen  wohlfeilen  Baumaterials  eiu  Gefäss  mit  Gold- 
stücke», beginne»,!  Nero  »i'i'  bis  lt'!l  litü'jljycli'riid.  mitdenkt 
worden,  ausserdem  aber  auch  ein  Gold-  und  ein  Siberbarrcn, 
beide  leider  un bezeichnet,  jener  im  Gewicht  von  3,876  kg,  also 
einen  Wert  von  mehr  ais  10000  M.  darstellend. 


Sitzung  vom  8.  Juni. 

Herr  Landgerichtsrat  Dannenberg  führte,  ausgehend  von 
der  bekannten  Talsache,  dass  im  letzten  Jahrhundert  der  Re- 
publik   die    mit    der   \li;n/|iiii;;'.i]ii_;    bc;mf[  nrglen   lüniiwlicii  lle- 

ainten.  also  regelmässig  die  tresviri  anro  argento  aere  flando 

ferinndo,  ihren  Münzen  durch  Durst  eilnuimi  ans  ihi-r  Familien- 
geschichte Leben  und  Interesse,  /.n  geben  wussten,  eine  Anzahl 
dieser  Münzen  »or.  So  von  der  gens  Aeinilia  die  mit  dem 
in  Ötein  erneuerten  pons  snblicinst,  die  von  den  Aediien  M.  Ac- 
milius  Seaurus  und  P.  Plautfus  Hypsaeus  im  Jahre  58  v.  Chr. 
icscluiicenr  mit  dem  um  Frieden  liebenden  ata Ii eil  Künige. 
Aretas  (Hariitli)  und  mii  der  inscliriftlldien  Rnnneruug  an  die 
Kitiijuliüifi  von  l'riveinuni  —  von  der  gens  Caecilia  mit.  dem  von 
inacedonischen  Schilden  umgebenen  Elefantenkopfe,  bezüglich 
auf  den  Sie|i  des  Q.  Crteiüiu-  MelHlns  über  den  l'seuil'j-l'iiilippiis 
(Äwlriscus;  U8  und  den  des  L.  Caccilius  Metellus  über  Hasdrubal 
■J.iO  —  ferner  der  gens  Cnssia  inil  dem  Yeslalempel  und  der 
riüuimurne  nebst  den  Täf eichen  mit  A.  C.  (absolvo,  condemno), 
hinweisend  mit'  die  Veniiieiliuig  /Weier  der  I  ^nli ■  ■  u >f  Ii h eit-  über- 
führten Vestalinnerl  (1I3|  und  des  die  gerichtlichen  Stimintafeln 
einführenden  Gesetzes  v.  J.  137  —  der  gens  Coelia  mit  dem 
Kopf  des  Consnls  0.  Coelius  Gildas,  der  i.  S,  107  für  Sicherung 
des  Abslimmnngsgelieimnisses  im  Hoehverratsprozesse  sorgte, 
worauf  die  Tfilelchen  mit  L.  U.  (libero,  damno)  gehen  —  der 
gens  Cornelia  mit  dem  Bilde  des  M.  Claudius  Marcellus,  des 
Eroberers  von  Syrakus  (212),  dargestellt  auf  der  Rückseite, 
wie  er  die  Waffen  des  von  ihm  i.  J.  223  erschlagenen  galli- 
schen Heerführers  Viridomar  in  den  Tempel  des  Jupiter  Fere- 
trius  tragl  —  der  gen?  Juuia  mit  den  Künfen  des  ersten  Con- 
suls  M.  Junius  Brutus  und  des  äervilius  Ahala,  der  auf  dem 
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Forum  den  nach  der  Königs  würde  strebenden  Spurins  Maelius 
tötete  u.  s.  w. 

Herr  Hauptmann  Brause  hielt  in  Ausführung  einiger 
bereits  früher  tob  ihm  gemachter  Mitteilungen  einen  ausführ- 
lichen V'orlrag  über  die  Genealogie  der  ürafen  von  Mansfeld, 
iilier  die  ^ii'h  in  der  iHinii-uiHiifdie.il  l.iterai iir,  namentlich  in 
den  unbelehrbaren  Milnzbnchera,  immer  und  immer  wieder  die- 
selben Irrtümer  und  Entstellungen  finden.  Graf  Gebhard  III. 
(1355-1382)  hinterlioss  fünf  Söhne,  die  verständiger  Weise 
^eiiiüiusdütrilicli  regierten.  Zwei  von  ihnen  starben  kinderlos 
und  die  Sühne  der  übrigen  drei  schritten  im  Jahre  1420  zur 
Teilung;  nur  die  Bergwerke,  die  Jagd  und  Fischerei  und  die 
Städte  Kisleben  und  Hettstiidt  blieben  gemeinsamer  Besitz.  Hie 
Grafen  residierten  auf  der  Burg  in  Mansfeld,  wo  1511  zu 
den  beiden  schon  vorhandenen  Schlössern  noch  ein  drittes  hin- 
zukam. Nach  diesen  Schlossern  Vorder-,  Mittel-,  Hinterort 
wurden  diese  drei  Linien  genannt.  Als  dann  im  Jahre  1540 
Graf  Boyer  VI.  von  der  Vorder or tischen  Linie  gestorben  war, 
fiel  der  Uesit.z  dieses  Zweiges  an  die  sechs  weltlich  gebliebenen 
Sühne  von  Hoyers  Bruder  Ernst  IL,  die  zunächst  wieder  ge- 
liii'iun'jiiirtlii'li  i  p;>iei  [tu.  aller  iv.'L'iti  stusm-u  Knntn-n-idu  ums 
l.'iö'-t  noelinudt  leili'.'ii.  Jem  nannten  sich  dk' einzelnen  Linien 
nach  den  ihnen  zugefallenen  Ämtern:  Bornstedt,  Eisleben, 
l-'riodehuffr.  Ani>leiti.  Ark-rrt.  UrMriirisrcii.  !)!<■  I'l-i iurbi_^Li( kunöi- 
vom  21.  Juni  156»  befindet  sich  noib  im  Staatsarchiv  in  Magde- 
burg. Nun  meldeten  sich  aber  auch  die  zahlreichen  Gläubiger 
der  Familie,  und  es  ergab  sich  eine  Schuld  von  etwa  3  Millionen 
Gulden.  Da  keine  der  drei  Linien  diese  Schulden  tilgen  konnte, 
so  schritt  zunächst  der  Kaisei  ein  und  ernannte  eine  Seoue- 
siriiiionsküTinmssioi!,  dmh  geianjr  es  ili-m  Kurfiioti-ii  von  Mach  seil 
darzulun,  dass  ihm  die  Sequestration  als  Olierlehnslierrn 
gebühre,  und  im  Verein  mit.  den  Stilteru  Magdeburg  und 
Halberstadl  übernahm  nun  er  die  Eiegeluug  der  Angelegenheit. 
Vom  13.  September  1570  datiert  der  Seouestrationsrezess, 
durch  welchen  die  Graten  ihre  Güter.  Besitzungen  und  Rechte 
zur  Befriedigung  ihrer  Gläubiger  den  drei  Lehnsherren  über- 
gaben. Der  Magdeburgische  Anteil  kam  1680  mit  Magdeburg 
selbst  an  Brandenburg,  das  Übrige  auf  dem  Umwege  über  das 
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Königreich  Westfalen  sebmachv 

ollen  Angedenkens   1815  an 

i'reusseri.     Der  ^SiJLiUL^ti  :ii i.m.--iJi 

•ozesB  endete  erst  1869,  der 

Titel  vuii  Martfeld  aber-  ein* 

auf  die  Fürsten  von  Colloredo 

über,  da  die  einzige  Schwester  des  letzten  Martfelders  Josef 

gewesen  war.     Den  Vortrag  u 

egleitete  die  Vorlegung  einer 

weniger  als  drei  Donpehaier. 

Herr  Stadtbaurat  Bratriitj 

;  besprach  die  Medaillen  der 

Ht:i wiL'in  Allna    von    CniJ   1 

ihres  Sohnes  Ernst  liogislaw. 

Atiiu  war  die  Tuditer  Iteishiws 

XIII.  von  Pommern  und  nach 

dem  Tode  ihres  Bruders  Bogisln> 

fS  XIV.  der  letzte  Sprosa  der 

uralten  pommerschen  Beraogshml 

lie.   Sie  war  mit  Herzog  Ernst 

von  Croy  vermahlt,  wurde  nach 

einjähriger  Ehe  Witwe  (1620) 

Sohn  war  postulier  ter-  Bischof  v 
halter    des  Kurfürsten    von  Br 

audenburg    in   Preisen  und 

Pommern.    Vorr  Anna  hat  mau 

vier  durchgängig  sehr  seltene 

Medaillen  auf  ihr  Begräbnis,  vo 

ri  ihrem  Sohne  eine  ziemliche 

Anzahl  aus  verschiedenem  AniaSS 

geprägte  Stucke,  die  der  Vor- 

tra-reiiiii:  Iiis!   sitirnhdi   im  üna 

imü  vorleben  konnte.  Auch 

zeigte    er   die    äfltsrien  Medaillen  einer    in  Wolgast  geborenen 

Herzogin  von  rüiclistm-Alteiibiii'g 

und  einer  pommerschen  Edel- 

frau,  Anna  Regina  v.  Palbitaki 
von  J.  Retecke  in  Hamburg  1660 

,  geborenen  v.  Klievcnhrlller, 

Herr  Oberingenieur  Lange  ; 
der  Medaillen  mit  den  Bildnisset 

»igte  und  besprach  die  Reihe 
r  der  er  sten  lehn  Könige  von 

Dänemark  aus  dein  Hause  Olde 

nburg.    Diese  Medaillen  sind 

auf  Veranlassung  der  Königin  A 

nna  Sophie,  Gemahlin  Fried- 

richs  IV.  von  Danemark,  gepräg 

t  und  zeigen  die  MQnzbuch- 

Stäben  W  und  W  F,  doch  ist  es 

niebt  sicher,  ob  diese  Bach- 

stuben  den  1780  gestorbenen  Medailleur  J.  E.  Wolff  bedeuten, 
von  dem  ein  nebst  der  Medaille  von  M.  Garbien  auf  Christian  VI. 
ebenfalls  vorgelegtes  Schaustück  auf  Friedrich  V.  herrührt. 

Herr  Geh.  Regierungsrat  Friedensburg  zeigte  endlich 
noch  eine  Anzahl  neuerer  deutscher,  tranrä^inher  und  italieni- 
scher Medaillen,  die  sich  durchweg  durch  die  Schönheit  der 
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Sitzung:  rom  7.  September. 

Herl1  Ailmiiül  St  ni  ach  hierin' It  ili,' ^^mi^irii  des.Jithres 
1902.  unler  ihnen  tn-merkeiiMvert.  »Vi.il  gi'gen  'Ii';  de  pflogen  hei  ten 
der  nadi  ■  i f ii i  Dt'üiiiiiilsvsMn  n-i-liiifiiili'ii  fttiiati'ii  vtrstoiwend,  eine 
itiilieuirtne  Nirki'iriiini/t.-  zu  25  Cetiiesiini.  Ferner  iegte  er  die 
Münzieilie  des  Königs  Alexander  von  Serbien  vor,  eine  kleine 
Siibvniiüi;/.'.  dii>  ih-i  Präsident  liurrios  dgenhiindig  unter  das 
Volk  warf,  als  er  am  19,  Juli  1884  mit  der  ersten  Lokomotive 
in  Guatemala  einfuhr,  und  eine  Anzahl  höchst  interessanter 
tienriigi:  der  indin/hnu  SdiulMtaalun  Cutsch.  .laura.  Itullam  uiliI 
Manipur.  —  Seinen  in  der  vorigen  Sitzung  abgebrochenen  Vor- 
trag über  ilu:  Müit/<  u  der  riimischi-n  licjuililik  mit  Darstellung'*  n 
von  Ereignissen  aus  der  Familiengeschichte  der  Miiimneister 
beschloss  Herr  Landgerichlsrat  Dannenberg  durch  die  Er- 
läuterung »vi-iterer  der.irtigt'r  tiejiräge.  ti-i  wunlrii  imiiientlicli  vor- 
geführt, der  Denar  der  gens  Fufia  mit  den  Köpfen  des  Honos  und 
der  Virtns  und  der  sich  die  Hände  reichenden  Italia  und  Roma 
(die  Beendigung  des  Bundesgenossen  kriege»  andeutend),  der  des 
L.  Mamilius  Limetanus  mit  dein  von  seinem  Hunde  Argus  t;r. 
kainilen  zurückkehrenden  Odjsseus,  ilci  gens  Jluifia  mit  ilem 
Kopfe  des  Aliens  Hareius  und  der  von  ihm  ungelegten  Mani- 
schen Wasserleitung,  des  Tib.  Hiuucius  Augurinus  mit  der 
seinem  Verfahren  Jjiieius  i.  J.  4'Mi  wegen  KrolYt-rsorguiij;  Roms 
vor  der  porta  trigemiua  errichteten  Khrensäule,  des  i'.  Licinias 
(oder  Silius?l  Mervu  und  des  L.  Mussidius  Longus  inil  Dar- 
stellung der  Comitien.  des  L.  Plaut.ius  Plauens  mit  einer  Maske 
und  der  Aurora,  anspielend  auf  ilie  durch  List  bewirkte  Zurllck- 
führung  der  ausständigen  Ti  Weines,  ferner  des  Aedilis  curulia 
A.  Plautius  mit  dem  um  Frieden  flehenden  BACCHIVS  IVDAEVS, 
des  8.  Pompeji»  Faustulua  mit  der  die  Zwillinge  säugenden 
Wüllin  unter  dem  l''i:igenbiuini  mit  ilen  drei  Spechten,  des 
Tihirius  Sabinus  mit  ilem  Raul)  der  Sabinerinnen  und  der  Bestra- 
fung der  Tarpeja  u.  v.  a.  m. 

Ken  Kf'giei-HriüM'nt  v.  Kliiili'weiu  legte  die  neuesten 
Erwerbungen  seiner  Sammlung  von  Medaillen  auf  berliner  Privat- 
personen vor,  darunter  zwei  durah  besondere  Kunslferligkeit 
ausgezeichnete  Stücke  mit  den  Bildnissen  der  Lieriiliiiilen  Chemiker 
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v.  Hofmann,  ein  Werk  Kdiapers.  und  V.mil  Fischer,  diese  von 
Hildebrandt. 

Eine  bereits  in  der  Sitzung  vom  2.  Januar  1902  erörterte 
Angelegenheit  brachte  Herr  (Jen.  lieg iflruHgsr.il  Friudensburg 
noch  einmal  zur  b|irache;  die  jetzt  unter  Berufung  auf  die 
Auiurilat  run  Virchow  erneut  mit  heissem  Bemühen  aufgenom- 
menen Versuche  des  Herrn  Graf  iu  Winn,  die  bekannten  Mumien- 
hildnisse  aus  dem  Fajum  auf  Mitglieder  der  ptolemäischen 
Königsfamilic  zu  deuten.  Die  schon  11*»-  ausgesprochene  Ab- 
lehnung dieser  Versuche  konnte  nur  mit  aller  Entschiedenheit 
wiederholt  werden.     Es  ist  schlechterdings  nicht  einzusehen, 

Ägyptologen  zweifellos  im  zweiten  Jahrhundert  u.  Chr. 
hergestellten  Bilder  auf  mehrere  hundert  Jahre  vorher  ver- 
storbene Fürstlichkeiten  zu  beziehen.  Zudem  ist  die  Über- 
J iLl i]  in i jlt  der  Kdnigsmumicri  von  Alexandra  «arh  Kerki:  ein 
reines  Hirngespinnst  ohne  jede  Unterstützung  durch  eine  noch 
so  bescheidene  Überlieferung,  und  die  angebliche  Ähnlichkeit 
zwischen  den  Bildnis.-*«  auf  den  Mumieiilatdn  und  denen  auf 
den  Münze«  ist  in  den  meisten  Fallen  für  ein  unbefangenes 
Auge  nicht  oder  uur  in  sehr  geringem  Masse  vorhanden  und 
würde,  wo  sie  wirklich  anerkannt  »erden  müsste,  für  sich  allein 
selbstverständlich  keine  Sita  der  abenteuerlichen  Aufstellungen 
Grafs  sein.  Wie  vollends  der  Leichnam  des  in  Rom  verstorbenen 
Königs  Perseus  von  Macedouieu  und  der  des  kleinastatischen  Dich- 
ters Aratos  unter  die  ägyptischen  Königsmumien  gekommen 
sein  sollen,  das  zu  erklären,  ist  selbst  Herr  Graf  nicht  imstande 
gewesen.  Übrigen!  gehen  auch  die  Ausführungen  Virdiows  in 
seinem  Vortrage  in  der  Anthropologischen  Gesellschaft,  obgleich 
sie  den  Grundfehler  in  den  Aufstellungen  Grafs  unbeachtet 
lassen,  durchaus  nicht  »vir,  das-  l.-'zterrr  sieh  auf  Virdiovvs 
Autorität  stützen  konnte,  wenn  überhaupt  hier  diese  Autorität 
anzuerkennen  wäre. 

Herr  Dr.  Bahrfeld  besprach  die  neueste  numismatische 
Literatur:  G.  Dattiiri,  Appunti  die  numisroatica  Alessandrina, 
A.  Perini,  Di  alcune  monete  inedite  della  zecca  di  Heran«; 
Benno  Billiger,  Der  Schilling  der  Volksrechte  nnd  das  Wehrgcld, 
und  berich  te  über  das  im  nächste«  Jahre  erscheinende  gross- 
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artige  Werk  von  Dr.  1".  .T.  Haeberlin  in  Frankfurt  a.  M.  über 
diis  Aea  grave: 

Sitzung  vom  5.  Oktober. 

Ilr.'iT  (icii.  H'-tjietuiigsi'ii]  l'i'M-ih't^biirrf  1'fsyia.di  ein  im 
MüM'iiui  v.u  Slcrk(i(ili:i  l«*lindlii-lit;>  Si/Iiimiirklilcrii.  iL-ssrn  Wicliii^- 
la-it  für  die  Geschichte  der  Urakteateuiiräguug  er  eingehend 
darlegt«.  Da-  Vortrag,  der  eine  lebhafte  Besprechung  hervor- 
rief, wird  in  der  I'csisdirifi  der  Gesellschaft  zu  ihrem  dem- 
Uilclisiifjuu  iii).  S;il'iuiii.>K'-l  vrivlt'utillklil  werden. 

Herr  Regiei  ungürnt  v.  Kühlewein  sprich  über  drei  Alchy- 
misltn  im  ij i iik- 1 j burürir- tri tt-n  Dkuste :  I.-uiiliai  il  Tlmmei^er. 
der  aueh  als  Ar/I  RrdrutemU-s  gclrisUrt  und  iiuf  dir-  i-r.-r.nit  r: 
Kultur  seiner  Zeit  grossen  Kinfluss  geübt  bat,  Kunkel,  den  be- 
deutenden Chemiker,  itf.ui  u,  ;i.  die  Wi,  ilni-nldn-knit;;  lies  l'lms- 
l  Inns  und  die  lli.-i  sr  .■ihm  -flirr  lir;  iilun: rn  |{iii>iiiulä;;i:r  verdankt 
wird,  und  den  „Grafen  Ruggieri)",  einen  n ea [i olit an i sehen  Kiiel- 
maiin,  der  J7U9  in  Küslrin  nn  einen  vergoldeten  Galgen  gehängt 
wurde.  Von  Thnrueiaaer  besitzt  das  Kgl.  Kabinet  in  Berlin  eine 
Medaille  von  157»  mit  seinem  Bilde,  auf  Kunkel  hat  Möhsen, 
der  berühmte  Berliner  Am  und  Medaillen  freund  des  18.  Jahr- 
hunderts, eine  Medaille  fertigen  lassen,  die  der  Vortragende  in 
dem  allein  bekannten  Stück  seiner  Sammlung  ebenso  vorlegte, 
wie  die  seltene  Medaille  mit  der  Darstellung  der  Hinrichtung 
Ruggieros. 

Herrv.  der  Heyden  Irric:  .-im  Anzahl  in-ih-r  Kri\erl.'\nigen  ans 
sriiier  Siitimiluiis  rrl'm-inai  iuns^r^cli it:h ! jithcr  II cdüilkn  vor:  eins 
der  l]('ilirhli|!len.  auf  die  Puriser  lilullioili/i-il  bezüglichen  Stücke 
i n ii  dem  Bild  Karls  IX..  Hl'.  <Wr  K<is,ig  auf  üursst  tickten  Mensrhen- 
leibern  thronend  und  die  Aufschrift  VIETV3  IN  REBELLES, 
Medaillen  auf  die  Aufhebung  des  Edikts  von  Nantes  teils  mit 
Verspottungen  des  Papstes,  der  bald  als  llileam.  bald  als  Kreuz- 
spinne verhöhnt  wird,  teils  auch  mit  Darstellungen  der  gegen 

R.  Meyer  in  Stuttgart  mit  dem  Bilde  Luthers,  eine  anmutige 
Medaille  von  Dupre  mit  deu  Bildern  Heinrichs  IV.  von  Frank- 
reich und  seiner  Gemahlin  Maria  u.  a.  m. 

Herr  Landgerichtsrat  Dannenberg  brachte  eine  Medaille 
des  Grossen  Kai  forsten  zur  Anschauung,  welche  mit  der  üm- 
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schritt  MKI  NOK  DEGEN  ER ANT  einen  Adlerhorst  auf  hohem 
Felsen  Uber  dem  Meere  darstellt,  in  welchem  ein  Adler  vier 
Junge  behütet.  Die  kunstvolle,  von  Johann  Hahn  herrührende 
Arbeit,  gibt  als«  de.ins elben  Gcilankeii  Ausdruck,  den  kürzlich 
Eberlein  in  seiner  Germatiiastulue  mit  dem  Adlernest  ver- 
körpert bat. 

Herr  Direktor  Bahr  fei  dt  besprach,  anknüpfend  an  die 
mittelalterlichen  Nachprägungen  kleiner  Fürsten  unii  Herren, 
derartige  Nachahmungen  allerneuesler  Zeit:  !|  den  auf  dem 
fünften  Münzforschertagc  zu  Dresden  1891  geschlagenen  Brak- 
teaten,  Ü)  den  gelegentlich  des  Maienfestes  beim  Einzüge 
des  Grossh  erzog  liehen  Paares  in  Weimar  im  Mai  1903  gepräg- 
ten und  3)  den  jüngst  als  Kiiiinerung  an  die  Generalversamm- 
lung dentscher  Geschieht  sve reine  in  Erfurt  hergestellten  Hohl- 
lifennig.  Die  ci'SteN;u:hahmnns  ■  nach  ei  nein  Kai  serbraht.cn  ten  — 
an  der  der  Prägevorgang  bei  dieser  Mfinzsorte  praktisch  vor- 
geführt wurde,  ist  am  wenigsten  gelungen;  ausserordentlich  ge- 
gluckt dagegen  ist  die  zweite  Prägung,  deren  Vorbild  ein  Reiter- 
brnkteat  Ludwigs  III,  von  Thüringen  gewesen  ist.  Auch  der 
Erfurter  Fcstbrakteat  ist  leidlich  gelangen.  Der  Vortragende, 
der  in  allen  drei  Falten  das  Original  und  die  Kopie  vorlegte, 
warnte  davnr,  -»lebe  Naeh  ihnmngi-ii  (iebvauvh  «erden  zw  lassen. 
Er  erklärte  sie  im  Einverständnis  mit  der  Versammlung  für 
ein  gefähiliches  Unternehmen,  das  Täuschungen,  seien  sie  auch 
unbeabsichtigt,  die  Tili  offne,  besonders  wenn  die  Versuche  so 
wohlgelangen  ausfielen,  nie  bei  dem  Weimarer  Stücke.  Es  sei 
nötig,  dass  solche  Kopieen  mit  einem  auffallenden  Zeichen  ver- 
sehen wiii.lea.  ila-;  liii'-lieaiii'lilie]).' Verwendung  von  vornherein 
verhindere. 

Endlich  wurden  noch  von  Herrn  Assessor  Giseke  holländi- 
sche Manzen  und  Medaillen  vorgelegt,  und  von  Herrn  Admiral 
Strauch  über  die  neuen  amerikanischen  Münzen  für  die 
Philippinen  berichtet. 

Sitzung:  vom  3.  November. 

Herr  Dr.  liah  r  felrlt  liehan. leite  die  l-'ra^e.  ob  Eriedrich 
Wilhelm  von  Brandenburg,  der  Grosse  Kurfürst,  während  er 
Stettin  im  Besitz  hatte,  d.  Ii.  vom   27.  Dezember  1677  bis 
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29.  Juni  167U,  daselbst  liabe  Münzen  schlügen  lassen.  Man 
hat  dies  bisher  bejaht  und  angenommen,  dass  die  in  diese  Zeit 
und  auch  noch  iu  das  Jahr  lliüO  fallenden  Gepräge,  die  die 
MUnz-Uieislcilnlebstabin  C--- S  ;i-a;u:U.  SteMiner  l'.r/.vn eni^e  des 
Hüiizmeisters  Christoph  Sucre-  seien.  Der  Von  ragende  führte 
den  Beweis,  dass  diese  Annahme  irrig  sei.  Die  Akten  jener 
Zeit  lassen  darüber  keinen  Zweifel,  und  besonders  ist  es  ein 
Brief  de?  Kurfürsten  an  die  vorponniiersche  Interimsregierung 
vom  '■>.  April  1679.  in  welchem  er  es  klar  ausspricht,  dass  bis- 
her der  Frägehtwmier  in  Stettin  geruht  habe  und  erst  jetzt 
die  Absicht  Le^tümle,  ihn  in  Tätigkeit  zu  setzen:  zum  Leiter 
iler  Münzt;  sei  der  ehemalige  (;(S7L'iiis  1077)  seln\  ed  isehe  idünz- 
meister  Daniel  Sievers  in  Aussicht  genommen.  Die  Verhand- 
lungen mit  letzterem  zogen  sich  so  hinge  hin,  das»  keine  Zeit 
blieb,  diu  Münze  in  Gang  zu  Sinnen:  dir  Berausche  Stettins 
im  Frieden  zu  Sainl-Germam  am  29.  Juni  1697  setzte  dem 
Unternehmen  eiu  Ziel.  Hiernach  können  die  Buchstaben 
C  =  S  nicht  auf  Christoph  Sucro,  den  schwedischen  MQnzineister 
von  1677  bis  gegen  Ende  1681,  den  Nachfolger  von  Daniel 
Sievers,  bezogen  werden;  sie  bezeichnen  vielmehr  den  Berlinei- 
Christoph  Strikker,  der  in  der  Münze  zu  Berlin  jene  Taler  und 
Goldstücke  hergestellt  hat.  Sucro  sollte  Übrigens  -  nach  vor- 
handenen Schriftstücken,  aus  denen  bisher  noch  nichts  ver- 
öffentlicht worden  ist  — ,  nachdem  der  Köllig  von  Schweden 
1(180  der  Stadt  Stettin  die  Genehmigung  zum  Miiuzcusehlage 
erteilt  hatte,  der  Leite.]1  dieser  >iüdmi'hen  Münze  werden. 
Sein  Tod  Hess  das  Unternehmen  nicht,  znr  Ausführung  kommen. 

Herr  Uegierungsra;  v.  Kühlewcin  berichtete  über  den 
"Wechsel  der  Haart rächten  auf  den  bimideiiburrnschcil  \Minz- 
und  Medai  11  enge  prägen.  Nach  einer  allgemeinen  Darstellung 
des  Gebrauchs  der  falschen  Haare  und  Perrficken  hei  den  ver- 
schiedenen liulluiviilkcrn  führte  er  aus.  wie  es  iiu  Anfange 
des  Iii.  Jahrhunderts  Sitte  geworden  war,  einer  italienischen 
Mode  folgend,    das  I  tann:       e  kü!7e]-  :i  um--h  rn-iden,  ilen  Hart. 

aber  lang  und  spitz  wachsen  zu  lassen,  eine  Sitte,  die  das 
ganze  Jahrhundert  hindurch  währte.  Allmählich  entstand  dagegen 
—  etwa  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  die  Mode,  die  Barte 
möglichst  zu  kürzen  und  zugleich  die  natürlichen  Ilaare  vom  laug 


n  Sigismund  {1608- 16191  und  GeorgWilhelin  (16 
bren  Manzen  vielfach  langes  gekräuseltes  Bau 
er  Grosse  Kurfürst  etwa  bis  1658,  wo  ihn  zum  et 


Bi 


Heer  die  Perrücke  von  sich  und  trag  sein  eigenes  Haar  ganz 
schlicht,  in  einem  mit  schwarzem  Bande  umwundenen  Zopf.  Da- 
gegen blieben  unter  Reiner  lind  in  der  ersleu  Hälfte  dei  Regierung 

Slan.lr  svftf.iiiilirli ;  sn  lvii.ui  hvispi-'l-." ,-]>,■  de,  1,,-kai  [uih.i-i'he 

Propst  Reinbeck  eine  sehr  hohe  und  dicke  blonde  spanische 

Friedrich  Wilhelm  III.  tragen,  letzterer  etwa  bis  1803,  ver- 
schiedentlich z usa i Li m e »gesell  11  rstes,  nieist  in  Knoten  zusammen- 
geknüpftes Haupthaar.   Erst,  mit  1805  verseil  winden  alle  frem- 


Herr  Landgerichtsrat  Dannenberg  berichtete  Ober 
v.  Hürkels  jüngst  erschienene  Schrift:  .Die  Bilder  der  süd- 
deutschen breiten  Pfennige  (Halbbrakteateu)."  Es  handelt  sich 
hier  hauptsachlich  um  die  bayrischen  Gepräge  des  12.  Jahr- 
hunderts etwa  vom  Jahre  1130  ah,   welche  mit  reichen  tigllr- 
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liehen  Darstellungen  geziert,  aber  Leider  ohiiu  Umschrift  oder 
mir  niii  Tnifisdir:!'!  versehen,  der  Eikliituiij;  diu  grössten 
Schwieri^i-ilen  ent^escnsclzeii.  Diese  tinilet  min  v.  B.  durch 
Umschau  auf  anderen  Kunstgebieten,  ha upi sächlich  in  dem 
Bilderschmufk  der  Kirchen,  den»  die  Religion  hatte  damals 
das  ganze  Leben  ei  fasst.  und  elirislüdi  -ailes<idsd)  war  der 
durchgängige  Bilderschat.z  der  Mittelalterm  Unzen.  So  kommt 
v.  B.  dazu,  «herall,  wo  man  früher,  wie  auch  auf  ähnlichen 
"Müh niisihi.li  iin-l  rmlnisdieii  D.'ilivi'.-n.  TjijjdszuiK'ii  erhlickle.  in 
di  u  Kämpfen  mit  Löwen  und  Drachen,  den  Ausdruck  eines  reli- 
siösn;  (if-ilutikerij  r\i  linden,  denn  l.üwen  und  Drachen  ver- 
körpern das  Böse,  mit  dem  zu  ringen  Aufgabe  des  Christen  ist. 
Audi  der  Celiiaul',  der  auf  ahnlirheu  .Mii'i/rn  wu-iii'i'iiult  i-i  scheint, 
ist  ein  Sinnbild  des  Busen,  und  nicht  minder  der  Gaukler,  den  wir 
auf  einem  Pferde  stehend  erblicken;  auch  Simscm  gehört  als 
Löwcntöler  und  als  Zerstörer  des  Gebäudes,  in  dem  die  Philister 
versamiudt  sind,  demselben  Iik-cnkrciH  ;m.  Iii  diesen  Kreis 
falle:!  iturh  drei  Miiii/i'ii.  we.lehe  den  Künig,  den  Herzog  und 
den  tlischff.  den  Zeisetitmer  auf  das  .V.ise  Serif hlel.  dar-: eilen. 
Diese  auch  sonst  vorkommende  Geberde  gibt  den  Fürsten  als 
rechlsuchenden  Richter  zn  erkennen,  nach  Ausweis  eines  Bildes 
des  in  Büdesheim  aufbewahrten  Alban i-Paalters,  welches  einen 
Heiligen  ebcnsi>  schildert,  in  ein  Buch  blickend,  das  die  er- 
klärenden Worte  -einitte  lucem  tuam*  lesen  lässt.  Als  Richter 
sehen  wir  ja  auch  sonst  bisweilen  den  Köllig  dargestellt:  auf 
Aachener  Geprägeu  mit  dem  Schwerte  auf  dein  Schosse,  auf 
Dortmundern  ein  Bein  über  das  andere  geschlagen,  wie  naeh 
dem  Soester  Stadtrecht  der  Richter  siizen  soll.  Die  hier  glück- 
lieh  vertretene  Anschauung  beseitigt  n.  a.  auch  die  Deutung 
einer  Münze  dieses  Bereiches  auf  die  Aehl^jiklaiuni."  HeinrrlH 
des  Lünen:  der  *-in-'i;  Lünen  verjagende  Ki-v; 1 ;  1 1  n  i  l1  r ]~i  uii-diT 

nur  ein  Sinnbild  des  Kampfes  mit  dem  Bösen. 

Vorgelegt  wurden  von  Herrn  Geb.  Reg.-Rat  Friedensbote, 
ein  gi>  fälsch  Ter  Itrakteat.  wohl  Secliüulcrsehe  Erfindung  und  als 
sdilesisch  ausgegeben,  ein  Phantasiert  ilck  mit  der  Aufschrift 
*  CAPVT  lOHANN'IS  BAPTISTE,  sowie  eine  schöne  gegossene 
Silbermedaille  o,  J.  mit  Brustbild  und  Wappen  des  Erzbischufs 
Daniel  Brendel  von  Mail«  {lüS.t  -liHiJ),  interessant  wegen  des 
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weltlichen  Gewandcf,  iti  das  der  Ki  ich  in  fürst  gekleidet  ist. 
Von  Herrn  v.  d.  Heyden  eine  gegossene  Znittermeilaille  auf 
Johann  Friedrich  II.  von  Sachsen  Alt-Gotha,  den  Herzog  im 
BT.  I^beiisjabre  darstellend ,  sowie  einen  noch  uiibekannt«i) 
Stempel  der  Medaille  vnu  ]  liijit  ;u;f  'Iii'  lliielikehi'  lies  Groden 
Kurfürsten  aus  i'retisscn  mit  Ii  Berlin.  Herr  Münzivardcin 
Brinkmann  zeigle  die  neueste»  in  Berlin  geprägten  Deutschen 
Reichsinünzcn  von  Si.eliseii-Mcihiuycn.  Sachsen -Alten  bürg,  Wal- 


Fiigger  zu  Kirchheim  vom  Jahre  1626. 

Sitzung  vom  i.  Dezember. 

Herr  Justizrat  Kirsch  a.  G.  besprach  einige  seltene  Münzen 
der  Grafschaft  Mark:  Denare  Eingelberts  HL  von  Unna  und 
Hiilblinge  Engelberts  II.  von  Unna,  Iserlohn  und  Hattingen. 

He it  Direktor  Dr.  Bahrfeld t  berichtete  über  seine  Er- 
werbungen pommerscher  Mittclaltermiinzen  aus  der  jüngst  von 
der  Firma  L.  &.  L.  Hamburger  in  Frankfurt  a.  M.  versteigerten 
berühmten  Sammlung  I'ogge  und  legte  die  betreffenden  Stücke 
vor.  Es  handelt  sich  besonders  um  wichtige  und  hei  Vorragende 
Reihen  von  Ueliaitii  und  Br.ikieiil.eti  der  allsten  Zeit,  sowie 
um  Witten  aus  seilen  auftretenden  Prii  gestatten.  Die  pom- 
mersche  Abteilung  von  Biihilehlls  Sammlung  in ittel alterlicher 
Münzen  steht  unter  den  PiivaUammlungen  an  erster  Stelle. 
Ausserdem  besprach  der  Vortragende  die  netteste  numismatische 
Literatur:  Ernst  Fischer,  die  Münzen  des  Hauses  Schwarzburg; 
Fr,  Dollinger,  die  Fürstenbergischen  Münzen  und  Medaillen; 
und  die  Revue  suisse  de  iiuini^mutifjue  Bd.  XI. 
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